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Seinen hochverehrten Freunden 
dem 


©. Coburg sBothatfchen Geheimen⸗Conferenzrathe 
und Ober » Eonfiftorial s Director 


Herren 


Carl Adolf von Hoff, 


Ritter des Großherzogl. Weimarifchen Kalten s 
und bes Erneſtiniſchen Hausorbens, der wiſſen⸗ 
fdaftlichen und Kunftfemmlungen auf Frie⸗ 
benftein Director ıc. 
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und 
dem Königlich Bairiſchen Gecheimenrathe 


Herren 


Carl Ehrenbert Sreiherrn v. Mol, 
des bafrifdyen Givil⸗Verdienſt⸗Orbens Nitter, 
vieler gelehrten Gefellfchaften Weitgliebe ıc. 


— 


widmet 
diefe Sammlung zerftreuter Blätter 


zum Zeichen inniger Hochachtung unb Freundſchaft 


der Berfaffer. 
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Zufchrift 
Herrn Geheimen Conferenztath. v. eff. 


Ein Jahr iſt heute verfloffen, als Sie; mein 
innig verehrter Freund, in Verbindung mit 
einigen Gleichgeſinnten mir bie Ehre erzeigten, 
eine hoͤchſt ſinmmvolle Vorftier bed Tages zus 
veranſtalten, an dem ich vor funfzig Jahren 
ald Lehrer des Gymnaſiums in ben Dienft 
unferd gemeinfamen Vaterlandes getreten war. 
In bem zu dieſem Zwecke verfammelten Kreife 
von Freunden, aus welchem feitbem ber von 
und Allen tief betrauerte Abolf Stieler 
abgerufen worden iſt, waren Sie ber Einzige,’ 
welcher Zeuge meines Eintrittes in das Lehra 
amt gewefen war, und der Einzige,: bei dem 
ich früher, mährend einer Krankheit Ihres das 
maligen Lehrers, einen Verſuch bed Unterrich⸗ 
tens ‘gemacht hatte. Seit jener Zeit, wo 
mi ber Zufall Ihrem verehrten Haufe Bes 


/ 


x 


kannt machte , babe ih von allen. Gliedern 
Shrer Familie, am meiſten von Ihnen felbſt; 
_ bie zahlreichſten Beweiſe der Freundſchaft and 
des Wohlwollens erhalten, bie ſich, ſeitdem 
bie Gnade des Herzogs mich "in der Die 
tion der Sammlungen des Friedenſteins ‚an 
pre Seite: geftelt hat, fo vervielfältigt habem 
daß faſt jeder Tag die ‚alte Schuld durh 
neue Beweiſe ber freunbfchaftlichiten ‚Gefns 
nungen vermehrt hat. Wie freudig ich Diefe®: 
erkenne, iſt einem unſerer nähern. Freunde, 
unbekannt; da ich: aber. wuͤnſche, daß es anch 
die entfernteren wiſſen, ſo habe ich dieſe en) 
legenheit ergriffen, das Gefuͤhl meiner — 
und Dankbarkeit öffentlich auszuſprechen. 
Nicht ohne tiefe. Bewegung durchlaufe Pr 
im Geifte die lange. Reihe der ‚Sabre; big; fü, 
unſret erſten Bekanntſchaft bis zu :Dem-heufk:, 
gen Tage verfloffen find, indem mir das Bild 
derer, bie mir, Gutes erzeigt, der Lehrer, Bis; 
meine Jugend geleitet, der Freunde, welrhts 
gute und ſchlimme, heitre und. truͤbe * 
mit mir durchlebt haben, aus ‚der ‚Gerne Beni 
Vergangenheit. vor die Seele ttitt. ‚Eipige,; 
dieſer Lehrer. und Freunde find auch Die Ihri⸗ 
gen geweſen, mund ich. Tann nicht zweifeln, ia ! 
ich weiß, daß die Erinnerung au. biefs verehr⸗ 





xı 


ten und geliebten Schatten in Ihrem Herzen 
biefefben Saiten des Gefühls, wie in dem 
meinigen anregt. Sie haben den unvergeßlis 
den Stroth gekannt, deſſen geiftreiches 
freundliches Auge, wie das Aug’ eined Leben⸗ 
den, aus tiefer Bruſt zu mir aufichaut ); 
Heynen, ben viek verfannten; ber nur kurze 
Zeit mein Lehrer, dann aber, bis an feinen. 
Tod; ohne. Unterbrechung, ein wohlgefinnter 
Freund und. treuer Förberer meiner Arbeiten 
geweſen iſt 2); ben ttefflichen, auch unter koͤr⸗ 
perlichen Leiden immer heitern Schuͤtz); 
Göttern endlich, Ihren Oheim, der mir 
und dem Freunde meiner. Jugend, Georg 
ShauH, feine Gunſt frühzeitig zugewendet 
hatte, umb durch feinen erheiternden Umgang 
‚auf meine gefellfchaftlichen Werhältniffe und 
meine Bildung einer: wirkſamen Einfluß ges 
habt hat. In jener Zeit tiefen Friedens, wo 
eine bedeutende. Schrift eine Begebenheit war, 
entging Feine‘ ausgezeichnete Erfcheinung auf. 
dem Gebiete der Dichtkunft feiner Aufmerks 
famteit, und wie jebe für ihn ein Fell war, 
ſo wurde fie e8 auch für feine Freunde durch 

ihn. Bon ihm vorgelefen mochte auch wohl 
das minder Bedeutende Reiz gewinnen; das 
wahrhaft Schöne aber trat durch ben ſeelen⸗ 


<D 


vollen Ausdrud.ıdes tieffühlenben Vorleſers, 
durch die vollendete Kunft feiner Declamation 
und die Kraft ſeines geſchmeidigen und geuͤb⸗ 
ten Organ's in voller Herrlichkeit ‚vor. Rie 


werb’ ich des heitern Morgens vergeffen, wo 


wir in einer Laube bed Stubnisifchen Gartend 
die lang . erfehnte Iphigenie in Tauris von 
ihm leſen hörten, und: in Dem unvergleichlichen 
Werke die gemüthnollen Toͤne eined verjimg- 
ten und verebelten Euripides zu’.vernehmen 
glaubten; oder der Abende, mo und Egmont, 
die Mitfchuldigen und. fo manches andre Werk 
des unfterblichen Dichterd erfreute. Auch Ste, 
mein vortrefflicher Freund, erinnern fi fols 
her Abende, wo auch Frauen an. dem edeln 
Genuſſe Theil. nahmen, und. ihn durch ihre 
Theilnahme erhöhten. Diefe Frauen find nidt 
mehr; kaum daß noch Eine. unter und lebt, 
bie dad Andenken jener genußreichen Stun: 
den, und ihr freumbliched Bild bewahrt, das 
mir oft in ben Träumen meiner Tage unb 
Nächte vor die Seele tritt. Da erfcheint mir. 
vor allen die eble Geflalt Ihrer hochgebilbes 
ten und boch fo befcheidnen Schwefter, Die 
unter dem Ramen Amöne die Erftlinge meis 
ner Iallenden Müfe anzunehmen wiürbigte; 
neben ihe Amalie Reichard, die, wo ſie 








xiu 
in ihrer heitern Anmuth erſchien, Augen und 
Herzen an ſich zog; und mit dieſen noch 
manche andre, jeder Achtung werthe Freundin, 
die ich nicht nenne, um nicht vernarbte Wun⸗ 
den wieder aufzureißen, oder die noch bluten⸗ 
den ſchmerzhaft zu erweitern. | 
Der befreundete Kreis, dem ich in jener 
erſten Epoche meiner Jugend angehoͤrte, erfuhr 
ſchon fruͤh mehr als eine, zum Theil ſchmerz⸗ 
liche Verminderung. - Stroth ſtarb wäh 
end der fchönften Etztwickelung feiner Kraft; 
Manfo wurde in einen höhern und weitern 
Wirkungskreis fern von und verfeßt 9); wes 
‚nige Sabre nachher flarb au) Schatz in der 
‚Blüthe der Jugend; ihm folgte Gotter 
nach Furzer Friſt. Sp war der Kreid zerruͤt⸗ 


tet, in welchem ich, ber fuͤngſte von Allen, 


zum innigern Bewußtſeyn meiner ſelbſt er⸗ 
weckt worden war. 

Ich hatte mich in dieſer geit berheitathet 
‚und an bie alten Freunde, ſo viele mir deren 
noch übrig waren, fchloffen fich neue an. Bon 
Amlsgenoſſen mehr als Einer. Zu diefen war 
Früher jehon Kries getreten, der und allen 
bald ein lieber Freund wurde. Mit Schlich⸗ 
tegroll war ich von Kindheit an vertraut, 
und bad alte Band wurde durch Gemeinſchaft 


N 


der: Aemter, zuerſt am Gymnaſium, ſpaͤter bei 
der Bibliothek, noch feſter geknuͤpft. Sein 
Haus war’ durch‘ die ausgebreiteten Verbin⸗ 
dungen; M denen er fland, und Durch bie 
Mitwirkung ſeiner ſehr unterrichteten und 
geiftreichen Stau ein Sammelplag heiter Ge⸗ 
feltigfetl für Einheimifhe und Fremde; mit, 
ihm Mınd das Haus des trefflichen Beder, 
uhö'det vielfeitig gebildeten Männer, Geiß⸗ 
ler und Lenz, in der engflen Berbindung.; 





Inallen biefen Familien, denen auch bie: - 


Erfingerif he zuzuzählen ift, fanden aus⸗ 
waͤrtige Gelehrte und Kuͤnſtler die freundlichſte 
Aüfnahmẽ and mannichfaltige Unterhaltung. 
Die Berhälniffe, in denen ich zu jeder von 
ihnen fland, Ießen nichts zu wünfchen übrige, 
Wir bildeten gleichfam nur Eine Familie. ' 
Es ift nicht meine Abficht, die Geſchichte 
aller Zuſtaͤnde meines Lebens in ihren man⸗ 
nichfaltigen Phalen vor Ihren Augen aufzus 
sollen; nur Erinnerung an einzelne feiner 
Srfheinungen folfen biefe Zeilen feyn; Grab⸗ 
ſchriften gleichſam der Wohlthaͤter und Freunde, 
deren heilige Graͤber ſich an dem von mir 
durchlaufnen Wege erheben. Um jene Zeit 
beſchloß Ernflder Zweite fein edles Leben, 
und vererbte die freundlichen Sei innungen, die 


"ay 


ee mir) vorzüglich in den Ichten Jahren def 
felben, bewieſen hatte, auf feinen Nachfelger, 
der nun auch, und wie lange chen! unter 
dem Schatten ber Todteninſel neben dem bg 
ſcheidnen Grabe ſeines Vaters ruht. Ried 
mich wenige Jahte nachher, waͤhrend denen 
mir. der Tod eine theure Verwandte und. 
Freundin, die auch) ‚die Ihrige war, entriß. 
aus meiner Baterfladt; entfernte, wag mid 
bewog in einem mir fremden Lande eine neue 
Laufbahn zu beginnen, iſt Ihnen nicht unhes 
kannt. Sch ließ Vieles zuruͤck, was mr theuer 
war, einen bejahrten Vater, einen geliebten 
Bruder und. zahlreiche Freunde; aber die. 
ſchwankenden Zuſtaͤnde der Zeit, die Ausſicht 
einer guͤnſtigen Zukunft in dem Süden yon. 
Deutſchland und Mehreres in meinen. eignen 
Berhältniffen nöthigte mich faft, Alles zu.gers 
geſſen, und die mix. von borther gemachten 
Ebietungen anzunehmen. Die Hoffnung, in 
Baiern einen feſtern Boden zu gewinnen, 
wurde getaͤuſcht. Nur olzubalb erhob ſich 
in. ber Mitte ded Vereind, der, dem friedlichen. _ 
Anbau der Wiffenfchaften gewidmet war, : ein 
widerwärliger Kampf, in den ich, wie fremb 
mir auch feine Veranlaffungen perfönlich was 
zen, buch Verbindungen ber. Freundſchaft 


_ 
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verflochten wurde; und biefer Kampf erhidt 
durch den Krieg, ber: zu derfelben Zeit im Suͤden 
entbrannte, eine Wichtigkeit für und, die 


ihm anfprünglich gänzlich mangelte:. Und als, 


nach wieberhergeftelltem. Frieden ber Voͤlker 
die innere, durch. die Geſchicklichkeit der Geg⸗ 
ner weit verbreitete Aufregung und die Zer⸗ 
wuͤrfniß der Parteien fortdauerte, und mir 
dadurch die Hoffnung. entſchwand, in. ber 
Stellung, in die ich geräthen wer, ben wohl⸗ 
thaͤtigen Abſichten der erleuchteten Regierung, 
welche die aufgeregten Gemuͤther zu beruhigen 
nicht vermochte, ferner Genuͤge zu thun, kehrte 
ich, folgſam dem Rufe Auguſt Emils, 
deſſen Geſinnungen gegen mich unveraͤndert 
geblieben waren, aͤrmer als zuvor, aber an 
Erfahrung bereichert in die alte Heimath 
zuruͤck. 

Auch in der futtmberegten Seit, bie- meit 
nee Ruͤckkehr vorausging, leuchtete mir das 
wehlthaͤtige Geſtirn der Freundſchaft, und 
mehr als eine Geſtalt erhebt ſich vor mit, 
auf der ich mit Liebe verweilen darf. Bor 
Men Friedrich Heinrih Jacobi's ed⸗ 
les Bild; des Mannes von: reichem Ge 
müthe und reinem .Serzen, wie wenige 
andre 9); zunaͤchſt Sömmerring md De 


fignrirber, ' beibe in ihrem Weſen und 
ihrer wiſſenſchaftlichen Richtung nicht wenig 
verſchieben, in Tuͤchtigkeit aber, edeln Willen 
unb Biederkeit von gleichem Gehalte; das 
Bilb des geiſtreichen, immer lebendig aufges 
regten Feuerbachs; Sihlihtegrois 
endlich, der vor mir nad) Baiern gezogen war, 
un aut gebrochnem Herzen dort geſtorben ifl. 
Und was koͤnnte mich abhalten ; neben dieſen 
Waͤrdigen, die nun fon laͤngſt einer andern 
Walt amgehören, mit der bankbarflen Erinne: 
rung 'audy ben zu nennen, ben fein ſchoͤnes 
Gemuͤth noch mehr ab feine Krone ſchmuͤckte, 
Morimilian Joſeph, den Vielgeliebten, 
deſſen heiliges Andenken noch fegt bei dem 
Volke, deſſen Mohlthaͤter er war, ſo wie in 
be Sagen aller lebt, die ihm jemals genaht 
haben? ‚Bu jeder Zeit iſt er mir ein huld⸗ 
veichesnRöntg geweſen; umb wie er mich, als 
ich feinen: Dienſt ‚verließ, net den Worten 
verabſchiedẽte/ daß, wenn ich je zu Ihm zuruͤck 
kehren wollte‘; ' feine. Arme mir offen ſtehen 
würbew: fo: hat er mich jebeſnal, wenn’ ich 
ihm, bei wieberhölten Beſuchen in München, 
auf feinen Befehl meine ‚Ehrfurcht bezeigte, 
und noch wenige Monate vor feinem Abfchei- 
den, nicht mit der Huld eined Königs, fon 


avmi 

bern mit dern Freunduchkeit und: Bid: ein 
Baterd aufgenommen. . - 

Mooch mehr als. ein verehrter und. theurer 
Name draͤngt ich: mir u; aber ich will blos 
von den Todten ſprechen ie Lebenden find. mei⸗ 
nes dankbaren Andenkens gewiß. Möge bie 
Vorſehung die Saft meiner Tage nicht um. fo 
viel vermehren, daß ich den kleinen Kreis ber 
Theuern, die mir uͤbrig find, noch mehr vers 
indert Fahe zrabge. Zhnen inabtfanäre, mein 
hochverehrter Zuemıb,. noch viele Jahren hin⸗ 
durch bie, lebendige Kraft echaltewableibem, 
bie Sie; eben: ſomohl in, ben mannichfaltigen 
ſegenreichen Gefchaͤften Ihres Anites, als «im 
den gelbehrten und ſcharfſinnigen· Zorſchungen 
auf dem chief: der Maturwiſſen haften ent⸗ 
wiekeln z. und maͤgerich, bis, zu dem Bäche Kim, 
baB.. mich «it ‚heit; abgeſchiednen Srtunden, 
zeit den geliebten Mutter meiner Kinn und 
mit der mir veclaͤngſt entrißnen theriern Ges 
Faͤhrtin meines Alters, die auch. Ihnen eine 
geachtete Freundin; mar, veieinige. wird, fo 
wie biſher, durch Ihr Wohlwollen und. Ihre 
FZreundſchaft: beglückt, werden n.n tu A 
Kin Gotha⸗ ben 19. Auguſt a0 
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: Won: dem mir zunaͤchſt ſtehenden Freunde 
wende ich mich zu dem entfernteren, zu Ih: 
nen, Vrrehrteſter, deſſen Wohlwollen gewon⸗ 
nen zu haben, ich zu den gluͤcklichen Ereigniſſen 
meines Aufenthaltes in Muͤnchen rechne. Als 
ich nach Baiern kam, wo’ Sie feit einigen 
Jahren in: dem Schooße der Akademie der 
Wiſſenſchaften wirffam: waren, freute ich mich 
der Verbindung mit einem’ Manne, deſſen 

Namen ich laͤngſt fchon’ mit vorzuͤglicher 
Achtung zu nennen gewohnt war; und 
diefe Verbindung konnte nicht lange dauern, 
ohne daß: mir kund wurde, wie dieſer Mann, 
der einem benachbarten Rande in einer ſtuͤrmi⸗ 
fchen und bebrohten Zeit ein wohlthätiger 
Schußgeift gewefen war, mit der umfaflende: 
ſten Kennmiß der Natur eine feltene Gefchäfts: 
funde ımd die ebeiften Gefinnungen vereinigte. 


. — ı %, 

Fruͤhzeitig brachten die Geſchaͤfte der Akade⸗ 
mie Sie mit Schlichtegroll in die engſte 
Beruͤhrung, und die alte Freundſchaft, durch 
die ich mit dieſem verbunden war, kam 


mir bei Ihnen zu Statten. Durch ihn 


wurde ich Shnen näher. ‚befannt ; von ihm 


wurde ich in Fuͤrſtenfeldbruck, wo Sie da⸗ 


mals Ihren Wohnſitz aufgeſchlagen hatten, 
eingeführt; ihm verdanke ich das Wohl 
wollen, da3.-Gie mir. nicht, nux. während mei⸗ 
ned Aufenthaltes. in Münden, ‚fondern ‚auch 
nach meiner Entfernung, bewiefen, und vor 
kurzem noch durch die ehrenvolle Zueignung 
eines Bandes Ihrer reichhaltigen Mitthei- 
lungen. dem. weitern Kreife- Ihreg Verehrer 
und dreunde kund ‚gegeben haben. Melde 


“Freude ‚mit hieſes Zeichen Ihres Andenkens 


Yerurfacht, wie es jebe Erinnerung an Anſer 
kurzes, oft unterbrochnes Zuſammenſeyn in 


mir aufgeregt hat, dieß haben Ihnen meine 


Briefe geſagt, und gern wiederhole ich Ihnen 
hier den Dank fuͤr die mannichfaltigen, wenn 


gleich oft ſchmerzlichen Gefuͤhle, die in mir 


durch dieſe Mittheilungen erregt worden ſind. 
Dem Schmerzlichſten indeß, woran ſie, vor⸗ 
nemlich in Beziehung auf unſern gemeinſchaft⸗ 
lichen Freund, erinnern, bat die Zeit einen 
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heit feiner Witterfeit genommen, und iſt es 
nicht auf der andern Seite troͤſtlich, daß 
Freunde im Ungewitter ſich näher ruͤckken, und 
Wohlgefinnte zu ihnen treten, um Beiſtand 
zu leiften? In jener früben Zeit, in welcher 
Befehuldigungen der gefährlichften Art, an 
die ihre Urheber ſelbſt nicht glaubten, auf 
meine Freunde gehäuft wırden, flanden Ste 
mit wenigen andern auf unfree Seite, und 
belebten unſern fintenden Muth duch ihre 
. Zheilnahme und weife Berathung. Diefe 
Zeit iſt ſpurlos vorüber gegangen; bie Anz _ 
Hagen find verftummt, und die Meiften von 
denen, auf bie fie gerichtet waren, fchlummern 


fhon laͤngſt den Schlaf der Gerechten; ich _ 


‚aber, einer der Uebriggebliebenen, preife mic) 
Zluͤcklich, Ihnen hier öffehtlich für alles Gute 
su banken, dad Sie meinem älteftn Freunde, 
ver aber aus einem fprödern Stoffe hätte ges 
bildet feyn muͤſſen, um ben Webrängniffen 
feiner Stellung nicht unterzuliegeh, dutch Ihren 
Beiſtand, und durch dad Vertrauen, das ihm 
bie Sicherheit Ihrer Freundſchaft verlieh, er: 
wiefen haben. Dieſes rühmte er, hievon ſprach 
er mit der ihm eigenthümlichen gemüthvollen 
Waͤrme, ald er zum letztenmale mein Haus in 
dem Sommer befuchte, der feinem Tode voraus: 
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ging, in ber legten feiner Hoffnungen getänfcht, 
duch den Genuß der vaterländifchen Luft 
und das MWiederfehn theurer Verwandten und 
alter Freunde die gefuntene Kraft feines lei⸗ 
benden Körper zu beleben. So wie ihn 
aber. das Gefühl ber Dankbarkeit und Liebe 
‚bis an den Rand bed Grabes begleitet hat, 
jo möge Sie, mein .ebler Freund, noch an 


bem legten Ziele dad Bewußtſeyn wcheitern, . 


den oft rauhen und mühfamen Pfad unſers 
verewigten Freundes durch Ihre Hülfe, fo 
weit dieſes möglich war, geebnet zu haben! 


Möchte biefes Ziel noch fern ſeyn; möchten. 


Sie in Ihrer würdevollen Muße, wie einft 
unfer Sömmerring, mit ungeſchwaͤchter Ge⸗ 
ſundheit auf die. zuruͤckgelegte Bahn heitern 


Muthes zuruͤckſehn, die von Ihren zahlreichen} 


Freunden fehnfuchtsvol erwartete Gefchichte 
Ihres Lebens vollenden, und, nad vollbrach⸗ 
"tem Tagewerke, müde vom Leben und ſchmerz⸗ 
"168 dem Engel des Todes in die Arme fallen. 
Gotha ben 29. Auguft, am Jahrestage meines 
funfzigiäprigen Amts⸗Jubilaͤums. 1836. 
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1) Bu; Stroth,, feinem gehen und, feiner - 
‚ Wirkfamfeit ſ. Schulze in der Geſch. des Goth. 
 Gpmnaflums ©. 282 bie 286. in seinen Vermiſch⸗ 
„ten Säriften 1 Ih. S 2 Bol. Epistola ad 
Doeringium p. 17. 19. : 


2) 3% kam nad) Göttingen d. Aften Mai 178% 
und betrat d. 3ten Mei Heynens Schwelle zum er⸗ 
ſtenmale Das Fahr darauf zu Oſtern verließ ich 
Goͤttingen, hoͤchſt ungern, aber durch aͤußere Ver⸗ 


haltniſſe zur Abkürzung meiner Studirzeit genöthigt. 


Ich Habe alfo die Worlefungen des verehrten Lehrers 
nur Ein Jahr lang benngen koͤnnen, und während 


dieſer Zeit war er mehrere Monate krank, fo daß 


er die Vollendung eines Sollegit über die JIliade 
dem Profeffor Tychfen Äbertrug, welcher kurz vorher 
von feinen Reifen zuruͤckgekehrt war. Ob ich nun 
gleich nur fo. kurze Zeit Heynens Zuhoͤrer, und im 
vhilologiſchen Seminario ſein Zoͤgling geweſen war, 
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und nach meinem, Abgeange non: Ghetinaen Ionen. 
zweimal (im Sommer 1782-und 1800) Wiebexgefalar. 
habe, ift er mir doch bis zu feinem Tode fie Aukest: 
ı Suli 1812) ftets ein. väterlicher Freund mund wehle> 
mwollender Beförderer meiner Arbeiten geweien: Seiak, 
Iegter Brief, an mic ‚war :vom Aften WRyi.2822:7- 
und kam an bemfefben Tage in meine- Hände: ae; 
welchem ih mid) 28 — —— bei ihm — 
hatte, N 


3) Ueber meine Beriktung mit ea; gibt der 
von: feinem Sohne hetausgeachene — b 
S. 497.356) Zeugniß. — 


Das litteraiſche Beben 4 von 1. Sem. en L 
mit, dem id) pop meinem vierzehnten Jahre am bis 
zu feinen Tobe, (1795) in, der engften. Werbindanng 
gelebt habe, und durch deſſen Tod mir die eig 
Wunde dikfet Ark geſchiagen wurde, hab? ich in der 
N. Bibtiothet er ſch. A. 60 Bd. ©. 159 Fi, be ni 
ſchrichen. Dieſer Auffas ii in Schlichtegrols Nee > 
Frolog (1995,' Vid Jahtz. 28. von ©. 197 an), Ku 
benutzt. Am beſten har et ſich felbft in einer Grabe: 2 
ſchrift gefchildert, welche die Sammlung feiner. Ges, 
dichte fchließt, und einer dis in die kleinſten Zuͤge - 
wahrhaften Weiffagung gleicht. — 
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6) Ueber F. H. Jacobi in "Vorgüglid Iefends., Jin 
werth die Kleine, zu München 1819 erſchienene Schrift -- 


VOR Michtegto, THE und Thlerſch; ferner dee 
Dur Ciihfforinteaths Stiller Rede an Tacobie 
bt; wäh eine andre von Profefioe Kopp im Ly⸗ 
cold ig Muͤnchen gehälten, welche in der Eos 
(pr 18107 abäedrudt if. Bu dem, was diefe 
kranker "Uber Jacobi und Fein Lehen geſagt haben, 
noch etwas Yinzuzufehen, würde auf jeden Fall übers 
flüffig. feyn. Nur in Beziehung auf mich erlaube 
ih mir Hier dasjenige anzumenden, was Plutardh 
vom Plato ‚erzählt, daß, als er Die Nähe des Todes 
gefühlt, er Gott geyrieſen habe, daß fein Lchen mit 
dem Lchen des Sokrates zufammengetroffen fey. — 
So yreiße auch ich mein Loos, das mich nad) Muͤn⸗ 
bee he ale Jacobi dort lebte, um an ihm 
einea vhterlihenn Freund und in feinem Umgange 
zugtac⸗ Cunckunz und Beruhigung zu finden. 


6) | Ranfo ſtaxb 1826 ald Director der Magda⸗ 
Ienenfuh zu Breslau, wohin er 1790 zu Oſtern ges 


kommen Zar... Ueber ihn f die Mede zu. ſeinem 
Undenten hon Ernſt Tr. Glocker gehalten z ferner! -- 


Cari Caspar Friedrich. Manſo als Schulmann und 
Selchrter von Fr. Wilh. Klug Breslau 1826, 
und vorzüglih Fr. Passow's Narratio de Mansone. 
Vratislariae. 1826. 4. wo es unter andern heißt: 
Gravissimo hoc munere per triginta et quod excur- 
zit annos sine ulla intermissione functus, meritorum 
magnitudini, id quod paucis ooncessum est, diutur- 
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nitatem addiäit, et quas severat arbareg alteri aoro 
profuturas adultas vidit. Uberrima inde hemefacto- 
rum praemia, quamquam non horum, sed conaden- 
tine causa tot exantlaverat labores, discipulorum 
summa observantia, eximius: civium favor, bongrum' 
omniam adcti, inlgaip ab ipeo zoge.boncc 
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”, «ile qu’on exilät quelqu'un dont l’absence ne 
"für pas nmecessaire, Demetrius Phalereus Hätte 
An einer feiner Schriften behauptet, es ſey mie ein 
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Il. Perfidus caupo. 
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Ga bee vielbeſprochenen Stelle der erſten Satire, 
in welcher ber perfidus caupo als ein fchamlofer 
Eindringling einen Schwarm ‚von Gegnern auf: 
geregt hat, halte ich, mach wiederholter Ueberlegung, 
Im Wefentiichen an Worf!d Meinung fefl"). 
Des , was. ich hier zu ſagen gebenke, Toll nur - 
dam dienten, biefe Meinung etwas mehr in das 
Licht zu fißen. U 
Das was ſeit Markland — denn von 
biefem: wurben jene Worte ohne Anſtoß geleſen 
— eine fo lebhafte Bewegung verurſacht hat), 
iſt bekauntlich der Umſtand, daB man die Werfe 
28 bis 30 als parallel laufend mit V. 4— 12 
im Eingange der Satire betrachtet, und da in 
ber einen ein Soldat, ein Kaufmann, ein Rechte: 
geehrter und ein Landmann, In bee andern ein 
Landmann, ein Caupo, ein Solbat und em - 
Schiffer aufgeführt werden, der unerwartet an 
die Stelle des Rechtsgelehrten eintretende Schenk⸗ 
1” 
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wirth und Höfer 3) nicht zu dulden fehlen. Dies 
fer follte alſo hinweggeſchaft, der Rechtsgelehrte 
pestliminii jure wieber zurüchgeführt werben ; und 
da dieſes durch leichte und fprachgemäße Mittel 
nicht zu bewerkſtelligen fchien, hat endlich ein Ges 
lehrter, deſſen Stimme mit Rede, für gewichtvoll 


gilt, den Rechtsgelehrten aus der Maske des ' 
b 


Schenkwirths und Kieinhändlers herauszuziehn 
verfucht. Wolf hatte behauptet, ber Iegtere ſtehe 
bier an feiner Stelle, der Rechtsgelehrte nicht, und 
zwar unter andern quch darum, weil fein Geſchaͤft 
bamald durchaus noch Fein lucratjves geweſen 
ſey. Dagegen ſagt Eich ſtaͤ dt in, einem gelehr⸗ 
ten, Programm (1833. Sehr,), man. habe Unrecht, 
erftli den Juris; peritus von „dep. patrongg 
cayssarum und, dam oaussidioug, aunrennen3 
eben fo Unrecht. aber auch zu glauben, daß: recht⸗ 
licher Beiſtand zu Horazens Zeiten immer unent⸗ 
geltlich, und immer ‚von rechtlichen und. achtunge⸗ 
werthen Perfgnen. gereicht worden ſey3 Auch. in 
dieſer Claſſe habe es ſehr fruͤh Rahuliſten und 
eigennügige Bungendrefcher gegeben :d,; biefe 
wären es, die Horaz Trage ——* mit 
einer der Satire eigenthümlichen Zywreideutigkeit, 

bezeichne. - So ſey alſo der perfidug; caupa an, 


biefer Stelle Fein andrer, als der juge legumgue. 


peritus, der im Eingange der Site pon bem 
vechtöbebürftigen Landmanne in ſeiner Ruhe ge⸗ 
ſtoͤrt wird. no F 


1. Horas. 5 


Bei diefer neuen Erklaͤrung 4), durch bie bas 
von Marttand erregte Bedenken gehoben und 
jede Veränderung der Lesart unnoͤthig gemacht 
werden foll, tft Ales, was ihr zur Grundlage 
Dient, mit einer Fan von gewaͤhlter Gelehrſam⸗ 
keit ſo gut befeſtigt, daß man ſich, bei weiterm 
Pruͤfen und Nachdenken, faſt wundert, dem da⸗ 
rauf anten Reſultate den Veifall entziehen zu 


Snbern wir alſo ganz unbedenklich zugeben, 
daß es ſchon zu Horazene Zeit. und früher unter 
den Rechtsgelehrten caupones ‚Juris gab, wie 
unter den Kaiſern (nach Elaudian in Eutrop. I. 
198.) institores imperii et canpones honorum, 
fo Eönnen wir doch nicht umhin zu fragm, was 
unſern Venuſiner bewogen: haben konnte, den, bei 
aller Veränderung der Zuflände Noms, noch im⸗ 
mer ſehr ehrenmerthen Stand ber Rechtögelehrten, 
ohne alle. ſichtbare Beranlaffung ; durch feine 
' ſchlechteſten Mitglieder in ſolcher Allgemeinheit 
zu characterifiren, Indem er ſie nicht nur mir 
einem veruͤchtlichen Namen bezeichnet, ſondern 
dieſem auch ein Beiwort zugeſellt, das nicht keicht 
ſchlimmer gefunden werden konnte? Und wenn 
die beiden erwaͤhnten Stellen, die im Eingange, 
im welcher der Rechtsgelehrte ohne Makel als 
juris legumque pefitus-aufteitt,. and die andre, 
bie ihn mit‘ einem. unauslöfchlihen Brandmal 

auffteut, parallel laufen, "mie bennte Horaz jener 
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iombre de sullragen, quꝰ il dieit-diffhi- 
cile qu on exilät quelqu’un Ion l’absence' ne 
füt pas nmecessaire, Demetrius Phalereus hatte 


An einer feiner Schriften behauptet, es fey mie ein 


armer Mann, fonbern nur Männer aus großen 
und reihen Haͤuſern oftracifirt morben, vielleicht, 
um den Oſtracismus als bie Wirkung nigdriaer 
Misgunft zu verurtheilen, Dagegen bemerkt, Plu⸗ 
tarch im eben des Kriftibes, daß der Reichthum 
auf ben Oſtracismus Eeinen Einfluß gehabt, fon= 


bern gebient habe, ben Neid gegen foldhe zu ver: 
» föhnen, deren Anfehn und Macht außer Verhält: 


mi mit ber beimofratifchen Gleichheit gefreten 


wor (Wit,  Themist, c. 22, Vita Aristid, c, 7.) 
Ariftoteles (Polit. IN. 13) fagt, „es liege im 


Oſtratiſsmus eine gewiſſe politifche Gerechtigkeit; 


bod). ware es beſſer geweſen, ber Geſetzgeber hätte 
ben Staat vom Anfang an fo eingerichtet, daß 
es eines foldyen Heilmittels nicht bedurft hätte.’ 
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I. Perfidus caupo. 
Horat. I. Serm. L 29, \ 





Ja bee vielbeſprochenen Stelle ber erſten Satire, 
inm welcher der perfidus caupo als ein ſchamlofer 
Eindringling einen Schwarm von Gegnern aufs 
geregt hat, halte ich, nach wiederholter Ueberlegung, 
im Welentlihen an Worf!d Meinung feſt "). 
Das , was ich bier me ſagen gebenke, Toll mar 
dazu dienen, biefe Meinuig etwas mehr in das 
Liegt zu figen. | 

Das was fit Markland — denn von 
Defem wurben jene Morte shne Anſtoß gelefen 
— eine fo lebhafte Bewegung verurfacht hat 2), 
iſt bekauntlich der Umſtand, daß man die Werfe 
28 bis 30 als: parallel laufend mit V. 4— 12 
im Eingange bee Satire betrachtet, und da in 
ber einen ein Soldat, en Kaufmann, ein Rechtes. 
gelehrter und ein Landmann, in der andern ein 
Landmann, ein Caupo, ein Goldet und em - 
Schiffer aufgeführt werden, der unerwartet an 
Die Stelle des Rechtögelehrten eintretende Schenk: 
1” 


’- 
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wirth und Hoͤker 3) nicht zu dulden fehlen. Die⸗ 
fer follte alſo hinweggeſchaft, der Rechtögelehrte 
postliminii jure wieder zurückgeführt werden; und 
da diefes durch Leichte und fprachgemäße Mittel 
nicht zus bemerkftelligen fchien, hat endlich ein Ges 
lehrter, deſſen Stimme mit Recht für gewichtvoll 

gilt, den Bectsgeeheten aus der Maske des ' 
Schenkwirths und Kleinhaͤndlers herauszuziehn 
verſucht. Wolf hatte behauptet, der letztere ſtehe 
bier an feiner Stelle, der Rechtsgelehrte nicht, und 
zwar unter anbern auch darum, weil fein Geſchaͤft 
damals durchaus noch kein Iucratives. geweſen 
ſey. Dagegen fagt Eichftädt in, einem, gelehr⸗ 
ten, Programm (1833. $ebr,), man, habe Unrecht, 
erftlich den . Juris. peritus von „dem , patronyg 
cayssarum und, dam caussidicus, zu Atrennen; 
eben fo Unrecht aber auch zu glauben, daß recht⸗ 
licher Beiltand zu Horazens Zeiten immer unent⸗ 
‚geltlich, und immer ‚non rechtlichen und achtungs⸗ 
werthen Perfppen.; gereicht worden deyz.nur. in 
diefer Claſſe habe es fehr früh: Rahuliſten und 
eigennügige Zungendreſcher gegeben. i1mmd.: dieſe 
wären es, die Horaz Tage Aqocdoxiqy, mit 
einer der Satire eigenthuͤmlichenZweidautigkeit 
bezeichne. - So ſey alfo der perfidug ; caupa an, 
dieſer Stelle Fein andre, 'ald der juris -legumgne 
peritus, der im Cingange ber Suire non bem 
techtöbebürftigen Landmanne in "Tine: Ruhe ge⸗ 
ſtoͤrt wird. FJ 





‘ 
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1. Horaz. 5 


Bei dieſer neuen Erklärung 9), durch bie das 
von Marktand erregte Bedenken gehoben unb 
jede Veränderung der Lesart unnöthig gemacht 
werden foll, iſt Alles, was Ihr zur Grundlage 
dient, mit einer Fuͤlle von gewählter Gelehrfams 
keit fo gut befeſtigt, daß man fi), bei weiterm 
Prüfen und Nachdenken, faft wundert, dem da⸗ 
sauf gebauten Refultate den Beifall entziehen zu 

Indem wir alſo ganz unbedenklich zugeben, 
baß es ſchon zu Horazene Zeit und früher unter 
ben Rechtsgelehtten canmpones juris gab, wie 
unter den Kaifern (nach Elaudian in Eutrop, I: 
198.) institores imperii et canpones honorum, 
fo koͤnnen wie doch nicht umhin zu: fragen, was 
unſern Benuftner bewogen: haben konnte, den, bei: 


aller Beränderung ber Zuflände Noms, noch im⸗ 


mer ſehr ehrenwerthen Stand der Mechtögelehrten,. 
obme alle. ſichtbare Veranlaſfung, durch feine 


ſchlechteſten Britgtieber in folcher Allgemeinheit 


zu characteriſiren, indem er. fie. nicht nur mit 
einem verächtlichen Namen bezeichnet, ſondern 
dieſem auch ein Beiwort zugefellt, das nicht Beicht, 


ſchlimmer gefunden werden konnte? Und wenn 


die beiden erwaͤhnten Stellen, die im Eingange, 
in welcher der Rechtsgelehrte ohne Makel als 
jaris legumque peritus auftritt, und die andre, 
die ihn mit. einem. unauslöfchlihen Brandmal 
aufſtellt, parallel laufen, wie Sonate Horaz jener 





or 
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erſten Erwähnung nicht wenigfiens eine Tdlfe Ans 
deutung deſſen beifuͤgen, was er gegen den Staud 
th Schilde führte? eine Aubeutung, die, unfrer 


Denn von gang anbrer Garde gezeigt mens 


befüimmmtefte | a 
baber Horaz in der Beunbuſiniſchen Heife (Bat. 


N 3, bi Erwähnung des Horum_Appii, eine 


mit und Schenkwirthen 
Drteb, die caupemes, eben als nb es fi wem 








2. Gore. 7 


. feibft verſtaͤnde, mit dem Beiworte inaligni ,. wie 
ſchen hatte Eicero in der bebannuten Stelle 
(Offic. L 42) vor Yngen, im weicher er fagt: 
sordidi pwutandi qmi mersmtar a merosio- 
ribus quod stefim vendant, Nihil enim pro- 
Griamt, nisi admodum mentiantur, 
— wurhen bie campones und zureAos 
bem ſcheechteſten Theile ber Bevoͤlkerung ge 
— uub es war dieß fo allgemein anerkanut 
daß «6 keinem Leſer auch nur einfallen bonute, 
ben Dichter die wor ihm gebrauchte Begeichnung 
ats eine Ungerechtigkeit anzutechnen | 
Beam mm aber, trag dem Allen, wit ber 
betruͤgeriſche, fehlechte Waare für gute audhabende 
Schenkwirth und Kruͤnur, ſendern ein unredlicher 
Zuriſt vom. dem Dichter geeint nische, suufte er 
da nicht feine Meinung durch den Zufatz icgend 
eine, irriger Deutung vorbeugenden Wortes zu 
erkennen‘ geben? Dieſe Nothwendigkeit Bat ber 
Gelehrte, gegen den waͤr flueiten, ehne Zweifel 
ſelbſt gefühlt, und wir boͤnnen ums nicht uͤberzen 


gen, daß das, was er hieriber am Schluffe feiner 


— ſagt, ihm ſetbſt Genuͤge gethan habe: 

„ heißt es bier, ne; quis locos, ques 
di allenos ab Homtiano seımeat propteren, 
gqeia in hoc nullmm verbo adjschum est sul- 
stantivum ex .eo gemers, quod caeteri soripio- 
res. schdiderunt ?), nom poterat poeta addese, 
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quod quaesitam ex obeeuritate quadam am- 
biguitatem tolleret, et vim dicti mag& mpog- 
Öoxiay elevaret. .  -- . on 
+ Wir isguen dieſes non poterat; wie 
leugnen, daß Horaz in. den von Ihm gebrauchten 
Worten eine Zweidentigkeit (ambiguitatem) bes 
abſichtigt habe, indem dieſe ganz und gar in der 
Dunkelheit verfchwinden würde; wir leugnen end⸗ 
lich, daß bier ein den komiſchen Dichtern fo; ges 
laͤufiges apa moosdoxier Statt finde, ober Zah 
dieſe auf eine ſolche Weiſe gebrauchte Redefigur 
ein fo durchaus raͤthſelhaftes inopinatum, bi⸗ 
Zeitgenoſſen des Dichters als anmuthige 
Jronie zum Lachen bewogen haben 
würbed. - | 
Aber es iſt doch unerwartet, daß da, 
wo man bie Ruͤckkehr des Rechtsgelehrten erwar⸗ 
ut, ein Schenkwirth erfcheint. nt 
Allerdings, wenn der Lefer zu dieſer Erwar⸗ 
sung berechtigt it. 
Nun ˖ find wir aber mit Wolf der Meinung, 
daß man fein Recht hake,.die.in Frage ſtehende 
Stelle als parallel mit ber frühen. anzunehmen, 
und das in biefem Paralleliemus Mangelud⸗ 
buch kuͤnſtliche Auslegung oder durch Verdnder 
wung der Lesart gut: zu machen. Beide: Stelen 
find von einander unabhängig; jede bildet eine 
Scene für ſich, und wenn auch in- ber zweiten 
einige Derfonen der erſten wieder etſcheinen, fo 








| 1. Horaz. 9 | 


erſcheinen fie boch In einer andern Orbuung, uni 
find überhaupt. auch nicht auf eine ſolche Weile 
Diefelben, dag die Einmifchung. Andrer, früher 
acht erwähnter, für durchaus unſtatthaft gehalten 
werden müßte. 

Drei Scenen müffn in diefem horaziſchen 
Drama  unterfchieben werden. In der erſten 
(B. 4—12) teitt zuerſt der Soldat auf, der 
nad) einem beſchwerlichen Marſche, vielleicht mit 
dem Weg und der Witterung kaͤmpfend, auf 
jeden Fall aber von der Laft der Waffen faft er 
delt 9), feinem Unmuthe durch eine Ausrufung 
Luft macht: umd ihm gegenüber der Kaufmann, 
dem, bei flürmifcher Fahrt, das Loos des Soldas 
ten beneidenswerth fcheint,. der ver ihm wenigfteris 
die ſchnelle Entfheldung des Schickſals voraus 
bat. Diefen beiden, von Gefahr des Lebens bes . 
drohten Perfonen flieht ein zweites Paar von 
ganz verfchiehner Urt: entgegen, der Rechtsgelehrte, 
‚der nad) alter Sitte,. in dem EAtrio ‚feines Haus 
ſes figend, die Befragenden anhört und beräth 0), 
jegt von dem Landmann fchen.vor Tages Ans 
bruch in feiner Ruhe geftört; und ber Landmann 
ſelbſt, den ein Nechtshandel in die Stadt treibt, 
um bier, zu” feinem Verdruſſe, das zu fuchen, 
was der Staͤdter, wie er meint, ohne ale Mü 
bat. . 

An der zweiten Scene tritt unter diefelben 
Perſenen tin Deus ex machina, gleichſam der 


10 Erſtes Buch. 
Impreswrio eines Schauſpiels, ber, um bon Muͤn⸗ 
ſchen feiner unzufriednen Hiftrionen - zu genuͤgen, 
Jedem die von ihm gewuͤnſchte —* überträgt, 
babei aber erfahren muß, daß ihre Unzufrieden⸗ 
heit eben nur ber Ausbruch augenblicklichen Un⸗ 
muthes geweſen, und Jeder gänzlich abgeneigt iſt, 
den gewohnten Zuſtand mit dem ſo eben ge⸗ 
wuͤnſchten im Ernſt zu vertauſchen. 
DBIS Sacher e ude 
ſtaͤndigkeit der Menſchen in ihren Wuͤnſchen be⸗ 
bandeit; in ber dritten Seme ruͤckt er feinern 
Diele naͤher, welches die Bhge der unver⸗ 
ſtaͤndigen Habſucht iſt. Die Perſonen, bie er 
in dieſer Scene auffuͤhrt, find nur ſolche, welche 
die anhattenden Laſten ihres Standes mit Gedult 
und Bebarrlichleit in der Hoffnung tragen, 
einft das Erworbne ungeflört und frei von Sor⸗ 
gen genießen zu Eirmen. Alle biefe Perfonen 
. gehören den am meiften mit Arbeit belafketen 
Ständen an. Der Pflüger, ber mit eigner Hand 
den harten Boden ummwählt (gravem duro ter- 
ram qui vertit aratro) 12); der Schenkwitth und 
Höker, der um Heinen Sewinnes willen, ein 
hoͤchſt unruhiges ‚und dabei verachtetes Leben?) 
fühet; der Lohnfepiffer:s) endlich; Jeder mit 
mannichfaltiger Laft gebrüdkt, aber durch bie Aus⸗ 
fit auf einen Erwerb, der am Ende nicht vie 
mehr als ben nöthigen Unterhalt (cibaria) abe 
wirft, in dem gewohnten Geleife halten. Hier 
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iſt alles in Ueberrinfiimmung; ber Stand der 
Derfonen, ihre Verhaͤltniſſe, ihre Beſtrebungen; 
tritt dee Rechtsgelehrte unter fie, fo iſt diefe Har⸗ 
monie aufgehoben; ſelbſt der Rabuliſt, der feine 
Kenntniffe für Geld verhoͤkert, paßt weder in diefe 
Geſellſchaft, noch eigentlich zu der Abſi des 
Dichters. 
Wie Hingegen ber canpo zwiſchen bem Sarf- 
fer und dem Soldaten fo recht an feinem Plage 
ſtehe, fieht Seder, bee einmal in einem Hafen 
geweſen ifl. Schon oben haben wir aus unferm 
Dichter das an einem fchiffbaren Canal gelegene 
Forum Appi — diftertum nautis cauponibus 
atque malignis erwähnt; und dieſe Stelle if 
nicht die einzige, in dee und biefe Art von Mens 
fen im Vereine gezeigt wird. So verbindet 
Dio CEhryſo ſtomus Or. XXXV. p. 63, 31. 
vavıas xul Öpemxououg xal naydoysis. und 
Ehemiftius Or. IV. p. 61. B. al nEovov 
vun im} Tassıy nv äunoglar ov zunrnlos 
. sei varıcı xal gQogrızög Oro. in Bild 
ber wüften Geſellſchaft, die an folchen Orten zu: 
fammen kam, wo Als ſich fand, was rohe 
Gaͤſte befriedigen Eonnte'4), unter bie fih auch 
wohl bisweilen ein Vornehmer aus Liebe zur 
Gemeinheit verlor 5), hat uns Juvenal (VIIL 
170) in einer belebten Schilderung hinterlafien, 
mit der wir biefen Auflas an Veſten beichließen 
zu können ”saubm: 


12 Erſirs Buch. 


in magna legatum quaere popina. 
‘ Invenies- aliquo eum peroussore jacentem - 
'Permixtum nsutis et furibus ac fugitivis, 
Inter carnifices et fabros sandapilaruın, 
Et resupinati cessantia tympana Galli: 
Aequa ibi libertas, conununia pocula, lectus 


Non alius cuiquam, nec mensa remotior ulli. 








Anmertungen.- 





. 3») ‚In ber Beinen, ohne Wolfe Namen. er 
ſchienenen Schrifts Horatius’ erste. Satire 'Inteinisch 
wnd’deutsch. mit einigen Sehelien. Berlin. 1813. 4, 

2) Die Conjecturen, bie den canpo aus feinem 
wfarpirten Beſit verdrängen ſollen, zerfallen is zwei 
Gaſſſen,/ indem Die ‚einen: den juris legznqno pori 
tam :wieber zur Stelle ſchaffen, die andern nur: Ren, 


ange, eutferuen wellen.:. führe enge eratst; wie 


Viefedreft: ber Zul. ih, ein-chufligee Moruntheik für 
die mit ſo werigem: Erfolge angefochtue. Lesort, und 
ich müßte mich ſehr tirryu; wenn wicht, eben die er⸗ 
hannmwiwärdige Sonderbarkeit der Marklandiſchen 
Corjectur, die uns zumuthet, eine Veränderung dei. 
Worte caussidicus vafer, his in perfidus hio caupo 
für möglich zu halten, dan. Wetteifer Andrer .onges 


tegt haben ſollte. Des anſprechendſte Verſach von 


— 


EA: 
allen möchte Schrader6 cantor fun, was auch 
Porfon (Appendix ad Toupii Emendett. Tom. IV. 
p- 506.) nicht wegwieß, wenn nur der abfolute Ge⸗ 


brauch ded Wortes in diefem Sinne nachzumweifen 


wäre. Am wenigflen ‚mönhte: ſich wehl dee. Dichter 
FJea's praefidus hic campo gefallen laſſen, auch wenn 
ptaefidus’ nicht der Latinität fremd wäre. 

3) Su Died Genaue 8. Westen- 
nieders dietiken. 

M Ungebentet wer Bf wen N E 
ia den Chris ner. ad Büidein (p. 286. ud. Dips. 


vo. m. p. BO0. Onon.) ie: fen Biel 


halbſcheneud beinerkt, iuvem en fast, „Ua Me 
duech: Nziecciche Erklärumg bed enupo, wie.vtimeime, 
den Suiten lathaſtig⸗züx Sorlle ut Ei ſradt 
p. 17.56." Tokpiue, di "uni sinsum isch Hinritiinit 
dirinatit inaghe quam deminztihvit.: Bir’ DiRfAE: Plne 
deutung Tinp’s macht B asfun Dem. IV. 006: 


Oxcn. folgende WBentelung: Adymr sul ädd: 


enupe vorborum pie. eauildion' rocte:dtelttr. 


: Sei Aubite am simplex sÄäräeg vol cAuUPO 'dew- 


sum use admittat. Guure prödibriue wii V. 
D. ap. Taylorım Sur. Chil. p. 220. - Schradiii: 


— 
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Emendat. p. 70. et Valarti conjecinsam: Perfidus 
kic cantor. “ 

5) Diefer Begeiff tritt am beutlichien in dem 
metapherifhhen Sebrauche vom caupo. uud canponari 
heuer, mie ſchon in.bem bekannten Verſe des Cus 
nins, der moit Nochchmung des Aeſchyliſchen \zarn- 
äedesv udanv (Vic, Theb. 551), von dem, her das 
del ernichrigt, canponazi beilum gebeauchte. Daſſelbe 
gilt von zumunlos. Gehen beim Arfihylus hieß allet 
Berfälfäke und Sinterliige zannıov. ſu di Aloyu- 
des ra dolıa neren als wannie: Eqym. X. 
p. #00. 30.) und zurınlızas Eye. ift nichte Asderes 
aid sevovgyusäis, " Schol, Aristoph. Plut 1068. 
Berg). Blomfeld Glossar. ad Acsch. VI Th. 54. 
Monk. ad Eurip. Hipp. 060. Ast ad Platen. Polit, 
P. 419. . . 

6) Das Hiientliche Urtheil wuzde ducch den Ger 
brauch und feäterhin feihk durch Gelege beſtaͤtigt. 
So fast Dionyf, v. Halilarn. IX, Antigg. 26.. ei- 
dev) yap Ein Popalay eure nannkovy oUrE Xuo6- 
ugs Alan Azur. und det Cod. Theodes. L. VII. 
tät. XIU, (Tom. II, p. 383. ed. Ritt.) Inter optimes ° . 











; 
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servorum dandami esse deceraimun, neve ex. cHR- 
pon&'duöttn, 'vel ex famosarum ministeriis taber- 


‚narum. Wenn der Kaifer Julianus (Kpist. XLIL 
: p.422.B.) von gewiſſenloſen Lehrern (pricht, bie bag, 
was fie felbfk nicht glauben, -Wubre Ichzen, ſagt er? 


ös ou veüuro .Extiyo zarın.ay Lasiv, ol zı zoyasar 


dllE naptoviger ardounwr. mit Afpielıng auf 


BPlato, bei dem (Protag. p: 848:-D.).der Gophik 
ein zarınlog ey Ayayluar ip" Grup vpf- 
era heißt. - Beim Suidas- in Kopvovrog heißt. 


es in den Fragmente eines Ungenannten, wahrſcheim ⸗ 
lich Aeliang: um’ ülle zo ulofod ud fände 
zul kahl. im bedeutender Zuſammenſtelklnug. Wernn 
Gregorius non Nazianz (Epist..VL p» 770. 


6) das Sqhlechteſte der Start nennen wi (dom wi- 


nelsıs uozsneh Yplgovaı ), nennt cr vorzugsweile 


‚die xorımkovs. In dem bei den Vatern ber Kirche, 


die fich gern platouiſche Ausdruͤcke aneignen, von 


eigennuͤtigen Lehrern gebräuchlich genordenen zgssro- 


xurma0os (8. Valuken. Annotatt. ad loca quaedam N. 


T. P. 411. £.) fpricht fi ebenfalls die tiefe Verach⸗ 


tung jenes Standes aus. 


4 
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7) Zu ben von E. angeführten Stellen können 
noch folgende bemerkt. werben. Clandian. in Eutrop. 
3. 198. institor .imperü, caupo famosus honorum. 
Demosth. Or. o. Aristogit. p. 784. 7. ed dd zdrmide 
Bor. novnplas ze malıyzanglos ze usteßolsic, 
Liban. Epist, XVIIL p. 7. 99 &r noosnyoplg yılo- 
Oprplas — Clem. Alex. Paedag. III. p. 300, 
1. to0s gilapyugaug, Tobs, peloras, Tols Unoxpi= 
xüs, robs zammlgvorras viy dAydsar. 

8) Ansdrüde des Programms p. 17. si—fertira 
bac elowrelz, quao ad lepores orationis TOO 
mgosdoxfay mulatae pertinet, risam meveret aequa- 
lbus. | 
M Die Vermuthung Bonhier’s gravia armis. 
wird and von Huſchke (j. Tibull I. 1. 3. p. 6.) 
dem handfehriftlichenannia vorgezogen. Er vergleicht 
wit dem horaziſchen milite armis gravato,, multoque 
Inhore membra -fracto den homeriſchen Odyſſeus, der 
in kraͤftigem Alter onds ru Ans deu, alle 
xax0i04 Ovveßßnktes IoAßsdoıy. | 

10) Ich ſehe nicht, was und abhalten Könnte, 
ben horazifchen juris.legumgue peritum mit der vol⸗ 
Ion alterthünlichen Wuͤrde bekleidet zu denken, die 


‚N 
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etwa ein Macius Seaͤvola oder ein dieſem aͤhnlicher 
Senator beſaß, deſſen Hans das Otakel det 
Stadt war, und der, wie L. Traffus beim Eicero 
(de Orat. I. 44.) durch das, allerdings zwar laſtige! 
aber ehrenvolle Gefchäfte der Rechtsauslezung feine 
Wohnung gegen traurige Veroͤdung ſchuͤzte. Im 
dem Zeitalter unſers Dichters hatte‘ ſich zwar die 
Neigung von jenem ehrenvollen Geſchaͤfte mehr 
auf Poeſie und andre ergöglichere Studien gewendet 
(AI Epist. 103—109); daß es aber in der‘ Aqun⸗ 
geſunken fen, berichtet Niemand. 

11) In der erſten Scene £v. 0) wird ver ulle 
Gefchäfte der Landwirthfchaft umfaſſende Begriff des 
agricola durch die Verbindung beitimmt, 3 die er 
mit dem iuris’ peritus gefeht iſt; denn da dieſer dem 
Bandınann glädlich preißt (ländat); fo kann ba⸗ 
mit wohl ſchwerlich Der gemeint ſeyn, dee hier "WR 
der dritten Scene (v. 28.) die ſchwerſte Arbeit nie 
eigner Hand verrichtet. Denn wenn auch in einde 
laͤngſt untergegangenen Zeit Männer wie Cincinna⸗ 
is vom Pfluge (arantes. Cicer. de BSenect. c. 16.) 

zur Dictatur berufen wurden, fo mar: doch mie: 
razens Zeit das Flügen nur cin Sefchaͤft ber Seas 
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von und derer, bie zu arm waren, um Scaven zu 
halten: panem quzerentes aratro, qui satis est men- 
sis. Juren. XIV. 181._Benn Horaz in der Ge 
ſchichte Der Anfänge roͤmiſcher Poeſie Landleute er⸗ 
waͤhnt, die au Feſttagen ſich von harter Arbeit erhel⸗ 
ten (lovantes oorpora feste), fo find das die agri- 
colae prisci fortes parvoque benti (I Epist. I. 139 
—141.), chen jene intonsi Curü, die man damals 
lächelnd bewunderte und vähmte, aber nicht nad» 
ahmte. Jetzt war der agricola der. Oekonom, der 
feinen Laudſit mit Liebe und Sorgfelt beauffchtigte, 
wie der Koͤnig Deiotarus (optimus pater familias, 
ei diligentiasimus agricola et pecuarius, Cioer. Or. 
pro Dei. c. 10.); es ift diejenige Claſſe, die Virgil 
(Georg. 11.458474.) fo glädlidh preißt, sun zi bonn 
norint; nicht wie DB. 28. der arator, der fein Ges 
fhäft, wie den Namen, mit dem Stiere:theilt, den . 
ee vor: ſich hortreibt (tanrus arator. Ovid. Fast. I 
608. Pods &gorig. Hesiod. O. et D. 406). 

22) Da das Haus des caupo' zu jeder Stande 
des Tages und der Rache jeden Einkehrenden offen 
ſechen mußte (daher ‚perrigiles popinae. Javenal. 
VIH. 158.) ,.08 wohl nicht leicht Jemand abgewie⸗ 

2* i 


3 
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fen werden.dmeftes.fq wendet dieſes Jambiich ue⸗ 
(Vita Pythag. c. 34. 245. p. 106.) ſunreich auf Ger 
yhiften an, die mit der ABeisheit Handel treiben: va 
uednuare xannleveyres, zul. tüs ıpuyas. ds nuy- 
dezslov (i. e. zannielev) Sigas Grobyorsss narsd 
zo moosıover. Auch darin hatte das Gewerbe beis- 
der eine Aehnlichkeit, daß die caupones die Runden, 
die Sophiſten ihre Schüler durch maunichfeltige Meigs 
mittel anlodten (©. Zeil Zerienfhrifen L ©. 40, 
Ya, 38.): daher Themiſtius (Or. XXIIL p. 290. 
C.) indem er fi) gegez den Verdacht wehet, ein 
Europas ober xarnnlas ober aizorelns ber Phils⸗ 
fophie zu ſeyn, hingufepts zul raüze, Greg al äyar 
gogsereloyıes rüy. xanilıer, mooduzwurs sr 
aquariion, zenpeynaı zul ?xBowosn Ösı od vinrapes 
binde vo nimue. 

13) Denjenigen,. weiße auf. dem Parmlelismnd 
unfser Stelle mit der im Anfange der Satire, und 
auf der Identitaͤt allen im beiden aufgeführten Per⸗ 
ſenen beſtehn, muſſen die ‚nautae hier mercatores 
ſeyn, nicht Lobnſchiiſer. Hieraͤber hat auch Wolf 
geſprochen. Der Sprachgebrauch erlaubt beides; doch· 
if bie Ichte Bedeutung bei nasıia : und, navitn. bei 


! 
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weiten gewöhnlicher. "IM zwei Perſonen ber bier 
aufgeführten Geſellſchaft nennt ihn Properz I. 
1.43. navita de ventis, de tauris narrat arator; 
Enumerat miles vulnera. wo über den Staud der 
Beute Baum ein Zweifel obwalten Janızz fo wenig als 
im den für unfere Gtelle den Ausſchlag 'gebenden 
orten des Simerins (Eclog. XX. 6.): 6 räwrje 
paxaofte ynrıovov, xab toy vavrllov doözns 
eäras nalıy evdaluove. Or. XVIL 1. ovdels En 
alya ndeyos nloriye aysrar, nolv Era Alva 
ävazırıjoa vo axaypos, Ensday BL oreyovons tũç 
veos 6 vauvslkos viv öllynvy alsdnraı Yalaocay, 
‚zore An Saddwr zark vs nolläis aplncı pEosodaı. 
Der Soldat und der Schiffer werben, wegen der 
gleichen Gefahr, nebeneinander genannt bei Horat. 
1 0d. 28, 18. ſ. H. 13, 14 und 17. 

14) Tacit. Annal. XIV. 10. exstzucta apud ne- 
mus, qued navali stagno eircumposuit Augustus, 
conventieula et c&uponae, et posita veno isritamenta 
kızus. Vergl. Dio Cass. LXII. 86. p. 1013. 

15) Bom Vitellius fagt Die Eaffins LXV. 2. 
Av uiv yo xal An’ &gyijs rorourog olos ruegl vera 
uarnliia xal ep va nußevrnou — Larroudaxkvaı. , 


22 1. Hordy. 
werinne Nero wit feinem Beiſpiele vorangegangen - 
war, Ebend. LXI. 14. sayıa os dndy Toy Alo⸗ 
lv zannlıxı dıinley mowuuevos. Diefe Vorgaͤnger 
übertraf, wie in allem Schlechten, fo auch hieriane, 
Elagabalnds ds zannlea dies vuxteg, usgı9esorg . 

Huıs zosusvog, zal va zur zarnilder deyalcso. 





2, Ueber eine Stelle beim Herodot. 
1811.. 


mmusuichn 


Iqh wi hier ‚die bekannte Stelle Herodot's (I. 
196 und 199), Aber die im Babploniſchen Lande 
theils vor, theils zu feiner Zeit beflandenen, die 
Frauen betesffenden Gebräuche und Einrichtungen 
wit einigem Bemerkungen erläutern, da ich mit 
Demjmigen, ber biefen Gegenfiand am forgfäl- 
tigſten bebandeit bat ) nicht durchaus übereins 
Bimme. 

Das eine diefer Geſete, weiches Herodot für 
das weifefte erklaͤtt, und von dem er fagt, daß 
es auch bei ben Henetern im Gebrauche geweſen, 
beſtand in einer Brautſchau 2), welche alljährlich 
in jeber Gemeinde (om) ftatt fand. Saͤmmt⸗ 

liche mannbare Jungfrauen wurden auf Einen 
Nas zufammengeführt; die Männer ftehen um 
fie der. Der Gerold ruft eine nach der andern - 
auf; zuerſt die Wohlgsflalteften, und wenn auf 


a Erheb Duch. 

diele wiel Gold geboten worden, bie minder Scha— 
nen. Zuletzt koͤmmt die Reihe au Me Haͤßli⸗ 
hen. Diefe werden mit dem Gelbe, das für bie 
erfte Slaffe eingenommen worden iſt, ausgeflattet. 
Auf diefe Verfleigerung muß jedesmal die gefeie 
mäßige Ehe folgen, al$ wofür ber Käufer einen 
Bürgen ftellt 3). 

Diefem Gebrauche war es gemäß, daß dem 
Vätern nicht geflattet war, ihre Töchter an wen 
fie wollten und mit eigner Mitgabe zu verheira⸗ 
then. Nachdem aber das Land unter Perſiſche 
Herefchaft gefommen war, kam dieſer Gebrauch 
ab; und da die unterdrücken Einwohne fürdyten 
mußten, daß ihre Töchter gemichandelt (ungerecht 
behandelt) oder in andre Städte abgeführt wärben, 
gaben die gemeinen Leute, wenn es iham am 
Mitteln zum Unterhalte fehlte, ihre Toͤcheer den 
Lüften der Fremden Preis 4). 

Dem von Heiodet für weife 'erfiätten Ge⸗ 
brauche war ohne Zweifel am naͤchſten basfenise 
verwandt, was Pomponius Mela-IE.-2, von den 
Geten erzählt: Virgines non a parentibus viris 
traduntur, sed publice aut locantur duosndae, 
aut veneunt. Utrum fiat, ex speoie-et mori- 
bus causa est. Probae formosaegae in 'pre= 
‚tio sunt: caeteras qui habeant merosde quas- 
runtur, . 

Das was ber Geſchichtfchreiber als Send 
der, nach der Perfifchen Unterdrüdung gebräude 
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Aichen Proſtitucion anfuͤhrt, nimlich die Furche, 
DaB „die. Jungfrauen (von ben Siegern) gemis⸗ 
Hanbeit oder in andre Stuͤbte abgefühet wirden,“ 
und der Zuſammenhang, in welchem diefe Furcht 
mit dee geopferten Keuſchheit geftanden. habe, iſt 
zit hinlaͤnglich klar. Das Wahrſcheinlichſte 
*. ſeyn, daß die Eltern des Maͤdchens füuͤrch⸗ 
teten, ihre Unterdruͤcker möchten, zur Befriedigung 
ihdrer Luͤſte, bei ihren Toͤchtern Herrenrecht ohne 
Bersüutung: Aben, und fie als Sclavinnen 
shne Kaufpreis mit fih davon führen. Die 
er Unbitde vorzubeugen, erfanden fie jened Mit 
zei, was den Gewinn fiherte. Dem das. Wort, 
deffen ſich Herodot bedient, kann nut. von Fell 
machen bes Leibes fuͤr Lohn verftanden werben, 
Das zweite Geſetz, nad) Herodot's Urtheil, 
ein hoͤchſt ſchaͤnbliches (croxxoroc), ſtand mit 
dem Dienſte der Aphrodite⸗Mylitta in Zuſammen⸗ 
hang. „Jede Frau des Landes (nãon yv 
‚Sreymoln), erzählt: der Geſchichtſchreiber, iſt ver⸗ 


pfuichtet, einmal in Ihrem. Beben im Tempel der 


Aphrodite zu figen, :und einem Fremden beizu⸗ 
wohnen. Die Vornebmen fahren dahin mit eis 
nem großen "Gefolge von Dienerfchaft, weil fie 
fü nicht unter die andern Weiber miſchen wollen. 


Die meiften aber halten es fo. Ste figen indem 


heiligen Bezirke (TEusvos) der Göttin, das Haupt 
mit einer Schnur (HamıyE) umſchlungen. Ih⸗ 
zer find Miele, indem die einen ankommen, - 


26 Eeſtes Buch. | 
bie andern abgehn. e Be fh 
ren buch die Weiber, . auf baum die Sum 
ben. fig eine ausleſen. Bist. sine. Frau si 
mal bier, fo kehrt fie nicht aher nach Haufe 
zurück, bis Abe: ein Fremder ain Geldſtuͤck auf 
den. Schooß geworfen und + ihr  auferhalh des 


#äd.fep, greß ober ein, fie darf. as nicht ‚ver 
ſchmaͤhen; demm diefes Geld iſt heiilg. Auch muß 
‚Sie dem erſten folgen, ber. ihr etwas zuwicft, umd 


—— been, ‚fe wird nice nehmen. Di 


in Cyprus heeſcht ein ahalicher Gebrauch“ 9. 
Strabo ſteilt (XVI. p. 745) beide Be 
braͤuche neben einander, ohne dech ainen innern 
Bufammenhang: zwiſchen thaen anzubeuten· ¶e 
ſagt: „Die Sitten ber Affyrier gleichen im. Ue⸗ 
brigen Ser Perſiſchen; eigen aber iſt ihnen, daß 
fie drei unbeſcholtene Männer für. jeden 
Stamm (pure). ernennen, welche bie heirathba⸗ 


N 
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von Mädchen zu der Menge führen, und fie ben 
Sreiern durch Ausruf anbieten, die vor zuͤglichern 
Crog irrnorkoas) immer zuerſt. So werden 
Die Ehen geſchlofſen.“ 

„Alle Babyloniſchen Feauen befolgen, in Ge 
maͤsheit eines Orakels, bie Sitte, einem 
Fremden beizuwohnen, indem ſie ſich mit vieler 
Dienerſchaft zu einem Tempel der Aphrodite "bes 
geben. Jede hat das Haupt mit eine Schnur 
umſchlungen. Der the nahenbe Mann legt ihr 
ein Stuͤck Geld, fo viel ihm gut dunkt, in den 
Schooß; führt fie dann anfer dem geweihten 
‚ Beirke, und wohnt ihr bei; das Geb aber iR 
der Aphrodite heilig.” 

“ Ans ber. Vergleidumg dteſer beiden Erzaͤh⸗ 
lungen mit Herddo tus erhellt, daß dieſer zwar 
die erſte und Hauptquelle derſelben geweſen, 
Strabo aber nicht aus ihr unmittelbar, ſondern 
aus einem fpätern, nit Zuſaͤtzen verſehenen Be⸗ 
richte gefchöpft hat. Won den drei unbeſcholtenen 
Maͤnnern, bie den Verkauf der Sungfrauen lei⸗ 
teten, weiß Herod otus nichts: fo wenig als 
von dan Drake, welches bie Beiwohnung ber. 
Fremden veranlaßt haben fol. Daß Strabo 
Diefe beiden Umſtaͤnde erfimben und eigenmuaͤchtig 

a gefügt habe, iſt auf Beine Weiſe wahrſchein 


Wir wenden uns jetzt zu der Heyniſchen 
Behandlung der beruͤchtigten Erzaͤhlung. 


3. Eu 
Die den: herrſchenden Wegeiffen ber Sutcichkeit und 


dem mad bie Gefege bes bürgerlichen Lebens 


fordern zuteider laufen. Solche Handlungen fies 
‚ben dann aber auch für fidy allein und ohn⸗ 
Einfluß auf das übrige Leben; daher man. fich 
gar nicht zu wundern hat, wenn man bet, ba 
die Frauen der Babplonier, trog dem, daß fis 
dem Gebote fremder Beiwohnung gehorchten, 
in ihren häuslichen Verhaͤltniſſen tren und ehr⸗ 
bar blieben?). Dieſe Beiwohnung war ein 
Opfer 8), um, wie Herodot nusbrädiic ſagt, 
der Verpflichtung gegen die Goͤttin Genuͤge zu 
leiſten, nicht ein Act der Wolluſt, als woran, 
wenn man nicht die niedrigſten Begriffe von der 
Weiblichkeit mitbringt, bei der gezwungnen 
Umarmung eines fremden Mannes, mit dem 
weder vocher noch nachher ein Verkehr Gtatt 


fand, gar nicht gebacht werben kann. 53 


Warum aber jener Gebrauch an Fremde 
gebunden, warum jede Babylonierin verpflichtet 
war, einmal in ihrem Leben ihm Genuͤge zu 


thun 9), geht aus der Heyniſchen Erklärung fi | 


nes Urfprunges auf Feine Weife hervor. 


Disfe Erklärung cher fällt gänzlich zufamımen, 
wenn man bedenkt, daß das Geſetz nicht bie 
Sungfrauen, fonden fämmtlige ‚Wet 
ber in Anfpruch nahm. ZIaoas zusaissı, ſagt 
Herodot, nicht xöge, nicht magdero!‘)... Zu 
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dem Berichte von dir Verſteigerung der Töchter 
—8 ee ſich immer ded legten Wortes. 

Sollen wir nun uͤber den Sinn und die Ent⸗ 
ſtehung des abnormen Gebrauches eine eigne 
Meinung ausſprechen, ſo wollen wir nur gleich 
zum Voraus etklaͤren, daß wir auf eine entſchei⸗ 
dende, Allen genuͤgende Erklaͤrung Verzicht leiſten. 
Wir ſind zufrieden, wenn das, was wir daruͤber 
verſuchen werden, dem Geiſte des alten Goͤtter⸗ 
glaubens angemeſſen gefunden wird, und, wenn 
auch nicht alle, doch einige Schwierigkeiten in 
dem Herodotiſchen Berichte hebt. 

Hier wollen wir nun zuerſt an den Eifer 
erinnern, mit welcher die Goͤtterdie ihnen zuge⸗ 
theilten Aemter (reci, munia) zu bewahren 
pflegten, fo daß fie kein Bedoenken trugen, bie 
Würde derſelben durch harte Beſtrafung derer, 
die fie verachteten ober hintanfegten, zu befeftigen. 
Die Geſchlechte der Götter, laͤßt Euripides 
die Aphrodite fagen (Hippol. 8.), freuen fich der 
Ehre, bie ihnen von Menfchen erwieſen wird; 
felbft dee Orkus begehrt ihrer (Alcest. 53); und 
fo verbreitet war dieſer Glaube im Alterthum, 
daß die Kirchenlehrer kein Bedenken trugen, dem 
Gotte der Chriften gleiche Geſinnung beizulegen "”). 
Die Beweiſe der Verehrung aber, nach denen 
den Goͤttern verlangt, find zwiefacher Art; eins 
mal Anbetung und Opfer; dan’ nicht weniger 
ſoiche Handlungen, die dem Begriffe ‘der, Gott⸗ 
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heit und. ber ihr vertiehenen Wirkſampit auge⸗ 
meſſen find, von ihr ausgehn und unter. ihrer 
Obhut vollbracht werden. Wie Saͤnger und 


- 


Dichter den Muſen und dem Phoͤhus dienen, 
indem ſie ihr edles Geſchaͤfta uͤben: ſo ſind die 


Krieger Diener des Ares, indem fie ihm auf 


dem Schlachtfelde blutige Opfer bringen; ‚uab 
wer die Werke der kunſtfertigen Pallas (Eeyarn) 
übt, dient ihr hierdurch. Die Babylonifche My- 
fitta war, wie die Pontiſche Angaitis, die Goͤttin 
der Zengung, eine Venus genetrix; ihr Ehren- 
amt (ihre zum) war Beförderung. jenes Geſchaͤf⸗ 
tes 12), und wie in dem Tempel ber Phoͤniziſchen 
Aftarte, . ober der Armeniſchen Ancutis 2) oder 


ber Koristhifchen Urania eine beſtimmte Zahl von 


Hierodulen auch mit, dem Leibe hientez fo wurde 
in Babylon durch eine, bee hohen Wuͤrde ber 
Myplitta gemäße Fiction, die Verpflichtung - des 
Zempelbienftes auf die Sefammtzahl ber Weiher 
ausgedehnt. Da nun die Erfüllung biefer Pflicht 


An ihrem eigentlihen Sinn und Umfang nicht 


ausführbar war, fo trat dafür, durch eine zweite 
Siction, der Gebrauch. ein, durch den jede Frau, 
fie mochte vornehm oder gering, reich oder arm 
ſeyn, verpflichtet wurde, einmal. in ihrem Leber. 


die Abhängigkeit, in der fie fland, durch eine: 
unfreie Hingebung ihrer Perfon im, Dienſte der 





Söttin, zu erdennen zu geben. Das diefes: 


EScksftopfer?) — denn fo mußte jene Handlung: 
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jedem ehrbaren Weibe erſcheinen, bie größte Def: 
fentlichkeit hatte , war der Würde ber Göttin ge⸗ 
maͤß; daher wir und nicht wundern mögen, wenn 
Die. vornehmen Stauen einer Handlung, durch 
Die fie fih von dem Dienſte der hoc» 
Hefeierten Goͤttin loskauften, die größte Fei⸗ 
erfichkeit zu geben ſuchten. In dieſem Sinne 
verfianden, wird auch bie Forderung begreiflich, 
dag bie, Hingebung an einen Fremden gefchehen 
ſoll. Hätte ber Einheimifche, der ja ſelbſt ſchon 
* Herrſchaft der großen Goͤttin , unterworfen - 

d zw ihrem Dienfte verpflichtet war 16), ein 
Weis berührt, das fich jest eben als leibeigne 
Dimerin der Göttin, barftelite, fo hätte dieſes als 
ein ſtrafbarer Eingriff in ihr Eigentum, als 
eine frevelhafte Beeinträchtigung des ihr allein 
zuftehenben Nechtes erfcheinen müffen. Den Frem⸗ 
den bemmten. ſolche Ruͤcſichten nicht. Dem 
Dienſte der Goͤttin wie dem Lande ſelbſt fremd, 
gewann er ihr durch einen rechtmaͤßigen Kauf 
eine Sclavin ab, die, indem ſie ſich ihm hingab, 
den Dienft der Göttin ebenſowohl vollzog, als. 
fi) von ihm entband 6), Ob e&, vielleicht auch 
in Kuͤckſicht auf die Keuſchheit der Frauen we⸗ 
niger bedenklich geſchienen habe, wenn das Recht 
des Mannes einem Fremden eingeraͤumt wurde, 
welcher ſich eben ſo ſchnell entfernte als er gekom⸗ 
men war, mqg dahin geſtellt bleiben 7). | 

Wenn ba, rad Strabo berichte, daß ber 
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Gebrauch durch ein Orakel eingefthrt worden, 
auf einem beglaubigten Faeto beruht und nicht! 
vielleicht ſpaͤtet zur Rechtfertigung der Teltfarteit 
Sitte erfunden worden, fo koͤnnte bi — 
auch auf folgende Meife erklaͤrt wet 
auf die neuſten Zeiten herab ‘har ſich Ai * 
der ſuͤdlichen Reiche von Air, unb auf 
meiften, Der oſtindiſchen Suferk‘ det Sei 
alten, europäffcen Ankbmmiliugen 
eiber anzubieten, bald aus frelenn Alrceleb, bald) 
"aus Geiötinfüht für einen bedungenen Indie 
Ein ſolcher Gebrauch Hatte in "dd Arterthk * 
vielleicht aüch Bei den Chaldaͤern geherrteyt 
mochte eine Zeit lang, etwa Weil man zu — 
Einſicht —* war, mneagen Kr Ri ns 
irgend ein Ungluͤck mochte per ei 
und das befragte Orakel tote 
der Göttin an, wenn man a all 1 


PER TE 





Wir” wollen noch bei hl again 
des bier beleuchteten Gebrauches veiwrilen· 
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Hero dot ſagt, die Frauen, bie um dem 
Geſetze Genuͤge zu thun, in dem heiligen Be⸗ 
zirke Platz genommen, haͤtten das Haupt mit 
einer Schnur umſchlungen gehabt: —X 
zei xogalzoı Iyovonı Fmuıyyos. Die Bes 
beutimg dieſer Worte iſt nicht zweifelhaft, wohl 
aber der Sinn bes Gebrauches ſelbſt. Daß ber 
Faden oder bie dünne, um das Haupt gewun- 
dene Schuur 3) zum Schmucke gedient babe, ift 
kaum zu glauben; man fühlt ſich zu einer ſym⸗ 
beliſchen Bebentung fat gebrungen. Der Daupt: ' 
Fu der mörgenländifchen Frauen mar der 
Schleier, der kugelfoͤrmige Turban oder dad Netz 
(dumaoxıe) 1933 Selavinnen ober Leibeigne wer: 
den als ſichebares Zeichen ihres Standes eine 
Schuur (Iapeiyk, bie ja auch als Geißel ge 
braucht werden konnte 20)) getragen haben; gewiß 
iſt, daß Schaven einen Strick um den Leib tru- 
gen, Wenn Se aias den hoffärtigen Töchtern 
von Zion Schmach und Elend verkuͤndigt (IIE. 
16 — 26), fagt er unter andern: „Der Herr 
wird wegnehmen den Schmud der: Zußfpangen 
und der Mege, die Schleier und den Kopfbund 
(Zurbaun); flntt der Wohlgeriche aber wird er 
ſtinkenden Moder, flätt des Guͤrtels einen Strid 
geben.“ Es Liegt ao die Vermuthung nicht 
fen, daß die babylonifchen Frauen, an bem Tage 
iherr Dingebung, mo fie ſich als Leibeigne der 
Bitten und zu ihrem Dienſte verpflichtete darſtell⸗ 

3 
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ten, ihren Hauptſchmuck abgelegt, und. an feines 
Stelle die Stirn mit dem Zeichen der Rue 
ſchaft umfchlungen haben *!). | 

Ein hellenifcher Mythus fcheint dieſer Ver⸗ 
muthung zu Hülfe zu kommen. NRachdem Proc 
methens buch Wermittelung des Herakles von 
den Banden befreit worden‘ war, bie ihn zue 
Strafe des Feuerraubes angeſchmiedet hielten, 
Her ihm vom Zeus als teichtere Buße aufer⸗ 

‚ das Haupt mit dem Weidbenzweig, zum 
—* eben ſowohl als zum Schlagen Bst, 
zu umwinden ). Was aber bem Titanen zu 
Buße diente, wandelten, nad Aeſchylus Aus⸗ 
ſpruch 233), die Menſchen in ein Ehrenzeichen un, 
ohne Zweifel, damit „bie alte Bekraͤnzung, dee 
Feſſeln befte”’ (apyasor ardgpog, deoniıy apıoreg) 
‚ein Zeichen dankbarer Erinnerung bliebe. 

Das Zeichen ber Unterwärfigkeit, wenn wir 
es recht gedeutet haben, wurde von den Babyles 
nifhen MWeibern ohne Zweifel nur an dem Tage 
oder in ber Zeit ihrer Hingebung getragen, ſo 
Lange bis die gefegmäßige Buße vollbracht war. 
Diefes geht mit großer Beſtimmtheit aus dem 
für den hier behandelten Gebrauch, und die Kemkts 
niß der Sitten überhaupt fo wichtigen (apöleye 
phifchen) Briefe des Jeremias hervor, der,in 
der Form einer Weiſſagung, gegen. bie falfdyem 
Götter Babylons warnt. „Die Weiber, ſagt 
ber Werfaffec*), mit Stricken umfangen 
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Ren :an den Wegen, mit Klele raͤuchernd. Und 
wen eine berfelben von einem dee Voruͤberge⸗ 
henden von ihrem Plage 'gegogen wird, und er 
mit Ihe gefchlafen hat, fo file -fie ihre Nachba⸗ 
ein, weil fie: nicht wie fie werth gehälten, und 
ihr Strick nmicht zerriffen worden iſt“ 8). 

Heyne, welcher dieſe Stelle nicht uͤberſehen 
bat, iſt über den Sinn bee erſten und letzten 


Worte in Zweifel. Indem er (S. 31. not. d) 


mit Ihnen ben Ausdruck Herodots eyasvorevess 
dısEadoı vergleicht, von dem er meint, daß er 
von einem Einſchluſſe der Frauen zwifchen, ums 
hergezogenen Stricken ) verſtanden werben. koͤnne, 
findet - er “in den Morten‘ des: Propheten "eine 
wicht Leicht: zur hebende Zweideutigkeit. Zyomia 
nemlich koͤnnten bie. von Hersbot durch Fausyysc 
bezeichneten Kraͤnze (corollas plexiles?) ſeyn, 
oder auch die Stricke, von denen die Harrenden 
umſchloſſen geweſen; er ziehe aber das letztere 
vor, weil es nachher heiße, oVrs 0 —X — 
diqhyy: disruptus itaque est: funiou- 
lus, pone quem praetentium mulier' sedehat. 
Wir ſind der entgegengeſetzten Meinung. Der 
Strick (bie Schnur), welcherszerriffen wurde, iſt 
kein andrer als der, mit den bad: Haupt bes 
Ausgewählten umſchlungen war, und der, nad) 


Erfüllung des Geſetzes, zertiffen wurde... Dieß iſt 


der Natur der Sache, ſo wie auch dem Sprach⸗ 
gehrauche angemeſſen, welcher rö aus 5 oyor- 


s 
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vbor taum anders als auf bie Kefagte: Meiſe gu 
erklären geſtattet ). Auch ber. Ausdruck wege 


vedeuevaı würde von einen Einſchließen buch - - 


Stricke wenigſtens nubequem ſeyn, mährend ex 
von einer Bekraͤnzung ber herkoͤmmliche 1A), . 
Was endlich die Worte „mis Kleie aͤ a⸗ 


Kern” ‘betrifft, fo iſt Heyne de Meinung 


(p. 31. wot..d,), daß fie aus dem, und Hero 
Dot md. Strabo von ben ‚Meinigungen der 
Weiber nach dem Beilclafe29) fogen, «estldet, 
und nicht mit Byxasdınron verbumben werben 
duͤrften 2). Wäre dem wirklich fo, fo müßte 
man. eingeftehn, ‚daß fich der Verfafler des Brie⸗ 
fes fchlecht und undeutlich ausgehruͤckt hänte, Aber 


was zwingt uns zu dieſer Annahme? Marum 


ſollten nicht die des Beferiers haraanden Weiher 

waͤhrend der Welle Kleie nuf: bie Rauchpfanne 
geftseut haben, entweder um. jebe-feindielige Hin⸗ 
berung des zu vollbringenden Geſchaͤftes abpu⸗ 
wehren, oder auch uns ſich ſelbſt zur Vollbeingung 
des Myſteriums zu reinigen”). . Waͤre aher quh 
keines non beiten dee Grund des Gebrauches, 
fo fcheine es uns gerathner, in einer. Sitte, bie . 
vielleicht felbfl denen, die fie uͤbten Dunkel mas, 
unſre Unwiſſenheit zu bekennen, als «ine. Erkiaͤ⸗ 
af bie 17 bie Sole ber Rede ſteaubt, 

zula en. 
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Bar Tee ee SE Een SEE Ze 
„art. Hlepge ‚ge-Babslonigrum, ipsfimta zeligiose 
pi mulioreg agaYanede, Femplum pyosfarent ad Fer 
zodote jE.. 289. da. dep ;‚Gommentat. Soc, Ros. Vol, 
AM. OR... Bone sol ahuiree 1 
az fe: Ahnfige.spüte heſteht auſh jetzt Br 
ealion e hie Menabaren Minen, einer Pitt 
are sites Pyjpßomagmifen, Beifen.quf einem Mentz 
„Uihen, Make anfapıpggafonumen, jede an einer Vew 
ayanhte ‚goer, Rerwittlerin bygleitet, bie den ſich ein⸗ 
feßenden dethern aiher. die Mitziſt und nee er 
ſonſt zu wiſſen verlangt, Auskunft geben. 
3) Daflelbe qsß Anlian. V. J. N. A. und Nicol. 
Damasc. bei Stohae, XIV. p· AP 

BR ‚#) nẽc zıs zou dnuov, ßlov onevkuy, zUTE0Q- 
yenpı zü Haken ıexve, So fagt Herodot L M. 
von Lydiern, fie hätten ähnliche Geſetze wie die Hel⸗ 
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lenen, außer daß ſie ihre Thchser fell machten t xvels 
4 drı Ta Inlea very zaranopvsvovos, Don dem 
ſelben Wolke heißt es vorher c. 99. alle Toͤchter 
deſſelben (roũ Ludar Inuov) gäben fich der Wolluſt 
Preis, wadfesmekten: ſich auf digfe Abche einen 
Brautſchatz, bis zu ihrer Verheirathung. Sie wähs 
len aber ihre Maͤnner ſelbſt (Ixdıdoagı di avzal 
loörds). wobel Hehne (a; d. D.'p: 85) 'demabrtte 
Esse haec’höft' satin diligenter narrdtæ censbo." He 
hominibus ex plebe egena agi appaltbt;"kihufden ab. 
tem sibi puellae hoc quaestu quaestYrunt.” Se wir 
es {m Wittelalter aiuch in Werleiig id hritkucilich 
daß die Töchter ihre Mitzift Inte Gen’ Peite’ Vetälir- 
ten; umd hier, "wie in’ Seantian) chi Cokrike Mie-. 
illard, om Ende des Löten Ichch Fiwaren ea} Wie 
@rätter, die ihre Toͤchter in —5 — ti E 
verfuppeln pflegten. (Etienne —AXV —XEE 
L p. 4. ff. 40). a la RN 0 
6) ©. Atten, XIL p. 616. ‚KB, ke) xvm. 
6. Mos erat Cyprüs virgines ante Tupüche itatuli. 
diebus dotalem peoumam quzesituräs in qüakstem 


| ad litus maris mittere pro religua pudicitia®) kbe- 


®) in matrimonio servanda, Dübner, J 





Anmerfühgen. u 
mente’; Weneris volaturas, Beil, Minus. Oypr. L 
8. DR 3 arme tg ey! 


6 Daß der Grbrauch religibfer Natur war, hat 
| Heyne ſehr gut eingefehn, wenn. er S: 35 ſagte 
ühe, dom R virortum exterofimm expertae, neo 
Pudortm Isesum putarulit, et mattikomii Adein post» 
eher önihem superhre Aiteris; -nfsl 
dülziam 'teligi6 vim: ad'honlinuin "aniıros habeat, 
memineris. Ritum enim religiosim füisse; et ad 
Atzttas, quam' -Veneröii' Graeci ediderulit, sacza 
Ypotliase, zieriifortuin" kat ite ulferniine till teil- 
Wlone' obstrictd6t nohniet Puddre apad-teniplum de- 
hponto eao exkühutae obis crederentir. Dieſe Ans 
RER ohne Zweifel bie Lichtige; aber baririne fehlt 
der treffliche Jorſcher, daß er Sch" dluffbaͤren der 
Eutſtehuug des Glhrauched in’ ein "uhhaltberen 
Tihenerismus:verfaͤlit. KEGEL 
Von den Lydiſchen Frauen wird Sheiches Bes 
fichlet,, daß fie dor ihrer Verheiraͤthung den die 
fein im iwillen Waren, nach derſelben aber kin’ fifkfanses 
"Leben führten. Aelan. V. H: V. 1. Daſſelbe wird 
von den Bewohneriunen des Bernerlandes und: des 
Schwarzwaldes, tiok det Remus und Brobes Nächte, 
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ıı Bee 5%. Pose 
gerköumt, Mir. fuhher. end) bei. aanan nertifiien Alk 
ten herloͤmmlich waren, mit dee Religion alge miebis 


erapein hatign, Sr Reiner Wohtic. bie: Mae 


I MEEHN Mn... ensan Son. ommare 
8) So hetyahteten ie dehnue —* 
tutlon Ihege Fochtex, alo ſit RD BR AA 
im Sales: amit, dem Tyrangen der Rheginer gelabten 


si ee cuhd Yan ing u 


ayas ‚proglifuerenk Sarna m ECHTE BER, 


9, Rich —E —* nit, A 


004 under aelchtter FZrcuind in. Dee Amhelike. In. Fr 
2A, Dt nSO6E wolliſtige Th den Me 


Weſchlege dert Kin Babvlan im Femel der aufn 


Malitta hrachte, wo icde Peholgritrir wen ig ſteghẽ 
VPeeis athen manfte.‘‘. Den sine Wiederholung, HR 
weber bei Herodot noch bei, Straho, die Redx- 
Und dech Xaͤtx Dielen, aveny ‚od, nad) Heynens Mei⸗ 
MG» auf den Ermerb einge. Witgabe aber en He⸗ 
eichaug Des anyels Ahgeichn. geweſen waͤte, Raps 
aolich gatig gemeſen. ‚Die, Ipsere Abſicht yricht 
Heunep. M ausr matape ans. in ulilitaten · 
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Ammerkungen. % 
seinte, Tiefe Yohasyinng wid ſchon dadarch zu⸗ 
ruͤckgewieſen, daß bie Frauen vespflichtet wann, daß 
ihnen von ben Wählen zugemworfene eiuäd, 
wie gering es auch ſeyn machte, anzunehmen. 


WBortheil (aibenbe Chehehen hikten olwı Bunefel- einen 


Kaufpreis fest. . . 8 
10) Dieſelbe Veneitung macht bitins (Sdeen. 


1.2. &. 180. Arm. 2)" wenn er ſagt: „In wel: 


chem Verhaͤltniſſe dieſe Sitte mit der Bhai⸗ 
des weiblichen Geſchlechtes im Orient Überhaupt 
fand, if hoͤchſt lerreich gezeigt von Heyne (de Ba- 
bylon. instituto etc.). Nurden Punkt bezweifle ich, daß 
die Sitte als Einweihung zur Ehe betrachtet werden 
darf. Denn aus der Erzaͤhlung Herodots ſcheint 


mir zu erhellen, daß es nicht Maͤdchen, ſondern 
Fra wen waren, die ſich ihr unterwerfen mußten. “ 


Hiergegen koͤmmt Oey nens Bedenlen p. 32) in 
keinen Betracht: Vix probabile est s uxoribus’ ina- 
ritos talem veniam daturos faisse: ergo innuptas 


ritui obnoxias fuisse, eredere lcet, 
am Clem, Alex. Strom. VIL p. 848, 1 
Re Die Geſchaͤfte der. Aphredite, oder vielmchr 


4 2. HOoredoi. 

bdie Oanblauzen, welche amer — Bor Mi, 

WR. Eesioches Theos. 208. auf 
ehe PNdeis Tee Iren, rn Aloyze 

öEEAXXE 

. Nee gang eliard Tr’ Üandrur ze 
zagyır vr Ylunepho pıldrmed. xainädaler ve 

Uehnliches fasten die Unketer der. Befirne von dem 


Li 


Sterne der Venus, daß Die ‚auf, ihm m wohrenden Ger 
Hi, in ng un Im 
erregten. ©. ‚Keseniua Cominentar uͤ bee den Je⸗ 
—XE— ‚2, Tom. IL p. 3. 5 
2) Bon dem Gierodulenbieuße in den Zanpelp 
der Unaitis, dem auch Zungfennen dee edelſten Ge⸗ 
ſaleqhter gewidmet wurden, ſ. Strabo XI. p. 522. 
‚Heyne de ‚Spesedotio, Comanensi in. den Conimen- 
‚nit. Boc. reg. i. z. 117. 129, und von den. Hier 
zodulen Aberhaupt 3. Keeufert Pe Hellenen vri⸗ 
Rerftaat. Maimn. 1822, Kuffellend, aber. dem fs 
bilen Geiſte des Drients angemefien, iſt in sen 
zalichen Gegenden von Vorder⸗ iſten Das Worker: 
fen hierardhifcher Verfaſſungen, in denen ſich Die 
auffallendſten Erſcheinungen anhäufen. Noch gm 
St vedors Zeit mar in dem Rutunäiiien . 


\ 





anmertuugen. 4 


dem Brifter im Tempel der Eye ein ht Ge⸗ 
biet und mehr old 0000 Tempeldiener autsckhan 
XStrabo XIL p. 688.) ; nicht weniger. in. Ameria im 
Pontus (ib. XIL p. 667.), uud in Komapa derſellen 
Landſchaft, einem visihefudten. inifaiurs «Date, 
angefhlit mit Weibern, Die mit dem Leibe. dienten 
(sy doyelouirer dad moU. ahuaKöag) ,. yon. Bench 
die Mehrzahl der Aphrodite heilig. wer (Btanhe XI. 
7 559. Auch in dem eigentlichen: Hellgs- finden 
wie einen Prieſterſtaat zu Oechelia, wo ein großeß 
Sebiet den Asllepiaden gehorchte. Styabe IX. p. 
438, wie denn auch on vielen andern Orten Ges 
meindegut und Tempelgut geſondert v war. BR 
fr 0.4.0.9. 21. f.. . 

14) Athenagoras (adv. Gras. p 2 27. 2 * 


won dem Ähnlichen Gebrauche, den er madh-feiner 


Anſicht nicht anders als mopvaier nennen Ian, die 
Weiber hätten geglaubt, die Gottheit dadurch zu 
 verfähnen (Udoxesde). Das Wort. dyonod- 


69e, deſſen ſich Herodot bebient, wirb ehem ſewohl 


vom Abbuͤßen eines Schuld, als von ‚ber Erfüllung 
einer heiligen Handlung gebraucht. Sainte--Croig 
„(pur les Mystäzes IE. p. 200.) halt ſich ig der Ak 





8 Herodot. 
gemeinheit Persundäs gas ’astre que Myitsind- 
pr&sentsit avait quelqu infiuence sur Is gänötation, 
is orurent: se la rendre propice eh pro- 
atituant leurs femmes dans son semple. 
BE) So gab es nach Hekataͤos (b. Stephan. - 
Byꝛæ: In Sobwv: nic) Aue: Statt in. Lilyen, im 

velcher ale Einwohner Knerchte des Sehen, 

imd nur Einre frei war. | 

u gab es auch in Ecyhr einen Hellltchame 
der Minus, von ihren Dierk und Dienerinnen 

dewohnt, Außer dei servis Venereis; auch libertös, 
qui à Vonere se liberaverant; ohne doch /dabdurch 
thres Schutzes vetluſtig zu gehaz wie aus der Er⸗ 
näühlung b. Cioero in Q.. Cacail. Divin, 17, eis 
veit. 

17) Von einem gleichen Rechte der Freuben ih 
rinem ahnlichen Falle, von dem Lucian (ie Deh 
Syria. c. 6.) betichtet, weiß id) Feine genuͤgende Er⸗ 
kideung zu'geben. „Bei der Feier des MöoHisfeftd, 
heißt es bort, zu Byblos, ſcheeren ſich die Weiber 
das Hanpt, wie die Aegyptier beim Tode des Apis; 
diejchigen 'äßer, die bieß nicht thun wollen, volltehn 
folgende Strafe. An einen: beſümmten Vage bleden · 


* ‘ 


Aumerkangen. 47 
fie’ Yhre Reije feil; nur ben Fremden aber iſt der 
Kauf geftsttet, und ber Lohnt wird ver Aphrodite 
sumk Opfer entrichten“ Weyne fngt bei Erwa⸗ 
Hung bieſes Gebrauches (p. 2. not. 5 yet ct 
hoc ad paüperes pertähulsee; man ivites‘ pöteramt 
eomnas "pretium" ex Buß pecunin. persöhrere, Quor- 
sum Igitur ebrpore netolstent? inbem er vun der 
Meinung audgeht, es ſey bei dieſem Gebrauche auf 
Boerricherung des Tempels abgeſehn geweſen. Viel⸗ 
wicht wüßte man darin ungekehrt ſragen marınk 
ſollten bie Aermern Bedenken getragen haben, ihre 
Haare dem Sotte iu Ehren abniſchneiden d und 
Wilden dieh nicht eden die Vornehmern und Rei⸗ 
chern gaͤnlich unterlaffen haben, wenn nicht eine 
erniebrigende Buße darauf geſett geweſen 
wärs, welche in jenem Verrachte de Bar is jebe 
Selbitrafe? | 

2» Rach Hesychias it Söuyf, ienrö —*8E 
sloy. Soiyyec. Hiöpot. öpwal, Oyoıwla. ‚xoodal. 
onnerla — "üben fo nach Pestus: Tho- 
mices graeco nomine appellantur cannabi impoliti.. 
tortas restes © güibus funes finnt. Lucilios: Vide- 
zuns viactem diomioe canmahina. a 








48 2* era. 
19) 6. Garimenn die „Gehrderin ar: Sippe. 
2. 55.8. 0-31. tn 

20) lß ymiol Dr Zuchtfeft and. luter- 

pehtung; wich beim Jasaipo XEUL. 20, der. Bürste) 

den Gteid.au denlen if, der ben Feit Des Sclaven 
amsiht. Den Gebrauch der Söuyk zur Öeifciung 

Kemeiit. Dad daren auhldele Beifwort Say, H- 

arob. Iapurtels; naosıydels umd ‚bie Warte An⸗⸗ 
exeond (f, Athen. XV. p. 634) von.dem nichtimäge 
digen Mrtemonz ir vor oxveirg Aacor Amen | 

Il - 

| 20) Dig Tann heria an den Ceiuanh ale 

0 dem felbft noch in unfern Tagen Beifäigfe vage 

aelommen find, Werhsedhern, bie dee Strangss, werd 

befunden, aber begnadigt worden Maren, einen h 
um ben Hals tragen zu laſſen, als Zeichen, Dab.$e 
ben Galgen verfallen. waren. Auch die 

der Samifchen Katier mit dem Weibennweige, N 

welchen fie zur Buͤßuus trugen, war ein Symto 

ihrer Abhaͤngigkeit von ber herrſchenden Sörtin det 

"Landes; indem der Meidenzweig zur. —— 

untauglich, eigentlich zut Feſſelung diente: ‚Es 








Anmerfungen. - 49 
Avyov —— Eronos’ oös Ssonoss yap 
sad nidyunva 7 Avyos Eririduos. Athen. XV. p. 
671. F. Menodotus ebendaſ. p. 672.E.F. . : 
2) Athem. XV. p. 672. F. Suidas. Maya dan 
yes ais ob AdAnze) TunseyTat 


23) Im beftciten Prometheus 6. Ythendes XV. 


p SAD. Meyilos oupũc row dr And zug 


seu TIgoundlas or ordgarov seprsbdsusy vi xedain 
sou Eusivov deauod. In deu gleich baranf ans der 
Sphins deſſelben Dichters angeführten Berfen: -. 
56 di Ehy ya orkparor, Gpyasoy arlpos, ' 
dsouöy &pıoros Ex Ipoundeus Aoyov. 
wo Senne (ad. Apollodor. T. IL. p. IM.) Asyop 
verbefiert”), mit unbedingter Suftimmung Welckers 
in ber Aeſchyliſchen Srilogie S. 60. wo ber ganze 


Dythus gelehrt erläntert, und wit. chrem andern 


von. bem Minge: des Prometheus verfwäpft wird. 
Huf dieſen andern besicht unfer gelchrter Freund 
die Worte Catulls de Nupt. Pek et Thet. v.206. 
Post hunc consequitur solerti corde Prometheus, 
°) Auch in den Worten des PbiloWorus b. dem 
Sqholialen des Enripid. Hipp. v. 73. TO ner 


orkrepdar. if mit Theod, Bergk FA uiy Kyp zu 
Lefen (Anacz, ſragm. P· 154.). 


1 


4 


* 


60 u? Heredot. 

Bxtennnfe gWwens vetoris ventipia Doc em 
®. 171, den. odu⸗ von ver Siae beit 
ehe .. la. 
, 24) 'Eruoroll — v. P. 48. —— 
Vet, Testam. Tom. V. 2086, Die ANuegube dicſes 
Briefes von Nidolaus Bomdt habe: ich leider nicht zu 
Rathe ziehen kinnuen. 4.... .. 
25) al di. ywaizeg megıridluerci lober »e- 
erocuavæij aybınlg dr talc bdois-Ayabdmrsm, und 
riv ulsoloy. abräghrsdiih, Arı aux Aklızaı. ÜSTEE 
zo ar, ou. oyoırlon wre en 

gay eine ee 
.. 26) Videri polest: —— maler — 
praeiento tamqumminolese asdiasa. Ditker Bine 
ſheint uicht in. Dem. Worte zu liegen, daR bei: O. 
nichts anders. bedeutet, als ſchaurgerabe, nad) var 
Schuur gerichtet. So 1.189. znicrepe difoımnekrduc 
dicquxus. WE. 33. ſhatum haͤtten ⸗ dio Frauen audi 
edegeſchloſſen ſeyn ſolles, da die Waͤhlenden Freie 
Zutritt zu ihnen haben ‚Aeilten? ; Gchm wogtradd 
aber waren die Zugaͤnge, wie es mie ſcheint, um 
das Uebeeſchauen der an Ihnen ur Aucwett oe. 
den zu "erleichtern, BE 

. 


ze ch 





Anmerfungen. si 


2Y, In Schleusaer’s Nov. Thosaur. Phi, zeit. 
rom. V. p. 246. wirden x. ZXOINION verfdiehne 
ErHärungen diefee Stelle angegeben. Ein alter 
GScholiaſt (Biympioderus ep. Gbislee. in Caten. p. 
260) erliänte exarla Buy suegiiwuezen. mit dem 
'"Zufaper sulmenäonuee yAo rg Ti zeö oaueres 
doyruove, wi Asırık napsyumyony Noossalodusreu 
roᷣc Eepovdis. Gewiß unrichtig· Baphelius dagegen 
{Annotst. in 8, 8. ex Heretoto pı 213.) ridpfigers 
-ooromas ex faniculis junceis contextas. Mit unfoer 
Meisung Übereinftimmend Goetins ad. Levit, XIX. 
29. funes sunt signa votirae :obligationia, Ehen fi’ 
ad. Baruch, o. 6, 42. funes sunt signa, ex quibus 
intellegebätur, tales foeminas essewblireas. Omnis 
“im promissio vinculum vocatar. und' v. 43, n&- 
que funis ejus disruptns. sit: Qnod era 
signum Siberafae volo, und oνα Förde 

aixit Herodötus, >» a 
'28) Platarch. T: U. p. 184, A. — BeQer 
Heros tò Jidönuu. Ih. p. 40. B. asia uxdr 
mpaver. 6b od ddyuns mdimes. p. Blk. K. 
sol Orepavoug. negirtdsden Herokian. L 3, &, 
0abr uegrıdeis dh aeyali VE 2,7. sregıdäer 

| 4* 


52 2Herodot. 


vos x5 deuögun, we Bacdn, ad Ti. Pr 


1.p 3M 
29 Herodob L 108. — ——— — — — — 
vası 5 duiseu ario Bapvlssiog, sup); Iwpulmpuee 
mrayılöuwer Ka, Echguße. di 5 york veicd 
roũro nel :ögdpov JE yaromlvou Asürmı wa 
&ugpörsgon.: Wergl-Btrabo XVL pH... . : 
30) Secundum haec, verba deremise "Gej 
z& rbsugn men jungenda zunt:cum Byxddıprar, ve- 
' mim .referenda sunt ad quid, quod more religioso 


feri solebat, ut, abdusta. a viro manlier, oengsosen OSB 


"facto, fumigaret se furfure aocense.. - 

31) Als Vorbereitung zu einem Myſterium wird 
der Gebrauch ber Kleie au zwei Stellen erwähnt. 
Beim Theokrit 2 Id. 33. wirft Simaͤtha bei ihrem 
magiſchen Geſchaͤfte Kleie in das Feuer; und Des 
moſthenes (Or. pro Cor. p. 313.) wirft feinem Geg⸗ 
ner vor bei den muftifchen Geſchaͤften feiner Mutter 
die Eingeweihten. mit Ihon und Kleie abgerichen zu 
Beben. S. unſre Anmerkungen S. 619. Etwas 
Aehnliches muß auch bei der komiſchen Weihuug 
des Strepfiades in den Wolken v. 264, gedacht. wers 
den. Olpmpiodons bistet zu Dee Stelle des Jere⸗ 





Anmerkungen. 63 
mias mehrere Bermuthungens Ageodicy sugar ij 
zıyı nooayayh. lons di za) als zudapmör zouro 
Errolovy al Jussuyeis. Sohleusner Thesaur. Phil, 
Crit. Vol. IV. p. 37. haͤlt ſich au das erſtere: ex 
mes sententia non Sit ‚aliqupd „lastrationis genus, 
sed potius incantamentum amatorlam ad anna 
in amorem pellidendos. 





3, . Kenopon & oder "Zpemiftögenes? 
1819, 


— — — 


In dem Woͤrterbuche des Suidas (Tom. II. 
p- 171.) wird als Griechiſcher Hiſtoriker der 
Syrakuſaner Themiſtogenes aufgeführt, und 
diefem die Gefchichte des Feldzugs von Cyrus, 
die unter den Werken Xenophon's herumgehe, 
beigelegt. Auch Anderes über fein Vaterland 
habe ee gefchrieben ”). 

Daffelbe berichtet das Woͤrterbuch der Eubos 
“ xda (p. 233), body. ohne Nennung des Xenophon, 

Gewjichtvoller als das Zeugniß diefer fpäten 
Sammler ift was Zenophon felbft fagt (Hel- 
lenic. I. 1. 2.): „Wie Cyrus ein Her ge 
fammelt, und mit diefem gegen feinen Bruder 
binaufgezogen, und wie bie Schlacht ſich begeben 
dat, und wie er geflorben iſt, und mie hierauf 
bie Dellemen an das Meer hin gerettet worden 
find, ift von Themiſtogenes dem Syrakufier bes 
fchrieben worden.” 





3. Xenophon oder Themiftogened? 55 


Nun' fast in Beziehung auf dieſe Stelle 
glutarch (de. Gier, „Athen. 1. T. IL. p- 345. 
B.): „Xxenophon wat ſelbſt der Gegenſtand ſeiner 
Geſchichte, inbem: er beſchreibt, war er als Heer⸗ 
faͤhrer gothau mad pollbracht hat, aud hieruͤber 

ir Themiſtogenes den Syrakuſaner anführt, ine 
dem er den: Ruhm des Werkes einem Andern 
überließ, um, wenn er von ſich wie von einem 
Mazda. erzählte, glauhmwärdigen zu ſepyn.“ 
+ Diefen-Baugniffen zufolge: hat. Themiflogenet 
den Feldxch pas: jangerm Cyrus beſchrieben, und 
fon" amch:micht beſchrieben. Jenes bezrugt Xe⸗ 
naphen. nub-die,Lerißographeng: dieſes P lu⸗ 
ta) vnd ein Ungenannter 2). Beide Zeugniſſe 
find mit groͤßcer Veſtimmtheit ausgeſprochen. 

Hier: find mehrere Faͤl denkbarz; > 

4, Themiftogenes fchrieb ‚eine Anabafis, in 
welcher. der. Feldzug bis zu dem . Zeitpundte etz 
gählt- mar, „wog das helleniſche Sükfeheer. an dem 
Meere (dem Pontus, ober, noch weiter hin, am 
dem Bosporus) angekommen wat. Auf diefeg 
Wert beruft fih Tenophon (Helen. IL 1.2.) 

2. Dieſes Werk des Themiſtogenes iſt verlos 
von. gegaugen. — 
3. Dieſes Wert iſt nicht verloren, iſt aber 
unter die Schriften des Xenophon gemiſcht wor⸗ 
den, und die dem letztern beigelegte Unabafid ges 
hört dem Themiſtogenes an. on 

4. Zenophon hat biefelben Begebenheiten eben⸗ 


u 2» 5..?" ae 


falls befchrieben, fie aber weiter, nenilich DIS zur 
Mebergabe des helleniſchen Heeres an ben Spam 
taner Thimbron geführt. . Diefes iſt die og 
vorhandene, einftimmig gepriefene. Anabafis. 

5. Diefe Anabaſis gehört zur einen Hit 
dem Themiftogenes, zur ande dem Tenopiig 
an; unb da einer folden Armahme die gan 
Faſſung des: Werkes woiberfpeiäht,- fo kann eß 

6. Themiſtogenes nad; Xenophon's Angaben 
geſchrieben, oder: die ihm von ſeinen Freunde 
mitgetheilten Notizen georbnet haben. ber endtich 

7. Xenophon hat: das Merk, das er ſelbſt 
verfaßt hat, und das jetzt ſeinen Namen fuͤhrt, 
einem Fremden beigelegt, und zwar einem Syra⸗ 
kuſaner, der von Parteinahme entfernt ſcheinen 
konnte, um dem, was er von ſich erzahle mehr 
Eingang zu verſchaffen. 

Die beiden erſten Annahmen a. 2.) ent 
alten nichts Unwahrſcheinliches; und wenn bie 
Anabafis des Themiflogenes von Andern nit 
erwähnt wird, fo iſt biefes fein Grund, ihr Das 
feyn abzulengnen. Nur fo viel iſt dann gewiß, 
daß, als Xenophon ſich auf jene Schrift in der 
Hellenifchen Gefchichte berief, Leine andere, oder 
doch Feine beffere Quelle vorhanden war, und er 
ſelbſt diefen Stoff noch nicht bearbeitet hatte 3). 
Als aber fein Werk erfchien, traten die andern, 
wenn derem vorhanden waren, und unter. ihnen 
auch das des Zhemiflogenes, in das Dunkel und 


Pr 
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3. Xenophon oder Themiſtogenes? 87 


werden vergeffm. NMicht andere iſt es auch bin 
Schriften ergangen, welche Jener Über: ſein Was 
terland umfaßt. hatte, und bie außer Suidas 
Siemand erwähnt. ::-Diefe,. auch von der Eu: 
do eia wiederhotte Notiz, fo unbedeutend fie:auch 
anf iſt, reicht doch bin, dns Daſeyn eines 
Siſft ↄritee⸗ Themiſtogenes zu ſichern. 
"Die dritte Annahme, die ſich auf Suidas 
Beugnig füge, iſt von Uffer ergeiffen und ‚mit 
Gehrden umterfiägt wurden, bie man gelten laſ⸗ 
fen mößte, wenn fich nicht das Werk ſelbſt auf 
das entſchiedenſte Dagegen erflärte So haben 
auch ohne Bweifel die Alien gemeint; welche uͤber⸗ 
s den Sohn des Geyllus als Werfaffer . der 
Anabaſfis erkannten. Des Themiſtogenes wird 
dabei gar nicht gedacht, md Dod well irrt, 
wenn er (Apparit. Annal. Thuéyd. 89. 28). ſagt: 
Historiam illam, quam Xenophon tribuit The- 
anistogeeni;, * dibitat eimdem'esse, quae 
Hodieque- Xcnophenmtis nomine Maignitur. 
AuchMo tu s fer, wenn er meint, das Werk 
des Themiſtogenes minſſe wait der Ankunft des 
Heeres am Pontus geendigt habru, weit X. in 
ſeice Erwaͤhnung deſſelben dieſes Ziel nenn. 
Offenbar deutet X. nur den Hauptinhalt bes Wer: 
kes an 4), und wenn er nichts von dem ſagt, 
was dem Heere von ſeiner Ankunft beim Pontus 
an weiter begegnete, fo folgt hieraus nicht, daß 
er auch in dem Werke ſelbſt nichts davon veſan. 
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der Iliade geholgert werben.barf;;. aß. die. Dip 
nur Lis zur Ansföhuung Achills wit dem tete 
ben. gegangen ſey. Kür. Rnophons weck xcichre 
jene. kuqʒze :Grwahnag bins. wärs mehr, erfordere 
lih..dewehen;: fa hätte er binen: Bhehsereinmreign 
ner Kenmniße ganzen Knnen. Hierdurch TAEE 


auch Ve yon Morn s aufgaſnellta Bermechung 


hin, dab ck, chen. weil das Werk ned Tune: 
genes anvpoliſtaͤndig geweſen,fuͤt gut gehachken 
habe, diefelbe Geſchuͤhte noch. einmal zu bacbaiqq 
ven, and Be auf. die Weiſe, wie im ſeinir·Anabaſie 
seſcheyn Gala zu Fabenın ve: 40 Mn 
*. Det, Medanke, dem ich biesfimfte Stufe an 
gemiefnchabtuchk: fo viel mic. helannt, wine 
Lich: auogeſprochen worden.n,Mie Anabafts la 
wir Toren.) iſt und kann mut: das —— 
Verſuſſers ſeyn — abet Äste 
... Diefeo Einte' aber , ſcagt — — — ne 


nicht. Xenophen, ſondern Thanſtogens. ü 


"Wir Aaffen: anſern Greweh feibft eechen 
: „Dar. Feldzug das iſugarn Cyrus/ st 


. fäne in: DI. EV. 4 (mar EhrB. AO keneh 


weicher Zeit Renophan, des Propenus Altentge · 
noß, ungefaͤhr: 80 Jahre alt war 6). Wennq 
dieſer Angabe nach, feine. Geburt um: DL 87, 14; 
(vn. Chr. 432) zu feßen tft, fo Hatte er, da 
bie Hellenika beenbigte, den Ruͤckzug der 10000 
als ein. Greis non 69 Jahren, ſchon um etwa 
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40Jahre uͤberlebt. IE; es num Sehe: wahtſchein⸗ 
lich, daß derſelha Mann, her in ſeiner Grichiſchen 
Geſchichte, wo sr den Feldzug dei Cyrus, in und 
such welthem er ſelbſt eine fo beheutende sul 
ehnhafte Belle; gefpielt hatte, ganz oben hin. bes 
ruͤhrt, auf Themiſtogenes verweißt, noch / in · feinen 
alten: Augen (etwa VJahre vor ſeinem Tode) 
«af; den Einfall gaathen ſeyn ſollte die naͤwlicha 
Eaſchichte nun auch Sebi ab zwar [a de Marke 
werks. yn Überliefemn,. daß aigentlich Niemand, he 
auf: irgend, eine. Arta befangen zu ſeyn, an ihn 
ats. Verfaſſer banken Zaun, mean geſtlen zhat. 
Daßı:.eben. - Diefen: anfyaucheloſe XRenophon · einem 
Wadern, namesglich bezeichneten ‚nt Meadienfi 
beilegt, den denlwierdigen Feldzug vnch Oberaßen 
groen Artaxerye⸗ beſcheinhen zu hahem. In fee 
nen uͤbrigen Schriſten ‚nee. Xenophonſe piel 
ich wich etinnere) von Itch Tees in begssteiten, 
in; Des Wnabafig.ı,veonn ihm. fietd ‚Der deuten 
Meſon; denn wann: auch .E 9. 28.1 bar Mf. uder 
Anch, ſich, ſelbſt in ders erſten Perſon set, fo 
tyutien es offenbar. ‚gli: Berichtender. das Gehoͤr⸗ 
im. So fheint es mie immer ch... Cdemm ein 
beſtimmtes Urtheil will: ich mir nicht. Anmaßen) 
daß der Syrakuſaner Thamffogenes 
bie Anab. nah Kerophontifchen. Mas 
teriatien und im Zenophontifchen 
Stile bearbeitet haben möge.” 

- So weit unfer. Freund, Ze 
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Silier will Id) nun gleich, bevor ich mie nige 
Siuwendungen erlaube, zugeſirhn, daß bie tier 
autgoſprothene Vermuthung, fo wie fie bier ges 
um iſt, mir mit einiger -Wefcheiutung ober E 
weittrung, wis. man will, ganz: ımb gar wicht 


verwerflich ſcheint. 
Ich wuͤrde fie nemlich ſo flellen:: Theilſto⸗ 
genes habe bie Geſchichte des Feldzuges nach 
Materlallen, von denen die weſentüchſten mb 
wiechtigſten Theile von un 5 ſelbſt anagenne 


mochte, wort’Xenophen - Wand: von Themiſtegened; 
und fowohl der Xenophontiſche Eh, "deräußer 
dem faft wie sin Wunder erfäjeinen mörßte, ale 
auch das, was nicht durchaus RXenophontiſch und 
aſ⸗ if; erclatt ſich dann von ſelbſt. 


—* Eli, die Erſcheinung, daß das Um 
shell des ganzen Alterchumt ſo befangen war; 
ein West, das Xenophon ſelbſt einem Audern 
zugewieſen hatte, doch Ihm beiztilegen, und test. 
fo ganz ohne Einſchraͤnkung, als ob es fich von 
ſeibſt verſtaͤnde. Und mich duͤnkt mit vollem 
NRechte. Denn, um gerade heraus zu ſprechen, 
mir fcheine in diefens Urthelle fo gar keine Be⸗ 
fangenheit zu liegen, daß ich es vielmehr. für 
unmoͤglich halte, die Anabaſis zu leſen, ohne 
uͤherzeugt zu werden, daß fie’ von dem geſchrieben 


* 
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ſey, ber, wie Plutarch ſich audbrixkt, ihe vor 
nehmiſter Inhalt war, Ich voll nicht Einzeines 
aufzaͤhlen; aber. kein Dritter wäre im Gtande 
gersefen, bie innen Buflänbe Zenophons, feine 
Gehhftberathungen, bie Momente feiner Entſchlie⸗ 
fungen fo wiederzugeben; kein Dritter würde fo 
manches Plsine und unbebentende Ereigniß auch 
wur ermaͤhnt haben. Als das Der bei Sitaca 
angekonnmen iſt, gebt Renophon mit Proxenus 
nach dem Nachteſſen vor dem Lager auf und ab; 
ein fremder Mann, angeblich von Arläus abge⸗ 
ſchickt, koͤmmt herzu und warnt gegen einen naͤcht⸗ 
uchen Ueberfall; Prorenus hört feine Boiſchaft 
an; vom XZenophon wird nichts weiter gefagt 
(I. 4.15.) Dean daß der Juͤngling, der nach⸗ 
bee beim Klearchus die empfangene Botſchaft 
beuriheilt, Xenophon fey, wie Zeune vermuthet, 
wird von Weiske nicht ohne Grund bezweifelt, 
Seine Erwähnung hat. alfo für die Sache ſelbſt 
nöcht die geringfte Wichtigkeit. Dem Gemüthe 
bes Erzaͤhlenden aber wer bie Erinnerung an 
ben. Baflfreund werth, ber ihm wenige Tage nach⸗ 
bee durch Ziffaphernes Verrath entriffen wurde; 
Damals aber vielleicht zum letztenmale in feiner 
Mühe gewelen war. 

Von diefer Art, findet ſich Mehreres. 

Die Frage, wie Xenophon in feinem hohen 
Alter auf den Gedanken gefommen fey, die Ges 
ſchichte, die fchon ein Andrer gefchrieben batte, 
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auf ben er feiuft ben Leſer verweißt, noch ermal 
verzig Jahte nachdem fie ſich begeben hatte, au 

zu ſchreiſen, beantwortet ſich nun ohne Muͤhe. 
— erſt nach Vollendung der Hellenika, micht 
als ein Greis und nach langem Verlauf, hat e 
die denkwuͤrdigſten Begebenheiten: feines Lebenß 
miedergefchrieben, ſondern aus Felfcher Erinnerung; 
ſo wie fie ihm, dem Angenzeugen, lebenbig ur 
Ger Sede ſtanden; umd. als er im dritten Buche 
bee Hellenita dan Leſer wegen des perſiſchen Felde 
zugs auf ben Thewiſtogenes vorweißt, hatte biefer 
aus den ihm uͤbergebnen ausführlichen Denkieär 
digkeiten feines: Freundes das. Werk der Anabafis; 
waheſchrinlich fo, wie wir es jetzt befigem, zufanıe 
mengeſetzt und geordnet. Wie groß: ober wie 
Hein hierbei fein Verdienſt geweſen, wiſſen wir 
nicht; der Antheil aber, den X. daran hatte, der 
fü auch wohl das Ganze nach geſchehener Use 
ordnung. uͤberfehen und abglaͤtten mochte, ſtach 
zu leuchtend hervor, um nicht das, was. bee Deb⸗ 
ner dabei geleiſtet, in das Dankel zu ruͤcken; unb 
endlich ſeinen Namen ſelbſt 46 auf einen matten 
Schimmer auszuloͤſchen. Ye, wuͤrde gaͤmzlich 
verloſchen ſeyn, maͤt' er nicht von a feinem bei 
nen Freunde erhalten worden, - 


.£ 


Was aber -tonmte diefen bewegen, das was 
dem Weſen nach fen Werk war, einem. Andern 
beizulegen, und: dad, was ex: gethan und: voll⸗ 


— 
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Becicht hatte, son dieſem Andern, als etwas, das 
pr nichts angehe, erzaͤhlend berichten zu :laffen 
Um dem, was er von ſich gu erzaͤhlen hatte 
sxeichter Glauben zu verſchaffen, were er es. aiuß 
Exrzaͤhlung eines Diiscen in die Bck.. brich 
fast Plut a rch. 

FKThemiſtogenes war vom RLnephen geiiche 
(wet Azotzas), und dieſer ſetzte den NRamen: des 
Geliebten, um ihn zu ehren, af. das von ihm 
—— este. Wern. 

MDas Site. wen das Andere Fanesfepn, Den 
wenn es auch nur auf. Vermuthungen “beruht, 
darf es doch für wahrſcheinlich gelten. 

Bei dem zweiten, als vom einem wenig zu⸗ 
— * wenn ſchon nicht unbeleſenrn Keugen 
berichtet, verweilen wir nur, um zu bemerken, 
bech dem Charaeter XRensphon's und ſeiner bekann⸗ 
ver Niigung fuͤr ſchoͤne Juͤnglinge, nichts ange⸗ 

meſſener war als dieſer Heine Betrug, Dusch: den 
et den geringern Rahm des Schreibers fuͤr den 
groͤßern Lohn des gewuͤnſchten Dankes opferte. 
Se wie wir ſein Gemuͤth Eennen / duͤrfenwir 
standen, daß ber Beifall, den die Welt dem: weg⸗ 
gegebenen Werke ſchenkte, ihn nun doͤppelt rs 
freute, und daß der groͤßere Theil dieſer Freude 
fich auf den geliebten Juͤngling bezog. Des 
Ruhm dee vollbrachten Thaten blieb ihm ja doch 
uͤngekraͤnkt ‚ wenn fie in feinem Sinne, - obsleich 
unter. * femdem Namen berichtet wurden. ze 


\ 
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Dee don Pintarchnd aufgefleite Geund darf 
ſchon etwas forgfältiger in’6 Auge gefaßt werben, 
Um dee Erzählung befieen Glauben zu verſchaf⸗ 
fen, fegt Plutarch, babe E. Seinem Nasen 

sinen Man kann fragen? 
Iſt der Wericht des Augenzeugen nicht glaubhaf⸗ 
ter, als ber eines Dritten 9)2.- Nicht inun 
Ehunen wir autwerten; vorzüglich nicht da, mo 
Aauſchung nah liegt; am menigflen du, mo be 

Berichtende von ſich felbft und feinen Thaten ) 
ſpricht. Wir fegen hinzu, wenn feiner Erzäiiung 
die Abfiht einer Rechtfertigung zum 
Stunde liegt. 
Und in dieſem legten Falle fcheint mir. Kes 
nophon geweſen zu fern. Bo oft ich bie Ana⸗ 
bafis gelefen habe, hat fich mir, der Bedankte aufs 
gedrängt, daß Kenophon, bei ber Abfaſſung feines 
Werkes, außer bem allgemeinen Beſtreben, das 
jeden Schriſtſteller beſeelen muß, dem Leſer als 
ein rechtſchaffner und wackerer Mann zu erſchel⸗ 
nen, und außer bem beſondern Bwede, bad, nd 
er unter den bedenklichſten Verhaͤltniſſen durch 
Muth, Belonnenheit und Mäfigung zur Rettung 
ber ihm vertrauenden Schaar gluͤcklich vollbracht 
batte, der Wahrheit gemäß zu berichten, noch 
dur) eine andre, im Hintergrumde liegende Abſicht 
angetrieben worden ſey, Vieles einzuſtreun und 
bai Vielem zu verweilen, was ohne fie entweber 
ganz Üübergangen oder mit geringerer Ausführlich 
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Seit erzählt werden wire. Dieſe Abſiche Toms 
nur eine apologetiiche geweſen ſeyn. 
Ausgefprochen Hat XRenophon dieſe Abficht 
nicht; vielleicht aus demſelben Grunde nicht, der ihm 
Beroog, nicht in eigner Perſon von ſeinen Tha⸗ 
ten zu ſprethen. Wie er hierdurch jeden Schein 
von Groeſpricherel vermied, fo entging er durch 
ein kiuges Verbergen -deflen, was eu -beabfichtigte, 
dem Verdachte, die Wahrheit der Erzählung nad) 
feinem Zwecke zu beugen. 

Diefer Zweck kann ein doppelter gewefen ſeyn, 
umd zwar ein andrer in dem Anfange des Wer⸗ 
kes, ein anbrer in ‚dem legten Theile beffelben. 
In jenem hatte vr fein urfprömgliches Vaterland 
Athen in den Augen; in dieſem Lakedaͤmon, wo 
er als Verbannter eine Freiſtatt gefunden hatte. 


Die Urſache, um derentwillen X. bei der 
Ruͤckkehr aus Aſien (um Ol, XCYVL. 3.), ſtatt 
der ‚Retter fo vieler Hellenen Dank und 

zu. genießen, -ans dem Vaterlande verbannt 
wurde, ift nur im Allgemeinen bekannt. Wegen 
feiner Vorliebe für bie Lakedaͤmonier (dm} Aaxu- 
ssaus), fügt Diogenes IL. 51. und weiterhin 
(5 58), um des Cyrus willen (roũ YlAov zugır 
Krpov). Noch ein wenig beflimmter fagt Pau⸗ 
fanias (V. 6, 3.): „Xenophon wurde von ben . 
Athendern vertrieben ‚ weil er an bem Feldzuge 
bes Cyrus, des Ärgiten Feindes von Athen, gegen 

5. 


des rundes, als Habe er fi mit einun Feind⸗ 
dee Stadt gegen ben König, ber. ihr befreundet 
war, verbuͤndet, wen ſich zu emfernen geſucht 
habe. Dieſem Beftrehen iſt dachenige; engeeneſſen 


hierüber it), und der Befragung. den Heatae u 
zähle wird; Perſoͤnlichkeiten, bie ber Geſchichte 
ſelbſt fremd, mit großer Beſtimmtheit der Beſ 

gung entgegentreten, die dem Verbann 

zum Grunde gelegt war. Wan ‚ dem 
alten boͤotiſchen Gaſtfreunde, eh * 
nach Sardes zu kommen, um bem Cy⸗ 
rus bekannt zu werden i2), folgt et, obgleich ge 
warnt, wicht, wie es ſcheint, um des Cyrus wil⸗ 
len, der ihm noch fremd iſt, ſondern "ans Lu 
zum PrormodS). Bon Thämahmeau 
me iſt die Niber nicht z 
dieſes Vorha des Cyrus SGeheimniß 

das auch Proxenos nicht weißt), fo‘ —2 
irgend ein Andrer, den Klearchus aus 
Bon andern Verhaͤltniſſen, in die er mie 
getreten, wird nichts erwähnt; außer‘ daß er 
worgeftellt wurbe, und eine Aufforderung bon Wi 
zum Verweilen erhielt i6); als dieſer aber : 
dem Vomande eines Krieges gegen die vd 














‚3. Zenophon: oder Ihemiftogend? 
mit eimem Heere aufbtach, von welchem Proxe⸗ 
nos eine Schaar von zweitauſend Mana von 
verfchiehner Bewaffnung führte, folgte Zenophen 
dem Deece, bewaffnet zwar, wie bie Andern, aber 
ohne Soldat oder Fuͤhrer zu ſeyn; und daß er 
bis an Gyrus Tod, ohne eigne Theiunahme⸗ 
an dem Kriege bei dem Heere war6), und ſich 
auch ſonſt nicht bemerklich gemacht. hatte 77), wird 
mie größter Beflimmtheit und gewiß nicht ohne 
Abficht ausgefprochen. Der eigentliche Zweck des 
Feldzuges wird von dem Heere yicht früher als 
in Cilicien geahndet, und am Euphrat erft erklärt 
Cyrus den Zührern, daß er nach Babylon gegen 
den König ziehe. Jetzt noch zuruͤcktreten, wenn 
es ach möglich geweſen wäre, verbot die Schaam 8). 

So viel Eonnte zur Entkräftung des Vorwurfs 
genlgen, die Sache eined Zeinded von Athen 
gegen einen bee Stadt wohlgefinnten König mit 
Vorbedacht engeiffen zu haben. Renophon ſelbſt 
ſcheint thn fricher nicht geflucchtet zu haben. Denn 
nachdem er bas Heer zuruͤckgefüͤhrt, und auch aus 
dem kurzen Dienſte bei dem thraciſchen Seuthes 
zaruͤckgezogen hatte, gedachte er. nach Athen zu⸗ 
rickzukehren. Vor Llusfuͤhrung dieſes Entſchluſſes 
aber warb. er verbannt 19). 

Nachdem er nun hierdurch von dee Muͤckkehr 
in das Vaterland abgeſchnitten war, wendete er 
ſich zu den Lacedaͤmoniern, und trat dem Ageſi⸗ 
kant zur Seite, wis dieſer auf ſeinem JZeldzuge 

5 ” , 
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in Men eines kundigen Freundet bebuefte mw). 
Daß er dann unter ſpartaniſchem Schutze, mit 
einem Beſitzchume auf dem Gebiete von Slis 
begabt, in heiterer Muße feine Schriften ausar⸗ 
beitete, ift bekannt, amd dag er diefes Gluͤck net 
Dankbarkeit gemoß, würden wir von ibm glauben 
muͤſſen, wenn es auch nicht. Dusch zahlreiche Sta 
len feiner Werke bezeugt würde, 


Daß aber dieſe Geſinnung auch vor Bekamnt⸗ 
machung dieſer Werke, von denen die meiſten wohl 


erft in fpäten Jahren geſchrieben, nicht ſehr lange 
vor Zenophon’s Tode an das Licht getreten ſeyn 


koͤnnen, hinlaͤnglich anerkannt gewefen, um ihn, 


den gebornen Athenienfer, bei feinen Beſchuͤtz ern 
und Wohlthaͤtern gegen ungleiche Urtheile hieruͤber 
zu ſichern, biep kann bezweifelt, werden. 


Dieſer Bioeifel ſheint mie durch bie bebe⸗ 
Haͤlfte der Anabaſis begrimdet zu werden. * 
Beſtreben, bie Verleumdungen zu entkraͤften, die 
waͤhrend ſeiner Fuͤhrung uͤber ihn verbreitet wars 
ben, leuchtet, wie es mir duͤnkt, aus mehr alt 
einer Stelle hervor. Jene Verleumbungen m. 
ten fih von Zeit zu Zeit ernmert babenz da 
nie taflende Mißgunft Eonnte fie zu feinem Trader 
theile mißbrauchen; fie fuͤr immer niederzuſchlägen 
gab: es nur Ein Mittel, ihren Urſprung unb 
ihre Nichtigkeit durch den. Zuſanmenhang der 
Begebenheiten ſelbſt vor Augen zu legen." De 





3. Xenophon oder Ahemiſtogenes? 60 
dieſer. Abſicht hängen einige Punkte ber Erzaͤhlung 


zuſammen. 

Erfrlich einige, die ſich unmittelbar auf ſeine Geſtn⸗ 
mungen gegen Lacedaͤmon beziehn. Als das Heer nach 
Sinope gekommen war, und bei Vielen ein gro⸗ 
ßes Verlangen nach Gewinn und Beute erwachte, 
ums nicht mit leeren Haͤnden nach Hauſe zurüds 
zukommen, beſchloſſen fie bie Fuͤhrung des gan⸗ 
zn Heeres einem Einzigen anzuvertraun, und 
wählten dazu ben Zenophon. Dieſer hätte num 
wohl gern eine Würde angenommen, bie ihm 
auch in feinem Baterlande Ehre gebracht hätte; 
- bei meiterm Nachdenken aber erkannte eu, daß er 
Gefahr laufe, wenn er den Antrag annähme, 
auch den ſchon esworbenn Ruhm einzubüßen, 
und da auch die Opfer nicht zufagtem, lehnte er 
ihn ab. In ber Rede aber, die er deshalb an das vers 
fanımelte Heer hielt, führte er vorzuͤglich an, daß 
es nicht heilſam ſey, bei dieſer Wahl bie Hege⸗ 
monie der Lacedaͤmonier unbeachtet zu laſſen; und 
da dieſer Grund keinen Eingang fand, erklaͤrte 
er, daß ihm die Goͤtter deutliche Zeichen der Ab⸗ 
mahnung gegeben hätten (VI. 1, 26 — 31) 
Hierauf wurde ber Spartaner fophus ges 
wählt. Bon diefem vernahm XRenophon jet, wie 
wohl er gethban habe,‘ den Antrag des Heeres 
nicht anzunehmen, da er fhon ‚bei dem Befehls⸗ 
haber der lacedaͤmoniſchen Flotte verleumbet,. und 
von ihm gefagt morden fey, ee werde eher einem 


- 
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Dardanier von Klearchus Heere als einem’ Lack 
daͤmonier die Mitherrfhaft einräumen 2”). 

Bei dem Aufenthalte des Heeres in Bithy⸗ 
nien, als Kleander der Incebämonifche Harmofte von 
Byzanz, eine Beleidigung erfahren zu haben glaubte, 
wurde ihm hinterbracht, daß dieſes won Xenophon 
fo zu feiner Kraͤnkung veranſtaltet worden fer. 


Diefer aber wendet die Sache buch) Gerechtigkeit 


und Klugheit auf eine ſolche Weiſe, daß Klean⸗ 


der, nachdem Xenophon zu ihm geſprochen hat, 
ertärt, er wolle nun das Heer in eigner Perfon 
nah Hellas führen, mit dem Bufage: „Diele 
Mede fen ſehr verfchieden von dem, waͤs er von 


Einigen gehoͤtt habe, daß man das Heer von ben 


acedaͤmoniern abwendig machen wolle” Auch 
ſchloß er hierauf mit ‚Fenophon Gaſtfreundſchaft. 


(VI. 6.) 


Nachdem das Heer dem Seuthes zu Errei⸗ 





chung ſeiner Zwecke gebient Hätte, dieſer aber mit 


der Bezahlung des Soldes in Rückſtand ‚biete, 
wird Kenophon von einem ber Freunde des Thea⸗ 
tiers bei den lacedaͤmoniſchen Abgeordneten Bes 
ſchuldigt, das’Heer zu feinem elgnen Nutzen zu 


verwenden (VIL 6. 4.). Auch ein Arkadier'teitt 


zu ihnen mit hen Worten: „Wir wären laͤngſt bei 


ben Lacedaͤmoniern, wenn uns nicht Zenophon 
beredet Hätte, hierher zu gehn, wo er nun für 
unſre Mühfeligkeiten den Lohn bezieht; denn ihn 


hat Seuthes reich gemacht, und und wird bie 


ar 
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Eaͤhnung entzogen.“ Indem nun X. bie gäng 
liche Falſchheit dieſer Beſchuldigungen baıput 

£VEL 6. 11), beiklagt er ganz insbeſondere, bei 
den Lacedaͤmoniern verleumdet zu werben, deren 
—2 er genoſſen hahe. Und ſo uͤberzeugend 
MH feine Vertheidigung, daß auch bie lacedaͤmoni⸗ 

ſchen Geſandten mit ihm zuſammenſtimmen. 

In dieſer Vaziehung werden wir annehmen 
duͤrfen, daß auch die Erwaͤhnung der wohlwollen⸗ 
den Aufnahme, die er bei Uebaegabe des Heeres 
von Seiten der Eacedaͤmonier erhielt (VIL.8.23.), 
nicht ohne Abſicht fey. 

Die zweite Art der Beſchuldigung, welche 
Zmophon durch ‚ausführlichen cht entkraͤften 
oil, iſt der Varwurf ſelbſtſuͤchäiger Abſichten, 
womit auch „her andre verwandt iſt, daß er die 
Soldaten anf eine Weiſe behandelt habe, bie einem 
sepublltaniihen Feldherrn nicht gepiemte 2). . 

Während das Heer am Pontus auf Mittel 
gur Uebafahet aach Hellas matt, loͤmmt X. anf 
den Gedanken, eine Stadt hier zu gruͤnden, und 
forſcht deshalb durch einen Prieſter aus Anabras 
ein. nach. dem Willen der Gaͤtter, bes ſich der 
Sache auch gümfig erweißt. Dor Prieſter ſelbſt 
aber iſt ihr aus Gruͤnden des Eigennuges abge⸗ 
neigt, und verbreitet unter dem Heere, XRenophon 
wollte es hier am Pontus zuruͤckhalten, um fuͤr 
fi) Ehre une Macht zu gewinnen, woruͤber Miß⸗ 


trauen und Unmuth entſteht. Da endlich der 
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VBorwurf laut witd, daß er ohne Befragung bes 
Heeres eigenmächtige Veſchuuffe feffe, vertheidigt 
er ſich, ſo daß ſich der Zorn des Heeres von ihm 
auf den Prieſter wendet, ber ihn verleumdet hatte 
(V. 6.15— 35.). Als aber nachher das Ge 
ausbleibt, das bie Herakltoten verſprochen haben, 
entſteht neues Mißtrauen, und bie von einigen 
verbreitete Beſchuldigung, Xenophon gehe damit 
un, das Heer nah den Phafis zuruͤckzufuͤhren, 
tät einen gefaheltchen Ausbruch fuͤrchten, der durch 
wiederholte Vertheidigung verhuͤtet wird (V. 7.). 
Dennoch ereignet ſich Aehnliches wiederum in 
Bithynien (VI. 4.) 

Aues dieſes wird mit einer Ausfuͤhrlichkeit 
erzählt, weiche eben fo wenig am bee perſonlichen 
Theilnahme des Berichterftatters,. als an. der Abe 
ſicht, jede. dieſer Beſchuldigungen für Immer zu 
evtkraͤften, zweifeln laͤßt. 

- Auf -biefe Weiſe glaube ich, daß bie Behaup⸗ 
tung Plutarchs gerschifertigt werbe, Xiophen 
habe, um feine Erzählung glaublicher zu made, | 
dem Werke, das er gefchrieben hatte, und das 
fo von keinem andern gefchrieben werben Bonnte, 
den Namen des Syrakuſauiſchen Ahewiſtegens 
vorgeſett. 





Anmertungen, 





2) Die ältern Ausgaben Iefens Ouuszeydıns 
- Zugenoucios, Issopızds. Küpev Ardfauır Ars iv 
woss Bevopavros ’Ellyyızoig plosraı° za) Alle wa 
sol ric avroũ nasgidos. Küfer hat das Wort 
Ziinvıneis getilgt, quia nec Mas, eam agnoscant, 
mec sengus admitiit. Das Lehte kann bezweifelt 
werden. | N 
2) In cnem.ven Rüfer zu Bullen a, 0. D. 
and einer Haudſchrift beigebrachten Scholion zu. den 
Briefen des Joh. Tieta, und wahrſcheinlich ven 
diefem Grammatiker ſelbſt abgefaßt: ui Zevoyar 
ärciyganye. tar . Kupev Avdiacıy. Gemazsoylya Zu-. 
eaxovolp, wu) Inezgirnser Bus mal näher. Bwo- 
gerzos xalriodgı. 
3) Rien n’eınpöche de croire que. Kenepkon 
mw avait point encore rassembl6 ses Mötnoires lors- 
— 
4 









74 3. Zenophon. uber. Abemiftogeneb ? 
qui travailla & oette ‚ partie de son Hiatoira Greo- 
que et que Themistog nes l’avait devance. IL est 
tre&s-sur quil la oomposa dans sa retraite à 
| Scilonte c. &, d, bien des.annees apr&s son retour, 
Larcher YExpedition de Cyrus (Paris. 1778) 
Prefaoe p. XXI 

4) So urtheilt auch Weiske De aostimanda Ci 
Uxpeditiene p. xVII 

5) Friedrich —* matthi, der. Director 
bed Uymnafiums zu Frankſurt a. M. (geſt. 1822), 
in einem: Programm über Yon. Ruͤckzug der 10000 
Griechen/ 1818, aut weichen die hierher gehörende 
tele in Sechode's Krit. Bikliothek. 1 Jaht. ABO) 
10, Heft. S. 972. f. ausgehoben iſt. 

6) Proxenus, : der Thebaner, mar XRenophous 
Saſtfreund (deruios Zbros,. Ausb, UL I. 4.), und 
als er durch Tifaphernes Verrath ‚hingerichtet wurde, 
gegen ducißig. Jahre alt (kvüv Ws rouizorsm. II. B. 
26). Daher Schuelder (ad Anah, IL 6. 20.) 
meint, ex Proxeni aetate fortasse imdicium aetatis 
Xenophonteae, cum haec scriberet, peti posae. Dos 
Gühet ex ſelbſt eine Nachticht aus Aslian. V. H.XIL 
2. (wicht XII. 25.) au, wo ed heißts sed Ip di 
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& Jewoufrovs Zıuwrldov soo Kelov drınkanud, 
zu) "Iolvrparns Avæxocovroc, za) Ktvoyaryror 
IToöfevos, zal "Ayılyovos Zuvevos, orte, die 
nicht wohl anders als von dem Berhältniffe eines 
Bejahrteren zn einem Juͤngern verſtanden werben 
koͤnnen. (Sieräber iſt jezt Krüger Quaest. de Vita 
Xenophontis nadhjufehn Ep. 17.), weicher wahrfcheies 
lich macht, dus Zenophon zur Seit des Feldzugs 
"nicht jünger als vierzig Fahre geweſen ſey. Die von 
&. über den Proxenus ertheilten Nachrichten hat 
H. €, Foß (de Gorgia Leontino p. 8. f.) zur Be⸗ 
ſtimmung des Alters von Gorzied benust). 

T) Lange nachdem dieſes gefchriehen war, kam 
mir ein ziemlich analoger Fall and der Gefchichte 
der franzoͤfiſchen Ätteratur im die Hand. Jean de 
Bueil (oder Beuil), ein franzoͤſiſcher Edelmann aus 
einem kriegeriſchen Geſchlechte, welcher ſelbſt umter 
drei Koͤnigen zu Land und Meer mit Auszeichnung 
gedient hatte, ſchrieb in feinem Alter ein Werk, 
welches alle kriegeriſchen Unternehmungen enthatten 
ſollte, an denen er ſelbſt Antheil genommen hatte, 
verbot aber den Walfengefährten und Dienern, Lie 
ihm bei der Ausführung deſſelben Huͤlfe leiſteten, 


a. 
* 


76 3, Xenophen oder Themiſtogenes? 
feinen Namen darinne zu nennen ober ihn fon 
kenntlich au machen. Erſt nach feinem Tode wird 
das Geheimniß von einem biefer Gchülfen entdedct, 
und hierdurch das, was dem ununterrichteten Leſer 
ein Roman fcheint, in ein hiſtoriſches Denkmal um⸗ 
gandelt. ©. St. Palaye in den Möm, de T Acad. 
“ des Inscriptions XXVI. p. 702. und nufre Beiträge 
aur ältern Literatoi. I. 1. p. 146 — 152. Hierbei 
konnte aber den alten Kriegsmann wohl nichts au⸗ 
ders leiten, ald die Schew vom fich ſelbſt zu ſprechen, 
und fuͤr alles Erzählte mit feinem Namen zu haften. 
8) Tzetza Chil. VIL 837. nachdem ex vom Phi⸗ 
dias erzählt bat, daß biefer das vom ihm verfertigte 
-  &anbbild der Nemeſis feinem Geliebten Asorgkitus 
‚beigelegt habe. (&. C. O. Mülleri de Phidiao Vila . 
‚et Operibus Comm. p. 41 44.), fährt ex alſo fort: 
Tubrò moi za) Keropay vi Kupov dvapdde» 
tadyocut zo obreg yüp zoü komurov ya 
Kxgov ur 7 draßacıg ündoye rd Bıßklar*. 
Beumroydvous dE karı roiro Zupexoualou® 
wüy al Inexparnge zalsiades Keropärces. 
Sn biefer verworrenen Stelle nimmt der ate V. das 
wieder zuruͤc, mad ber Ate behanptel hat, und Teta 


* 


— 


Anmerfungen. 717 
widerfpeiäht fi feidit,- wenn man ht aunehlnen 
wit, daß die Worte Kipov ulr — Zoupuxousteu 
die von ihm fingirte -umd dem E. beigelegte u 
ſchrift der Anabaſts enthalten fellen.-: 

- 9) Weisko de aestimanda Cyri expeililione. co, 
7. p XII. Pintarchus Xenophontem putit ideo 
tectum alterius nomine latere voluisse,. ut ipse: aäbd 
wisjorem fidem oondliaret,. Eaimvero an Timcydidt 
aliquis Adem ideo defraheridam putat, quia ipss- 
soripsit de rebus;. quibus interfuit? An in: univer-- 
sum de .ejus Kde: dabitandum stataimus;, En de 
eis relms'scribit? ' 

M Plutarch Get die nich —* —* 
Er fast ausdruͤcklich: Ira ruozörepos 3 deyyonl- 
‚vos kausd» ds üllor. 
21) Anab. HI.1.5. Sokrates verkanute die ge 
fahe nicht, die feinen jungen Frenud von Seiten der 
Stadt bedrohte, wenn er fi um bie Freuudſchaft 
des Cyrus bewürke, Zu. böözer d. Kügos reosUnms. 
IXV Uuumolsuhone 

12). Bei Geffung des Entfchluffes wird von’ Cy⸗ 
nd graßen und verſuͤhreriſchen Eigesfhaften (I. 2. 
5, L 3. 12. .L 4.14), wede. viele Hellenen in 








8, 3. Kenophon ober Themiſtogenes? 
fine.-Zieofe ugen (VI. 4,.8.), mit geſprachen; in 
wiefern. such auf X. biefeh Motiv gewirkt habe 
wird im Dunkel gelaſſenz erſt nach Enthällung dee 
Geheimniſſes trist es deutlicher bemor. Weider 
Schilderung, die X. nach Sys Tode von ihm 
macht CI. 9.), kann man ſich kaum des Bebanlens 
arthalten, die Coropaͤdie (ey mis Vefondsen Vericham 
anf.den jüngern .Kyuus geichriehen, Dem: Darinme, 
als dem Vorbilde eines Eugen and. weiſen Despaten,. 
vie Denkmal geſetzt wird. (Sch: habe nich gefreut, 
in⸗Keruͤgers trafflicher Schrift de. Anawi Ana-⸗ 
bas. p. 24. denſelben Gedauken zu fisbens:quim mom. 
viint aux Cyp minote nam tale Orrun abjo- 
18) Diefe Bike tritt an mehrern Stellen. hascn. 
In feiner Geſellſchaft fchen wir ibe IA. 15 Rach 
dem Derſchwinden ber Heerſaͤhrer iſt Xeuophens 
erſte Sorge um den Proxenes. I. 5. 3%. ls em 
noch Griechenland zurädgelehet war, laͤßt ce mm. 
Delphi ein Meihgeſchenk auffiellen, auf das ex nchen 
feinen Namen auch den bed Prorenos fchreiben Aßle 
Einos zag: tv mini, fepk: ex hinzu. Vi 3. 6G. Auch 
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war æ bei des Van der eren dabee a Vrorenos 
Stelle gewählt worben. TIL 1. 47. 

24) Aneb. IE. 1. 10, 

= BYE. 1. 18. SHierhei darf mohl bemerkt wer 
Den, deß in der Ergählung Prorenos inmmer voran⸗ 
geſtellt wird: 5 ur I4-Hoiopeiv — zureia ihres 
Ey Ziodesı Ifoöbevor zal Kigev,— Ilpo®unouuds 
wov di roũ Heoktrov za ö KuRos J— 
min —2 J 
ER Be edel arte 
Aönveids, Ss olte’arpammyös olre- orie ale 
E 

Er) Dieſes erhellt and den Borten es Chirhſe⸗ 
phus m. 1. 45. Alk rascher ur, U Beroipir; 
revoẽro⸗ növon se ——— — 

ch Air Her 
vapks nücıy Ada Ldöxe slyau, Or 6 orolos Hin And 
Baoılde* gapolusror därin.ödhr zab Exortes Sumg 
eo nollol di’ alarinı nal Allikay za Mipob 
wvimolsösnoay- dv als zul Nvoyar ir. 

19) VIL 7. 61. Bevogad 63 ob zrgoöfu, All 
gyarspds. 5r olkads mupuuntuuläsusvos‘ od yig mes 


80 3. &enophan aben Thamiſtogenes _ 
yapes wind Iniwro Adna ug) urüg..: PR 
nähern Umſtaͤnde, durch bie dieſer Beſchlaß herbei⸗ 
geführt worden, und ſelbſt die Zeit iſt nicht geram 
bekannt. Es fcheint aber DL 95, 2. geſchehen zu 
fun, währen) Thimbron die. Reſte des Hecres wit 
feinen Truppen in Aſien vereinigt hatte (Amab. VIE 
8.24), um damit aeg Rifanherne uud Phane 
Band u sche. 

20) Die Derhiadung m mit Bf Könige eondäat 
Zmophen- felbft beiläufig. · Anahı Va 3. 6. Acch im 
der Schlacht bei Korones ſtend ‚er ihm zur Seite. 
Plut, Vit. Ages. 0.18. und, feierte mach feinem Fade. 
fein. Andenfen in eines. beſondern .Särift, Foren 
Aechtheit ohne rund in Verdacht gezogen worden. if: 
.. 21) Auch an andern Stellen erzählt er, wie die 
Hegemonie von Sparta von ihm anerkannt, mad uur 
Beruhigung des Heeres. lenntt verden m. er 6, 
12, 13, 18. a 

2) Ueber das letztere in hie lchendige Eeriblem 
Y. 8. nachzuſehn mit dem bedeutſamen Gdluflas 
ix vouzou niv dA ayiazerro xod aveulurgazer, 
zob nagıeylvaro cre zalös ya. 5 








4. Die Epifode des Therſites. 
1789, 


Zwei unfrer beruͤhmteſten Schriftſteller hat die 
Epifode des Therfites in ber Jliade beſchaͤftigt. 
- Keiner hat meines Beduͤnkens den Geſichtspunkt 
gefunden, aus dem fie betrachtet werben muß, und 
Jeder bat in ihrer WVertheidigung mehr feinen 
Scharffinn, als die Zadellofigfgt jener Epifode 
bewieſen. 

Leſſing wirft im Laokoon*) die Frage auf, 
warum Homer bei Erwähnung der Häßlichkeit 
fi) erlaubt habe, was er bei der Schönheit nicht 
the, fie nach ihren einzelnen Beftandtheilen zu 
ſchildern? und indem er auf diefe Frage antwor⸗ 
tet, und bie Häßlichkeit für ein Ingredienz bes 
Lächertichen erklärt, findet er in der Darftellung 
des mißgeſtalteten, fchmähfüchtigen Kriegers die 
Abſicht Lachen zu erregen. Dieſe Meinung ſcheint 
mir unrichtig, ſo wahr auch uͤbrigens das iſt, 





*) Leffing’s Werke, 13. Wi ©. 232. 
6 
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was 2effing über die Vereinigung bes Haͤßlichen 
mit dem Lächerlichen beigebracht hat. _ 

Mehr in homerifhem Geifte bat Herber*) 
geurtheilt. Nichte das Lächerliche fey die Haupts 
ſache in Xherfites Character; vielmehr verächtlich 
fey er, und nichtewächig und haͤßlich zugleich. 
Darin aber leitet er das unten des Leſers irre, 
daß er den Mißgeſtalteten als denjenigen betrach⸗ 
tet, der gleichfam im Namen ded ganzen. griechiz 
ſchen Poͤbels auftrete, um Alles zu fagm, was 
Zeute feines Gleichen in dem Heera auf van den 


gem haben mochten. 


Derder macht diefe Bemerkung. ‚gegen alot 
der die ganze Epiſode verwarf, weil ſie am un⸗ 
rechten Orte ſtehe, und der Würde der Epopoͤe 
zuwider laufe ). Der legte Tadel war. leicht zu 
beſeitigen. Wenn der Schmaͤhende nur Leine 
unnüge Nebenfigus ifl, wenn. fie nr im Zuſam⸗ 
menhange mit dem Uebrigen ftcht, To Sana. may 
wegen ihres. komiſchen Anſtriches und dag: le 
Würde ganz unbekuͤmmert feyn.. 

Wenn wir die Stelle vom Therſi tes fuͤr ſia 
allein und als die Schilderung eines nichtawuͤr· 
digen Laͤſterers betrachten, ſo iſt ſie vortrefflich u 
nennen. Wenige characteriſche Striche in weis 

gen Zeilen veichen hin, den Mann von ſeinen 





) Kritiſche Vaͤlder. 1ftes W. 90. ©. 24. erdert 
Werke zur ſchoͤnen Litteratur. 13. Bd. Pen u 


I} 
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erſten Erſchelnen an bis zu bein Augenbücke, me 
ee ſich unter Odyſſens Seocke krummt, für alle 
Beiten zu einem .Segenftande ber Verachtung zu 
machen. “ | 

Das Verächtlihe ber Geſinnung duch koͤr⸗ 
perliche Mißgeſtalt zu verfinnlichen, iſt auch nady 


den Begriffen unſrer Zeit zweckmaͤßig, und unzaͤh⸗ 


lige Dichter haben nach Homer von dieſem Mits 
tel Gebrauch gemacht. In Homer's Zeitalter 
mußte die Wirkung noch größer fern. Da wo 
bie Schönheit und das Ebenmaaß eines ausge⸗ 
bildeten Körpers die Grundlage ber Tuͤchtigkeit 
(bösen) ik; muß ſchwaͤchllche Ungeſtalt Gering⸗ 
ſchaͤtung zur nothwendigen Folge haben. Nun 
IR aber dieſer lahme, kahl⸗ und ſpttzkoͤpfige, dien 
ſe bndiige: heine ein geſchwaͤtziger Laͤſterer, 
ein Feind der Edelſten des Heetes, und daher 
auch bien der Verhaßtefte. Und damit wir 
wicht ecwwa, geiaͤufcht durch die Kühnheit, mie 
ber er gegen den Fuͤhrer der Schaaren auftritt, 
einen gewiffen Misch in ihm bewundern, fehe 
wie ihn ſogleich in einer Lage, die Fime Taͤuſchung 
aufhebt und terſtoͤrt. Odyſſeus Tchlägt Ton, nach⸗ 
dem er ton mit harten Wortengezuͤchtigt bat? 
und Therſites nimmt die Scheltworte umb Schläge, 
one Widerſtand zu: leiſten, bin Er kruͤmmt 
fih und weint. Mit biefem Zuge iſt das Ge 
wälde vollendet, das nun nach; überbieß durch 
ben Beifall, den das Heer, gleihfam ber Chor 
| 6* 


4 


.- 


\ 


BE Buch: 


be8 Drama, dem Werfahren Uffen ben, Be 
vouſten Genuge gericadet mich. 


Wenn nun aber dieſe Epiſode für ſich allein 
betrachtet, als vollendete Darſtellung eines Cha⸗ 
racters, Bewundrung verdient, fo iſt der epiſche 
Dichter hierdurch doc nur zur Hälfte gerechtfertigt. 
Er wird es erſt dann vollkommen ſeyn, wenn gezeigt 
werden kann/ daß dieſe epiſodiſche vn in 
nicht müffig für ſich allein fteht, fondern in di 
Begebenheiten eingreift, u und ben? Sortgang ber‘ 
Handlung unterflügt., | mh * 


Ehe id diehs zu zeigen verfahe, muß. ich 


ns; durch ben. nzuften Exrklaͤrer der Ilias ver⸗ 


«+ 


anlafte Bemerkung vorautſchicken. Die ganze, 
Scene vom Therſites, ſagt jener. Gelchete). I: 
von neuern Kunſtrichtern haet getebelt: worden, 
— Allen wenn Homer mit: hißbrifeen; Zoeme, 
fang, wenn wirklich biefe ganze Geſchichte, und 
gerade auf.biefe. Art, vorgegangen war, fo. —5 
ie der. hiſtoriſche Sanger niche kchergehn.⸗ Er. 
durfte fie aicht uͤbergehn, auch dann wicht uͤber⸗ 
gehn, wenn. fie fo muͤfſtg und. dom a) 
fremd waͤre, als Kiotz meinte? ; das: heißt A 
epiſche Dichter, hoͤcte gegen die Kunſt fünpigen 
miifen, um nut ein gewwiſſen hafter Shewi v 


N. Tuer 


9 Köopeit in ben cabrenbin Kmmehanen 
Sad. 1. ©, 165. = 
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ſeyn. So fen Homer, ſo m kein ae der⸗ 
Heigt: werden"). : 

: Um. einen andern Weg — verſuchen, — 
wir den Zuſammenhang der Begebenheiten . 


"Die Augen faſſen müflen. 


Nachdem ſich Acyilles von dem Here. — 
und Zeus der Thetis verſprochen hat, ihreni Sohne 
Genugthuung zu verſchaffen, ſenbet er dem Aga⸗ 
memnon einen Traum, durch den er beieikgeris 
ſcher Weiſe zur Schlacht aufgefordert wird. Dies 
fee Aufforderung. folgſam beſchlleßt Agamenmon 
Ye Geſinnung des Heeres zu pruͤfen. Unwillen 
vorgebend uͤber bie lange Dauer, des. Kriege, und. 
zum. Schein ‘auf den Ruhm : der. Vollendüng befs‘ 
felben verzichtend,, befiehlt er dem Sta’ 'fich zur 
Nuͤckkehr anzuſchicken. Dee: Erforz :diefer - Lift 
gutipricht feinen Muͤnſchen nicht. Unbekuͤmmert 
um. die Schwach eines. ſolchen ruhmloſen Abzu⸗ 
geb, eilt das Heer ben Schiffen zu, um dem ers 
freulichen ‚Befehle Genuͤge zu thum. Diefes: ficht 
Odyſſeus mit Suden; — — 


&) Dorf meint.in‘ — ven uftei — 
done se gen et ie Ilias 2. Bb.,&.34. „Ein 





onds der Geſchichte fey aud bier; aus dem 

opfe habe er dieß nit. Die ganze Scene fen 

br natürlich, und. giehe bie Aufmerkfamkeit auf 
Sch; daher der Sanger nicht zu tabelm fen, daß 
er dieß nicht übergangen babe; aber bie Nusma: 
lung fey fein- — Waohrſcheinlich Anſichten 
einer fruͤhern Zeit. ne ER 


6. Ecaet Buch 

er fi unter die _beivegte Menge, ſchmeichekt 
den Einen ſchilt die Andern, und indem er am 
dentet, daß fie wahl die wahre Meinung des 
Feldherrn nicht kennen möchten, treibt er fie zu 
dem VBerfammlungsplage zuruck, um bier beſſer 
Belehrung. zu . fen. Das was fie bier hören 
ſollen, er darin, daß, flatt —— Di 

kehr, ein ernruerter Kampf eintreten fol? Wie 
werden fie dieſen ſo ganz veraͤnberten Befehl aufs 
nehmen? Iſt ed wahrſcheinlich, daß Ulyffenß 
hemmende Worte die Aufwallungen bee Freube 
in den Gerruthern der Menge fo gäefii) wicben 





folgt 
Hie sc una Mi Epifbe aan Lerch, fm | 
aufrlihreriſches Echmaͤhen und feine Zichtiguu8s 
da. Wir wellen fie vor ber Haub zus Seite 
liegen laſſen, als ob fie, wie die herrſchende Mei- 
mung geht, eben mur eis enlfodifiher Zierrath fg, 
ber ohne Nachtheil der: Handiung fügkich Aber 
gangen werben koͤnne. Ä 
Nachdem Therfites zur Nihe verwies wor⸗ 
den iſt eh Dorfen als Redner in der Ber⸗ 
ſammlung ‚auf. Ex erwähnt. die Schmach, die 
dem umgeitigen Aufbenche bes Heeres folgen 
wuͤrde, indem er zugleich in ausführlicher Erzaͤh⸗ 
lung an die Wunderzeichen und Weiſſagungen 
erinnert, welche bie Einnahme ber feindlichen 


N 
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Stadt im zehnten Jahre verheißen haben. Bis 
jest, fegt er hinzu, ift Alles in Erfüllung gegan⸗ 
gen; harret alfo hier aus, Bis wir auch das 
Ende gefehn, und die Stadt des Priamus eros 
bert haben. 
Als Odyſſens dieſe Rede geenbigt hat, erhe⸗ 
ben die Argiver ein lautes ee und bie Schiffe 
Hallen wieder von ben Beifall, den die Verſamm⸗ 

kung den Worten bed Redners fchenkt. 
- Nach ihm nimmt Neſtor das Wort. Schel⸗ 
send erinnert er an bie Bünbniffe, bie man ge⸗ 
ſchloſſen, an die Eibe, bie man gefchworen habe, 
and jest in den Wind fchlagen well. Er vers 
langt, bag man das Heer fogleich in die Schlacht _ 
führe, und endigt mit Vorfchlägen zu zweckmaͤ⸗ 
Figer Tactik des Heeres. Agamemnon ſtimmt 
ein; das Heer erhaͤlt Befehl, ſich zum Kampfe 
zu ruͤſten, und alle eilen dem Lager und ihren 
Huͤtten zu, um den erhaltnen Befehl zu erfuͤllen. 
Hier iſt nun die Kraft der Gruͤnde, mit 
denen Odyſſeus und Neſtor ihre Reden ausge⸗ 
ſtattet haben, keineswegs zu verkennen; aber das 
Wunder, auf das der Erſte ſich beruft, iſt vor 
langer Beit geſchehn; die Eidſchwuͤre, an welche 
ber Andre erinnert, verpflichten nur bie Fuͤrſten, 
nicht bie Einzelnen, und gehören einer noch frü= 
hen Zeit an; auf jeden Fall koͤnnen alle dieſe 
Gründe dem Heere nur eine Nothwendigkeit bare 
thun, vor ber Hand noch auszuhalten. Eine 


* 
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ſolche Rothwendigkeit ber Verpflichtung, wie nein 

gend fie auch im fittliher Ruͤckſicht ſeyn mag, 
bat nichts Erfreuliches in fichz fie wird dridend 
und nieberfdlagend, wenn fie, wie hier, am die 
Stelle froher Hoffnungen tritt. Voll von Uns 
muth war das Heer in die zweite Berſammlung 
gelommen; traurig und hoffnungslos würde eb 
zu den Schiffen zurückkehren, wenn es in ihr 
nur Gründe und Befehle vernommen —* 

Wir ſehen das Gegentheil. Das Heer un⸗ 
terwirft ſich den Gründen bee Nochwendigkeit, 
nicht weil es muß, ſondern mit Freudigkeit. Seine 
Stimmung iſt veraͤndert. Beifallruf begleitet die 
Mede Ulyfiens; auch ber Befehl des Fuͤhrers wird 
nicht bios befolgt, fondern mit freßem Muthe 
und lautem Rufe aufgenommen. 

Dieſe ſo unerwartete Veraͤnberung in ber 
Stimmung des Heeres ſcheint mir durch die Epi⸗ 
ſode vermittelt zu werden, die wir vorhin uͤber⸗ 
gangen haben. 

In dem Augenblicke, wo das zeſtrent e Heer 
durch Ulyfſens nicht durchaus freundliches Zutreden 
in die Verſammlung zuruͤckgetrieben war, erhebt 
ſich Therfites. Aus einer Aeußerung Ulyſſens 
(VB. 193. vergl. 234) hat er bie gehäffige Verst 
muthung gezogen, Agamemnon babe das Heer 
auf die Probe geſtellt, um zur Beſtrafung deſſel⸗ 
ben und zur Befriedigung eigner Habfucht Grunb 
gu finden, Frech und mit lautem Geſchrei ſchilt 
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er den Fuͤhrer bes Heeres; von fi und ſelnen 
Thaten prahit er; die Andern nennt er 

weil fie einem folchen Feldherrn gehorchten; end⸗ 
Lich fordert er fie auf, was bei bee Verſtimmung 
bes Heeres leicht zu eriangen ſcheint, diefen Fuͤh⸗ 
zer zu verlaffen.und auf eigne Hand nad Haufe 
zaruͤckzuke 


hren. 

Wir haben oben geſehn, welches Bild Homer 
von dieſem Redner bei feinem Auftreten entwirft. 
Er ift an Geftalt dee haͤßlichſte, wie an Gefin- 
nung ber verächtlichfie Mann im ganzen Heere; 
auch wisd ee von Allen gehaßt, von ben Edlern, 
"wie von den Geringern 2), 

Hierinne liegt, wie ich glaube, größtentheils 
bie Erklärung der veränderten Sefinnung des Hee⸗ 
res, die, ohne diefes umbefugte Eintreten des ber 
achteten Mannes, nicht .begreiflich wäre. Die 
Derfönlichkeit ded Redners und das, was jeder 
von ihm weiß und denkt, entzieht feinen Morten 


- die Kraft, und was außerdem Aufruhr erzengt 


hätte, faͤlt, weil es Wort und That Therfitens 
ift, Eraftlos zu Boden. Mit diefem Manne will 
keiner gemeine Sache machen. 

Aber nicht bios ohne Wirkung bleibe fin 
Rath; er bringt fogar das Gegentheil von dem 
hervor, was er beabjichtigte. - Schon ˖ vorher ges 
haft und verachtet, macht ihn bie Frechheit, mit 
der ec ſich den Erften im Heere gleichſtellt, laͤ⸗ 
cherlich und widrig ?), und bie. ſchmachvolle Zuͤch⸗ 


Erſtes Bus. 


2 
gaqaung, bie er erfährt und nur mit weiliſchen * 


Theaͤnen erwiedert, wiurdigt ihn zu gaͤnzlicher 


ef 
| 
i 
[ 
r 
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nach der. Ruͤckkrhe tritt zurieck, und es gegen ben 
Willen der Fuͤrſten zu befricdigen, ſchoint der 
leicht beweglichen Menge veraͤchtüüch, nachdem De 


fo tief herabgewürbigte, naßgeſtaltete Therſttes 
dazu gerathen hat. Unbre Gefühle find jetzt 
aufgesegt, und was bie Semüther gegen bie Ans 


Das Ergebniß dieſer Unterſuchung iſt alfo 
das Gegentheil von dem, was Köppen 'gefuns 
den zu haben glaubt. Mic fcheint die Seene 
bes Therſites die Dauptbandiung, bas Unternehs 
men der Schlacht, weſentlich zu befoͤrbern; ihm 
ſcheint es, daß fie ihr ein nicht unbetraͤchtliches 
Hinderniß In den Weg lege. in ſolches Hits 
derniß aber iſt nur in dem boͤſen Willen und 
der Abficht des Therſites zu finden, welcher ber 

Erfolg nicht zufagt, und der Widerfpruch, der 


fi zwifchen beiden findet, iſt, nach meinem Bes 
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fühle, die größte Empfehlung und bie vollkon⸗ 
menſte Rechtfertigung biefes Dwifchenfplelss. ' 

Dh nun bie Sache fich wirklich fo zugetragen 
habe, oder ob ſie reine Erfindung ſey, ſcheint mir 
volltemmen gleichguͤltig, Im erſtern Kalle iſt die 
Wahrheit mit. poetiſcher Weisheit benutzt; im 
enden iſt fie ein wohlerfundenes Glied für den 
Zuſammenhang der. Begebenheiten. In dem ei⸗ 
zen wie in dem anbem hat ber- Dichter feine 
Prihe auf das vytonrmeuſi⸗ erfuͤllt. 


\ or... + .. na +r D 0 . 
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Die hler von uns gegebene Anſicht wurde 
kurze Beit nach der Erſchelnung des obigen Auf⸗ 
ſatzes von einem gelehrten Schulmanne zum Ges 
genſtande eines Programmes gemacht 5), in welchem 
er ganz richtig bemerkt, daß in dem Heere der 
Achaͤer ein doppeltes Gefuͤhl habe beſiegt werden 
muͤſſen, dee Unwille gegen Agamemnon, und die 
Sehnſucht nach dem Vaterlande. Jener werde 


nun allerdings durch das Auftreten und die 


Schmaͤhungen des Herachteten Schreiers niederge⸗ 
ſchlagen; dieſe werde durch Ulyſſens Rede zuruͤck⸗ 
gedraͤngt. Auf dieſen Punkt hätte ih nicht Ser 
wicht genug gelegt. 


Ich habe indeß die Wirkſamkeit dieſer Rde, 


fo wie deſſen was ber Pylifche Greis ſagt, nicht 
verkannt; nur ſchien es mie nicht nothwendig 


* 0 


% 


u2 Erſted Bud). 


SE dem sul Geteellen, m 
Augen füt, während bie mißkainnte und meißge- 
deutete Erfepeinung des Therſttet cine geuauere 
Betrachtung fordert. 

Meine —* uͤber die Wiekung von Ther⸗ 


fitens frechein Auftreten zu unterftägen, erinnert 


derſelbe Gelehrte an das, mas von den Karthagi⸗ 
nenfern erzählt wird, daB fie Hannibal's Milk; 
Rom von neuem mit Antiochus Hülfe zu bes 
Triegen, aus Haß gegen den-Rathgeber verworfrnt 
hätten (Corn. Nep. Vit. Hannib. c. 8.) Ein 
treffenderes Beifpiel hätte, wie Lange erinnert”), 
in dem angeführt werben koͤnnen, was Aeſchines 
(Or. «. Timareh. p. 173. ed. R.) von- den 
Lacedämoniern erwähnt ©); und das noch treffen⸗ 
dere aus Plutardh (Vita Bruti a, 39), wel⸗ 
her ergähtt, dab bei Phikippi bee: Entfchiuf;,:hfe 
Schlacht zu liefen, dadurch geförbert wurde; hab 
Atellius, aus Tinem Grunde, welcher Feighen 
verrieth, zum Auffanub gerathen haxe). rvor 
En 
« A. G. Langü Sil Porte 
IE Semin, „en var 1. un in Bi 


beffen von K. 8 Jacob herausgegebnen de 
und Abhandlungen ®. 10% f. *ars 
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1) Die Alten fragten, wie es ſcheint, nicht ſo⸗ 
wehl, wernm.die Epiſede an dieſer Stelle_fiche, 
als vielmehr, warum Überhaupt der veroͤchtliche Then 
fites in das Ereos · eingeſochten ſey. Die Antwort, 
dis. Eufatbind LI A. 212. p. 203; 43) auf dieſe 
enge gibt, iR nicht fche befriedigend. Homer, fast 
er,:ihabe dieſe Epiſode eingefchaltet, um zu zeigen, 
daß es nicht chem etwas Neues fen, wenn ſich unter 
einer ‚Menge —— Leme auch tinieuwo czen⸗ 
und Frevler ſaͤnden. BE ar 

Da in unfern, nfkelakäen Hand⸗ und. Woͤr⸗ 
terbaͤchern bie Geſchichte des Therſites ziemlich ober⸗ 
Bali behandelt, je fo uͤbergangen iſt, fo will 
ich hier das, was die Alten von ihm melden, zuſam⸗ 
menfiellen, Geiner Ablunft nach mar er eim Metolier , 
und non dem edlen Geſchlechte bes Portheus (ZR. 5 


— 
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1.7.7. Pausen. IV. 35, L), eines Kiniss von 
Kalydon. Porthens hatte drei Soͤhne, Azrius, 
Melas und Oenens (nach Apellodor. I. 7, 10. ned 
awei mehr); von denen ‚den Dritte Deb Tydeus Bas 
ter nnd. ded Diemedes Großvater wars Agrins aber 
den Therſites zeugte (U. &. 115—118. Eustath, ad 
D. P. p. 2046. ‘Tzetsa im Gchelion ;u Postkom, 
v. 92). Die Alten, welche id Sin Namen. gern 
- Worbedentangen- ſuchten, ader dieſe nach baniChas 
racter nd den Handlungen ihrer Träger: hineintrg⸗ 
ven, leiteten den des Ahesfites bald ven Scan und 
dem ateliſchen Futuro Sddou' db, weil er ſa uni 
ſtam, heiß und votlaut (Sidu keit. rporteriärtgerz . 
Bald von Mewos; loliſch ſo vlez ald- Sdomos,; und 
dieſes· une dem / Bagenfakeitunt, Auaipaman, wait 
er nicht kuͤhn (eiroAuos) fondumgit:fig und: fſtcech 
Gouocaoc): geweſen ſey. YHmstath,; 2.A p213; 
13. Beymol. M. p. 406, 22:3.:::08 Onsehleiger 
‚ dnes der elften Geſchlechter wnr.er mit den Zaͤgern 
des Kalydoniſchen Eders authezegen; weil er aller 





*" Weisheit dewieſen, ſtͤrzt⸗ ihn Melbager von eiurmi 


Belfen herab, woher ihm eden jede: Vernnſtaltung 


* 
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actonnmen ſeyn folk, welche Homer beſchreibvt. Den 
ten (Eic nalzsors) mißfel aber dieſe Dichtung, | 
fo wie bie ganze Genealogie, indem fie zu bedenken 
guben, ob ihn wohl Ulyſſes geſchlagen haben würde, 
wenn ce fe edler Abkunft gewefen wire, ober ob 
Diemeded Die Mißhandlung eines :fo chen Ver⸗ 
wandten gedultet hätte (Eustath. 22. p. 204 204 und 
213, 5). Auch wird er vom Ayoliodor I. 8,2 
Vergl. Rygin. Fab. 173.) nicht unter den andern 
Edeln genannt, die zu der Jagd betufen waren ). Ans 
dre meinten — wie denn das Geſchlecht der griechi⸗ 
ſchen Aus leger niemals muͤde wird, wenn einmal 
eine Frage angeregt if, Loͤſungen zu erſi innen — der 
Dichter habe es auf Rache an einem feiner eignen 
.Bormünder abgefehn, welcher Therfites. ‚geheißen, 
und !in ber Verwaltung feines Vermoͤgens Unred— 
lichkeit bewieſen habe, daher er denn duch die hier 


— — 


Libanius, der dem Therfites eine Bobrebe ewidmet 
Bat (Tom. IV. p. 942 — 048), benutzt natuͤrlich Alles, 
was Jenem vortheilhaft iſt. Die edle Abkunft ſteht 
voran; dann folgt die Theilnahme an der Jagd. 
Nach diefer Habe Krankheit feinen Leib geſchwaͤcht, 
fein Geiſt aber ſey flark geblieben, daher er denn 
auch freiwillig, und ohne durch einen Eid gebunden 

ı 98 ſeyn, mit na) Troja gezogen fey. 


- 


[4 





% 4. pass, 

von Hemer gemachte Schidernng der Redweit eis 
ein ſchlechter mund ſchaͤndlicher Mann überliefert ſey. 
In entgegengeſetter Abſicht habe der Dichter aber 
auch an mehrern Stellen Die Namen beſtenndeter 
Ariane angrfedten, und Innen Daten cin choen 
des Andenlen aufbewahrt. 


Dicejenigen, welche an der Eönigfichen Abftammung 
fe hielten, erzählen auch Folgendes: „Agrius hatte 
ſechs Söhne, von denen Zherfites der ältefte war. 
Diefe entriffen dem Denen, ihrem Oheim, die 
Herrſchaft, um fie ihrem Bater zu gebenz Deneus 


aber wurde von ihnen gefangen gehalten. Als nun 


Diomedes, des Tydeus Sohn, aus Argos nad) Aes 
tolien tom, erſchlug er die Söhne des Agrius alle, 
den Therſites und Oncheſtus ausgenommen, die nach 
dem Peloponnes entjlohen waren, und führte den 
Deneus mit fi) in den Peloponnet. Bier wurde 
dieſer in einem Hinterhalte von den Böhnen bes 
Agrius überfallen und getödet. (Apollodor. I. 8, 6. 
wo Heyne nachzuſehn. Vergl. Sturz ad Pherecydis 
Fragm. p. 168. f.) 


Diefe Geſchichten machten den Inhalt des Eus 
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eigiäcifihen Oenens aus (Schol. Asistoph. Achern. 
v.417. Euripid.Fraga. Tom, IX. p. 238, od. Matth.). 

Se wie in den homeriſchen Gedichten der Name 
des Therſites nicht wieder erfiheint, fa wird er auch 
von ben Dichtern ber elaſſiſchen Zeit kaum erwähnt, 
Nur Sophoklek gedenkt feiner mit Einem Worte, 
indem er den Philoktet (439) nach dem Leben ber 
edelſten und ſchlechteſten des griechiſchen Herres fro⸗ 
gen läßt (©. Hermann und. Wunder zu: d. 440.). 
Unter den letten verſteht er den Therſites. 


Dagegen fanden. die Fortſeher ber Ylifchen Ge⸗ 
(chichten bei ber Hälfleiftung bee Amazonen Gele⸗ 
genbeit, ihn in die. Handlung einzuflechtem. Unter 
Diefen war ber aͤlteſte der Werfafier dee Aethiopis, 
dee Mileſiſche Arktinug, welcher im erſten Buche 
erzählte, daß, nachdem Achilles die Königin der 
‚ Mmazonen getöhtet, Xperfites ihm mit fümähenden 
Worten Liebe zu ihr vorgeworfen habe. Hierauf 
babe ihn Achilles getödtet, und unter dem Achaͤern 
fey wegen diefes Mordes Aufruhr entftanden. Im 
2ten Buche hatte derſelbe erzählt, Achilles ſey in 
Lesbos durch Ulyſſes vom der Blutſchuld gereinigt 
T | 





* 
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werden. ‚Nähere Umftände werben in dem treckne⸗ 
Berichte des Proklus nicht gemeldet. : 

: Spätere, denen der einfache Tod des Laͤſterers 
wicht genügte, ſchmuͤckten die alte Sage durch den 
Zuſat neuer Büge ſchmaͤhlicher Verachtung and. Se 
dichte: Quintus (L ETL— 823), Achllles, did er die 
Schoͤnheit der von ihm getödeten Pentheſilea wahr⸗ 
. genpnmen, habe See gefühlt, ſie nicht vielmehr 
als feine Gattin wit ſich in die Heimath geführt: zu 
haben, und ſein Schmerz ſey ‚nicht geringer geweſen, 
als bei Patrolus Tode. Da habe ihn Therſites 
geſcholten, and ihm den Haug zu den: Weilern vor- 
geworfenz worauf Achilles ihn mit der Fauſt auf bie 
‚Baden und an das Ohr gefchlagen. Ex fällt vodt 
nieder. Die Achaͤet freuen :fidy der That, den: Die 
medes ausgenommen, dee dem. Mord des nahen Dex 
wandten an dem Peliden rächen will, won den. 
bern aber zuriefgehalten wird ). Der nichtewuͤrdige 





*) Mit diefer Erzaͤhlung ſtimmt Tzetza in den Postho- 
mericis v. 172. überein, auögenommen, daß bei ihm 
Diomedes, im Borne wegen des Therſites, die nodh 
athmende Penthefilea in den Skamander wirft, md 
fie den Geift aufgibt. Gleiches von der Amazonin 
und dem Diomeded erzählt, aber mit Uebergehung 
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Therſites wird fern vom Lager begraben (vdapı d2 
Gegolrao Avyodr SEuns oirdayolo Iatparscc). 

Den Laͤſterungen, durch die Therſites den Top 
verſchuldet Hatte, fügten Andre thätige Mißhand⸗ 
lung der getöbteten Amazonin bei. So war, nach 
Lokophron (v. 999), bei Pentheſileas Tode das ges 
troffene Auge (öpsaluss zunes) die Urfache, 
daß der affengefialtete Aetolier Cmisnzd- 
koggpos Altolds) getödet wurde. Die Ausleger 
ichwanken hier, weſſen Auge gemeint: fey, ob das von 
den Reijen der Sterbenden getroffne Auge des Peli⸗ 
den, oder das der Pentheſilea. Euſtathius, welcher 
(D. B. p. 208, 2. Vergl. p. 200, 6.) 2ykophron’g 
Verſe vor Augen hatte, übergeht: den zweidentigen 
Ausdrud mit Stillſchweigen, nur das erwaͤhnend, 
was die veorege bsropla von Therſites ſchmaͤhlichem 
Tode enählte*); der Scholiaſt des Sophokles 
aber Philoct, v. —* ſagt, ohne ſeine Duelle zu 





des ——eS — Lencer beim Malsda Chwonsgr. Y. p. 127. 
ed. Dind. Au Tryphiodoras v. 33-39. erwähnt 
den Therſites nicht, laͤßt aber die Penthefilea, bie 
beim Quintus den Troern uͤbergeben, und von dies 
fen feierlich beerdigt wird, vom Achilles begraben. 
*) Der Artikel der Eudocda vom Therfies p.· 226. f. if 
aus dem Euſtathius genommen, 


7* 
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nennen, Therfiteß habe der Todten den Speer in 
das Aug geftoßen”); Andre, er habe ihe die Augen 
ausgeriffen — Öypsalmais Anker. 
Tzetza ad Lycophr. v.909.); Sagen, weldhe Tzetza, 


‚918 von Unwiſſenden emtfprungen, verwirft, . . . 


| 


*) Gier heißt e8 nach ber gewöhnlichen Ledart vom 


Achilles: Akyeras za) uera Javaror Epuadivas 
eöriss Bei Nene aber: Zlyero yüp xal uera 
Javaroy. loaoselg-aüris auvelqivdeuu. So tagt 
auch Tzesta, die Läfterung deb Therſites xar 


‚ Ayılldas. habe darinne beflanben, ds djIEr Zeuy- 


". Tog Ovyyev&odaı vergl vn Hevdeoıleig. Diefed 


habe er erdichtet avuniaızov zul Alyary uldeic 
aIEouovs za) Epwras. Servius berichtet von einer 
Gage, die den Mittelweg einſchlägtt Pentkesilea — 
quae ab Achille occisa et mortus adamara egt; ut nonnulji 
vero adserunt, cum Achille concubuil, kt ex eo Ca- 


- ystrum filium edidit, ex quo Aumen Lydise-.ita appellatuer. 


(Vergl. Eustath. ad IA. ß. 460. p. 25% 25." Auf, die 
Shlimmere Deutung fpielt £ibanimd indem ı)oyos 


Ayullkug (Tom. IV. p. 967, 7.) an, wo dem Peliden 


“ feine Unenthalfemkeit vorgemorfen wirde odzas 


yap 2orıv 6 Tüs Apalövos er& Tor Woror 
yv, al vij.Levdeoileig xeınfvn Erruyudelss 

8 mag bier bemerkt werben, daß auf einem Gemälde 
des Pandnus im Tempel des Zeus’ Oiympia, 
Achilles vorgefielt war, wie er die fischende Venthe⸗ 
‚Rca Rüst (dveyay) Pausan, V. 10, 11. eine Vorſtel- 
ung, die auf mehrern alten Werken gefunden wich, 
bei denen vielleicht jenes Gemaͤlde dad Original war, 
wieRaoul-Rochette wahrſcheinlich macht Monum. isedits, 
Achilldide, p. 102. mat, 8.). In Verbindung mit Paris 
und mit einem Pantherfelle auf den Schultern, war 
fie zu Delphi auf dem Wandgemaͤlde des Polignotus, 


‚ und ebendafelbfi Therfites im Wuͤrfelſpiele mit Pas 


lamedes begriffen, vorgeſtellt. Pausan. X, gr, 1 und 8. 


n i 
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Ruch der Bühne war Therſites nicht fremd. Aus 
Dem Bepolens des Chäremon führt Suidas (Tom. 
1. p. 770.) einen Vers an, den er am einer andern 
. Stelle (Tom. II. p. 532.) ohne- NRamen anfuͤhrt; 

Athenaͤns aber (XUL p. 612. F.) dem Tragiker 
Ariſtarchus beilegt*). Mit Wahrfcheinlichkeit vers 
muthet Heeren (ad Stobae. Ecl. J. 7. 7. p. 196.), 
baß jener. Bepotens und. ber Ayıkleüs epoıroxzovos 
des Chäremen, dem beim Stobäus a, a. O. ber 
Wars: vun va Irmav nodyper, oix eüßovAle, 
in dem am Rande befindlichen Lemma Heigelegt 
wird, ein und daſſelbe Stud gewefen ſeyn möchte"). 
Fabtizius (Bibl. Gr. T. IL p. 292.) trennt den 
“Aydlsös von. dem Gepoısoxröror, und diefen von 
dem Gepolıns, wo wenigſtens das erſte entſchieden 
unrichtig iſtz ſo wie er auch darinne irrt, daß bie 
Ditel der von. ihm angefuͤhrten Stuͤcke des Chaͤre⸗ 
mon beim Suidas und Athenaͤus zu finden waͤren. 
Keiner von beiden kennt den. Ayıldeus Osgaszoxio- 





*) Diefer Vers: ds (oder rad’) ody Undoxgor,. dd 
TıuWmpouusvos wurde ſprichwörtlich gebraucht, das 
her er bei mehr als einem Dichter vorkommen konnte. 
©, Schweigh. ad Amen. Vol. VIl. p. 323. - 


*0) ©. Hessen, Comment. de fontibus Eelog. Bars IL, 2. p 148. 
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vos, fo wenig ald er in dem Artikel Xergyuer ber 
Eudoeia p. 456. genannt wird. 

2) D. ß. 222. ro d’äg’ Ayuıe) kdenaylos x0- 
zloyro, veuksondls ver) Iuus. Biebei bemerkt 
Euſtathius p. 208, 33. bie Achaͤer waͤren ihren Rs 
nigen fo ergeben geweien (piloßacılksi), daf, 0) 
fie gleich jegt Urſache gehabt Kitten, wegen ber 
Probe, auf die Agamemnon fie geſtellt, und wegen 
ber Hemmung der Ruͤcklehr Unmuth gegen ihn zu 
begen, fie doch vielmehr dem Aufwiegler gezuͤrut 
bitten .· on 
Einiges in der Rede des Therſites war and der 
Rede Lichills herüber genommen, ‚wie Enfathius 
p- 200. bemerkt, mit dem Zuſahe, man koͤnne hier 
fehen, wie groß der Unterſchied der Wirkung fey, 
wenn ein ruhmlofer Therfites und ein fo hochgeach⸗ 
teter Mamn wie Achilles bafielbe füge”). Auf die 





*) Diefe Worte find vielleicht auf dad zu bezichen, was 
Eihanius In der Lobrede auf ben Therſites Tom. 
IV. p. 946. 5. fagt: ‚rogeldwy ia dflois ou 
yevous ixgnauro Aöyois, ‚ev pıloyonuarlar eudüs 
meoploun, 8 xor rag’ Ayılllus eis alroy (Tor 
de — elonro 100repoV. Kaf ro ns 

wor, Örav ulv 'Ayılleis Alyg, un elvas 
röv 10yov Gvöntov, ötav dR Erepos;, Soift diefe 
‚Stelle zu ſchreiben und zu interpungiren, 
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Inmilge Prahlerei des Redenden, went. ex. foges &r 
By Ineas äyayc. hatten, nad Euſtathius p. 208, 
98., Die alten Erklaͤrer aufmerkfam gemacht, indem 
fie bemerkten, ex habe bei jenen Worten natuͤtlich 
auf ſich gezeigt, und die Haud auf feine ungeſtaltete 
Beuft gelegt, was. nothwendig Lachen habe erregen 
muͤſſen. Auch das fen lächerlich, daß der verachte⸗ 
teſte Maun im Heere V. 236. bie preienuͤrbigen 
Hellenen ade Utyzen nenne. Endlich als ihn 
Wafies anf die niedrigſte Weiſe ſchüt und ſchlaͤgt, 
und ex beides hinnimmt und wie eine Dienme weint, 
Wien alle; trot ihrer. Kümmerniß CB; 370.) 2 ol di 
xcu Ayvinevos sup in ang Hd yelasser. 

3) Enfathind n 219. 10, „Siehe wie die Sek 
lenen den Therfites haſſen, und den Odyſſeus lieben, 
uub welche Wahrcheitfreunde fie find, daß ße auch 
be ihrer Bekaͤwwewiß das Lob des Odſſeus nicht 
vechergen.“ Die Worte des Seeras (V. 276.), dab 


Terſites ſich nicht wieder erlͤhnen werde gegen die 


Koͤnige zu hadern, deuteten die Alten ſo, daß der 
Dichter hierdurch ankuͤndige, er werde des Therſites 
nicht weiter Erwähnung thun, als eines untauglichen 
und feiner Poeſie nicht angemeſſenen Mannes, da 


10% 4 Therſues. 
es feine. Abſicht micht fen zu ſcherzen und Häufig Las 
den zu erregen. Darum ſchlage ihn auch Ulyffes gleich 
jett, obgleich feine Drohungen (V. 259 264) erſt 
auf kuͤnftigen Frevel gerichtet ind. Denn da Ther⸗ 
ſites nicht wieder ſprechen werde, fo. würde cr amd 
Beine Schläge bekommen; gefchlagen aber maͤſſe der 
Schmaͤter jeht werden, damit Feine Art von 
Schmach ihm fehle weder in Worten noch 
in Thaten. 
© Enfatkiusp: 20, 20, Ran aus Geräten, 
welchen Umſchwung die Dinge ans einem Zuſtande 
in den andern - genommen haben. ' Diefelden Men⸗ 
ſchen, welche kurz vorher aus Belangen nach Der 
Ruͤckkehr niebergeföhlsgen und anmuihig waren, hoͤ⸗ 
zen nicht bie6. auf zu frauen, md vergeſſen Die 
Rüdkehr, fehdern lachen fogucz: ja, fie lachen nicht 
blos, ſondern lachen behaglich Goo yaRscım) . . . 
Bei eintretendem Lachen aber, iſt airgend mehr Un⸗ 
muth und Niedergeſchlagenheit. | 
6) De Homeri Theraito temere Grascos Aga- 
meinnoni recondiliänte, Diss. anct. J. F. Schaar- 
schmidio. Gubenae. 1791. 8. In diefer Schrift 
wird p. 28. gut bemerkt, das ſchen Dionys von 
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Halit. (Ars Rhet. c. XI 8. p. 408.) Wohl eingefes 
hen habe, wie Homer das gegen Agamenenda wegen 
der Behandlung Schius Äbelgeftimmte Deer durch 
"die Beſchaffenheit feines. undetuſenen Fuͤrſprechers 
andere ſtimmen lafſe: Maanos Mdas v& ürde Arxu- 
—8 dlxaa* üvbornaev vv wird eurhyogor bntp9o- 0 
vor, yeoiov, W dv ij Toü evrnydgov zug dpa- 
yı09y vo .dixmoy soD nedyparos. - 
6) Uebereinſtimmender als Aefch ines mit dem 
von uns behandelten Falle erzähle Plutar ch (ro 
Aırızd negayyügora c. A. T. IL p. 801. B. C.), 
„als einft zu Lacedaͤmon ein gewiſſer Demoftbenes, 
ein ausgelaßner Mann, einen paflenden Rath geges 
ben, habe das Volt ihn verworfen, die Ephoren aber 
hätten einen der Alten ausgelooßt und ihm befohs 
Ien, denſelben Rath zu wiederholen, am dem Malte 
annehmlicher zu werden.” Ausführlicher , aber abs 
weichend ‚von beiden erzählt Gellius (N.A: XVII. 
3.) diefelbe Geſchichte. Auch bei ihm tritt ein dem 
homeriſchen Therfites in ſittlicher Ruͤcſſicht ähnlicher 
Mann aufs turpitudige pristinae vitae defamatissi- 
mus, sed lingus tunc-afque fecundia nimium quan- 
tum praestabilis; faft wie beim So phokles (Phi- 
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och 439) in der Characteriſtik des Iherſites: dra- 
FIHou ulm: paris — ylacon SR dewou xal Gopen. 
Gern Rath wine von ber Menge gebilligt, Da tritt 
ein weifer Menn warnend: aufs quaenam, inguit, 
zstio, aut quae tandem speg erit, urbem hano et 
hano remp... salvam inexpugnabilemgne ‚esse diutius 
pesse, ai hujusoemodi ante actas vitse hominikus 
Consiliariis utemur? Quod si’ preba ista haec et 
honesta. sontentin est, quaeeo Yon, non SiRAIMUs ean- 

Caſßus war wegen unglüdlicher Vorbedentun⸗ 
gen und wril das Heer der Patrioten noch wicht 
hinlaͤnglich geruͤſtet ſchien, für: den Aulſchub der 
Schhlacht; Brutus verlangte. ſchnelle Eutſcheidung, 
und mis ihm ſtimmten auch viele von Caſſius Freun⸗ 
ben. Won Brutus Freunden war Atellius der 
einzige, welcher den Winter abzuwarten rieth. Als 
nun Brutus fragtes mworinne er nach dem Jahre 
gebefiext zu ſeyn glaube? antwortete er: „‚wenighens 
werde ich fo wiel laͤnger leben.“ Dieß miffiel dem 
Caſſtus und auch den Andern fo fehr, daß man ber 
ſchloß Die Schlacht ben folgenden Tag zu liefern. 











5, Weber den Kottabus. 
nah Athenaͤus. 


Da unſer Mufeum*) beſtimmt iſt, bie Ueber 
bleibſel des attiſchen Alterthums in ſich aufzu⸗ 
nehmen, ſo wird es wohl geſtattet ſeyn, auch 
einer Kleinigkeit einen Winkel darinne anzuweiſen. 

Wenn man einmal fuͤr einen Gegenſtand 
Intereſſe gewonnen hat, ſo bekommen auch die 
geringfügigen Dinge, die ſich auf ihn beziehn, 
einen gewilfen Werd. Wie viel wlrden wir 
nicht darum geben, wenn wir uns einmal in das 
alte Athen verfegen, und das rege Leben feiner 
Einwohner auch bei ihren Beitvertreiben und Spie⸗ 
len beobachten könnten! Gewiß würden wir dann 
nicht bloß die Pnyrx, die Akropolis, das. Odeum 
und ben Keramikus, fondern auch bie Leſchen und 
Skirapheen befuchen. 

Diefer Genuß ift uns nun freilich verfagt; 
und ſelbſt die Nachrichten über eine große Menge 





Diefer Auffag erfchien zuerft in Wieland's atti⸗ 
Ye Mufeum 3ten Bandes Ites Heft. im I. 1800. 
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der interefianteften Gegenfiände find uns nur 
ſtuͤckweis und zerſtreut, meift nur aus ber dritten 
oder vierten Hand zugelommen. Alle Werke der 
neuen attifhen Komödie, eine der vornehmſten 
Quellen zur Kenntniß des Privatlebens dee Athe⸗ 
‚nienfer, find untergegangn; und doch nrüffen 
wie es bei diefem, in mehe als einer Ruͤckſicht 
ſchmerzlichen Verluſte noch für ein Gluͤck erken⸗ 
nen, daß uns der Zufall wenigſtens den Fuͤrſten 
der alten Komoͤdie, den unvergleichlichen Ariſto⸗ 
phanes, in einer kleinen Anzahl ſeiner Werke zu 
genießen gegoͤnnt hat. 

Der Fleiß der griechiſchen Grammatiker, die 
noch im Beſitze vieler jener Schaͤtze waren, und 
noch etwas mehr als die Formen ber Wörter 
daraus erläuterten, bat nicht felten die Eigen: 
thümtichkeiten des alten Lebens aus den Bruch⸗ 
flüden dee untergegangenen Komiker zu erklären 
geſucht; und da das ganze Panorama unmieber 
bringlicy verloren ift, To müffen wir fhon mit 
ben armen Reſten defielben zufrieden feyn. So 
bat uns Athenäus im funfjehnten Buche feines 
grammatiſchen Gaſtmahls eine Sammlung fol 
her Fragmente Über ein beliebtes Spiel der athe 
nienfifhen Jugend, den Kottabus, aufbewahrt; 
und fie find es, die wir hier, nebſt den Ellaͤut⸗ 
rungen, welche der Sammler hinzugefügt hat, im 
einer fo viel möglich getreuen Weberfegung mit 
theilen. u 
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. Eine Abhandlunguͤber ber Koteahne nach 
netten Zuſchnitte darf man alfb bier wicht erwar⸗ 
ten. : Se wuͤrde auch überflüffig ſegn, nachdem 
ein verdienter Korfcher diefen Gegenſtand mit Ges 
lehrſamkeit und Sorgfalt behandelt Hat*); Auf 
ihn werb’ ich mich, was: den Sinn einzelner Aus: 
die und die verfchiedenen Arten "des: Spiels 
betrifft, getroſt berufen koͤnnen; ja, meine Arbeit 
wuͤrde durch die ſeinige ganz unnuͤtz gemacht wor⸗ 
den ſeyn, wenn er den. einzelnen Bruchſtuͤcken, 
die mich am meiſten bei dieſer Unterſuchung ge⸗ 
weist ‚haben, eben ſo vielen Fleiß gewihnur Wirte 
als der Erläuterung bes Spiels. 

Der griechiſche Philolog berichtet ‚ale xv. 
p- 666. B.) folgendermaafen: . - 

‚Der Kottabus iſt ein Sikeliſches Sie, sine 
Erfindung der Sikuler *), wie Kritiag des Fald- 
ſchrus Sohn, in feinen Elegien fagt: — 
Kottabos, den als Ai ber Latage Bogen wie 


Staͤnwt, ein enge wet dub dem Sägen 


Dikaarchus — orale, des Atiſlote⸗ 
teles Schuͤler, ſagt in ‘feiner Schrift über, den 
Alkaus 2), auch "Lhtäge” fen et Sikeliſches 
Wort. Die Latage aber iſt die in dem aus⸗ 
getrunfehen Becher übrig ‚gebliebene Neige, welhe 


n Groddeks — Verſuche. ie Samml. 
Lemberg. 1800. 8. 


N 


ur Erſtes Bad. 
Laͤßt Sb. vernehmen. D. ©i, Hat denn ber Kot⸗ 


tabus 
Auch einen Diener, einen Manes, neben ſich 20)? 
und etwas weiter hin? 


Jetzt jeige mir, wie man den Becher faſſen muß. 

A. Mau muß. ‚bie Finger Frei ‚wie beim Floͤ⸗ 
tenfpiel; 

Dann etwas Wein enfhhtteng, wenig; gar nit 


Und dãun es Klcadem 2. Wie denn? A. Sich 
Siehſt d et Mefeihin! wi 
Sol — iehſt du eidon! wie g 
waltig 83* ie f 


A. 80 wirft dus machen. B. Die mif der Schleus 


der Tau 
: Knut ich fo weit es werfen. 4. O da lernſt 
es ſchon. CR 
oh naanlich der geitabu mit ſtarker 
a der Hand zierlich geſchleudert werben, 
wie Dikaͤarchus foge!"); und auch Plato in dem 
gemißhandelten Zois, wo dings, Den Merkules er 
mahnt, beim Merfen, t dpa Kottabus die Hand 
nicht feif. zu haben 2)3. Vom Wogfchleubern des 
Kottabus? bediente man fi des: Ausdruckes v0 
ber. Ankyle am’ Ayxule) 1meih die rechte 
Hand dabei gekrümmt werben mi. Doch fagen 
Andre, die Ankyle ſey eine Art von Becher. Bac 
chylides in den Liebesgedichten: 





Wenn den:weißen Arm erhebend fie den Wurf 
| | der Ankyle 

Diefen jungen Fanten fhleudert:?). 

Auch Aeſchylus erwähnt in den Knochenſamm⸗ 
lern 4) den ankyletiſchen Kottabus mit folgenden 
Morten: 

Eurymachus, kein Andrer, trieb nicht weniger 

Bol Uebermuth ſchmachvollen Trevel gegen mid. 
Denn immer war mein Scheitel ihm der Kottabus. 
Dieb war das Ziel dem ankyletiſchen Geſchoß 

Bon weiten her ber jugendlichen Hand ?®), 

Daß dem, der den Kottabus gus fchleuderte, 
ein Preis ausgefegt war, fagt Antiphanes in der 
vorigen Stelle: „denn Eier find ed, Kuchen und 
Naſchwerk.“ Auf gleiche Weife berichtet auch 
Kephifodorus Im Trophonius, Kallias oder Dio⸗ 
kles in den Kyklopen, und Hermippus in den 
Jamben 6), 

Den fogmannten herabſinkenden Kot 
tabus muß man fih fo denken: Es iſt ein 
hoher Leuchter mit dem fogenannten Manes, auf 
den die herabſinkende Wagfchale fallen müßte; 
von da aber fiel fie von dem Kottabus getroffen, 
auf ein darunter ſtehendes Waſſerbecken 7). Bei 
dieſem Wurfe ward eine befondere Geſchicklich⸗ 
keit der Hand gefordert. Den Manes erwaͤhnt 
Nikochares in den Lakoniern. — 

Eine andre Art des Spiels iſt die auf dem 
Waſſerbecken (dv Acxcvy). Das Becken 

| 8 


% 
| 
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wird mit Waſſer gefuͤllt, und auf ihm ſchwim⸗ 
men leere Naͤpfchen, gegen die man die Neige 
(Latage) aus Bechern ſchleuderte, und fie fo zu 
verfenten ſuchte. Den Preis des Kottabus aber 
erhielt der, welcher bie meiften verſenkte. Amipfias 
in den Kottabusfpielem: 

Dr, Mania *), bring und Naͤpfchen ſammt den Bes 


ber, j 

Und auch die Schuͤſſel; aber gieße Waffer ein. 
Kratinus in der Nemefis: „Preife orbnend dem 
Kottabus, werft nach ber Bäter Sagungen die 
Näpf in die Fluth; dem, ber bie meiften triffe, 
geb’ ich des Gluͤckes Preis“18). Ariftophanes im 
den Schmaufenden:  - 

Ich kenne das recht wohl, Es iſt das kottabeiſche 

3 dieß. 
Jetzt ſetze den Preis und die Myrten auf 29), 


Hermippus in den Parzen: 


As-ift ed geworfen das weiche Gewand; 3 
Einen Thorax neſtelt ein jeder ſich an, 

Und es ſchmiegt um die Knoͤchel der Stiefel ſich fe. 
Niemand liebt jetzt noch den weichlichen Schuh. 
Achtlos ſiehſt du des Kottabus Stab dort 2 

Mollen im Spreuwuftz e8 vernimmt nicht mehr 

Manes von gefchleubertem Weine den Klang, or 
0 Un den Ungeln der Hofthuͤr A 

Siehſt du die Schale der Wage verfhmäht jest -. 
In dem Schmuse des Lehrig 620). 


ö— 
*) Name der Sclavin. — 
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In dem Linus {age Achaus, wo er von Dem 
Satyrn ſpricht: 
Beim Shleubern, Werfen, Wangen — * 


Nicht Alles! ſchoͤn if, a ber Latar dog 22)1 
Wenn es bier heißt „Sie naumten“, fo bezieht ſich 
dieß darauf, daß fie der Geliebten gebarhten, mad 
tn Beziehung auf diefe deu fogenannten Kottabus 
auswarfen. Deshalb nennt auch Sophokles im 
Inachus die gefchleuderte. Reige (Zatay) ande 


bil if: 
Bush die Mbeediſſche 
Auslandiſche Latax ſchaut herein in jedes Haus **), 
und Euripides im Pliſthenes: 
Und viel Getös vom Kottabos der Kypris tönt 
Am Haus ein harmonicend Lieb. 
und Kallimahus fagt: ; 


Mancher der Srinfenden warf, den Akontios lie⸗ 


bend, zur Erde 
Sitelas ſchallendes Mas aus dem geleerten 
Polal⸗). 
Es gab aber auch noch eine andre Art von Kot⸗ 
tabien, bie ‚bei den Nachtfeſten üblich war, und 


vom Kallippus in der Panuychis2*) mit dieſen 


Worten erwaͤhnt wird: 
Es ſoll, wer wachend aushaͤlt, als Kottabion 
Den Baizenkuchen haben; und auch eine der 
Dier Gegenwärt’gen kuͤſſen, die er felber will, 


Es gab uber auch gemäffe kleine Kuchen bei 


8* 
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ben Nachtfeften, wo fie lange tanzend burdwache 
ten, und diefe Kuchen ‚wurden damals Charts 
fien genannt von dee Freude (Chara) derer, die 
fie empfingen. Ihrer gedenkt Eubulus im Ans 
kplion, wo ee fagt: 
Die Siegespreife knetet fie ſchon Tingf, 
und weiter bin; ' - 
den Eharifios einzukneten war ich Fe 
Hinausgeſprungen?). 
* aber auch ein Kuß als Preis galt, fast 
Eubulus weiter hin: 
Wohlen, ihre Bon. Bi werdet ihr die ganıe 


cht 
Mit muntern Zar * Kuöleins Namenstag 
ehn *5). 
Zum Siegespreife ſetz' ich hier drei Binder aus, 
Fuͤnf Aepfel und neun Kuͤſſe. 

Daß der Kottabus bei den Sikelioten eifrig 
getrieben wurde, erhellt daraus, daß eigne Ges 
bäude für diefes Spiel eingerichtet waren), wie 
Dikaͤarchus in der Schrift über den Alkaͤus bes 
richtet. Micht mit Unrecht nannte da Ball: 
machus die Latar Sikeliſch. Die Latar ind bee 
Kottabus wird auch vom Dionyfius, der den 
Beinamen des Ehernen führt,‘ in feinen Elegien 
folgendermaaßen erwaͤhnt: 

Jeto ſtellen zum Dritten den Kottabus wir die 
Verliebte 
Hieri im Synnaſium auf, Bromios naſſen Ballon. 
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Sqließt nun al, Ammwefende hier die verſchlunge⸗ 
nen Sande 

Seit an das Rund des Pokals; doch vor ges. 
0 ſchleudertem Wurf 

Meßt mit dem Aug' emch forglich den Raum am 

dem fintenden Aether 

Bid zu der Stelle hinauf, welchen die Latar 

erreich.. 


eo 


nmertungen. 





» Bür den Sikelifchen Urfprung des Spiels 
seugt auch Anakreon beim Athenäus X. p. 427. D. 
Zıxelöy xörenßoy dyxulter, nach der Verbefferung 
eines ungenannten Gelehrten in des Jenaiſchen Lit⸗ 
teratur⸗Zeitung. 1002. 2 Bd. & 326, (fiatt: dy- 
zuly dalem.), weldyer aber Theod. Bergk (Anaer. 
Reim. p. 171.) nicht beiſtimmt. 


In den Wortens ua9s rag? uoũ öri qoror 
uiv n ray xorraßwy sügenis Zixelıxn ors naudıd- 
mbchte ich vermuthen, daß die Worte eügeans und;, 
zardıc ihre Pläge vertaufht haben, Bir wenig 
ſtens ſcheint es ſchicllicher zu ſagen: „daß das Spiel 
des Kottabus eine Sikeliſche Erfindung iſt.“ ale: 
„daB die Erfindung des Kottabus ein eines 


- 


— 
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Spiel iſt ). Se heißt es beim Heſychiust adsza- 
Bos, nude apa Artızois Gno Zuxellas. tapado- 
Hera. und bei dem Scholiaften, zu Ariftophanes 
Frieden v. 124%,, welchet die Biele des Athenaͤns 
im Auszuge gibt: zörzaßos“ "Aynvauos &v ıü fr 
pnelr örı Zuishish via dos abulık,. rgdany EU- 
eöyzny Zixeläy. und nah Anführung des, Kallis 


mehifchen Diftidausı Zurläs 8 körds dx Anıı- 


* 


æoroc yvöuadey, dautb, dis hroosinouev, Zixelür 
zb ebene, zul ieahdunen onpbhge rag? wirois 
6 xörsaßos. Here N. Bü, welcher Cin Oritias 
Fragt. pr 29.) Die von une vorgeſchlagene Berfegumg 
billigt, verwirft Die nach meidıa folgenden Wortes 
tabeys giton eügduy Zilk” (merklich mit 
Recht. Uebrigens ik in den Worten des Kette 
der Kotfabos macht das ganze Spiel, fonbern die 
zu dem Evpiele erfotderlichen Geraͤthſchaften, vor⸗ 
shi dic Leuchterſieck und-- die dire’ haͤngende 


Magſchale, die auch in mem andern Bruchfiäde. 


deffelben Dichtets (b. Achen. N. p. 680. E.) ers 

+. u. WW 

®) Bie Wir verbeffert Id. Berg! a. a. Oi p. 173. õor⸗ 

ngörov uiv n soy xowtaßny radıc EUBECLG. 
vv. 


- 
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waͤhnt wir. Hier heißt es vom Anakreon, Dale 
feine Liebe und. fein Ruhm nicht untergehn werde, 
fo lange 

Old noch Diener den Wein, im Yo wir. 

Waſſer vermaͤhlet, or 

‚ Hier. und dorthin tragen, sehen antiponbenn Den 
BGaſttrunkz 

J Mind als Chbre Der geuuen begechn- —*— 

Nachtfeſt; 

Oder win Bonn tupfaen Du Rt 
| tabas en. . - 
‚ Scheitel ſich die vom Erze gebonene see herab- 

ſenkt. u dd 

9» Ueber. den Dikaͤarchus, einen: —S— 
Echriftſteller und Mitſchuͤler Theorhraſes in ben 
Schule des Ariſtoteles, wie dieſer ſehr salehrt oro 
quxvraroe wa. Cicere ad Attic, VI. Ro. 2. ve 
inprimis ergditus nach Pinius- H. N. a 
Aug, Buttmann.de Dicasascho. : Namhurgi.. Er m 
Verfafſſer eines Werkes ep! ‚Pluv, von 
aller Wahrſcheinlichkeit nach, . die bier. emibuieg, . 
Schrift über Alkaͤus ein Thal war © I 
Ser, Hist. Phil, L 16. p. 106. Wielleicht it ur. 
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| eine andre, vorruͤglich bedeutende Stelle von 
‚Rottabus (Athen. XI. p. 479. D. E.) entlehut, 
de ich weiter unten an einem ſchicklichen Orte. mit 
werde. Die. Woͤrter Adzaf und dareyn eis 
Groddeck a. a. O. ©, 252 ff. 
Bit zuſammengezogner Hand, ow- - 
aery v5 zul. indem bie vorbern Finger 
zum Daumen gufanmen ben Wein faflen, der - 
wirt, rebbel ©. 256. erklärt dieſe Wortes 
„mis umgewandter Hands die rechte Haud 
mnfte umgewandt d. h. die obere Seite berfelben 
nach unten, und die flache Hand mach aben zu ge⸗ 
behrt werden.” Diefe Bedeutung fcheint mir in 
Dem Worte svougfperdas nicht zu liegen. Die hier 
gegebene Erklaͤrung von dem Spiele enthält nur dag, 
was den verſchiedenen Orten befielben, bares Grod⸗ 
deck nenne unterſcheidet, gemein iſtz xemlich das 
Schleudern der Wein⸗Neige nach einem gewiſſen 
Ziels, um durch die anklatſchende Släffigkeit einen 
bedentungs vollen Schall hervorzubringen. Dieſes Ziel 
Megte ein ehernes Gefaͤß zu ſeyn, das auf dem 
Rſche oder auf einem Geſtelle, das einem Leuchter⸗ 


J 


112 Erſtes Buch. 
vuſt 0 vernaimen., E dat dem der Rats 


Auch einen Diener, Manch, neben ſich 20)? 
und etwas weiter Hin? 


Jetzt jeige mir, wie man den Becher faſſen muß. 
A. Man niß die Finger aeg. „wie beim Floͤ⸗ 
“  tenfplel; | 


. Dann etwas Wein — *2* wenigz gar nicht 


Und Laim es fleudern. B. Wie denn? A. Si 
h ei F — Ay fe mil, 
‚So! — Siehit du eidon wie 
| waltig ho ut T u a 
A. So wirſt dus maqhen hi Aber mit der Schlen⸗ 
- er kaum 
Koͤnnt ich fo weit es werfen." A. O du teenft 
es ſchon. 
—* PRRFS der N Rottahus mit harte 
Krümmung, der Hand zierlich geſchleudert werben 
wie Dikaͤarchus ſogt ixr); und auch Plato in dem 
gemißhandelten Zeus, wo einez den Herkules co 
mahnt, beim Merfen: t dp Kottabus die Hand 
nicht fleif. zu. haben. Vom Wegſchleudern des 
Kottabus: bedienke man ſich ea. Ausdruckes vou 
der Ankyle (üm’ ayxvͤAmch, weil bie rechte 
Hand dabei grkruͤmmt werben muüß. "Doch fügen 
Andre, die Ankyle ſey eine Art von Becher. Yac 
chylides in den Liebesgedichten: 
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Wenn den weißen Arm erhebend fie den Wurf 
Ku der Ankyle 

Diefen jungen Fanten fehleudert *°). | 

Auch Aeſchylus erwähnt in den Knochenſamm⸗ 
lern 4) den ankyletiſchen Kottabus mit folgenden 
Morten: 

Eurymachus, Fein Andrer, trieb nicht weniger 

Voll Uebermuth fchmachvollen Frevel gegen mid). 
Denn immer war mein Scheitel ihm der Kottabus. 
Dieb war das Ziel dem ankyletifhen Geſchoß 

Bon weitem her der jugendlichen Hand ?°). 

Daß dem, der den Kottabus gut ſchleuderte, 
ein Preis ausgefegt war, fagt Antiphanes in der 
vorigen Stelle: „‚benn Eier find es, Kuchen und 
Naſchwerk.“ Auf gleiche Weife berichtet auch 
Kephifoborus im Trophonius, Kallias oder Dio⸗ 
Bes in den Kyklopen, und Hermippus in ben 
Jamben 6), 

Den fogmannten berabfintenden Kots 
gabus muß man fi fo denken: Es iſt ein 
hober Leuchter mit dem fogenannten Manes, auf 
den die herabſinkende Wagſchale fallen müßte; 


son da aber fiel fie von dem Kottabus getroffen, 
auf ein darunter fichendes Waſſerbecken7). Bei 


dieſem Wurfe ward eine befondere Geſchicklich⸗ 
Zeit der Hand gefordert. Den Manes erwähnt 
Nikochares in den Lafontern. | 


Eine andre Art des Spiels iſt bie auf dem’ 


MWafferbeden (dv Ara). Das Bein 
| | 8 | 


% 
% 
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wird mit Waſſer gefuͤllt, und auf ihm ſchwim⸗ 
men leere Naͤpfchen, gegen die man die Neige 
(Latage) aus Bechern ſchleuderte, und fie fo zu 
verſenken fuchtee Den Preis bed Kottabus aber 
erhielt der, welcher die meiften verſenkte. Amipfias 
in ben Kottabusſpielern: 

Du, Mänia*), bring ung Naͤpfchen ſammt ben Bes 


dern her, j 

Und auch die Schäffel 5 aber gieße Waſſer ein. 

Kratinus in der Nemefis: „Preife orbnend dem 

Kottabus, werft nad ber Väter Sagungen bie 

Näpf in bie Fluch; dem, der die meiften trifft, 

geb’ ich des Gluͤckes Preis”). Ariftophanes in 

den Schmaufenden: 

Ich kenne das recht wohl, Es ift das Fottabeifche 

Erz dieß. 

Jett fege den Preis und die Myrten auf") 

Hermippus in den Pan: 

Ab -ift es geworfen das weiche Gewand; 

. Einen Thorar neftelt ein jeder fih am, 

- Und es ſchmiegt um die Knoͤchel der Stiefel fich fe, 
Niemand liebt jeht noch den weichlichen Schuh. 
Achtlos fiehft dis des Kottabus tab dort er 
Rollen im Spreuwuftz es vernimmt nicht mehr. . 
Manes von gefchleudertem Weine den Klang. 

Un den Angeln der Hofthuͤr . 
Siehft du die Schale der Wage verſchmaͤht jest -. 

In dem Schmute des Kehrig’g=0), _ j 


ö— 
*) Name ber Stlavin. 
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In dem Zins ſagt Achaͤus wo er von den 
Satyrn ſpricht: 
Beim Schleudern, ta, Wangen — Er 


eu fie 
Nicht Alles! ſchoͤn —** —z der Latar doch 21,4 
Wenn es bier heißt „fie naunten“, fo begieht fich 
dieß darauf, daß fie der Geliebten gedachten, und 
In Beziehung auf dieſe deu fogmannten Kottabus 
auswarfen. Deshalb nennt auch Sophokles im 
Inachus die geichleuderte Reige Eatar) aphro⸗ 


if iſch: 
ich die Mbe⸗diſſche 
Auslaͤndiſche vitu nt herein in jedes Haus *?), 
und Euripides im Pliſthenes: 
Und viel Getoͤs vom Kottabos der Kypris tönt 
Im Haus ein harmonisend Lieb. 
und Kallimahus fagt: J 
Mancher der Trinkenden warf, den Akontios lies 
bend, sur Erde 
GSikela’s ſchallendes un „ dem geleerten 
Es geb aber auch noch eine andre Art von Fat 
tabien;* bie bei den Nachtfeſten üblich war, und 
vom Sallippus in ber Pannychis 20) mit dieſen 
Worten erwaͤhnt wird: 
Es ſoll, wer wachend aushaͤlt, als Kottahion 
Den Waijzenkuchen haben; und auch eine der 
Dier Gegenwärt’gen kuͤſſen, die er felber will. 
Es gab uber auch gemäffe kleine Kuchen bei 
8* 
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ben Nachtfeſten, wo fie lange tanzend durchwach⸗ 
ten, und diefe Kuchen ‚wurden damals Charts 
fien genannt von der Freude (Chara) derer, Die 
fie empfingen. Ihrer gedenkt Eubulus im Ans 
Eplion, wo ee fagt: 

Die Siegeöpreife knetet fe ſchon laugt. 
und weiter hin; ' 

den Charifiod einzutneten war ich img 
“ Kinausgefprungn**). 


Du aber au) ein Kuß als Preis galt, fagt 


Eubulus weiter hin: 
Wohlen, ihr Fraun, jetzt werdet ihr tie ganze 
Nacht 


cht 
Mit muntern Tanm des Knaͤbleins Namenstag 
begehn *°). 
Zum Siegeöpreife feh’ ich hier drei Bänder aus, 
Fünf Aepfel und neun Küffe . 

Daß der Kottabus bei den Sikelioten eifrig 
getrieben wurde, erhellt daraus, daß eigne Ges 
bäude für diefes Spiel eingerichtet waren) , wie 
Dikaͤarchus in der Schrift über den Alkaͤus bes 
richtet. Nicht mit Unrecht nannte dab : Kallis 
machus bie Latar Sikeliſch. Die Latar ind dee 
Kottabus wird auch vom Dionyfius, ber den 


Beinamen des Ehernen führt, in feinen Elegien 


folgendermaaßen erwaͤhnt: 
Jetzo ſtelien zum Dritten den Kottabus wir die 
WVerliebten 


Hier im Gymnafium auf, Bromios naſſen Ballon. 


” 


“- 
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Scqhließt nun AR, Amen: hiee die verfehlunges 
. en Hände 
Jeſt an das Rund he Pokals; doch vor ges. 
fchleubertem Wurf 
Meßt mit dem Aug’ euch forglich den Raum am 
dem fintenden Aether 
Bis zu der Stelle Binanf, welchen die Latat 


’ 


⸗ 


Anmerkungen. 

1) Fuͤr den Sikeliſchen Urſprung des Spiels 
jeugt auch Anakreon beim Athenäus X. p. 427. D. 
Zıxelövy xörzaßoy ayzulter, nach der Verbefferung 
eines ungenannten Gelehrten in der Jenaiſchen Lit⸗ 
teratursSeitung. 1902. 2 Bd. & 324, (flatt: ay- 
zu dalem.), welcher aber Theod. Bergk (Anacr. 
Religq. p. 171.) nicht beiftimmt. 


In den Wortens uc9s rap’ Euod örs roäroy 
ulv 5 ror xorrußuy sugenis Zixeluxn Borı add» 
mebhte.ich vermuthen, daß die Worte eigens und, 
zadıc ihre Plaͤtze vertaufcht haben, Mir wenige 
ſtens fcheint es fchicklicher zu ſagen: „daß das Spiel 
des Kottabus eine Sikelifche Erfindung iſt.“ als: 
„daß die Erfindung des Kottabus ein ſuelicheꝛ 


> 





u 
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GSpiel iſt*). Se. heißt es beim Heſychius zdsra- 
Bos, nude apa Arcıxois ano Zixellas. ragado- 
Sccoa. und bei dem Scholisften, zu Ariſtophanes 
Frieden v. 1248., welchet die Gteße des Athenaͤus 
im Auszuge gibtꝛ xörraßos“ ‘A9nvaos &v ij 18 
pmeiv örı Zuuehsh; vis dorı aufn, edv Ei-" 
eörrwr Zureiäy. und nach Anführung des Kali 
machtſchen Diſtichvner Zurelös sh aörds dir ärtı= 
3005 ayopader, Are, is jrooslsouev, Zuxelov' 
vb eb, zul tenchduuca: spbhpe rag’ würois 
ö xörzeßos. Hett N. Bach, welcher (in Critine. 
Fragth. pr 20.) die von ans vorgeſchlagent Verſebung 
billigt, verwirft bie nach reidın folgenden Wortes 
‚tabeyy gar ebgderny Zus” ſqueæ5lich mit 
Brecht. Uebrigrus fit in den Worten des Kritiae 
der Kotgabos nicht das ganze Spiek, fonbern die 
gu dem - Spiele erforderlichen Geraͤthſchaften, vor⸗ 
ag dir Eeudtehnt und. die daden Iintgenbe 
Magſchale, Did: auch in enem andern Bruchſtaͤckr 
deffelben Dichtets (b. Athen, ZU: p. 680. E.) er⸗ 
. %) Wie Wir verbeffert SH. Verge a. a. D p. 73. dm 


‚ ngarov ulv n üV xoriafßwy nodıd Eügscng. 
2 korıy. ' 


* 
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waͤhnt wird. Hier heißt es vom Anakrron, daß 
ſeine Liebe und ſein Ruhm nicht untergehn werde, 
fo lange 
al⸗ noch Diener den Bein, im Poeil wit. 2m ’ 
Waſſer vermählet, 
He und dorthin tagen, behend aueſpenden⸗ den 
= un Ei de Ban begehn —E— 
. NRatfehy. . 
Oder ven Bermins tonſcnn Ruß in de Sts 
oo tabas ma. . 
Cr bie vom ne geiocne Oi habe 
ſenkt. W 
9 Ucher. den Dikaͤarchus, inen· iunchtlare⸗ 
equtu und Witſchuͤler Theophreſes in bee 
Schule des Ariſtoteles, wie dieſer ſehr geichet (darom 
gixesrorog nach Cicero ad Attio, VI. Re. æ. * 
inprimis eruditus nach Plinius H. N. V. 
Aug, Buttmann-de Dicacarcho. Numkurgis. Er 
Verfaſſer eines Werkes reg „Bloy, von 
aller Wahrſcheinlichkeit nach, die bier. —* 
Schrift über Alkaͤus ein Theil war ©. I . 
Ser, Hist. Phil, L 16. p. 106. Vielleicht iſt —X * 
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derfelben eine andre, vorghglich bedeutende Stelle von 
dem Kottabus (Athen. XI p. 479. D. E.) entichnt, 
Die ich weiter unten an einens ſchicklichen Orte mits 
tbeilen werde. Die. Wörter Adrat und Auceyn er⸗ 
laͤutert Greddeck a. a. D. S. 252 fi. 

9) Mit zuſammengezogner Hand, ow- 
sorgepplryg vyj xuoh. indem die vordern Finger 


wit dem Daumen ſuſammen den Wein ſaſſen, der 


han mit gekrammter Send nach dem Ziele geſchleu⸗ 
dest wird, Srebdeck ©. 256. erklaͤrt dieſe Worte: 
‚mit umeewandter Hands die rechte Haud 
mußte umgewandt d. h. die obere Seite derſelben 
nach unten, mab die flache Dand nach aben zu ges 
behet werden.” Diefe Bedeutung fcheint mie in 
Dem Worte avogkpenda: nicht zu liegen, Die hier 
gesehene Erklärung von dem Spiele enthält nur das, 
was den verſchiedenen Orten deſſelben, deren Grod⸗ 
Dad neunne unterſcheidet, gemein iſtz nemlich das 
Schleudern der Wein⸗Neige nach. einem gewiſſen 
Ziele, am durch die anklatſchende Flaͤſſigkeit einen 
bebentungsvollen Schall hervorzubringen. Dieſes Ziel . 
pliegte ein ehernes Gefäß zu feun, das auf dem 
Ziege eder auf einem Geſtelle, das einens Leuchter⸗ 
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ſtocke (Lychnion) glich, aufgeſtellt, er, we ein⸗ 
Wagſchale (rAuarıyS), aufgehentt war, fo dußdieſe 
von dem gefhleuderten Beine getroffen, auf: om 
darunter fichendes, ehernes Becken Tank, und wir in 
dieſem angebrachtes Bild, Mares geuatun, mit--che 
nem Schalle treffen mußte: Am deutlichſten wird 
die Sache auseinander gefeht in den Schelien zu 
Ariſterhaues Jrieden IB; Mis:die, fo wie auch Die 
Scholien zu Lukians Lexiphanes du 3 TIL p. uw 
od. R., groͤßtenthells and dem Wicheräus gaeyen 
find; dach auch mit —— ans Sun. 
Vergl. Poſlux⸗VI. 109. 110.6 

N Kuitarchus, vefſen —— — —* 
fig anfuͤhet, ein Zeitgenoffe / vielleicht Are Pochku 
mit dem Begleiter Alexzanders, ver As Gofchccz⸗ 
ſchreiber mehr verrufen als beehäms ih, S. Sulaeo⸗ 
Croix Examen p. Al: f. ” . 

6) Die Werte des Textedt wdrrußes HF IrmLied 
zal rò vıdeueror EBlov Teig vario Ev Id due 


erfärt Groddek S. 143. von dem Preiſe, den der 


Sieger beim Weteſtreite des Srinkens pi; 
und vermißt dann in’ den folgenden Verfen BES 
Tragikers die Beweiskraft, die im ihnen liegen ſell 





A, 








Mh. 
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Es iſt · aber wicht nötig, dub bie Worte & 1W norg 
Zriulfehe wvorgungs da narsdeer aber Abunte 
Damm: ad dichteriſcho Umſchrechaug für auzucpue 
Coner Örsa wüs vhs. genommen werben, Indeß 
when wife Worre andy dann Teinedwegd die erfer⸗ 
dchiche Alarheit haben, ums als Beweis füe das zu 
Dienen, was Auhandud baueifen will. Ich habe des⸗ 
halb die von Caſeunbonus vorgeſchlagne Verbefferung 
dpi’ vewayay.ätte nötsopav. Eıdate, befalgt; Vie 
auch Matthiaͤ (VJol. X. pi 202.) im den Wert. des 
Ewipiveihen Gergmentts nufgenonmmen bat: Daß 
übeigens dirſe Verſe aus der Beſcheribeng eincd 
Distich gememmme find, bei dem ber: Alte Denen 
von ben Abermätkigen- Göhwen des Agrius die iha 


eutthront hatten, vachöhes und genmißhaudelt Yonıhe,.. . 


WW. iumm zu bendeifein. : Unter Dem. Hempte bes 
Gwiſen verficht: Schweighäufes den fogenäunten Ma⸗ 
ns65 bisfer aber wire hierdurch fehe unbehimmt 
lexichaet. Es it vielmehr des Kopf des Oenens 
(iR, anf den bie ſreveluden Juͤnglinge den Wein 
aus den Bechern ſchlanderten, wie die Freyer der 


124 5. Der Kottabus. 
Penelope, Lie bier dem Tragiker sum Worbilde bias 
ten, nach bem Haupte des: Odyſſens den Kauhſh 
ſchleudern (Od; XX. 209 f.),. ohne Zweifel dom 
wie hier, uns: bad Maaß des Frevels voll zu machen, 
und die fie erwartende Strafe als gerecht und weht 
werbigut zu begründen, Man vergleiche auch jene 
andre Scene der Odyffee XVI. 408. uud. XVIEE 306 
wo Autinons und Earymachne ‚einen Schemel und 
Odyffens ſchlendern. Entfiheidend. aber iſt für une 
Erfiäeung das Fragment ans den Oſtelogen des 
Aeſchylus, von welchem fogleich die Rede ſeyn wird. 
- 6) Die: Nemefid des Kraticus wich weiter unden 
noch einmal angeführt. Ueber dieſe Komödie 
Ruskel in Cratini Fragm.: Liys. 1827..p, 31, as 
Nach den Worten Ev. Mandate. ‚deteruns folge. Bi 
dem Scheliaſten zu Ariſtephaͤnes Fricden. I242. In 
al zuinoor dv Elnolis ir Beireoıg: idyakı 
zulxd ng) worsäßn.. daß dieſes Gefäß: ven 
Er; war fagt Euyolis in den Baptem 
am den.chernen Kottabus. Da alles üͤbrize 


- in dieſem Scholion. aus anferer Stelle. dei Achenbns 


genommen ift, fo möchten auch wohl - jene. Siebe 
aus. einem vollſtaͤndigeren Eremplare dieſes Gram⸗ 
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natilers entlehnt ſeyn. Diefer Vernuthung ſtimmt 
Sqhwoeighauſer Vol. VII. p. 15. bei. Bon den Bap⸗ 
Sen ſ. Meinecke: Quacet. Soon. I. p. 43 as. Fritzsche 
Quncoation. Aristoph. p. 197 ss. Vergl. Th. Bergk, 
eben. S. 17 f. . Be 0 
7) Was unter den kleinen Serdthfäafs 

ten (sör axevaplar) zu verfichen fey, ift zweifelhaft. 
Ceſaubonus hält es für die Preife, fon Kottabia 
genannt, die in Kleinigkeiten beſtauden; Schweig⸗ 
hänfer für den Becher, and dem bie Neige gen 
ſchleubert wurde. Daß etwas von ben ausgefehten 
reifen verſchiedenes zu verfichen fey, ſcheint and 
dem beigefügten zu und Zöorenzo in exhellen; 
welches Icktere Wert wohl cher von einer Sache, 
die man beige, und einen Andern uͤberlaͤßt, als von 
einem Preife, den man gewinnen fell, verſtanden 
wird; wie denn auch von Preiſen gebraucht axeua- 
gro” nicht "das angemeffene Wort il: Dann aber 
Sletbt ſchwerlich etwas Anderes aͤbrig, als dieſes oder 
jenes Sthl der Gerithſchafen des Spiels, meh 
men verandfegen muß, bag die Spielenden disfe 
Dazu mitbrachten. Groddeck ©. 2%. feist der 
Caſanboniſchen Erllaͤrung, ohne fie durch neue Mrimde 
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zu unterfiägen. — Der zemißhandelte Send 
des Kemikers Plato wird weiter auten nach. ein 
angefuͤhrt, wo wir erfahren, daß Herkules eine Neil 
im dieſem Städe fpielte, und fich im Rottabusfgiele 
unterweiſen ließ; mo es an Eomeifäper Unkchäkflidgket 
nicht gemangelt haben wird. 


.. 8) Das. in den aͤltern Ausgaben ſehr verunſtal⸗ 
sete Fragment des Dichters habe ih in den Addit.ad 
Athen. p. 350. herzuſtellen verſucht. Der 2ie 
iß unmetzifch und verfämmelts rc deknvor -loxevii- 
0 nüsu Povloum. Ich ersängtes Inder ‚co den- 
vor dusvdap.: Der neuſte Serausgehers ro deinvor 
Inder oxeuden. 19.3, AM” Ümeuos Eordkız Ouler 
sul So. Im At. Muſeum S. Ass. ſchlug id, 
mit Schweighaͤuſers Beiſtimmung, vorr aau 
Bög es zhyos Iuelar, nal, Idar. auf rk, Dan 

war auch Corals (bei Sqhweigh.) gefallen. In wen 
Addit.. 4. 4. D. ſchien es mir wegen ber. Letun 
eis vabv, bie ſich in den Sundfeheiften ‚findet, wahr⸗ 
ſcheinlicher zu Iefen s. daR? aye dösı dägadruen Mi 
dlav'nesorısav. Hermann verbeflert ben ganzem- 
Vers duf dieſe Weder dir’. A von Harz A, Mal 








Hc Muay nuurco *— 
een . * bes Theelritiſchen Adonichu⸗ 
A welcher einer Di 
Oamftau nern Befehle 
* hele das Waſſer! | 
e 
Me 
um . Bir fie das trägt nu — bat 
Br 6 i | 
| a aa ee Berti 
73 * * fieht nam, daß der vorgeſ 
— a — 
ai Kg auch weiter. ni 
3 u GEubulus erwähnt, (0 wie 
ma s von Sophelles * 
Para N Altbendus XL 1 48% Du i 
—* Anfang vieleicht verfihriehen: if. 
Zweifel unterwerfen: ma 
3 Berliebted Zwicken und 
der. 
** Bruhn Saal 
ß, 7 
wen ihern Perf Das: chune Pa 
SEN i u | 
acke Rhein, Mund, 3. p. 499.. ” 
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0) Was die Mlten Über dieſe Art des Kottabe⸗ 

fagen, iſt dunkel md verworren, wahrſcheinlich, weil 
fie verſchiedne Formen des Spieles vermifdhten, ober 
and, weil biefelben Geraͤthſchaften mit mehreriei 
Naomen bezeichnet wurden, . deren einige das Ganze 
des Spield, und dann: wieder feine Einzelnheiten 
bezeichnen mußten. Die Beſchreibung bes hera b⸗ 
hängenden Kottabus in dem Scholion zu Ari⸗ 
ſteph. Frieden V. 1240. 1242. bei dem Scchollaſten 
sum Lucian Lerxiphan. a 3. und beim Pollux VE 
20 — 111. mactht eine zwiefache Art deſſelbden wabes 
ſheinlich. Die eine, weiche an unfeer Stelle gemeint 
iſt, unterfchieb ſich dadurch, def ein Stab (Öaßder) 
mit einem Qnerholge, das. einen: Wagballen (ic 
orıyE) gli, an der Dede des Zimmers aufgehaugen 
wer. : Un dieſem Quexbeilen ſchwebeen cherue Scha⸗ 
Ion, wie Wagſchalen (niducıyyss), ober wie die Wille 
eines Leuchters (Auzvior, Enitens Ayzniov),. abee 
wie flache Becher (xuufeia), ober auch wie das 
Nundſtck der Trompete (xeidr). In eine dicher 
Schalen mußte der geſchleuderte Wein (Astra) fallen, 
"To daß fie auf ein ehernes Waſſerbecken (Asxarın) 
hexabfant, und bier auf ein aus dem Waſſer hervor⸗ 





’ 
’ # 
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amendes Si — treffen und einen Sa 
Herborbringen mußte. — Bei einer zweiten Art wer, 
wie es ſcheint, Die, übrige Vorrichtung nicht weſent⸗ 
lich verfhieden, ber Stab aber war nit am ber 
Dede aufgehenkt, fondern ſtaud, wie ein Candelaber, 
der eine Leuchte traͤt, auf einem. Beftelle befeſtiat. 
— Die hier angeführten Verſe des Eubulag, In des 
men der Wagbellen ‚mit den daran. hängenden Ber 
ben zorzapsior genannt wird, weilen auf die erſte 
Urt hie, indem Tayın zu zweiſeln if, daß darin Der 
auf dem Faͤgelroſſe zum Himmel anfichmehunbe uud 
oninsfigte Bellerorhon ſpricht. Die Komödie, ans 
der fie genammen. And, mar, aller Waheſcheinlichkeit 
nad, due Parodie des Exipideiſchen Weileropben: 
©. Meincke Qpaest. Son. IIL p. 19. J 
10) Dieſes Fragment des Autiphaues, von. bp 
Athenaͤus einen Theil (hen XI. p. 487. D. Ex em 
asfährt hat- Beuel auch ben Eichel, Luktans Ser. 
03. wo faͤlſchlich Arikonhanss ſteht), iſt nad 
Tonps Verbeſſerung -Aberfegt (Emm. in Suid. T. IL 
p- 472. ed. Oxon. Epist. crit. p. M. ‚Lips.). Ueber 
das sunäch folgende deſſelben Dichters ſ. Kopriera 
Obss. exit. p. 32. — Manes iſt ein ſo genfhulis 
9 
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her Scavenname, daß er für gleichbedeutend, ik 
oẽaoc oder olx£rns gilt, woraus hier das Wortfplel 
entftcht. Auf dieſe Weiſe heißt es bein Pherekrater 
(Athen. VI. p. 263. B.): Ob ydo Ar zör oöra Mi- 
Ins vüse Znals”) odder) Adülos, Wie bier db 
Gerne Bud, wegen des Dienſtes, den es leiſtet, 
Mattes heißt, fo wurde auch eine Art von Becher 
mit demſelben Minen genannt, Athen. XL'p. M. 
O. In der oben Anm. 8. anneführten Stelle bei 
Sophekles iſt das cherne Hnupt (rdixsoraden) 
eben dab, was hier der Manes heißte 
"A Die Stelie des Ditdarchos, die auch ned 
mehreres, dieſes Spiel betreffende 'enthätt, {- unten 
Enm. 26, — Die Griechen ſahen bei allen Dinger 
auf Schönheit, und man mußte es einem freit 
Manne in. jeder Bewegung anfehn, daß er ſich in 


der Palaͤſtra ausgebildet hatt;  - © 8 
- 22): öben Anm. 7, Die Worte des Kot 
A fh mn m | ’ 
enorme N 
bie Zuge Mey worrapkar; = 





") @; Meibike Qu.-Scen, IL“ p. 43, Tor. J 


1* 
* 





| | Anmerfungen. 131 
wie Fritssche de Aristoph. Daetalens. p. 97. mol, 
13) Ben dee Ankyle (ayxuln) und den vers 
ſchiedenen Bedeutungen des Wortes findet ſich Aehn⸗ 
liches beim Athenäus x] in ben Animady. Ca- 
sauboni. p. 782. in Schweigh. Ang, Vol. IV. p: 217. 
Dindorfs Ausg. Vol I. p. 2098. wo auch das 
FJragment des Bacchylides mit einigen Beinen Abo 
weihungen angeführt wird. Daß in demfelben bie 
Worte zip din’ dyrukms die yon Athendus behaup⸗ 
tete Bedeutung des Bech ers nicht liegt, hat ſchon 
Villebrune und Sroddeck (S. 260) richtig bemerkt. 
Gleiches bemerkt Neue in Bacohylidis Coi Fragmen- 
tis p. 37: den Mit gekruͤmmter Sand verrichteten 
Wurf verſtehend. Uebrigens ift darin ohne Zweifel 
von einem Maͤdchen die Rede, das unter Juͤnglinge 
gemiſcht. dem Kottabusſpiele Theil nahm. 

14) eKnochenſammler oder Oſtologen 
des A⸗eſchylu⸗ fuͤhrt Welcker in den Ptometheen 
©. 452. auf die Geſchichte des Obyſſens zuruͤch, 
weldyer in diefem Drama den Uebermuth befchreibt, 
- ben die Freier an ihm ausgelaſſen, und bringt damit 
ein anderes Fragment (Athen. I.’ 2.17. C.), welches 

. 9* 
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ahne Grund den "Aoysloıs zugetheilt, beſtimnt aber 
von Sopholles in dem Ayaıwv oviloyw aber cum 
Sskıvers (beim Athenäus a. 4. O.) nachtethmt iſt, 
in Werbindung, indem er aunimmt, daß ‚ed auch in 
dieſem zweiten Bruchſtuͤcke ber freche Eurumachs⸗ 
‚ fen, ber dem Odoſſeus das Nachtseſcheer Car ad. 
woouor ogarıy) am Kopfe zerſchmettert habe. Dex. 
Titel des Stüds bericht derfelbe Gelehrte auf der 
Ehor, der aus Bettlern befanden, welche Den Tiſch 
bee Freier umlagerten, und hier bie ihnen gugeworfs 
‚ men. Kuchen auflafen,, womit ſich „Die: Yam. mir ge⸗ 
äußerte Vermuthung, bie Oftelogen waͤren ein Dragees 
Satyrieum geweien, allerdings nicht.-urträgt. S. 
elcler's Nachtrag zur Aeſchyliſchen Trilogie ©. 
il. ff. und vorruͤglich S. 332, ff. : 
15) In Den amt db pe - 
Attiſchen Muf. ©. 498; 
Eigdpayos IT dilos, oüddy PR 
Upgil’ üpmogous, oüe Ermalous Euoe  : . 
Richtiger ſcheint im Aften B. Ede, ofr ode &2- 
20. Im 2ten B.. fickt Zvmaious fintk airenkws 
duch Corais und Porſou's fpätere Beiſtimunug 
feſt. Dex Ite Vers möchte fo herzuſtellzu ſeyn: Fe, 
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pl» yüg dürd wortaßos robuby dee, wo xöortea⸗ 
Kos von dem Ziele (oxords) verſtanden werden muß, 
nach: welchem geworfen wurde, was aber hier nicht, 
wie bei bem wirklichen Spiele, die Schate if, ſou⸗ 
ben’ dus Haupt des Erzählenden. Jene Bedeu⸗ 
sung wird, theils durch Athenaͤus ſelbſt, vornemlich 
aber durch die: eben angeführten Verfe des Kritias 
hinlaͤnglich betätigt. Auch Heſychius fagt: xscca- 
Boc. "ondüöd'süichorındy Ip” 09 res Aariiyas Kal- 
do» Eolloviis. and das große Etymologikum: xor- 
zapflo. 0 de zörrußos Av soseüscy vı Aezarıoy dv 
zo ulop xehulvor od ovunooler. — An Schluffe 
des Fragnfentes, deſſen vollſtaͤndige Wiederherſtellung 
noch nicht hat gelingen wollen, wird das von mir 
in die Ueberſetzung aufgenommene von weit em 
her durch eine Stelle in dem dacchiſchen Gedichte 
des Nonnus XXXIUL 93. wahrſcheinlich, me Eros 
mit dem Hymenaͤus den Kottabus fpielend ' 
sis oxonöy jaovrılev, Ernßokor Iruuda ndunor. 

16) Hermippus in den Jamben. Diefer 
Dichter der aͤltern Komoͤdie wär einer der Gegner 
des Perilles und der Aspaſia. Pintarch. Vit. Pericl, 
o. 32. 33. Als Zitel von Komoͤdien werben von 
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ı ibm Jamben, Trimetri und Tetrametri angeführt 
. (Schol, ad Aristopb. Plut. v. 701. Rquvtnoc dv 
56 noorp ldußg vv rauueıgwv), wo aber Oem⸗ 
ſtechuis vermuthet, Jambi fen nicht der Titel einer 
Komoͤdie, fonden eines and mehrern Diehtungsar- 


ten. und Gegenfhinden gemiſchten Werkes. Meineke 


{Qunest. Scen. I. p. 31.) enthält fi der Entſchei⸗ 
dung. 
17) Diefe ziemlich dunkle und verwerrene Stk 
erhält auch durch die Scholiaſten, die fie mit gerin⸗ 
gen Veränderungen ausgefchrieben haben, kein Licht. 


Die meiſte Schwierigkeit verurſacht die Erwähnung - 


des Manes, der an bem Leuchter befaflist ſeyn, 
sand auf den dag fehwehende Baden, vom der Latar ges 
tsoffen, herabfallen fol. Groddecks Verſuch &.219 
ff. die Maſchinerie zu erklären, fheint mie al. 
Finfili. 


18) In dem ſehr verunfialteten Segmente des | 
Kratinus befolgt unfre Ueberſezung die Lesart, bir, - 


wenn fchon die einzelnen Worte und Sylben keines⸗ 
wegs feſt fichn, der Sache und dem Ginne_hie ew 


gemeffenfte ſchien: zo dE nortepn ‚post Tue 


zg1x0i0L vouoıs a melusra bEUßep' slchtlicr ch 
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nöreg, v5 di Baköysı uleiora eu, zug zo d 
ügior. Agiorogarıs x. 7. 2. Dee Dichter ſpricht 
von den Nänfen, die für das Spiel anf dem Waflers 
becken, wie.in einem Meschufen, aufgefiellt find, ala 
ob es Schiffe wären, und vom dem Werfen ber Kata 
Sahiften nach ihnen wie von einen feindlichen Ans 
griffe, durch den jene in. das Mrec.(rönerp) vers 
ſenkt werben, ‚Der, welcher die meiſten trifft und 
werlentt, erbaͤlt einen Preis (dtday), auf ben der 
hier angenommene Worſtellung entſpricht den Wor⸗ 
ten des Athenoͤus: drygeiso di.zü.xorrdhm & rılsle 
xerodungs, sin Ausdruck, der den Geſchichtſchreibern 
Wei der Erzaͤhlung von Seeſchlachten geläufig if. 
HernProf. Fritſche (de Daetalenaibus Aristophanje 
pP» 95.) vLerwirft Die non mir, Dalechamp, Porfon und 
Fyve ighaſeꝛ aufgeſtellte Vermuthung, daß bie 
s0-d’&9Lor mit denen des Kratinus verbun⸗ 
den werden moͤchten, als unſtatthaft, und gibt von 
der Stelle des Kamikers ſelbſt (verba non metro 
ulli -adstricta suns) folgende Werbefferungs zo dä 
zorseßo 009Evras [iy] rargızoios vouoıs dos 
roðc veous Ö£ußagoıs olvov Zußdileıy dv vörnorg' 
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sb dt Balloyrı ven nieoraröyns. „Pläcet jüre- 
nes patrüs ritibis; vaais, ‘qübe ad cottäbi Zum 
comparata sint, pröpositie‘ Yin" aobtabülis iificduih 
in conwivio:: 'qui:autein vere dejiiiät’ (Neu, sulunen““ 
get), ei summam atttibuo Sortumhiiik > oo 
39) Die‘ Worte dose "Tore abtreten hielt ich 
für eine von Mhetäns vder- einem. Ahdkikften-"chts 
geſchobne Gloͤffen und wichtert ſtnmten sei (f. Din) 
dorf Fragm. Aristoph. IX 2.48). "mägho. eröre; 
fügt Fribſche a. a. O. wo et bie Worte Bi Ari⸗ 
ſtophanes fo orbnet· und verbeſſert? Hyyvr yo d 
xulxloy rotr tor zorrußeior, RD GRAN TE 
Gag — Myrtenzweige, de um dad Naſſerber⸗ 
Un herumgelegt waren, erwähnt der Schel. z. Beier 
den des Ariftophanes B. 1242. zintp rijd Alkivng 
puoolvas negueniyrvoar, Nach Pollur Vi. 18, 
ſchwammen auf dem Waſſer drei Napfchen und’ ka 
Mortenzweige, die leßtern ohne Zmeifel nicht 
als DWerzierung, fondern (nad Groddeck S. 293,3 
mit Beziehung auf die dem Spiele zum. Grunte 
liegende Liebespruͤfung. Dieſer Zuſammenhang ae“: 
duch Bie der Aphrodite seweihte Morte angedente 
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20) Der Stab, Gaadoc zorraßız, den and) 
Polluxa. 1 O. erwähnt, heift in dem Scholion 
zum Lerxiphaucs c; 3." xchocck, ein Pfahl; Aber den 
ein Querholz, S0y0r;:wie'äin’ Joch gelegt war. ©. 
ofen Anm. O. In dem iFragmente des Hermippus 
hade ich meine, auch von Dindorf sebiligten Verbeſ⸗ 
ſerungen V. 6. Wh fi, ae und B 2. 7:7) 
———— ENTE 
—X PR DE RAR 
"Dr: Der Linus ves ie —* des 
Etetriſchen) war ein Satheſpiel, in welchen der 
Unterricht, den der ungelchrige Halbgott vom Linus 
EHE wohl nicht gemanzelt haben wird. "Se hatte 
derſelbe Dichtke Fahre Ernikbtigung Hhtet: Vie Gebote 
der Lydiſchen Koͤnigin in der Omphaͤle dargeſtellt; 
und in dem Syleus des Euripides war 'er mit Sa⸗ 
tyrn tw Verbindinig gebracht, deren auf ihn gerich⸗ 
tete Luͤſternheit ein von: Valckenaͤr Diatr. p. 20%. 
8) ohne Zweifel richtig gebeutetes Fragment beim 
Euſtathius (7. a. p. 80, 52) hinlaͤnglich Fund gibt 
Mehreres Aehnliche f. bei Welder im Rachtrage 
zur Aeſchyl. Trilogie S. 318 ff. In dem Verſe des 
Komikers ik vielleicht zu ſchreiben: 


mit einiger Schuͤchternheit durch die Thuͤr bereige 
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UK. im 
—8* 4 sddlaron, Hosxıyıs, Mixac- 

Der dunkle Auebruck ayrurıe, bre chend, Im ver⸗ 
borgehenden Verſe, iſt rielleicht von dem Klange 
ber auklatſchenden, am Dem Wechen, auf das ſie gen 
ſchleudert wird, zerſchellenden. Satar. zu ‚vesfiehe, wit 
in dem :nöcfen Verſe des -Eusipides. zangalay 
dowynös. Das Fragment des Choͤrilus beim then, 
(XI. p.:464. B.) zegotv Eym ihlsnes Tgupas Aupls 
deyöc, das man mit unfeen teile. verglichen hat, 
ſcheint ihr kein Licht zu gchen. mm. 
21) Die · Ueberſetzung ber Worte dei Sochees 
. folgt Toup's Werbeſſerung ¶ endats. ‚in. Sujd;alj, 
p- ATL) wit xner Heinen. Verqaderung --. Ten! 

Ey | 
. Auemk Sragı vor Anesanynzen due. 
wo die Worte äpgodınla Adzut zu einem Bere 
verbunden find. Korais Ancicæomtxas hatt Zrugxinen 
Scheint mir eine Schwächung des maleriſchen Nude 
drucks zu feyn, dem zufolge der auslaͤndiſche Erf 


(haut, wie die Theokuitiſche Hirtin (Igyil. HE 7.) 
aus der Grotte hesand, ragsurroe. , » - + 
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.. 23) Die bier erwähnte Art des Kettabus, we. 
die Neige auf die Erde geſchleudert wurde mit Hin⸗ 
zufaͤgung des geliebten Namens, iſt von allen die 
einfache, und vieleicht nur uneigentlich mit jenen 
Mamen bezeichnet worden. Dieſem Gebrauche folgte 
Weramenes beim RXenophen (Hellen, 11.3. 66) un 
Ficero (Tusc. Diep- L 40.), als er aus dem Giſt⸗ 
Becher den Dich auf die Erde fehleudert -(dmoworzar 
Bloes. reliquum sic e poculo ejecit ut id sekanaret), 
und mit bittrer Ironie, feinen Moͤrder höhnend, 
bingufegts „Dieb dem ſchoͤnen Keitiast‘ Much die 
horariſchen Worte: maro tinguet pavimentum su- 
perko (II. Od. 14, 26.) beneht Groddech ©, 170, 
‚ auf denfelben Gebrauch. Schwerlich mit Recht. Auf 
die. Sitte, den Namen des geliebten Gegenſtandes 
beim Kottabus zu nennen, deutet Pindar (Eragm. 
‚90. p. 616.) und Kratinus b. Athonae; XI. p. 
782. D. Ueher die Geſchichte des Akontius, deffen 
Ranıen Bentlei in das Diſtichon des Kallimachus 
zuruͤckgefuͤhrt hat, J Buttimann im Ruthelezvs 2. 
x. ©. 115 f. y 
24) Eine Komödie. Zivvogts betitelt, aber vom 
Hipparchus, erwähnt Athenaͤus XV. p. 091. O. wes- 
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halb Porſon (Misc. Tractsp: 2485 auch hieẽ MiRae- 
xos ſtatt Adizinnos ſchreiben will. Bon lie % 
Meineke. Oü. Sc. .p 75. ° wie 
35) Der Vers des Eubnus wird" auch im XIV: 
Buche p. 646. B. in dem Werjeiliiiffe der verſchiede 
wen Kachenatten, Aber mit dem Bufkte, de äh 
Ögrov 'ubtod: Ötos odrwol Ay, angefhhrtz and 
eben: dafelbſt ein Vers Bea Acaahanes and. bei 
Aura nalen —J 
Ba GE SE er ae une . Fre 

—* ———— 

wie mit Dindorf ſtatt JE , und mit Ftitzſche 
(de Daetal. p. 60 f.) ſtati sek’ uſchrethen ar 
" 203m Originale: 29 zij" dezirn 1ol nendten 
Am zehnten Ange nad bes RMeaben: Geburt wutde 
ihm der Mame beigelegt. Wteweilen geſchah es auf 
am frebenten. Daß dieſer Tag nicht ohne Opfer 
und feſtliche Beluſtigung vorlber gehen durfte, ters 
ſteht ſich von ſelbſt. S. u Besyöhlus: Zug 
dvouer. Ä Ä BR on 
27) Ausführliches hierüber lehrt athenin — 

p. 478. D. auch mit Berufung auf den Dikaͤarihus, 
wie oben · ſchon. „Hegeſander, "ber Delphier, ff 
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in feinen Denlmürbigkeiten — der ſogenanute Kot⸗ 
gabus fand: bei den Gaſemaͤlern Eingang, wo ibn, 
wie Dikdanhus fagt, die Bewohner Sieiliens zuerſt 
eingeführthahen. So groß aber wer der Eifer bei dieſer 
Beihäftigang, daß man Preife, Kottabis genannt, 
dafür audichte. Dann. wurden auch Becher verfers 
tigt, die zu diefer Sache vorzüglich tauglich ſchienen, 
und nannte. diefe Kattabiden. Leberbieh wurden 
zunde Gebaͤude verfertigt, dawit, aeun ber Sottabus 
in die Mitte geſtellt wuͤrde, Alle ans gleicher Ent⸗ 
feruung und gleichen Plähen um den Preis fireiten 
Hunten, Denn fie wetteiferten nicht allein das Biel 
zu treffen, ſondern es auch .in jedem Städe auf eine 
ſchoͤne Weiſe zu thun. Man muß nemlich auf dem 
linken Ellenbogen geſtuͤtzt, die Rechte leicht. und zier⸗ 
lich im Kreiſe ſchwingen, und fo den Latar ſchleu- 
dern: (denn fo. naunte man das aus dem Becher 
fallende Naß); und Manche bildeten. ich mehr dar⸗ 
auf em, den Kottabus zierlich zu werfen, als dem 
Wurfſpieß zu ſchleudern.“ Einiges aus dieſer Stelle 
iſt auch XL.p. 782. E; (Tom. IL p. 1038, ed. D,) 
ansgehoben. —PF 

28) Der Werſfaſſer dieſer Elegie ie, wie aus 
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Platarche Lehen des Nilias d. 6. echeüt, karz vor 
dem Ausbtuche des Peloponneſſiſchen Krieges, le 
erhielt, nach Athenaͤus XV. p. 669. D., den Beina⸗ 
men des Ehernen davon, daß er in einer Rede 
den Athendern den Gebrauch chemer Scheidemuͤnze 
empfohlen hatte, S. Boͤchh Staatshaush. 2. Th, 
S. 136. In feinen Gedichten ſcheint er nach dem 
Seltſamen im Ausdrucke getrachtet zu haben, wie er 
34. B. in einer feiner Elegien (Athen. X. p. 449. Di) 
ein Gaſtmahl eine Nuberfahrt des Dionyſos (elgsotar 
Jıosigov), und die Zecher Schiffer des Mahles und 
Ruderer der Pocale (ovunodlov vauzcı zu) zullser» 
dofsa:) nennt, die Poefie aber, was Arifiteles ta⸗ 
delt (Xhetor. TIL. 2, 11.) durch vgnuynw Kallıdrmgs 
bezeichnet. Auch in dem hier angeführten Bruch⸗ 
ade laͤßt fich diefes fehlerhafte Stechen eriennen, 
aus dem eine beſchwerliche Dantelpeit entfpringt, die 
und über den eigentlichen Sinn der‘ Worte in Unges 
wißheit läßt. Im 2. V. fcheint unter dem Bym« 
nafium das Sympoſium ſelbſt verſtanden zu ſeyn, 
und iſt vielleicht mit Booucou zu verbinben; dunkel 
iſt auch xwupuxor, was von einem ledernen, mit Luft 
oder andern Gegenſtaͤnden angefüllten Sacke gebraucht 
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wurde, deſſen man fidh in den Uebungen der Gym⸗ 
nafien bediente. "Mit Booulov verbunden möchte 
Der Dichter nach feiner gefuchten Weiſe den in die 
Hoͤhe geſchleuderten Wein hierburdh bezeichnet haben. 
Bir haben dieß durch das Beiwort verfländlicher zu 
machen geſucht. DB. 4. fiheint ſtatt xl ıglv Bxei- 
voy Idsiv die von mehrern- gebilligte Berbefferung 
za) zo. 2x. keiv dem Sinne allein angemeffen. xei- 
vor iſt Dann anf zupuxo” zu beziehn*), — Zur Er⸗ 
Hörang des Folgenden dient die Beſchreibung, welche 
Nonnus in den Dionyſ. XXIII. 64. ff. von dem 
Gpiele giebt. Amor und Hymenaͤus find die Spies 
Tenden, Ganymedes fist als Richter. An der Mitte 
*) Gern werden unfre Lefer hier Webers Ueberfezs . 
zung dieſes dunkein Brudftäds des Dionypfind (die ele- 
gischen Dichter der Hellen. I, Bd, ©. 254.) neben der 
unfrigen leſen: 
Drittens den Kottaboẽ ſtellen wir hier, die von 


Eros Verſchmaͤhten, 
Weiter Die noch in der Ringſchule des Bromios 


auf 
Ald Preisylel: und fo legt an bie Baͤlle der Becher 
. hr alle 
Aufmertſam denn die Händ'e, und eh’ Ihr fepleus 
dert die. Fluth, 
Met mit den Augen Euch ab den herunter fi 
-  . wölbenden Aether, * 
Aqhtend wie weit fich der Raum dehne dem träus 
-— fenden Naßs. 





44 5. Der Hottabus. 
iſt ein ſilbernes Becken (Iéanc) aufgeſtellt, amd, Matt 
des Manes, ein Bild der Hete als Ziel, Hymenäug, 
wen das Sons. nierſt getroffen hat, | 
ergreifet den Becher und ſchleudert 
hech in bie Luft das nektariſche Naß, doch über 
| ‚den Lebe. 
Wirft e er hinaus. . 
Hierauf nimmt Eros den Beier, np wa einen 
Killen Gebete an feine Mutter, . 
meffend den Raum mit unierendem Aug 
wirft er zum: Ziel bin ſchleuderud den fernhin fies 
. genden Weinraſt. , 
Und es entflog bes nettariſchen Trute Hixgein 
belnder Tropfen 
Hin zu dem oberſten Scheitel des Bilds in uns 
beusfamer Richtung, , 
Und aus der «Eu tieftönend zerſtob es mit Schell 
' an dem Stirnhaupt. 
ufiärt jeto das zarte Gebild, und dem Seh⸗ 
Arhroditeens 
auerte vom ſilbernen Beden der Siegruf freu 
—dig entgegen. 











. e 
6. Ueber den Mythud des Geryoned. 
Ä | 1794, 


Unter die dunkelſten Stellen ber Theogonie verblent 
in Ruͤckſicht auf den Inhalt diejenige gerechnet zu wer⸗ 
den, welche von V. 270 bis 305 das Geſchlecht des 
Phorkys und der Keto enthaͤlt. Heyne urtheilt 
davon, daß dieſe ganze Genealogie aller Erklaͤrung 
widerfirebend, zum Theil phoͤniziſchen Urfprungs, * 
zum Theil Erfindung der Seefahrer und derjeni⸗ 
gen Dichter fey, welche bie Thaten des Perfeus, 
bes Herakies und der Argonauten befungen haben, 
Sie muß, fährt er fort, ganz von der Mytholo⸗ 
gie der Griechen abgefonbert werden, und es wird 
fhwerlich an eine gefunde und wahrſcheinliche Erklaͤ⸗ 
rung derfelben zu denen feyn *). Dieſem Ausſpruch 
zufolge hat auch Martin G. Herrmann Feine 
Erklaͤrung diefes Fabelkreiſes verſucht. 
* i | iam in ed. Wolßi. 
) (ia, 1788) 5. an. Teen de Theogonia ab 
iodo condita, in Commentatt, Societ, Reg. 
IL P⸗ 142. 8. 
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Ob ich mm gleich derſelben Meinung bin, 
und es nicht wagen möchte, den Sinn biefes 
ganzen Stammes dunkler und mit den kuͤrzeſten 
Morten angebeuteter Mythen zu beduciren, fo 
glaube ich doc) in-einer derfelben, welche etwas 
umſtaͤndlicher erzaͤhlt ift, den urſpruͤnglichen Siun 
‚zu ahnden. Ic meine die Fabel vom Geryones. 
Hefiodus erzählt fie (v. 287 — 294) mit fol 

genden Worten: 

Xuocodq d’Erexe Tgzägngov Tnevoviie 
puaxdels Kallıpöy xovon #Aurov S2x8yDos 
ròy uiv ‚ae Ievagıke Bln "Houxinsin 
Boval wg? &lunodeoo: negıßbirp ev ’Egudeln, 
Auarı vo, öre nneg Roüs atase⸗ cðouutt vnouc 

Teouvvꝰ eis leonv, dıaßas rrögov "Qxeayoio, 
‘00909 re xrelyuc xct BovxoAovy Bügurlaove 
oraduiß̃ &y Nepoevcı, nEonv »lvroü NxEdyoro. 


„CEhryſaor erzeugte den dreitöpfigen Geryoneus 
im Beiſchlafe mit der Kalirrhoe, des Okeanos 
Tochter. Ihn erlegte bie Kraft des Herakles bei 
feinen Rindern in dem meerumfträmten Ecpthia 
an dem Tage, an welchen er diefe Rinder uͤber 
den Okeanus hin nad) dem heiligen Tiryns trieb, 
nachdem er ben Orthos und den Hirten Eur; 
tion erlegt hatte, in dem finflern Stalle jenſelt 
des Okeanos.“ 

Eh’ ich einen Verfuch zur Erklaͤrung dieſes 
Mythus mache, muß ich zweierlei vorausfegen. 
Erſtlich: Heſiodus hat auf den urfprimglicyen 
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Sinn der Fabeln, die er zufammenfügt, keine 
Ruͤckſicht genommen ?). Zweitens: Er fährt 
mehrere Sabeln als verſchieden an, bie es nur 
dem Namen nah, in Sinn und Bebeutung aber 
diefelben find. 





Hierbei wird num als ausgemacht angenoms 


men, daß die Meinung, ale fey Heflodus der 
Erfinder dertheogonifhen Mythen, ohne Grund 
iſt 2), und daß ſich das Werdienft des Hefiodus 
auf’ Sammlung und Anordnung der Fabeln be 
ſchraͤnkt, die aus Altern Quell auf ihn gekom⸗ 
men waren. Diefe Anordnung hielt fi) an die 
Kamen und Heß den Sinn unberüht. Nun iſt 
es aber, ber Entſtehung der Mythen nah, gar 
wohl möglich, daß ein und derfelbe Begriff auf 
mannigfaltige Weife poetiſch bdatgeftellt wurde, 
und zahtreiche Beiſpiele beweifen, daß dieſes wirk⸗ 
lich geſchehen fey. Es kann alſo nicht auffallend 
ſcheinen, wenn wir behaupten, Heſiodus habe was 
urſpruͤnglich Eins war, als verſchieden unter ver⸗ 
ſchiednen. Namen erzaͤhlt. 
So glaube ih in dem Mythus vom Ge 
ryones eine große UWebereinflimmung mit dem . 
vom Hades zu finden. Der Hades Heißt es in 
dee Theogonie v. 678. wohnt bei dem Haufe, 
dee Nacht, an den Quellen des Okeanos (744. 
147. 816.). Ein Hund mit funfig Köpfen 
wacht vor feinem Pallafte, melcher keinen heraus⸗ 
täßt, der einmal hineingegangen iſt (769); Bon 
10* 
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diefem Hades erzählt Homer (M.. & 395.), da 
ihn Herakles verwundet, unb ihm den — 
Hund entfuͤhrt habe. 
Wir wollen verſuchen darzuthun ‚daB dieſe 
VUebereinſtimmung nicht blos zufaͤllig iſt. Zuerſt 
was die Namen betrifft. Nachdem die Vorſtel⸗ 
lung von einem Wohnort der Schatten entſtan⸗ 
den, und dieſem ein Herrſcher gegeben war, konnte 
dieſem ein Name nicht fehlen, der dem Orte ſei⸗ 
ner Herrſchaft angemeſſen war. Ein ſolcher war 
Aldne, dee Unſichtbare, der denn auch durch die 
Gedichte Homers und Heſiodus' der gewoͤhnlichſte 
geworden iſt. Die. Bedeutung diefes Namens iſt 
nicht. verſteckt. Er iſt gleichen Urſprungs mit ber 
Dorftelußg, daß die Wohnung des Dades bei 
ber Wohnung der Nacht Liege*). Andre Namen 
dieſer Gottheit bezeichnen die Art der Ausübung 
feiner Gewalt. Einer derfelben ift Ayeoikuog, 
den ihm Kallimachus, . nicht ohne Vorgang Altes 
rer Dichter beilegt 3); ein anderer TloAvdeyuan- 
und IToAvdexzng, ber in dem homeriſchen Hym⸗ 
nus auf Demeter (v. 9.) und beim Mrpheus 
CH in Plut, 11.) gebraucht wird. Alle drei 
egeichnen einen Gott, der bie Bewohner ber Erde 
: in fein (dunkles) Reich verfammelt. 
Hierauf aber fcheint auch der Name Geryon 


Ä ober Geryoneus 4) zu deuten, der, wenn man an 





5. Hoyaii Opuse. Academ. -L, P. 398, 
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die Zufammenfegung von y7 und duo (dover. 
&vopas) denkt, gar wohl ein Weſen bezeichnen 
Lonnte, welcher das Lebende zue Erde hinabzieht. - 

Wie der Name fa ift auch ber Wohnort 
heider Weſen aͤhnlich. Das Haus des Hades 
liegt neben dem Hauſe der Nacht an den Quel⸗ 
len des Oceans in der weſtlichen Gegend der 
Welt. So auch die Wohnung des Geryones. 

Seine Heerden, womit dr Sprache der alten 
Dichter jede Art von Beſitzthum bezeichnet, find 
in einem finſtern Gehöfte (oradun. oraduog 
Aldo ftatt olxos_fagt Pindar. OL: XI. 110.) 
eingefchloffen, und dieſer Wohnort liegt auf der 
Inſel Erythia. Der Name diefer Inſel erinnert 
an Eoddaiverw, und Tann ihr wegen ihrer welt: 
lichen Lage in den Gegenden des Abendrothes 5), 
auf den Gränzen ded Tages und bee Nacht, bei- 
gelegt worben- ſeyn. Sie liegt jenſeit des Stro: 
mes, welcher die Erbe umfließt, in. dem Lande 
der Dichtung. 

De: Hund Orthos 6), welcher den Stall 
des Geryones, wie Kerberos die Wohnung 
bes Hades bewacht, und der Hirt Eurytion 
koͤnnen ihre Namen von Eigenfhaften erhalten 
haben, bie bei den frühern Dichtern vielleicht ge: 
nauer beftimmet waren, . Jener Orthos heißt der 
Bruder des Kerberos, ale ein MWefen ähnlicher . 
Art. Dieß hindert aber nicht, beide für ein und 

daſſelbe Wefen anzunehmen. So. heißt ja auch 
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‚ Hyperion ein Vater ber Sonne, da er bed 
urſpruͤnglich wohl nichts anders als die Sonn⸗ 
ſelbſt war. 


Wir kommen auf den Gerpones zuruͤck. Se: 
fiodus gibt ihm drei Köpfe; ein andrer Dichter * 
drei Leiber 7), ohne Zweifel um die größte Stärke, 
auch wohl um ein mehrfaches Leben zu bezeich- 
nen. Auch Flügel legt ihm Stefihorns bei, wie 
auch der Hades bisweilen beflügelt gebacht wird. 
Diefer Mächtige, welcher Alles bezwingt, wird 
vom Herakles befiegt, deſſen uͤberſchwengliche Kraft 
durch einen ſolchen Sieg ſich am volltommenften 
bewährt; und wie vollftändig diefer Steg iſt, ers 
hellt in der einen Fabel aus der Entführung * 
Kerberus, in der andern aus der Entführung der 
Heerden 8). 


Als dm Water des Geryone gibt Heflobus 
„ben Chryfaor an, alfo ein Week, bad, ber 
Mortbedeutung nad, ein goldenes Schnee 
führt. Diefe Bezeichnung iſt zwar unbeſtimmt, 
indem mehreren Gottheiten, felbft weiblichen, diefe 


— Art von Waffe beigelegt wird 9); doch iſt ein⸗ 


derfelben,, der fie vorzüglich zuzulommen fcheint. 
Ich meine den Kronos. Diefer Führt, als Un 
Geſchenk der Gaͤa, eine Sichel, Harpe, die ** 
anders jſt, als ein gekruͤmmtes Schwerd 2% Mer 





*) Stesichorus in Schol. ad Hesiod, Theog. p. 256, B. 
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Hunter ded Geryones Eonute alfo gleichbedentend 

mit dem Water bes Hades ſeyn. Warum ihm 

aber eine Tochter bed Oceanos zur Mutter ges 
geben wird, wage ich nicht zu beſtimmen. 

Dieſes find die Gruͤnde, auß benen mie wahrs 





Ades weichen Oceans gefegt worden. Die Be⸗ 
wohner Aſiens, des Stamwlandes der poetiſchen 
Geographie, ſahen bie Sonne in bat Joniſche 
Meer untergehn. Hier alſo, an der weſtlichen 
Kuͤſte von Hellas, wohnte ihnen die Nacht; hier, 
an den Ufern von Epirus, in den Schatten der 


1 
* 
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Naht, lag das eich des Hades mit Alam 
was zu biefem Reiche gehört, fo wie wir es ſpaͤter 
jenſeit des Joniſchen Meeres, an ben, aͤußerſten 
Graͤnzen des Abendlandes Hesperien finden: Dias 
her behauptete Hekataͤus ber Mileſier“), welcher 
fpätere Dichtungen mit Altern morgenländifchen 
Sagen zufammenhielt, ber Mythus von den 
Rindern des Geryones und ihrer Entfehrung ges 
höre nicht nach Iberien, fondern nach Ambrakia, 
wo Geryones Koͤnig geweſen. Aus Hekataͤus 
ging dieſe Sage auf Andre uͤber; daher Antoni⸗ 
‚aus Liberalis (cap. 4.) aus Nikanders Verwanb⸗ 
lungen und Athanadas Ambrakiſchen Geſchichten 
erzaͤhlt, Herakles habe auf feiner Fahrt gegen 
ones nicht bios Ambrakien, ſondern ganz 
Epirus beſigt. In derſelben Gegend aber und 
in der nemlichen Zeit herefchte, wie bie Euheme⸗ 
riſirenden Geſchichtſchreiber ſich ausdruͤcken, Aido⸗ 
neus d. i. Hades i), als König ber Moloſſer 
und des Landes von Thesptotien, der ſeiner Ge⸗ 
mahlin⸗den Namen Perſephone, ſeiner | 
ben Namen Kore, und feinem Hunde ben 
men Kerberos beigelegt hatte *2). Und, wie 
dem homeriſchen Hades, ſo lag auch in dir 
Herrſchaft, ein acheruſtſcher See, nebſt den Slüften « 
Acheron und Kochtus; welche Uebereinſtimmung 









‘ 4 


*) Beim Arrian. Exp, Alex, IT, 16, - 
**) Plutarch, Vit, Thes, c. 31. 35. 
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den Perlegeten Paufanius (I. 17, 3.) auf die 
Vermuthung brachte, Homer habe die Topogra⸗ 
ꝓphie des Thesprotifähen Landes auf den Hades 
uͤbergetragen. 

So nah fanden in dem aftens Mythus der 
gewaltige· breilelbige Geryones und ber unbezwings 
liche, rieſenhafte Hades ). 

Auch noch Anderes bezeugt dieſe Naͤhe. 

Wie Geryones, ſo hat auch Hades eine 
Heerde und beide weiden neben einander. Als 
Herakles, auf der Trinkſchale des Helios!2), in 
Erythia angelangt ft, und fi auf dem Berge . 
Abas**) gelagert hat, fpürt ihn dee wachfame 
Orthos auf, den er erfchlägt, fo wie ben Hirten 
Eurption, der dem Hunde zu Hülfe geeilt iſt. 
Menoͤtios, weicher eben daſelbſt die Rinder 
des Hades weidet, meldet bem Geryones, was 
geſchehen ift, worauf diefer dem Räuber nacheilt, 
und aud) von biefem getöbtet wird (Apollodor. 
nu. 5. 10 .)3). — As aber derſelbe Mythus 
endlich von den Kuͤſten des Joniſchen Meerbu⸗ 
ſens und des Oceans in eine Gegend unter der 
Erde verlegt worden, wanderten auch die Heer⸗ 
den zu ihnen hinab, auch hier nicht gegen He⸗ 
rated Angriff geſchuͤzt. Denn als dieſer, um 





*) ’Alöns dddumoros. Tr 9. 158, neluigiog. I. 
5, 395. 


) Apas. vielleicht fo viel ald &Baros. inacoossus. 
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3) Hehßedus hat auf den miyeinslichen Siun 
der Mythen keine Ruͤckſicht genemmen, entweber 
weil: er ihm unbekannt war, oder weil fein Zuec 
dieſe Rädiicht wicht forderte. Gottfr. Hermann 
we vb Sefiobad (AS18). ©. 2, f. ſagt: Homer 
und Sefedad mußten ‚von Gymbelil und Mykit 
durchaus zar vichts, fonbern Alles, mund. Be erzählen, 
errahlen fie als Thatſachen ganz einfach in vollen 
Glauben, ohne nach Grand und Urſache, ober. einer 
andern Deutung zu forget — Daß. wer Homer 
eine yhilofepfäfthe fyunbolifige Poeße in Griechenland 
exiſtirt habe, laͤßt fih and gar manchen Stellen bes 
Somer felbft abnehmen, wo er zwar ſelbſt durchaus 
nichts vom dem verbongenen Sinne weiß, aber der, 
der dieſe Sachen zuerft fe dortrug, nechmendig mehr 
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dabei denken mußte. Ja die ganze Theogenie dee 
Hefiodus if hiervon Beweis. Mehrmals mag es 
freilich geſchehn feun, daß die unbefangenen Dichter, 
die am Feine ſymboliſche Deutung dachten, biefes 
und jenes an der alten Uebetlieferung änderten u. f. w. 
Und weiter hin (S. 17): „Zwiſchen jener uralten 
VPoeſie laus welcher Heſiodus feine Theogonie ge= 
ſhoͤpft hat] und dem Zeitalter des Homer iſt eine 
Eluft von wenigſtens einem, we nicht mehrern Jahe⸗ 
huuderten. Died erhellt unwiberſprechlich Dacaus, 
daß Homer und Heſtedus von. dem Ginue jtuer 
alten Lehre durchaus weber- etwas wifſen, noch etwas 
ahnden. Daß dieſes fo iſt, beweiſt am deutlichlten 
Die Theogenie des Oefiodas. Nicht wur, daß nicht 
die geriagſte Synr auch aus einer Audeutungs, def 
er den Sim feiner Lehre kenne, zu finden iſt, zeigen 
ſich aͤberall die deutlichſten Beweiſe, daß er fie nicht 
verſtand, wie wohl er fie tem geuug vortrg.“ Dir 
gegen iſt Erenzer der Meinung, daß die eyifchen 
Diäter (und Heſtedas) den Sinn der. alten Mythen, 
der ihnen nicht ſo unbelennt geweſen, ihren beſon⸗ 
dern Zweclen gemäß unbeachtet gelaſſen haͤtten. S. 
Viefelken Berieſe ©: 6. 83. 
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2) Hermanun, welcher a. 0. O. S. 11, die es _ 
taunte Stelle. Herodots IL. 53. behandelt, uud in 
ige daS Urtheil des Hiſtenkers, dab Homer’ uud 
Heſiodus die aͤlteſten Dichter der Griechen waren, 
und Alles andre, was Altern zugefchrieben werde, 
nener fen; für wahl begründet erklaͤrt, haͤlt doch den 
zweiten heil feiner Behauptung, „dag jene Dichter 
den Sellenen die Theogonie gemacht hätten (odros 
ctor ol nomoavıss Seoyarlıy Eilneı)t für ente 
ſchieden unrichtig, wie: ſchon daraus erhelle, daß 
beide Dichter von dieſen Dingeh wie von einer alle 
gemein geglaubten und befannten Sache ſprechen. 
Dieſes kann nicht begweifelt: werden. _ Dier Glaube 
am das Daſeyn der Götter, nnd die mannichfaltia 
gen Gabeln, die mit diefem Glauben zufammenhins 
gem, ‚war vorhanden, ehe durch den Trojaniſchen 
Krieg die verſchiedenen Stämme der Hellenen vers 
eimist, und dadurch ein. Austauſch und Vergleichen 
der mannichfaltigen, ‚bei jedem Stamme über bie 
Götter herrſchenden Anſichten, Gabeln und Gebraͤuche 
möglich wurde; Der Zuſammenhang dieſer Goͤtter⸗ 
weit aber, ihre Abſtammung, bie Hierarchie ihrer 
Weltherrſchaft und die Vertheilsug der Aemter war 


\ 
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destinß: wech wicht eulanat, Dis: Homer mr Dies . 
das den reichen Stoff der Werweit Har aͤberſchauten 
und jener ihm durch geſchickte Anwendung in man⸗ 
nichfſaltiger Handlung gleichſam beſeelte, dieſer Durch 
Darlegung ber Entſtehung und Abſtammung der 
einzeinen Elemente jenes Stoffes ihn der Vergeſſen⸗ 
heit entriß. Herodot fonnte alſo wohl mit Recht lagen/ 
die genannten Dichter hätten den Hellenen eine 
Aheogonie gemacht, die früher nicht vorhanden 
war, and geschnem Gteffe natkrlih, fo wie der bil⸗ 
dende Kkuftler and Then oder Stein einen Menfihen 
oder wen Bett macht. Un ein Gchaffen und 
Exfinden einer Soͤtternelt haͤtte man nie deuten 

Wenn ich die Meile des mythologiſchen Stoffes 
erwaͤge, den ein Werl, wie bie Theogonie dei de 





keliſchen Sängers voraudfeht, fo erfcheint mir dab 


Gehiet der alten Mythelogie wie ein unermeßliches, 
daurch die Kraft der Natur in aͤppiger Faͤlle, ohne 
" Yabau, Mähendes Land , das aber durdh Erderſchuͤt⸗ 
terungen, Stürme und Waſſerfluthen mannichfaltig 
verhindert werden MM. Die Erhmnum, die 8 Des 
baden, eryählen. ben fruͤhern Zuſtand Des Landen, 


Mk 
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. weniger aber nach feiner wirklichen Beſchaffenheit, 
als daß er ein Andrer geweien if. Deus Alles if 
rathfeſhaft und von einauder gesiffen. Bieueilen 
ſcheint es, als ob ein veckihmmeites Deckel durch 
ein neh Uegendes Beuch ſtuck ergaͤnzt werde; aber Dies 
far Schein taͤuſcht oft 3 und Dadurch, daß Dad unfprängs 
lUich Getrenute als Zuſanmengehoͤrig verbunden wird, 
machſt die Verwirruug nar noch mehr, wie in der 
Gejch ichte der bildenden Kuuſt durch das Vereinigen 
wicht sufoummengehärender Wruchkäde geſchehen if. 

Je lebhafter ich mir Diefen Amotifchen Zuſtand 
des miythiſchen Stoffes vor Mugen ſtelle, fo wie ihn 
ſchon Hefiodus vorgefunden Haben muß, deſto mehr 
muß ich Die Weisheit dieſes Dichters bewundern, 
welcher, ohne Rͤckſicht auf dem innen Siun umd 
die urſyruͤngliche Bedeutung der Mythen, mochte 
er davon fo wiel oder fo wenig wiſſen als man will, 
und ohne auch nur einen Verfuch zu machen, das, 
was die Vollereligien ain vielſache Geſualten getheilt 
hatte, auf die Idee des Gottlichen, als urfpruͤngli⸗ 
cher Einheit zurbchefiren, ſich mit einer aͤnderlo⸗ 
en Werinhufang darch den Begriff ber Etzeugung 
begnäpse. Setr fehl) haben Andee den eutgegenges 
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festen Weg eingefälagen, aber alle Bemühungen: 
' durch Auwendung der Atlegorie. und etymologiſcher 
. Deutungen, durch Vergleichung und. Sombinetien 
ben. Boden zu ſichern, haben das (erfahren des alten. 
Heſiodus nur empfehlen Einnen. Rod immer hat 
ſuch das Chaos nicht zum Kosmos geſtalten ‚wollen, 
wie geichäftig dabei auch immer auf der einen Seite 
die Siebe, auf der andern bie Zwietracht gewefen if. 
3) Callimach. H. in Pallad. 130. wo Spanheim 
p- 724. f. nachzuſehn if. So fruͤher Acschylus l 
Athen, II, p. 99, B. Old Fön zul Ziuwriäns 
nov Ö nomchs Golorapyov eins .zöy Ale, zul Ma- 
zulos zoy Adv eymollsor. vexpodtyuuy Ads 
iſt ebenfalls bei Aeſchylus Prometh. 156. Leber 
noludrens ſ. Mitſchetl. ad H, in Cerer. v. 9. 
.&) Inedar, Ingvöyns, Inpvoveus, ©, Muetzell 
de Emend, Theog. p. 449. Das Eitymologicum M. 
p- 231. leitet den Namen von yaeiw üb, 5 den 
pIeyyouar — nolnov Övoua Bouxaig, xecaxreæoi 
yüg: Die Sqhwaͤche dieſer Ableitung, welcher auch 
die Woͤrterbuͤcher folgen, leuchtet von ſelbſt ein. 
5) Daß. bie Inſel Erythia fo heiße, „weil fie 
von dei untergehenden Sonne gerbthet fcheine, ‚wie 
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nachmals das erpthräifche Meer und die Igel Chrufe 
von der aufgehenden,“ bemerkte fpäter auch. Voß 
in der alten Weltfunde p. XXL Die Meinungen 
Der Alten über diefes Eiland, dag man auf Charten 
der wirklichen Exde nergeblich fucht, hat Ukert in der 
Alt. Geogr. I. 1. p. 240. zufammengeftellt.. 

6) Die Lesart ſchwankt zwiſchen 'Og3os und "0g- 
Hoos. Goͤttling, welcher die erftere Form ſchuͤtt, 
bemerkt dabei: „„Aptissime Ooſbc (altus) et Eügu- 


way (Jatus) custodes sunt conztituti i.,e. montium | 


altitudo et longingui terrarum tractus. Mir fcheint 
dieſem Namen die Bedeutung von ereoins, attentus 
um Grunde. zu liegen, und den aufmertſamen, bei 
jeder nahenden Gefahr die Ohren fpisenden (e9ò⸗ 


ous boravıı) Wachhund zu bezeichuen*). Seine Ge⸗ 


ſtalt wird verſchieden gedacht. Beim Apollodor IL 
6, 10. "ziav dix(ꝙoldoc. beim Ted ad Lycophr. 
683. du xuvwr sepalds ixay, Enta dè doaaor- 
ray. Beim Pollnx V. 46. wird der Wachthund des 


Gervones Taoyccrioc ober Tugyürcıos genannt, was 





*) Andre Iefen ’Oo9oos, was auch Dindorfv. 293 und 
309 beibehält. So Hat auch Apollod. Tl. 5. 1. Man 
denkt hier Leicht an ben in der Brühe muntern, 
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min, wenn die Schteihung richtig iſt, The eine Ver 
zeichnung der Abkunft halten nnd. — Der Name 
des Hirten Bügırlaov kann ſchwerlich etwas anbereh, 
als die breite Seſtalt (amplitedinem) des Hirten 
bedeuten. Denfelben Namen führt en einer der 
Gentauem. 

N Statt. roızapnvor leſen mehrere in bem Berfe 
es Hefiodus zorxeipalov, worüber Muetzell. IIE 10. 
p. 449. nadjinfehen iſt. Beim Aeſchhlus (Agamems. 
Sas) heiſt er zgroswirros Fpvabv, wie ihn auch 
Steſichoro in der. Fugvoris gedacht hat. Schel. 
Hesiodi p. 36 B. Anoixooos i xcbug Tyeir 
pro) xl #3 oder, ea) briönvegev eiver. Tzetzn 
ad Lycophr. 652. nv di zul rorx&pafos x vobse- 
gos. ©, Klein in Stesichori-Fragm. p. 60. Diet: 
auf ſpielt Lucian im Hormotimus c. 74. ans Adyor-= 
roc .yap Lıvog rar ueyalorölumv var Karma 
ös yEvoıd nors rarxepalog zus Eayeıo ardowmor. 
Das Beiwort reisunuros umfdreift Apoloden Mi 
5, 10. Tngvovns vorwv Eyur ardodv ovuyul; a- 








Ka, Ovvnyulvoy eis Ev xure cv yaockon, loyıag- 
vov ve eis roeis ana Aayovor re zul unpur. Beim 
Ariftophanes Acharn. 1082. heißt es Bovisı uu- - 


- 
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xtodm Taamöxg rergurzlig. mit banfier Anfpiclung 
auf einen der dabei Stehenden, aus melde Bes 
<Mythol. Beiefe TI, p. 35.) vermuthet, Geryones {ey 
mit vier Hägeln vorgeſtellt worhen; ſchwerlich mit 

8) Der Kanwf des Herafles mit dem Hades 
Sei Dulod, nicht fern vom einem ber Eingänge im 
die Unterwelt, vird in der Sliade s, 305. erwähnt, 
Vergl. Pausen VI. 25, 3, Bopaklı ad Pindar. OL 
3X. 31 p. 180. Paunyaßs bette dem Hades auch 
die Hera beisriglt. Arnobins ady. Gans. IV. p. 144 
Non ex vobis Danyesis unpa est, qui ab Herocie 
Pitem patrem et reginam memorat anucialam esse 

2) zawodagps heißt Demeter in dem homeriſchen 
Huunaus v. M. mo Mitſcherlich p- 203-107. bie bes 
firistene Lesext eehmalid vertheidiat. Aoriuidos 
zevousgev axriy hat eis Orakel beim Herodot. VII. 
77. Auch Ypollo wird mit dieſem KBeiwerte ges 
hust. S. Mitscherl. a. a. D. P. 248. fi. 

20) Apollodor. I. 1. 4. yavazrouce di IN 
diducıv Adauarsivgv Sonny Koöva. 1.6,3, Zeis 
— Tıyurı — ninasay vevouſvov GÖcHanElry um- - 
3 11* 


* 
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rörehooer -Egrry. indem wahrfcheinlidh die vorher 
von Kronos geführte Waffe auf-den Zeus äberge- 
gangen war. Daß Zorn, dop und refnavor ver⸗ 
fjiedene-Rainen deſſelben Werkjeuges waren, Haben 
mehrere bemerkt. Dadurch daß der Vater ded Ge⸗ 
ones nach Andeutung feines Rumens eine foldse 


Waffe führt; Holden in dem gokdreiden 


Lande, nähert er fi) dem Kronos, dem Mater des 


Hades; und feine Gemahlin Kalierhoe, die ſchoͤn⸗ 


ſtroͤmende, veranlaßt und an die Gemahlin bed Kre⸗ 


‚nos Mhen zu denken, deren Namen au Palo im 


Cratylas p. 402. A. von d&w ablätet, ° -" 

° 11) Moveos iſt das erweiterte An. Venen 
Namen führt der Räuber dee Perſephone fon in 
der Theogonie v. 913. umd in dem homerifchen 


Hymnus auf bie Demeter v.-2. Auch ſpaͤter wirb 


diefer Name durchaus als ſynonhmiſch mit Bades 
sehraucht. Die aͤltere Sage nimmt auch der Ver⸗ 
faffer der Mirabil. Auscalt, c. 145. auf, mit Aufaͤh⸗ 
rung eines Epigramms, beiten Inhalt von Welcker 
(Sylloge Epigrammatum p. 284. no. 203.) erläutert 
worden ift. Vergl. Hermann Opusc. Vol. V.p.182.f. 
Was Plutarch vom Aldonens erzählt, ba er ſei⸗ 


N 
v 
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ner Gemahlin und Tochter, ja ſelbſt feinem Hunde 
Namen gegeben habe, weiche urſpruͤnglich göttlichen 
Weſen angehörten, follte wohl als ein Zug von Ur 
bermuthe gelten, wie. in ähnlichen Fabeln. Die 
velfommene Identitaͤt jenes ſogenannten Koͤniges 
aber mit dem unterirdiſchen Zeus erhellt auch Daraus, 
daß die Erwähnung beider mit der Geſchichte des 
Thefens, die in allen Stuͤcken ala der Wiederſchein 


. Herakleiſcher Fabeln betrachtet werden Tann, und 


der des Pirithous verſlochten if. Wie Heralles 
in den Hades hinabſteigt, um durch die ſchwerße 
That die Reihe feiner Arbeiten zu vollenden”), fo 
auch Theſeus, deſſen Unternehmen die attiſche Hu⸗ 
manitaͤt wit feiner Freundſchaft zu einem andern 
Seldenjäugfing in Verbindung gefeht hat. In bies 
fem Allen faͤlt hie Ummanblung bes Mythus, nach 
der Weiſe des Euhemerus, in Geſchichte fo deutlich 
in die Angen, daß es keines weitern Beweiled ber 
darf. | 0 

12) Poculo Herculem vectum ad’Egussser, Hispa- 
niae insulaın, navigasse, et Panyasis egregius scriptor 





*) Buttmann, Mytkol. I p- 248 
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166 8, Heſiodus 
Graecorum dicit, et Pherecydes aucfor est. — Ego 
autem arbitror noh poculo Herenlem maria trans- 
. vectum, sed navigio cui scypho nonıen fuit. Ma- 
erob. Satura % 21. p. 565. Mit vielen Stellen 
alter Dichter wird dieſer Mythus beim Athenaͤus 
XI. p. 46% 470, belegt. Daß dieſer in eine Zeit 
gehört, wo die weſtliche Kaſte von Europa nod ganz 
. unbelannt war, und füe unzugänglich (scros) galt, 
fo daß das Abentheuer des Götterfohned nur mit’ - 
Huͤlfe des Gottes, welcher nach Vollendung feines 
täglichen Laufes hier bei der Gattin und den ges 
| Hehten Kindern raftete, vollbracht werden konnte, 
möchte kaum zu bezweifeln ſeyn. | 

33) Die Rinder ded Geryones waren purpur 
zeoth, yoırleoı, (Apollodor. II. 5.10.) wahrſchein⸗ 
fich ans demfelben Grunde, ber den Namen ihreß 
Aufenthaltes Erythia veranlaßt hat. Au ben 
Herden des Hades (mopgyügeos Icveros. Ih c. 83.) 
war dieſes Beiwort angemeflen. Außer jenen zwei 
Krerden aber finden wir in Erythia noch eine dritte, 
die Heerde des Helios, die von hier durch den Gi⸗ 
ganten Alkyoneus entfühtt wurde. Apollodor. I. 6, 
« Ihren Wächter nannte Panyaſis Phylacias (yv- 





Anmerkungen. , 167 
icxıoy). Schol. ad Odyss, M. 301. p. 413. Buttm, 
Nicht unwichtig für unſre Deutung aber ift and, 
Daß, wie in Erythia, fo auch in Eyirus, Heerden 
Der Sonne weideten (Herodot. IX. 93.)5 ein Mys 
thus, ben Einige. auf die Fruchtbarkeit des Landes 
und feinen Ucberfluß am ſchoͤnen Heerden bejogenz.. 
während Andre in den wohlbeleibten Stieren jener 
Gegend Abkömmlinge der Heerde des Geryones zu 
finden meinten. Aeclian. Hist An. X. 11. Nebri⸗ 
gend fcheint ed mie gar nicht ungereimt, den Ur⸗ 
fprung des Mythus von Sonnenheerden, der ſich 
eben mur im der Nachtgegend findet (auch das poe⸗ 
tiicde Thrinalia der Odyſſee gehört dahin), auf die 
Erſcheinung des zarten Gewoͤlkes zurüchuführen, das 
von des Strahlen der untergehenden Sonne vergols 
Det, das Bild einer um ihren Hirten verfammelten 
Heerde gibtz ein Bild dad ung le hendiger anſpricht 
und beſeelter iſt, als das glaͤnzendere des Dichters 
der Gahredzeiten (Bummer v. 1620.): 

Low walks the sun — The shilling clouds 
Assemblel gay, a richly gorgeous train, 
In all their pomp attend his setting throne. 





7. Rede eined Ungenannten 
über den Dſtracibmus. 


a 


Wenn der beredteſte Vortrag, ihr Buͤrger Athens, 
jedesmal auch der wahrhafteſte, ober wenn es 
nicht möglich wäre, wohltoͤnende und nachdrucks⸗ 
volle Worte zu Verhüllung eiten Truges zu 
mißbenuchen, fo dürfte wohl Feiner unter uns 
ſeyn, der nicht nach Anhörung ber Rede des Les 
odamas verlangen wuͤrde, die Nomotheten herbei⸗ 
zurufen, um, ſelbſt mit Hintanſetzung der vorge⸗ 
ſchriebnen Ordnung, das alte Geſetz des Scher⸗ 


bengerichtes unverzuͤglich abzuſtellen. Nun find 


aber wohl wenige unter Euch, die nicht wifſſen 
follten,, was es mit der Kunft ber Rebe für eine 
Bewandnig hat. Die heilfamm Gefege und 
Einrichtungen , welche diefe Stadt zu ihrer Döhe 
erhoben, und über die mächtigften Feinde ſiegreich 
gemacht haben, ſtammen von Maͤnnern ber, welche 


" beffer zu handeln als zu reden wußten, unb ver 


teauend auf innre Kraft, uns fchöne Worte wenig 
befümmert waren. Denn fie achteten den Schein 
gering, und fegten den Genuß des eignen Ruhms 











\ 
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der Wohifahrt des Staates nach, fir bie fie 
. willig jede Gefahr Übernahmen, ‚ohne Hoffnung 
eines andern Lohnes, als den fie zugleich mit den 
Uebrigen in der Erhaltung und dem Gedeihen 
bes Baterlande genoſſen. Dieſe unfre Vorfahren, 
Die, weil fie ſich niche mit eitler Anmaaßung vor: 
brängten, auch frei vom Neide waren, haben, ohne 
Zweifel aus weifen Gründen, den Oſtracismus 
eingeführt, den uns die Wohlredenheit des Leo: 
damas als einen dee Stadt und dem Wolle uns 
vohrdigen und fchmachvollen Flecken auszutiigen 
raͤth. Run wuͤrde ich fuͤhrwahr der Erſte ſeyn, 
Euch, ihr Buͤrger Athens, Gluͤck zu wuͤnſchen, 
wenn ihr jetzt weiſere und gerechtere Rathgeber 
beſaͤßet, als diejenigen waren, welche die Freiheit 
gegrͤmdet, und bei Marathon und Salamis ge: 
rettet "haben; ober wenn eure Mebner in den 
Schulm der Sophiften, neben ber Kunft durch 
abgewogene und gleichgerneffene Säge den Ohren 
. u ſchmeicheln, auch eine größere Fülle von Zus 
gend und Einfiht erworben hätten, als Jene in 
ben öffentlichen Berathungen und auf dem Schlacht: 
felde kund gaben. Sch kanın aber nicht glauben, 
o Leodamas, wie bach Du auch immer von Dei: 
nen Freunden oder von Die felbft geſchaͤtzt wer⸗ 
den. moͤgeſt, dab Du Di des einen oder des . 
andern ruͤhmen werbeft, ober daß, wenn Du dies 
—— Viele Deinen Verſicherungen glauben 
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Well nım über batienige, was mit Gruͤnden 


betämpft. wird, wie fie auch immer be 
ſeyn mögen, nicht duch bloße Berufung auf 
dre vertheidigt werden fol, weil fonft Eein See 
thum früherer Zeit gehoben, ober das, was vor 
zwar heilſam war, buch den Fortgang ber 
| aber unnuͤtz, ober felbft ſchaͤdlich geworden 
abgeſtellt werben Eönnte, fo wollen wir vor allen 
Dingen bie Gründe. erwägen, welche Leodaraas 
dem alten Gebrauche des Oſtraeismus entgegen⸗ 
geſetzt hat, um ihnen Beifall zu geben, wenn 
fe ſich als haltbar bewähren; im Gegentheil aber, 
wenn fich zeigen follte, daß fie den Waffen ber 
Schaufpieler gleichen, welche zwar glänzen und 
blenden, aber dem Gegner keinen Schaben yufüs 
gen, das alte Geſetz, fo wie es unfre Voͤter ge 


sehen und ohne Nachtheil befolgt haben, aus. 


allen Kräften. aufrecht zu halten. 

Das erſte nun war, was Ihr auch, ihe 
Blirger Athens, nicht obere Beiſtimmung zu hi⸗ 
ven ſchient, es werde der Stadt durch jenes Ge 
ſetz ein großer Nachtheil zugefuͤgt, indem durch 
daſſelbe ber Wetteifer erficht md das Streben 
nad großen Dingen im Keime vernichtet wuͤrde. 
Denn wer, rief er aus, wird ben Gedanken fat 
fen, nach, großen Dingen zu trachten, wenn fein 
' am Biele Strafe Hart? — Hier füge und num 

fürs Erſte, o Leodamas, was Du unter großen 
Dingen verftehft: Wenn es ſolche find, wie: dit, 
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weiche bie Menge betounbert, als ber Beſitz gro: 
Fer Weichthuͤmer, uͤberſchwenglicher Macht und 
ungewoͤhnlichen Anſehns, mit einem Worte ſolche 
Guͤter, weiche die Selbſtſucht, die Eitelkeit und 
Wolluſt naͤhren, und, indem fie ihren Befiger 
auf kurze Zeit erfreuen, den meiſten Andern, bie 
BParofitn, die Schmieichler und Ähnliche Knechte 
abgerechnet, verhaßt und Iäftig find; wenn du 
fotche Dinge gemeint haben folltefl, fo brauche 
ih wichts hinzuzufügen, da einem Jeden von . 
ſelbſt einleuchtet, daß ein Beleg, welches bem 
Streben nah ſolchen Guͤtern Schranken fegt, 
wenn es noch nicht vorhanden iſt, fogleich- in . 
VWorſchlag gebracht werben, wenn es aber ſchon 
beſteht, von Euch, ihr Buͤrger Athens, gegen je⸗ 
den Angriff vertheidigt werben muͤßte. Doch glaube 
ich, daß du vielmehr von ſolchen Dingen gefpgos 
hen habeſt, die nicht blos dem Einen, ber fic 
um fie bewirbt, Tondern dem ganzen Staate 
Heil und Nusen bringen follm. Denn nur bie 
jenigen Dinge, wie wie alle wiffen, verdienen groß 
zu heißen, deren Gebanke fchon das Gemuͤth er⸗ 
hebt und die Seele beflügelt, und bie nicht durch 
"ihren Genuß den Sinnen ſchmeicheln, ſondern 
durch eine im ihnen mwohnende Hoheit mit Bes 
wunderung und uneigennügigen Verlangen erfül- 
im, wie in dem Einzelnen die Tugend, im Staate 
bie Freiheit. Hat nun Leobamas von folchen 
Dingen gefpvochen, und meint er in ber That, 


* 
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daß das Sterben nah ihrem Beſitze durch das 
alte, von ihm befeindete Geſetz gehemmt und zu⸗ 
ruͤckgehalten werde, fo rufe ih, o ihr Mäme 
Athene, ale Goͤtter und die Schatten unfte | 
Bäter zu Zeugen an, daß er Unmwahrbeit ſpricht. 
“Und wer von Euch weiß nicht ſelbſt, entwen 
: us allgemeiner Ueberlieferung oder auch ans dem 
Munde bejaheter Bürger, daß bas Streben nad 
Beförderung des gemeinfamen Wohls damals am 
größten war, als die ernften Gefege ber Vorfah⸗ 
ven mit umerbittlicher Strenge gehandhabt wur: 
ben? Denn bamals gebot nicht, wie es in uns 
forn Zagen eingerifien ift, das Anſehn ber Perfon 
über die Gerechtigkeit; und da Jeder, fo viel an 
ihm tag, bie Geſetze, auch wenn fie genen ihn 
‚waren, zu fhügen bemüht war, ſtand auch die 
- Sreiheit, die auf den Gefegen ruht, unerfchütte 
Der tft etwa nachdem Ariſtides, ber gerechteſt 
Mann, dem Gefege zu Folge verbannt worden 
war, bie Gerechtigfeit ans den Manern Athen 
gewichen? und hat die Verbannung Kimone db 
Sohnes von Miltiades, andere Männer abgeſchrect 
zu Waffer und zu Lande für das Vaterland zu 
flreiten, feine Gerechtſame zu vertheidigen, und 
feine Macht zu vergrößern? Nimmnnd wird bie 
ſes behaupten, und wer. es behaupten, * 
keinen Glauben finden. Wie un ade 
Zeugniſſen zufolge, die von Leodamas 54 
Wirkung des Siſetzes nie und zu keiner Bei 
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Statt gefunden hat, ſo kann die Nichtigkeit jener 
Befuͤrchtung auch Bund; Gruͤnde dargethan wer⸗ 
der. Denn als die fo eben genannten und ans 
dere Männer, deren überfchwengliches, obſchon 
durch Tugend errungenes Anfchn dem Vaterlande 
gefaͤhrlich ſchien, auf einige Zeit aus -bernfelben 
weinhen mußten, traten an ihrer Stelle amdie 
wit Much und Tugend begabte Männer ‘auf, 
und verbreiteten Ihren Glanz, welcher vorher durch 
Ins. hellere Licht eines Einzelnen geſchwaͤcht und 
Soft ausgeloͤſcht war. Au die Stelle des ins 
relnen traten Mehrere, : und weit antfernt, daß 
ihr Eifer dur das‘, was den Vorgaͤnger betrof⸗ 
im, geſchwaͤcht und entkraͤftet worben waͤre, ward 
er vielmehr, weil ihm mehr Raum geſtattet war, 
ſtaͤrker entflammt; und, was in. jeder Ruͤckſicht 
noch wichtiger ift, durch bie Betrachtung gereinigt, 
daß die ernſten Sefage. der Stadt auch fon die 
Möglichkeit eines Mifbrauches der erworbenen 
Augenden beſtraſen. Darum bat es in biefes 
bee Pallas geweihten und von ihr geliebten Stadt 
wie an Männern gefehlt, bie von ber Liebe des 
Vauerlandes entflammt, dieſem alle ihre Kräfte 
widmeten, ‘das. gemeine Weſen im Intern ſtuͤtz⸗ 
ten, den Uebermuth auswaͤrtiger Feinde bewältigten, 
und indem fie nad) Adem, was groß umd edel. 
iſt, trachteten, ohne Furcht vor einem möglichen, 
Mißgeſchick, den Weg der Tugend und des Ruh⸗ 
mes verfolgten. ˖ Denn Maͤnnern, Die ſich der 


n x 
1. Eu 

Däfut Zipegans wirhig Dendfen, Ehnmet eb vor 4 
am sd, bie Tugend um ihrer ſelbſt willen zu 
üben, und ſich ihrer Folgen, wenn fie glüdid 
Feb, mu eifammm, im enigeumpefhtn Bele abe 


das unvermeidijche Lehel mit Muth gi ertragen, 
So wie aun das, was bus: über bie 
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men hatten, welche bie: Grundfaͤte der Gerechtig⸗ 
Bet zu preißen wiſſen, aber, ſich gleichſam mit 
orten lookaufend, im Handeln es damit nicht. 
fo genau nehmen? Bollten nım wohl Sene 
nicht auch eingefehn Baben, fo gut wie bu und 
deines Gleichen, Leodamas, daß man. benjenigen 
sche beſtrafen müffe, welcher Belohnung verdiente? 
und wenn ihnen biefe Einfiht in andern Din⸗ 
gen wicht gebrach, folite fie ihnen wohl bei jenem 
Einen Gelege gemangelt haben? Aber ich weiß, 
bei den Goͤttern nicht, weber von welcher Beloh⸗ 
wing, acc won welchen Steafen du fprichfl. 
Wenn da unter Knechten rebeteft, fo würbe ich 
glarben, Dich zu verſtehn, unter fin Männern 
aber ſcheinſt du mie Unſinn zu eben. Genuͤgt 
nicht der Dheger: bie Wohlfahrt der Stabt, bie 
ee durch ſeine Tugend fördert? unb wird ein ed⸗ 
ke Dann, wenn er auch ehrgeizig A, eine ans 

bre Belohnung fordern, als die Anerkennung ber 

Weigenben, bern Zid das gemeinſame Beſte iſt? 
Wien Lohn gewaͤhrt daher der Stunt wohlver⸗ 
dienten Buͤrgern duch ‚ Hfentliche Beichtäffe oder 
durch fichtbare Zeichen von ſolcher Art, welche 
wicht. zum Nutzen verwendet, noch zum Genuſſe 
gemißbraucht, ſendern den Göttern als ben Ur⸗ 
hebern der Tugend mb des Gluͤcks gervibmet 
werden. Jenen uneigennuͤtzigen und edeln Sinn, 


von welchem bie Kronen und Tripoden in den 


Tampeln der Goͤtter zeugen, ungeſchwaͤcht zu au 
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halten und za befefligen, fonbert.Bejeg und Cie, | 
daß Jeder dem gemeinen Wefen ohne Sold dienc, 
nicht wie bei bem Könige der Perfer, wo wur 
Einer im Baſitze dee Freiheit ift, alle Anden 
aber für Gold und mannichfaltigen Lohn dienen, 
Daher geſchieht es denn auch, daß diefe Soͤldling, 
wenn fie ſich durch gute und lobenswerthe, ode 
Auch) ſchlechte und. nichtswuͤrdige Dienſte die Of 
ihres Herrn enworben haben, mit faschen idee 
nungen von ihm abgefunden werden, in bes 
fi) zugleich. die Macht und. Würde des. Gebers. 
und die Nichrigkeit des Empfängers Bund. oh 
ſo daß dadurch zwar fein aͤußrer Mehlſtand vn 
mehrt, feine Geſinnung aber noch tisfer harakbge⸗ 
druͤckt wird. Weil nun ſolches ehem. Furieg 
Bürgern ein Greuel iſt, lohnt bei uns ba 
dem Wohlverdienten nicht durch Reichthuͤmer, alg 
ob die Tugend ein erkaͤufliches Gut. ſey, ſande 
buch Dankbarkeit gegen die Goͤtter, die ihn 
ſolche Burger verliehen haben, durch aͤußere Bu 
chen ſeines Wohlwollens, die nicht zum Gebreuche 
derwendet werden Einen, durch Inſcheiften ind⸗ 
befonbere, welche der gegenwärtigen und kuͤnſſ⸗ 
gen Zeit ben Ruhm verdiente Männer verkuͤntü⸗ 
‚gen. Von allen diefen Belohmungen, nach denen 
allein einem freien Manne zu trachten gesieme, 
wird denen keine entzogen, welche das Vaterlen 
aus feinen Graͤnzen zu entfernen für gut, findet, 
nicht zur Strafe, wie du'ums: Haube mache 
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‚am fi von ber Furcht zu befreien 
ud die Sicherheit des Staates gegen Gefahr zu 
Rum degehre ich Teineswege zu leugnen, 
fe Furcht bisweilen ungegeimbdet, und bie 
eingebifdet ſey; in weichem Falle bu 
ed fey befier, um nicht ungerecht gu 
den weiten Etfolg abzuwarten, und ber 
Hier geftatte mir nun, © 
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richnnliche Thaden verrichtet Hättefb, Baßerccienaud 
dein Anſehn uud den dadeuche erbangken Einſ 
ohnt Beſorgniß betrachten koͤnnte, ohhu bie guich 
. Über die RMeinheit Deiner Übrigen: keinen 
Vorwurf In wachen haͤtteſt. Wieser. ans ieh 
em . foldyen Yale tem Dich verchrenden und ie: 
wundernden Weide bee Weorſchlag gemacht: uuhehb, 
, Did) auf geh. Jehre oder wie Zunge fandE ; Ather 
gu mrifſen, als beine Anweſercheid mit Surcht ik: 
rertragen, ‚fo ſtelle bir. "fernen daß das Mincap 
land du Preſon git Dir write, uebt dirh rvoea mut 
Noten Merten -aunibret:.,,D.- Seabamd z:hu Auf 
dich, bicher ·wohl ra mich vuchlentigemuukht, ſawahl 
Yun weiſe Reben ,. als nungen ie 
wot es einem guten Buͤrger gezienat⸗ nee. hat 
ar Mattzen, Ar, Ruhm gelrache/ den: N 
güt: bei der Menge. wie had Meet; eek rägr 
Sinmikihen,; vnde wenn · daher eine Ang elegenha 
des .genchafamnen Wohles berathſchlagt: wien ¶ 
wich deine Meinung vos Allg und meh 
wie ich t uns y ‘ vechamaͤßigſte 
Weife erworben haft, erfallt mich, ichan ugguiie 
Zug 9m ng wnt, wait" Vaerei 
fo daß ich. ungewiß bin, ob deine Meinungen 
nolh dieſelben ſind, Die fie vormels waren, uhr 
ob fie morgen Feyn werben duie fie: heute ſud 
Du biſt ein Denk, o Levdamas) unb auch die 
edelſten widerſtehn dem Eufluſſe bus Gluͤcke vich 
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— Bir ich nun: chen ſowohl soll 


begabt, ‚ab ich heilig und ehrreiiehig, bin, fo würde 

Oh. in beik. Inneres dringen ab mic, felbft gu 
eder Zeit Aber deine Gefinensgen beiehren koͤn⸗ 
nern; aber mem Blicke find beſchraͤnbe, und meins 
Crfahrung: in wergengner geit chat mich bei einis 
gen meiner 'getithieflen Kinter belehrt, daß uns 
Jeſtͤcte · Gic· dea Uebermuth Uebermuch den 
Ehrgeiz und Ehrgetz endlich ide Tyrannei ers 
zengt. Disfe Farcht bemruhigt eich, und nick 
Deniger um dchrea⸗ als um: meinetwillen. Nun 
aber geziecate es il taneawege flir mich, daß ich 
um. Bine: Matgers willen der Ruhe entbehre, 
und herr dich auf, mich durch ein freiwiu 
ges Dyfer won der Furcht zu: beftelen, und mir 
Die Ruheiwicher zu geben, bie ich in deiner Ge⸗ 
gentomet uldyt mehr genießen Lamt. Gewäge bei 
die ſeibſt, daß du mie Alles verdunkſt, was du 
BER: und herinagſt; daß du die Fteiheit und ſelbſt 
Wr Tugenden, di du befigeft von mis halten 
haſt; daß dein Nuhm und alles Anſehn, deſſen 
in dich erfrcuſt, ine Frucht des unzähligen Gu⸗ 
ur ER, Has Sp: dir von deiner Kindheit an erwie⸗ 
fen, und bee Hlicfe, die ich die in allen Dingen 
wösifiet habe. Ttotze alfo wicht. auf beine Wer: 
dienfte gegen mich, noch nenne mic ungerecht, 
wenn ich etwas von dem zurliäferhre, was ich 


Me. fo freigebig getichen habe. -Entferne dich eine 
‚12* - 
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Abfaffung jenes Bufeges im Slane gchabt haben: 
Hierbei erwaͤget nus vor allen Bingen, sie weit bie 
Geſiunung der alten. Geſesgeber ‚von dee. Sein 
ung befien abweicht, weicher wient,,; DAB fie Die 


fege geben, de, um einem einzelnen Mb, we 
68 num Cam auf einmal trifft/ unde Zahſe fe 
ten Statt finder, vorzubauen, ein großes und 
dauerndes Uebet Abe Alle verbtelten while 
Denn welches größere bel kann wohl gedacht 
werden, als durch eine immerwaͤhrende und’ vie 
brießliche Erkmerang an bie Gefdheens- Her: Feecheit 
An telibes Meheraien zu naͤhten (un hierhart 
die Freiheit ſelbſt, Für bie eure Mhter-, "ante Pi 
ans imwerfegt und in ihrer genen Pie zu uͤbi⸗ 
klefern, das Leben gelaſſen haben, laͤftig und’ gen 
haßt zu machen ? Bon einem fe vderkehrren Bu 
gitrneh waten jene Alten weit entfernt: : Dwnk 
da fie wohl wußten, daß ein unter beim Drude 
Bit Sorgen. hingebtachees Beben diſer Nemtu 
Baum verdiene, und babe bie von der Niturben 
Menſchen aufgelegten Leiden etwogen VER 
entgehen unmöglich iſt, ſannen fle- oh Veen 
darauf, dev Staat To einzurichten Ind 


abſſe, ſondein durch fein Sebräg, jagt 





7. Der Oſtracismus. 183 
aft. Dethalb -geindeten fie den Staat auf 
die Freiheit, welche für die unvermeidlichen Hebet 
reichen Etſatz gewaͤhrt, und gefellten ihr das Vers 
trauen zu, ohne das es keinen vollen Genuß 
ber Freihtit gibt. Dieſen Zweck zu erreichen, 
erfanden ſie ein Mittel, das Mißtrauen, wenn 
es gende aus: dee Tiefe hervorbrechen follte, 


abtzzuleiten, und das Vertrauen ber Bürger 


auf. bie unerfchuͤttecliche Feſtigkeit der Verfaſſung 
dadurch zu flaͤcken, daß fie die Macht in ihre 
LOaͤnde gelegt ſahn, jede allgın kuͤhn aufſchießende 
raft, wenn fie die Freiheit za bedrohen ſchien, 

aruſchaͤdlich zu mahen. Und fo zweckmaͤßig und 
weiſe war das Mittel erfunden, daß, obgleich 
Wirte Stadt michi große Männer erzeugt hat, als 
tegenb ein amberes Land, es dennoch nur felten 
zus Anwendung gebracht werden burfte, worand 

* Genuͤgt erheilt, daß, wie. anf der einen Seite 
vor Anwendung edler Kräfte keine Schranken ges 
ſetze warden, ſo auf ber andern die Gemuͤther 
ber Bürger ein feſtes Vertrauen gegen einander 
‚aufhält hatte. Daher konnten bie Einen ruͤhm⸗ 
Ude. Thaten ausflihren, bie Andern aber die 
Fruͤchte dieſer Thaten mis unbeſorgten Herzen 
genießen, und, was im Leben das Goͤttlichſte iſt, 
das Gute wurde mit dem Schoͤnen vermaͤhlt. 
ie. einen Vorzug wie hlerdurch vor andern 
Hellenen langt haben, und insbeſondre vor den 
Lakedaͤmoniem, welche Ihre Geſetze ſo hoch erhe⸗ 


Ser, Tann Sabee oefihe, der.bie Echt mus 


theilfch erwägen wit. Dean jene haben a6, 
was fie Freiheit nennen, durch das Opfer der. 


umſtellen, berauben ſie ſich der Fruͤchte um · de⸗ 
rentwillen Staaten. gegruͤndet und Geſeche gegeben: 


ten vaterlaͤndiſchen Sitten lebt, weil fie die frri⸗ 
fin und edeiften. find; ber Spartaner hingegen 
in der Frembe fremde. Sitten anzunehmen pflegt, 
um ſich fie ben wang, ber zu Qanfe anf Em 
laſtet, zu entſchaͤdigen. | 

Indem nun unſre Vaͤter auf dieſe Weiſe das 
Mißtrauen aus dem Staate verbaunten, haben 
ſie auch hierdurch die Freiheit Reg fr 


Zeit, als in andern Städten vn Weg. gehabt, 


als die Furcht vor derſelben? indem entweder bu: 


Abermäfigen Anfehn Eines Buͤrgers ein Anter, 


fuͤrchtete, einzelnen Maͤnnern Gelegenheit dache⸗ 
ten, ſtatt, wie fie verſprachen, den Scum zu 





zur —— gelangıe. Daſſelbe iſt 


Miftenum | 
auch Andern begegnet... Dean wie Syrakuſaͤ und 


viele andre Staͤdte Siciitens und Italiens, welche 


urſpruͤnglich bee Freiheit gemoffen, nach vielen: 
Stürmen in bie, Knechtſchaft gefallen find, iſt 
anbelennt.. 


NMiemanden 


Es iſt endlich aber auch dieß großen Buße“ 
mes werch, ihr Buͤrger Athens, daß diejenigen, 
welche verordneten, Einen, ber dem Vaterlande 


Beſorgniß erweckte, durch den Beſchluß des Vol⸗ 
kes auf einige Zeit zu. entfernen, wenn er auch 
: ungewöhnliche. Verdienſte bat, eben barin einen 
großen. und erhabnen Sinn bewieſen, daß fie die 
Erhaltung des Staates nicht an Einen Bürger 
gebunden glaubten. Mit einem ſchoͤnen und 
sbein Vertrauen zu ihren Mitbürgen erfüllt, 
bieten fie. jeben berfelben der Tugenden fähig, 
durch welche die Freiheit geſchuͤzt und ber Staat 
erhaiten wird, amd. mie fie. ſelbſt von dieſem Ver⸗ 
trauen beſeelt waren, fo theilten fie es auch ben 
Uebrigen mit. Wo aber. bie. Tugend in einens 
Wolke herrſcht, und. jener laute und aufrichtige 
Sum, welcher fichrer als bie verſchlagenſte Kluge 
heit bie Stasten lenkt, in ben. Verſammlungen 


"vr 


Hinſtloſigtett und. Elend zuruͤcktiehße. Daher flehe 
ich alle Götter dieſes Landes an, did, vor: Allem, 
Pallas Athene, bie du Mer vun bee Akropolis 
derab, auf unfere Handluugen fͤhſt, sat 
Berathungen, wenn fie mit- frommeans Siume 
gonnen werden, durch Deinen -g 

keſt; und dich, milde Demeter, die dir dieſercadande 
zum Lohn flit die gaſtliche Aufnahme Ins Goſchenk ber 
Fruͤchte und heitlfamer Geſetze verllehen haſt, mund: ak 
die ſchuͤtzenden Goͤtter dMeſes heiligen Laudes, daß ver 
männliche Sinn unſter Weiter nie ben Truggeſtalica 
des Wahns weiche, noch chre Weisheit woreecichen 
BGaophſten zum Opfer falle, und daß, wio jene ihr Bahn 
an die Erhaltung ber Freiheit ſetzten/ fo auch und gleiche 
Geſinnung beſeele, und keiner ſich weigere, Dow Deal) 
der Guͤter dieſes Landes, wenn es noͤchig gefunden 
wird, fuͤr die Wehe und Wohlfahrt Altes und des Kan⸗ 
Seh wahrend einer beftimmten Zeit, aufzuopfocn. 
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Ten. deb Krchiäriegus feinem. Zepter. unterwarh 
drang: ſein/ Feldherr Harragus auch in Lyeien 
in, und bedrohte: Xanthud mit feinem: fiegerichen 
Heere Die. Einwehaer der Stabt; : eine Meine 
Scheer, zogen gegen ihn aus, und bewizfen im 
Kamafe großen Muth; ale fie aber. ber Meng⸗ 


ariine war, ein Raub‘ ber Flammen wurde. 


Vachden fe dieſes. vollbrucht hatten, verfänucem 
M iſich sun einander: mit furchtbaten Eidſchwuͤ⸗ 
m, an Pr wen neuem: aus gegen Dem. Feind und 

kawen insgefammt in. Das Lamb, wo: fe ges 
fallen waren, nahmen Freemdiinge du Ai © : 
vB Beifpiel, das: Jene gegeben‘, war nicht 
worum: für das / ſpaͤtero Geſchlecht. As in. ben 
Dangerfichen, Kriegen tier Roͤmer bie Scabt Zum 


chus von Veutus Heere gebrängt und belagert 
wurde, zuͤndeten bie Einwohner bie Kriegsmaſchi⸗ 
nen ber Roͤmer an, und als dieſe dem euer 
wehrten, das auch bie nahen Gebäude ber Stade 
esgeiffen hatte, und biefe zu retten bemüht wa⸗ 
sen, flürzten alle, ohne -Ungerfhieb des Alters 
und Standes, Weiber und Kinder, Freie und 
Gclaven auf die Diauer,..töbeten die Loͤſchenden 
und ſchuͤrten bie Flammen an, bie fi Aber ‚die 
gange Stadt verbreiteten. ‚Umifänft. elite Wupars 
herbei, dem Unheil zu wehren; ſeine Verſpeechun⸗ 
gen und Witten wurden nicht. grhoͤrt. Von Ver⸗ 
zweiflung getreben ſtuͤrzten ſich viele. von / den 

Moumn herab; ‚Weiber umd Kiader warfen fich 
in die Flanmen, und :man: fah Kiaben; rate 
ihre Vaͤter beſchworen, ihre entbloͤßte Borctetgu 
‚ Ipeihbohren.:. Rur eine kleine Baht aͤberlebte den 
Untergaug ber Stadt, meiſt unfreiwillig/ und von 
dem Feinde ‚zu: Annahme der Muttung und dre 


wiederholten Niederlagen tu. on. Kchegen: ut 
ben benachbarten Theffaliern, ven meem zu bes 
Waffen griffen, unb ber: Erfolg ungewiß war} 
teugen fie ihre Habe, Gold und: Silber, Gurk 
swb. Kleider, ja felbft die Bilbder ihrer Goͤtter 
guſammen, und führten einen. Golzfkoß. auf⸗ den 
fie dreißig Männer gu bewachen gabenit 








BAidechenſinn. dis) 


vente, "baßz mn Bas Heer teſchlagen 
yohrde,” fie' Weißer und, Mikder ‚töbetan. und die 
Seichname ſanmt den Guͤteen In: die: Hanse 
a Ma blefet Anordnung zogen :fie‘-au® 
en den überlegenen: Feind. Als fie min Harte 
: würden, feat then. Alle vor: die Augen, 
WR ben Ihrigew: devorſtand, deren "Mettinig eins 
ig; ar Ihnen hing; md mit diefem 
urltke, wollbrachten fie die kuͤhnſten - Thabık. Die 
Soͤtter, heißt es, ſtanben ihnen huͤlfrach 560,: um 
one Sieg lohute ihrem un 3). 
“TU im Sbmimetr 1824 cine: —— 
awor des Jaſel Pfata im Archipetague etſchlen, 
uhr His ſchwache⸗ e Beer aung deruo an Lobens⸗ 


Begenben Unna Send: un 
‚ Barıle , befehtäfien ſie in die unterirdiſche Pulver⸗ 
kammer des Forts Fouer jur werfen. Das Mass 
ſNucck· mißtang zwoͤlfmaln nach einauber; einer der 
Auternehmenben iraache bes anden wurde von 
den Kugeln der Feinde niedergeſtreckt: el ſtel⸗ 
len! die: Griechen das Feuer ein, als ob fie auf 
Uehergabe daͤchten. In diefer Meinung ſtuͤrzen 
fi) die Türken nad) dee Seftung hin, und ſchon 
im Begriff einzubringen, erbliden fie auf ihrer 
Höhe eine Fahne, auf welcher die Worte „reis 
‚heit oder Tod” zu Iefen find. In bemfelben 
Augenbli geht das Pulver dee Tiefe in Sams 
men u ʒ die Keftung ſtuͤrzt zufamınm ; die Pſa⸗ 


100 ru 

eioten und ifre auſtͤrmenden Seinbe vakkniz 
benz ſelbſt Sehiffe der Hatte aber durch. bay 
furcabaren Ausbruch zueftünt: Awaitanſend Die 

Br —— — That Hr. 

das Opfer diefer me} 
7 .Bn ıhen ‚ Rolegen,-miche hie: Cinligten. -awit 

Au Poſcha / ven Janina füheten,, Der. dicfat: Heime 
KH. dem Untergange gereeiht hatte, tung: fick. ak 
gendes zu. ‚28, einſtaicis Ime Enlipten gauhe 
anche, baß dier Satelliten: dns Paſcha finp:stte 
ficken, wis Gewalt buch; die Poͤſſe opus 
gm, die; an .Igren Fafenhoͤhm: führen ‚ ſtellten fie 
ihre: Greite ab: Weder und wer Monft Ag Wop 
Fen zu augen. wicht verwochge, an ihen Nanud 


einer tiefen Schlucht, in: Da Abſecht, Ferhiunte | 


&e wo dm Rothwenbigkeia einer ſolchen hat. 
Sie, enmwartsten. feften Fußes :Den. Fühnen: Bein, 
werfen. ihn gucke uk namen «iin ni 4 
fangene abs. 2 

© vn Gott —2 bie. And felbſt sul 


1. 
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1) Herodot. I. 176. 


2) Plutarch Leben des Brutus. Cap. 31. Vergl. 
Appian vom buͤrgerl. Krieg. 4. c. 80. Tom. I. p. 
632. f. 

3) Pauſanias x. 1, 6- 20. 

4) Aemoires sur les €r&nemens de 1a Grece. 
par Jourdain. 1828, 

5) Coray Mömeire sur T’&tat actuel de la civili- 
sation dans la Grèoe. à Paris. 1803. 8. 
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1. Die Erbſuͤnde. 
1. 





Die Gegner der alten Katechiemusichre kämpfen 
hauptſaͤchlich gegen, den Artikel von der Grbfünbe 
und der Verföhnung, wo zwifcken die Lehre non 
der nur durch göteliche Gnade zu beſiegenden Un⸗ 
faͤhigkeit zum Guten ſteht. Sie nennen dieſe 
Lehren finſter, laͤhmend und niederſchlagend; durch 
ihre Verbannung ſoll das Leben heitrer werden, 
Dieſe Abſicht mag lobenswerth ſeyn, wenn auch 
das Bemuͤhen unnoͤthig, und der Erfolg unge⸗ 
wis if. Meine Anſicht von dem Suͤndenfalle, 
und der aus ihm abgeleiteten Erbfünde hab’ ich 
an einer andern Stelle diefee Sammlung. mit 
getheilt 2); wenn aber auch bee Glaube an eine _ 
buch den Ungehorfam der erſten Menſchen ger 
wirkte, auf alle folgende Geſchlechter forterbende 
Verdammniß, nad meiner Webergeugung, mit 


vollem Rechte zuruͤckgewieſen wird, fo kann doch⸗ 


Memand umhin, eine Erbſuͤnde in einem an⸗ 
dern Sinne, als ein am ber menſchlichen Natur, 
von ihrem erften Entftehen an, haftende, von Ge: 


13* 
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ſchlecht zu Geſchlecht forterbendes Uebel anzuerkens 
nen, als ein Uebel, das uns zu dem Belenntniffle 
nöthigt, daß „ein andered Gefeg in unfern Glie⸗ 
dern, ein anderes in unferm Geifte wohne”, und 
dag dee Sieg jenes finnlihen Gefeges von de 
heiligſten Wefen, beffen Gemeinfchaft wir wuͤn⸗ 
fhen, verdammt werde. Diefes Urtheil der Ber: 
damnmiß fpricht jeder gefundfühlende Menſch über 
fih felbft aus, weil er wohl weiß, daß eine goͤtt⸗ 
liche Kraft in ihm wohne, über das Geſetz des 
Steifches obzuflegen, went ee will, und daß «6 
Gott mißfallen müfle, wenn er, ftatt biefe Kraft 
aufzubieten, dem fchlechtern Geſetze den Vorzug 
gebe. In dieſem Bewußtſeyn aber muß er den 
Troſt einer fchlaffen Moral von fi Horn, daß 
die Sünde mit dem Menfchen geboren fey, und 
bag Gott das nicht verdammen koͤnne, was fo 
unmittelbar aus ber von ihm ſelbſt hervorgebrach⸗ 
ten. Natur entſpringe. Wenn ihm auch die Aut 
verhuͤllt ift, wie das höhere Gefeg, das in feinem 
Gemuͤthe wohnt, auf das Gefeg in feinen GEkle⸗ 
dern wirkt; fo Tann er doch das Daſeyn befids 
ben nicht verfennen; und ber Glaube, weiche 
bei der Unbegreiflichleit jener Wirkung , feine Bus 
flucht zu Gott nimmt, und von ihm, dem « 
das Dafeyn ber freien Kraft in feiner Natur 
dankt, auch ihre Belebung durch. den Einfluf 
feiner Gnade erfleht, ift weber des Menſchen, noch 





— 
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feines Schoͤpfers unmindig*). Es kümmert mich 
nicht, wenn man.diefen Glauben Myſtik nennt, 
woil ich der. Meberzeugung lebe, daß es keine Res 
ligion ohne Myſtik gebe; und eben ſo wenig, 
wenn man ſagt, daß dieſer Glaube zum Fana⸗ 
tismus, der Fanatismus zu Unthaten fuͤhren koͤnne; 
weil ich weiß, das jeder Glaube, wenn er das 
Maaß der Vernunft verſchmaͤht, ſich in die Syr⸗ 
ten des Wahnſinns verirren kann. 

Das freie ſittliche Geſetz tft. nicht immer fret; 
es iſt bisweilen, meiſt durch die Schuld der Men⸗ 
ſchen, gebunden; das ſchlechtere Geſetz ſeiner Glie⸗ 
der ſiegt ob; und dieſem Siege folgt Beſchaͤmung 
und Reue nach. Dieſer zu entgehn, vermag kein 
Menſch, der ſich nicht von Gott losgeſagt hat; 
Das aber dann ein Verlangen. in ihm. erwacht, 
daß ein Mittler träte. zwiſchen ihn und Gott, ein 
vom Weibe gebomer, der feiner Natur nach. deu 
menfchlichen Schwachheit befreundet, ‚aber ‚frei von 
ihrem SSoche, ihm ein Fuͤrſprecher bei dem ewigen 
Richter fey; und daß eben dieſes Verlangen bem 
Glauben erzeuge, daß ein ſolcher Mittler dem 
fuͤndhaften Menſchengeſchlechte in Chriſto erſchie⸗ 
nen ſey, was kann netuͤtlicher, was kann menſch⸗ 





u —— ſagte zu Alerander, alle Menſ ‚en wuͤr⸗ 
on Gott regiert; denn das, was in Jedem 
fe fey das Göttliche. Und bdiefer Vin Ale 
em Könige ſehr. Plutareh. x 


. 30 
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Ucher ſem? An dieſem menſchlichen mb frou⸗ 
wien Glauben hat ſich bie zarte Pflanze des Cheb⸗ 
ſtenthums aufgeraukt; er iſt Jahrhunderte bins 
durch ſeine ſicherſte Stüge geweſen; ohne ihn 
waͤt' es vielleicht bis auf den Namen uutergegun: 
gen. Auch den Urhebern der Kiechenverbeſſerung 
mar er heilig; bie alte kirchliche Lehre der Ver⸗ 
fühnung Gottes durch Ehriſtum fartd Ihnen feſt, 
ob fie gleih, fo gut als wie wußten, daB bie 
Bildung und Made der Hierarchle, der Gewif⸗ 
fenszwang und die Inquiſition mit biefer Lehen 
im engſten Zuſammenhange ſtand. 

"Aber nicht erſt duch das Chriſtentheun FR 
das Verlangen nad) einer Audſoͤhnung mie Bott 
in dem Menſchen erwacht; bie Wurzeka deſſelben 
haben zu allen Zeiten in feiner Bruſt gelegen, 
and eine große Bahl von Gebräuchen bed Heiden 
thums, von Reinigungen, Bußen und Weihuns 
gen hatte Brinen andern Bweit, ats den ſuͤubhaf⸗ 
sen Menfihen der Huld und Gemeinſchaſt ber 
Götter wlichig zu machen. Die Lehrer der Athe 
nahmen dieſen Glauben auf, reinigten und hel⸗ 
ligten ihn. Chyeiſtliche Myfterien traten am- Se 
Stelle der Heydulſchen; jene wie biefe-Sefkiumm, 
das Leben des Menſchen Gott näher zu bringen, 
und die Ausſtcht jenfelt des Lebens zu erheitetn ®). 
Die Baht diefer Mittel, da6 vom Bewußſſeyn Yer 
Schuld geaͤngſtigte Gemäh, dem die allgemeine 
Lehre von göttlicher Barmperzigkeit und die Ber 
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1. Dis Grbfänge. m 
wveiſung auf fie nicht genuͤgen konnte, zu beruhl⸗ 
gen, wurde in ber chriſtlichen Kirche vermehrt, 
dee Glaube an Ihre Kraft verſtaͤrkt und dotzuͤg⸗ 
lich durch bie Euchariſtie, die. Beitchte und bie 
Meſſe ein immer bereiles Mittel zw Verſoͤhnung 
mit Gott dargeboten. Einige diefer Gnadenm 
tel nahm auch bad lutheriſche Bebenntniß in ſiqh 

nur das entfernend, was unbibliſcher Abetr 
glaube ſchien, mb legte vorzuͤglich dem Sacra⸗ 
mente (Myſterium) ded Abendmahle eine verſoͤh⸗ 
nende Kraft bei. An dieſer Lehre hielten unfıe 
Waͤter. Sie füͤchlten ſich beruhigt, wenn „der 
verordnete Diener der chriſtlichen Kirche““, wie & 
Te im Beichtſtuhle nannte, „denen, die wahre 
tun” im Namen Gottes Vergebung be 
Sünden zuficherte; und bie Tage, dw derien ein 
Hausvater mit. den Seinigen zus Beichte und 
zum Abendmahl ging, vorher and nachher durch 
ernſte Betrachtungen und häuslichen Gottesdienft 
gefeiert, waren Tage ber Weihung, die nicht ohne 
geſegnete Wirkung blieben. Daher ward auch aus 
dem Munde der Sterbenden kein Bekenntniß oͤftrer 
gehoͤrt, als das des Glaubens an die Verſoͤhnung 
mit Gott durch ſeinen Sohn. Diefer Glaube 
gab ihnen Trofſt bei der Etinnerung an das, 
was fie im Leben gefehlt und geſuͤndigt haben 
mochten, und was jetzt, wo ihnen auf dem Schei⸗ 
dewege Alles lebendiger vor die Augen trat, nicht 
mehr gut gemacht werden konnte; ex etheiterte 
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ihren Bick in das Dunka der Zukunft, mab «er 
fuͤllte ſie mit der Hoffnung auf einen - milden 
Spruch aus dem Munde des ſtrengen, aber vos 
ſoͤhnten Richters... 

IH der ich in dieſem, jetzt fo kebhaft beftrittuen 
Glauben an die Suͤndhaftigkeit der menfälichen 
Natur und. die Verföhnung: Gattes durch Chris 
ſtum erzogen worden bin, habeweder bei mei 
nen Eitern, noch ‚bei. andern frommen und chriſt⸗ 
lich gefinnten Leuten, die in biefem Glauben 
lebten und flachen, die Wirkung ſpuͤren koͤnnen, 
um derentwillen dieſe Lehren jegt, fo uͤbel ange⸗ 
fehn ‚find. Ude vielmehr waren heiten Gemüthe, 
emſig in ihrem Gefchäft, zufrieden mit dem, was 
ihnen Gott befchieden hatte, aufrecht in Gluͤck 
und ‚Unglüd, und meiſt hellen Geiſtes ‚in Altes, 
was das Leben fordert. Es mag auch damals wohl 
Leute gegeben haben, die ſich zu Truͤbſinn und 
Schwermuth neigten, und den natürlichen Hang ihres 


Temperamentes mit dem Kirchenglauben in Vechin⸗ 


dung ſetzten; es hat an ſolchen Truͤbſinnigen zu keiner 
Beit gefehlt, auch in dem heidniſchen Altertham⸗ 
nicht 3), wo doch von. jenen Lehren die Rede 
nicht war; groß war aber ihre Zahl gewißlich 
nicht. Sollte ſich dieſe in. unſern Nager tee 
mehrt haben, was ich weder bejahen noch vernei⸗ 
nen kann, fo möchte dieß bie. voruͤbergehende 
Wirkung einer Reaction ſeyn, die theils durch 
die Ereigniſſe der Zeit, theils durch Die vermehr⸗ 
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tn Streitigkeiten auf bean Gebiete der: Theologie, 
und bie Unfiherheit der fluthenben Meinungen. 
bewirkt worber iſt )). Daß aber dieſe Menctio> 
nen bie Ruhe der Geſellſchaft nicht flören, dafür _ 
wird eine wachſame Regierung ſorgen. Das 
Mehr vder Weniger des Glaubens, für. den es 
„un einmal fein Normal⸗Maaß ‚gibt 5), zu vers 
bammen, bat Niemand ein’ Recht; am wenigften 
aber: dürfte denen, welche felbft eine von ber ur: 
ſpruͤnglichen Lehre der Kirche, der. fie dienen, ab⸗ 
weichenbe Lehre verfimdigen, Verachtung berer 
geziemen, die als Anhänger bes alten Kichenz 
und Katechismus⸗Glaubens, wenigftens in Nuͤck⸗ 
ficht auf die Autorität der Ueberfieferung, in 
gutem Rechte ſind. Wenn dieſe AltsGtäubigen, 
abgeneigt ben Stimmen der Neuerungen, bie fie 
von allen Seiten umtönen, ſich in dem Glauben, 
den fie für den bewaͤhrteren halten, zu .befeftigen 
ſuchen; wenn fie fich mit den Shrigen oder mit 
gleichgeſinnten Freunden zufammenfinden, um 
Gott nad) "ihrer Weife und ihrem Sinne zu 
bimenz- wenn fie Schriften leſen und verbreiten, 
in denen ;fie ſelbſt Erbauung finden, und durch 
bie: fie Andere zu erbauen Hoffen; mit welchem 
Rechte. ſollen biefe Zuſammenkuͤnfte unterdrückt, 
dee Umlauf diefee Schriften gehemmt. werden, da 
ja die entgegengefeßte Partei in ihren geſellſchaft⸗ 
lichen Verbindungen und ihren Schriften die 
umbefchränftefte Freiheit fordert und wirklich ges 


203. Boeites Buch. 


nieht Ban darf freilich uͤberall, wo Partie 


otnander gegmüberflehn, zum woraus erwarte, 
‚daß mit ungleichem Maaße gemefien, bie inne 
Gefinnung verbädtist, vor allen Dingen aber 
zur Herabwuͤrdigung dee Gegner dieſer oder jener 
Parteiname erfunden wird; aber das, was an 
fich nicht recht iſt, ſollte am wenigſten in Sachen 
einer Religion Statt finden, die dem Frichen 
und der Liebe: geweiht if. Auch das ft keinet⸗ 
wegs zu billigen, daß, wenn fanaltfcher Wahn⸗ 
finn im Namen der Religion Verbrechen begeht, 
diefes dem. Einfluffe ber verhaßten Myſtik und 
ber veructheilten Lehre zugefchrieben wird; waͤh⸗ 
rend man es ben Altglaͤubigen verargt, bei Ver⸗ 
brechen derer, welche aller Rellgion entfremdet 
ſind, zu ſagen: Das find die Grüße * Un⸗ 
glaubens! 

Die Meinung theologiſcher ——* dx 
alten Schule von einer Verdunkelung des göttie 
hen Geſetzes nach dem Süubenfalle hat im dm 
heiligen Schriften fo wenig rinen Grund «is in 
der Geſchichte des menſchlichen Geſchlechtes. I 
fie leidet an einem innern Miderſpruche. Wenn 
in bem erſten Menſchen durch den: Suͤnbenfell 
das göttliche Geſetz verdunkelt worden I, weil er 
nicht mehr wuͤrdig war, es zu kennen, fo iſt der 
Suͤmdenfall ſelbſt das unbegreiflichſte Raͤthſet, ins 
dem. Niemand wird erklaͤren koͤnnen, wie in dem 
Weunſchen, in welchem das guttliche Gefetz im uch 
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ler NReinheit ſtrahlte, der Gedanke au Ungehorſam 
auch nur babe entſtehen kaͤnnen, und fall eben 
fo wenig, warum’ ihm doch ein Ueberreſt be® 
göntsichen Lichted geblieben, warum er nicht gang 
ir die Nacht ber Thierheit hinabgeſtoßen worden 
fey. Und jener vermelntliche Ueberreſt, der wie 
ein auögelöfchter Brand unter der Afche glimmt, 
warum ift er in fo werfchiebenem Maaßr ausge⸗ 
heile? Warum tragen nicht blos einzelne Ins 
bioikkien,, fonbesn ganze Stämme einen fo gro⸗ 
ben Theil der vererbten Schuld, daß fie kaum 
durch was mehr als durch einen Beinen Zwi⸗ 
. fijemaum von dem Xhiere getrennt, und noch 
urrngluͤcklicher find als das Thier? Warum ift die 
Wirkung bee Erbfünde in ihnen fo ſtark md 
ſarchtbar? warum in Andern ſo /ſchwach? Wel⸗ 
ches groͤßere Recht hatte in dieſer Ruͤckſicht der 
Bewohner von Hellas auf den Befitz fo heiler 
Etkenntniß deſſen, was im Menſchen görtti iſt, 
ais der Feuerlaͤnder? oder wenn — um ohne 
uͤckhalt zu ſprechen, Gott ungerecht genug war, 
den Ungehorſam Eines Menſchen an feiner Nach⸗ 
teramenfchaft zu ſtrafen, warum mußte dieſes 
erſte Unrecht durch die ungleiche Bertheilung ber 
rechten Erkenntniß wiederholt und vergrößert wer⸗ 
den? 
Ze mehr wir Aber dieſe Meinung denken, 
befto verwirrender erfcheint fie uns. Laſſen wir 
fie zur Seite lieg, fo tritt die Erfahrung, Die 
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Geſchichte der: Menſchheit und bie Ueberlleferung 
ber Bibel in Uebereinfiimmung.. Gott ſchuf den 
. Menfen aus Erde; das iſt fein thierifcher Thäil; 
er bließ dieſem Gebilde feinen Athem eins bes 
Gebild belebt ſich, und wird eine lebendige Seele; 
das iſt ſein goͤttilcher Theil. Dieſe beiden. Theile 
find auf eine wunderbare, und ſchlechterdings un⸗ 
begreifliche Weiſe mit einander verwebt ©); keinc 
kann, keiner mag beſtehn ohne den andern; aber 
dieſer Verein iſt eine Quelle der Zwietrach 
Geiſt fordert die Herrſchaft über den Leib 
bes Leib, der feine Rechte nicht aufgeben. kann, 
ohne fich felbft zu vernichten, greift durch fie- nur 
allzu oft ufurpatorifch in.-das. Gebiet des Geiſtes 
über. . Fragt man, warum das ſo fg, fo. Eins 
'nen wir nicht anders antworten, ale: Gert hat 
es gewollt; wir koͤnnen von der Urſache diefer 
Bereinigung, bie zugleich ber Grund unfrer tiefe 
ſten Eeniebrigung und unſrer Erhabenheit ift, ale 
mehr Rechenfchaft geben, als - warum bie -Aufke 
an. den Felfen, bie Pflanze an die Erde geftfſeit 
if. Eo iſt die Natur des Menfchen, bie Binde 
des Leibes zu tragen, wie es die Natur bed Aw 
lers iſt, auf einfamen Felſen zu wohnen unb-gm: 
Sonne aufzuſteigen; die Natur ige. Biene, in 
Geſellſchaft zu bauen; des Wurmes, in ber Enbe 
"zu wuͤhlen. Soll jener wunderbare Verein, jene 
mißhellige Eintracht (ooncordia discom), -iie 
Wichuns des erfingAlsgeferfames (rpm, [6 weil 
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nach, daß der erſte Menſch, der aus Erde ges 
bildete Menſch, vor der Suͤnde ein andrer, daß 
er bios Geift, und der Herfchaft bed Leibes 
nicht unterworfen war. Aber der Bewohner des 
Parabdieſes, dem Bott gebot zu eſſen von aller⸗ 
Sei Bäumer des Gartens, und dem er ein Weib 
zufübrte, mit dem er Ein Fleiſch fen, hatte; 
ganz gewiß vor der Sünde thierifche. Beduͤrfuiſſe, 
wie wir, und gehorchte dem Geſetze, das: in .feis 
nen Gliedern lag. Auch mar es eben nur 
die angenianfte Herrſchaft dieſes Geſezes, was 
die erſte Suͤnde moͤglich machte: „Das Weib 
ſchaute an, daß von dem Baume gut zu eſſen 
waͤre, und lieblich anzuſehn, daß es ein 
luſtiger Baum waͤre;“ ſo daß alſo die Ver⸗ 
dunkelung des Geſetzes, weiche eine Folge des 
Sündenfalles geweſen ſeyn ſoll, auf eine unbe⸗ 
greifliche Weiſe, hier vor demſelben als Wirkung 
etſcheint. Der Menſch mar alſo, vom erſten 
Anfange an, wie er jetzt it; und in der Ges 
ſchichte des Suͤndenfalles, wie die Genefis fie 
erzählt, erfcheint Keine Spur von einer größern 
Macht des in dem Gemuͤthe des Menfchen ſtrah⸗ 
Inden, ungefchwächten Geſetzes, fo wie auch von 
einer Verdunkelung beflelben in bee Erzählung 
beine Spur erfcheint. Diefe aber einer Meinung 
zu Liebe umzubilden, würde nicht weniger als 
Frevel ſeyn. Fragt man nun, was Gott bewo⸗ 
gen habe, bes Menſchen auf diefe Weiſe zu bil 


n 


ben? fo antworte 9— * einmal: Wir wiſſen 
es nicht, und haben auch. kein Recht damach zu 
fragen, ober barhber Klage zu führen. Die Weis⸗ 


heit Gottes, die jedem Gefchöpfe das, was feine 


Erhaltung forderte, verlieh, und- Erde Luft und 
Meer mit eines unenblihen Mannichfaltigkeit 
von Gefchöpfen erfülle hat, hat mit dem Men⸗ 


ſchen die auf Erben einheimifche Stufenleiter von 


Weſen gefchlofien, indem er ihm von der goͤttli⸗ 
chen Kraft der Freiheit einen groͤßern Antheil gab, 
als irgend einem. andern Geſchoͤpfe, und ihn bo 
genug erhob, um feinen Schöpfer anzubeten, und 
das Gefeg, das er im fein Gemüth gelegt hat, 
als ein goͤttliches zu erkennen. Ueber deu Men⸗ 
ſchen hinaus kann eine unendlich Hide Reche 
von Weſen liegen, in denen das Geiſtige wit 
dem Irdiſchen auf bie mannigfaltigſte Weiſe bis 
zur hoͤchſten Reinheit gemiſcht ſeyn kann; eine 
Leiter, anf welcher aufzuſteigen vielleicht une 
Beſtimmung und unfeee Seligkilt ET) Auf 
diefee aber ſchon jegt eine höhere Stelle zu fors 
dern, und, flatt auf ber und angewiefenen Stelle, - 
mit Aufbietung jeder und verliehenen Kraft, nur 
darnach zu ſtreben, daß dem Goͤttlichen im uns 


‚bie ihm gebührende Herrſchaft zu Theil wode, 


die Einrichtung der Welt und die goͤttliche Weis⸗ 
heit wegen der uns anhaͤngenden Unvollkommen⸗ 
heit anzuklagen, iſt ein Ftevel des voii, 
wenn es nicht Unfinn - Kai 
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D ©. Ben. Sa 3 Th. G. 24. wo id 
Die Meinung aufgeftfit habe, daß dad Werbet Babe 
tes, von dem Baume ber Erkeuntniß au boſten, ben 
Herten der Bibel zufolge, auf bes Beſorzuniß rube, 
DB dee Minfih durch Den Genuß der verbotmen 
Feucht Sott gleich werde. Dieſe Grundlage bes 
Mythus hat auch Milton ſehr gut erkaunt, wenn er 
(Para, Lest; IV. 526) den Tuͤrſten ber sefalinen 
Bonn im Ihe: 

Ä * Knwiedge forbidden ?' 
Suspicious, ressonlest! Why should their Lord 
Härry them had? can iR be’ sin to know? . 
' On it be. dsath‘# and do they only stand 
.By. ignorancs? Is that their happy state, 
. The proaf ef their .obedienoe and their faith? 
Bei dieſer Burädfährung des Meothus auf das 
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gdorspür vd Isior wird übrigens nicht geleuguet | 
daß er fchön und tieffinnig erfunden if. Die Bor 
ausfegung einer Meinheit und Unſchuld der Seele, 
die dem Unterfchied des Guten und Böfen nicht 
kennt, gehörte als Erganzung zu der Idee eines Pas 
radieſes; und mit ihr erfcheint das Verbot Gottes 
als eine väterliche Warnung vor einer Kenntniß, 
auf die der Verluſt des tiefen Friedens, dem fie 
jJept genoſſen, nothwendig felgen mußte. Wat mem 
aber weiter binzugefegt hat, von einer Umwandlung 
der ganzen Ratur nicht blos des Menſchen, ſondern 
alles auf Erden Erſchaffnen, fo ift disfed.sine durch⸗ 
aus willährliche, durch Leine bibliſche Autoritat bee 
gründete Erfindung, die noch überbieß jedem 
dem Begriffe von der Natur der Dinge wiberfpeich 
. und dem Begriffe von göftlidher Weisheit noch weit 
weniger zufagt, als das pIovegdr rd Ieior. Dies 
fem iſt der Glaube des Alterthums, daß Gott den 
Verſtand dee Meuſchen verwirre, die ex zu Gruude 
richten wolle (ſ. Ruhnk. ad Vellej. II, 68. p. 268) 
vollfommen analog. Auch diefee Glaube iſt bibliſch. 
Nachdem Gott beſchloſſen hat, bie Kinder Iſcael 
aus Aegrpten zu führen, gift er. Meſen Befehl, bie 
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Wuxmder, die er ihn gelehrt, vor Pharao zu thum, 
und fegt binzus Ich aber werde fein Herz verhärten 
Gyck ÖR axlagurö altoü iv wapdlar) II. Mof. 4, 
21. und wieberum (II. 7, 3) befieblt et ihm, den 
Abrug feined Bolkes von dem Könige zu fordern, 
seit demſelben Zuſatze: „Ich aber werde fein Herz 
verhärten, und Aegypten meine Sand fühlen laſſen 
(drupais Ti9 zuge mov in Alyinrov). Mit dies 


gen Glauben hängt Tuch die Vorſtellung des profa⸗ 


nen Alterthums zuſammen, daß die Götter, wenn 
ein Denih zu Grunde gehen fol, Vorwaͤnde 
dazu eutſtehen Iaffen (Herodot. IL. 188) und bie 
Menſchen in Berfuhung führen (nuewrraı). 
Auch diefe Vorſtellung ift den bibliſchen Schriftſtel⸗ 
lern nicht fremd, ob ich wohl weiß, daß die Ausle⸗ 
ger ſich bemuͤhen, ihre einen ber göttlichen Waͤrde 
angemefienen Sinn unterulegen. Ich will aber nur 
an die Geſchichte von Ahab, dem Könige von Iſraehk, 
erinnern, ben Gatt durch einen lügenhaften Geoiſt 
und falſche Prophezeihungen täufchen läßt, Damit er 
in die Schlacht zöge,, in der te umkoͤmmt (Paralip. 
IL 28, 18-22) ; gesade wie Zeus in der Jlias dem 
Agamenisun- tinen verberblidken Traum ſchickt, der 
j 14 
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| im, seen bern Bath, u Emenenug d6 Bam 
wies. verführt. 


- 2) Cieero de Lege II. 14.  Mibi cam znreiie , 


ewhnia divinaque videantut Atherme taae peperiase, 
sique in vita hominum attelisse, tum nikil meins 
inis ınysterüs, quibus ex agrestri immanigue vita 
excultt ad humasitatem ot mitigati sumus: Initiaqee 
ut appellantur, its re vera principia vitse coguori- 
mes; negque. solum cum laetitia virendi zatihne 
sconpimus, sed €tiam cum spe mellere zsoriendi, 
Ebenſo fast Iſokrates im Paueghr. a & hr reie- 
Bw dc ol neraoyovces regt ve Tür hu ven 
leveig xal Tou Ouumevros alävas ıdlous tas Line- 
das Eyovom. (5. unfse Verm. Schtiften 3 Th. 
©. 113-116.) Bon den ſamothraeiſthen Muferien 
fast Diodor V. 48. ylysadal padı ed: Ebonptonk, 
eouc davrar Toüs van AVoeuglan. —EXEREE 
ohne Zweifel, weil man dabei eine nähere Verbin⸗ 
dung mit den Göttern annahm. VDonun ‚deum -pras- 
senfia homines sa: meliores fieri solants: "Apalef: 
Met. VIII. p. 172. “a 

3) 8, Plutarchs Schrift sol —— 
Auch im alten Zeſtamente, in ber vorchrutichen Zeit. 


[ei 
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gab es Beute, We ans Schbfinn ade Heuchelci, 
rem Leibe weh und übel thaten, und ben Kopf 
Bingen, wie ein Schilf, oder auf einem: Sade und 

in der Afche lagen.“ Jeſaias ©. 58, 5-6. Benni: 
watt. Cap. 6, 16. 

4) Eine ſelche Wirtans ſeriot ſih 4. in (eb 
senden Worten Jehann von Mällers (Werke, 38, 
GS. 72) and: „In der That wird die fogenunnte 
deoteſtautiſche Meche inmer mehr ein Babel; alle 
Zahre wirb ein bibliſches Buch ausgeſtrichen. — Gꝛ⸗ 
gen dieſe elende Secte, die kalte, unempfaͤngliche, 
wollte ich lieber noch mit Myſtilern ſeyn, fo wenig 
ſonſt etwas mir zufagt, das genen die ſchlichte Mas 
nier der Alten if.” j 

5) Man hört jetzt oftvon Ultra⸗Pietismus 
ſprechen. Wer gibt und an, wo der aͤchte Pieticmus 
der Philipp Spener und Hermann Frank aufhoͤrt, 
am in eine Ultra uͤberzugehn? Und wer kann jenen 
Männern Habe Achtung verfagen ? 

6) Gregor. Nazianz. Or. XXVI. p. 448. C. rö⸗ꝰ 
äydownoy WMoy Aoyızöy Guvearnunzo nal aur£änge 
uvuorixcc TE al Kopyras wby yodv zo vos zul Sor 
yosw vo owsarn Menn der ans Erde gefchaffene 
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Menſch (6 goixds Ersgerno) ne Botted Eben- 
Hilde gefchaffen war, fo innen wie nicht zweifee, 
daß der Erfinder des Mythus Gott ganz mach 


Meiſe der Heiden gedect Habe. Und fo erſcheint er" 


and; in Diefer ganıen Geſchichte, menfhlidh fühlend 
vaͤcerlich warnend, und nachdem er, um fein Auſehn 
m retten, geſtraft hat, wie ein milder Vater pur 
Hälfe bereit. Mir erinnern und bier an die Worte 
eines heidniſchen Dichters über die Bildung dei Men⸗ 
ſchen, die mit der biblifchen Erzählung zufenmmenftines 
mens des Oppianus nemlich im. des Stes 
Buches der Halientin: .. * 
ec obdly nendnsoaıy duiyevor, ode iv) yalg 
Anrel waueiy, oð xölnon üy kügeissrn Ialde- 
. ” om. — 
did rus Üürgendug Txliny exdipsaas yerbölar 
ardownoug üydpuse, yıgalova do vnase⸗ dixuv. 
dr’ eüy "Innscoio Yöros, molvuäge Ikooundeiz, . 
dyrandy uaxapeoas ziper ziros, dans yalıy 
Suvosoas, xokdinv di. Yeüv Eyoıser alopj- 
es’ gu za) Lidgoss Heoppurov Exyenömscde 
Tıayyayı oö yagrında zasurdosiger ardour, 


‚oo Hör Hoc Wunslfouev ddangsoır, 


| 
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7, Mit Rucfficht auf die Apotheoſe der Kaiſer 
ſagt Plutarch im Leben des Romulus c. 28. „Die 
Goͤttlichkeit der Tugend abzulengnen iſt ruchlos und 
umedel; thoͤrigt aber iſt es, die Erde mit dem Him⸗ 
mel zu vermiſchen. Vielmehr muß man, um ficher 
zu gehn, mit Pindarus fagen, daß aller Leib dem 
übermächtigen Zode folge, ein Ichendes Bild (kuör 
dönjor)aber Dur) alle Zeiten bleibe, Dem dir⸗ 
ſes allein iſt don den Goitern. Von doriher koͤmmt 
es; dorthin kehrt es zuruͤck aber nicht mit dem Leibe, 
ſondern wenn es ſich von dem Leibe abgeſchieden bat, 
und gaͤnzlich gereinigt, töryerlod und lauter — u 
8* Boagadr x) dyröv) Au.fw 
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Wagrend anf: dans: tpretogiideh. Soblae zwei 
Paitzien einander gegenſeitig· helzingen, uud ring 
dritte, weniger beachtete, zwiſchen beide vermaite 
telnd tritt herrſcht bei der Menge In’ Ruͤcſicht 
auf bas Religlivns⸗Bekenntniß eine ulcht erfreu⸗ 
He. Gloeichgitcigheit. Zu diefer:z iſt · am: fri beſten 
des Grund durch dag Beiſpiel der hoͤhern Stände 
und die Veraͤnderung der Confeſſion aus rein 
materiellen Gruͤnden gelegt worden. Ich ſpreche 
bier nicht von ſolchen Faͤllen, in denen eine Ben 
änderung ber religiöfen Ueberzeugung und des Be⸗ 
kenntniſſes durch Liebe. erzeugt worden iſt; tiefes 
iſt allzu natürlich, als daß es firengem Tabel 
unterliegen koͤnnte; ja es bürfte wohl cher gm 
billigen ſeyn, daB, wenn bei einem Theile bie 
Ueberzeugung nicht feft ſteht, dieſer ſich dem 
Glauben des Andern hingebe, und fo gleich wen 
vorn*herein Einhelligkeit der Gefinnungen in-der 
Ehe begründe, als daß in einer der wichügſtes 
Angelegenheiten ‚Biwiefpalt daure, und auf bie 
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Kinder uͤbergehe. Aber das, was ſeit zwel Jahe⸗ 
hunderten zahlreiche Veraͤnderungen der Confeſſton 


ar den hoͤchſten Ständen: bewirkt hat, iſt aus 


jener Quelle nicht. gefloffen. Sie waren ein von 


der Diplomatie feftgefegter Prätiniinars Artikel, 
dem nicht mehr Wichtigkeit gegeben wurbe, als 
Dem. Artikel von der Ausſteuer, dem Witthum 
uud. dem Nadelgelde. Die Beweggruͤnde des 
Eigennutzes lagen alſo klar am Tage, und tie 
die proteſtautiſchen Fuͤrſten durch die That 
ten, daß fe ed. fuͤr klug und recht hielten, die 


reffgiäfe Ueberzeugung dem ichifchen Vortheile aufs 


zuopfern, fo mußte jedes Beiſpiel dieſer Met bei⸗ 
tragen, Die. Anhänglichkeit ats den Gilauben bei 
Vaͤter zu ſcheaͤchenz waͤhrend auf der andern 
Seite dad entgegengeſetzte Verfahren der : Eathen 
Kirchen die Meinung von ber. beſſern Begruͤnduug 
des alten. katholiſchen Glaubens nicht wenig. bes 
feſtigte. Wenn eine PBatholifche Regierung eine 
eheliche. Bearbinbung mit einem proteſtautiſchen 
Haufe ſuchte, fo wurde als Etwas das fich von 
felbſt verftände, Angenommen, daß der proteflans 


tifche. Theit feinem Glauben entſagte, während . 


der katholiſche Leine Conceſſion in diefer Ruͤckſicht 


geflattete; To daß ein jeber ſolcher Fall eine Wien - 
derholung bed Anathema dee katholiſchen Kiche 


gegen die Andersgeſinnten war, dem fidy dieſe 


ohme Proteſtation unterwarfen, gleich als ob durch 


den Glanz der Krone und den Außen Wertheit 


216° BZweiles vuch. 
die Schmach ſolcher Nachgiebigkeit bedeckt würbe*). - 
Erſt die neuere Zeit hat einige Abweichungen von 
dieſem Grundſatze geſehn; doch bat auch daun 
bei des Erziehung ber Kinder das katholiſche Prin⸗ 
cip die Oberhand behalten, was denn auch, wie 
ſchmerzlich es immer dem Proteflantismus. fallen 
mag, ber unfeligen, in..einigen Ländern -fogar 
gefegmäßig geworbnen Aushuͤlfe, die Kinder in 
verfchiedenen Confeffionen erziehen zu laffen, vor⸗ 
‚zuziehen iſt. Wir nennen biefe "Aushälfe eine 
unfelige, aus guten Gruͤnden, weil fie von zwei 
Uebeln nothwendig Eines .herbeiführt, entmeber 
von “Kindheit an ben Gemüthern die heiltofefte 
Gleichguͤltigkeit in Ruͤcſſicht auf relisiäfe ‚Leber 
geugung einzuimpfen, ober, wenn bie Lehrer eifrig 
in iheem Glauben find, in dem Schooße ber 
Gemitie feibft-eine Spaltung herbeizuführen, bie 
wohl zu dem größten Uebeln gerechnet werben 
——— — wor - P 
©) Die Geiſtlichkeit, we warnen Tollen, war 
“ 2 A a en Willen ber Fuͤr⸗ 
ſten, ald daß fie Inuten Widerſpruch Hätte 
Zönnen. Und "wo es etwa gefhah, warb es 
r Saft. Im Anfange des vorigen Yahrhunberts 
= wurden kurz nad) ‚einander zwei Prinzeſſinnen 
eines beutfchen Hofes, die eine an einen Großs 
fürften, die andre an einen Erzherzog verheirathet, 
und entfagten bem Glauben, auf ben fie getauft 
und in dem fie erzogen waren. Da prebigte einer 


ber Geiftlihen: wenn ber Satan eine Prinzeffin 
biefes Haufes zur Ehe verlangte, würbe fie ihm 
nicht verfagt werben. Wo er abgeſegt wurde. 
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darf. Der gewoͤhnliche Erfolg aber wieb ta die: 
fen Faͤllen die Gleichguͤltigkeit ſeyn, und am oͤf⸗ 


terſten wohl, aus Gründen, bie bier zu entwil: 


keln nicht nöthig ift, auf ber in be proteftantis 
ſchen Lehre erzoguen Seite. - 
Zu biefen beiden Urſachen des zunehmenden 


Indifferentismus unter ben Proteftantifchgefinnten ' 


\ 


darf auch die immer mehr und mehr fichtbar wer: 
dende Ungewißheit der Lehre gezählt werden, bie ſich 
nicht blos in den Schriften mehrerer, fondern, 


wach Maaßgabe der Zeiten und der Verhaͤltniſſ, 
in den Werken Eines. und deflelben: Lehrers kund 


7 Wir vermeiten bei dieſer Urfache aicht; es 
genug, fie bier angedeutet zu yo ' 
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Der Kaiſer Julianus ſchreibe In einege Irina. 
Beiefe. (KL: P. 422) 23, Fuͤr sein. Zeichenc ber 
weht ‚Bildung (Erudition) halte ic). nicht sims 
prachtvolle Auordnung dee Worte und Syeeche, 
ſondern die geſunde Beſchaffenheit einer verſtaͤn⸗ 
digen Sinnesart, und wahrhafte Einſicht und 
Meinung von dem, was gut und boͤſe, was ſchoͤn 
und haͤßlich if. Wer aber Anderes denkt unb 
"Anderes lehrt, der fcheint mir eben fo fern von 
Bildung als von Nechtichaffenheit zu fen. Be 
träfe nun ber Zwieſpalt ber Geſinnung und dee 
Rede nur Kleinigkeiten, fo iſt er zwar ſchlecht in 
fo fern, aber do nur in dem Maaße feines 
Gegenſtandes; wenn Einer aber in ben wichtige 
fien Dingen anders denke, und von dem, was 
er denkt, dag Gegentheil lehrt, fo ift dieß das 
Verfahren des Falſchhaͤndlers, der fchlechteften 

» Menfchenclaffe, die am meilten folhe Waarn 
empfiehlt, die fie für die ſchlechteſten his”. 
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Ato Ih zufällig biefe Worte las, dachte ich 
ande Unterricht unſrer Sugemd, vr in 
den: Volleihuten. 

Sin weſentlicher Theil dieſes Unterrichts, be 
neichtigfte vom ‚Atem, HE’ ber Untewiche in: dee 
Religion. Diefer zerfällt. in zwei Theke: zunaͤchſt 
die:allgemeinne. Religion, Erkenntniß Gottes und 
dei. Menſchen Verhaͤltuiß zu Gott; dann die bes 
ſondern Lehren der Konfeſſion, welcher die Jugend, 
bie den Unterricht empfoͤngt, angehört. 
Daſer letztere Theil wares, am den ich bei 
Zulian's Worten een mußte. Das Gewir⸗ 
der Meinungen auf dem Gebiete der Lehre, des 
Strreit der Partien, die Ungewißhrit uͤber Wah⸗ 
res md Falſches, Auzunehmendes und Verwerf 
baut, seat mietebenbig nor die Secelhe. 3 

St dem meeiflen. Schulen protsflantifcher Laͤn⸗ 
ber-diegt dem Religiondstinterrichte ‚Quchers : Eleinen 
Katechiemus zum Grunde. Die Lehre von Bey 
Üreieinigkeit, der: Gottheit Chriſti, der Erbfände; 
der Berſoͤhnung des Menſchen mit BGott durch 
den Tod Jeſu — alte dieſe Lehren find’ in Ihm 
anthaiten, ja fie. füllen Ihn aus; mit ihnen iM 

„ber Lehrer in Sen Volkoſchulen Jahr aus Jahr 
ein beſchaͤftigt; und bei ber Vorbereitung zur Eon⸗ 
ſirmation find fie wiederum der vornehmſte Ges 
genſtand des Unterrichtes. Nun find: aber alle 
diefe Lehren in des neuften, Jeit von nanıhaften - 
Theologen lutheriſcher  Cunfeffion in populaͤren 


& . 
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Schriſten angegriffen, als unbibliſch und uni 
lich verworfen, und in. bie diefieen Winkel: pieti⸗ 
flifcher Conventikel verteiefen worden. Diefes: in 
weit, verliveiteten Tagblaͤttern teisberhelte Ana⸗ 
thema kann . den Schullehrern nicht verborgen 
bleiben, und obgleich unter dieſen gewiß nur we⸗ 
nige find, welche die exegetiſchen Stunde fir.umd 
wider die aufgeſtellten Behauptungen zu pruͤfen 
vermuoͤchſten, fo werben dieſe doch nichts deſto we⸗ 
niger von Vielen, bie ſich ſchaͤmen würben, Ye 
ter. bee Aufklärung der Zeit. zurkdizubtel 
das Anſehn ihrer berihinteh Verkuͤn Fe 
angenommen. Diefes bat an ſich bei andern 
"&tänben feine Gefahr. :Der Staube. iſt fie; 
Zedem tft unverwehrt, bie Meinung anzunehmen, 
die ihm zuſagt; für ehrlich und rechtlich aber Tara 
os. wicht gehalten werben, einen anubern Glauben 
Im. Kopf und: Herzen, einen: andern auf den Biye 
yon zu tragen. Immerhin mag des Dogma für 
die Einige. Seligkeit gleichguͤſtig feyn; für vn 
ſittlichen Menfchen- aber iſt Wahrhaftigkeit: dao 
eite Geſezz und fuͤr einem: Lehrer Per Jugend 
gibt: s. leine groͤßere Suͤnde, als das Gegentheu 
von deu, was es bdenkt ober: auch nur etwas. 
Unbereß: gu. lehren. Daß es ſich hierbei müde 
von etwas Geringem handelt will ich nice ie 
Anſchlag bringen; das Wichtigere, das, mad mich 
unaufbörlich beunruhigt, iſt in meinen Augen ber 
heilloſe Awiefpalt in ben. Gemüthern der Lehrer; 
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es iſt die Gefahe her Vernichtung deſſen, was 
bei ber Erziehung bee Jugend höher ſteht, als 
alles Wiſſen, der Sinn für Wahrheit, und der 
Haß des Betrugs. ber ſteht es etwa bem Leh⸗ 
rer frei, bei der Erklaͤrung der vorgeſchriebnen 
Katechismus⸗Lehre, an die er nicht glaubt, das 
auszuſprechen, was er: ſelbſt davon hätt? Wie 
möchte das Start finden? Er muß alfo feine - 
Meinung zurhähalten. Und wenn fie nun doch 
veider feinen Willen hervorbeicht, was kann bie 
Wirkung fen? Wird nicht die enttäufchte Schul⸗ 
jugend fagen: Lernen müffen ‚wir ſchon was im 
Katechismus ſteht: aber es zu glauben muthet 
und Niemand zu. Auch der Schulmeifter glaubt 
es ja nicht. Hält er uns für fo dumm’, daß 
wie das nicht merken follten ? a 
Dieſes Weber iſt groß. Alles Unterrichten in 
Säulen, Alles, was aus dem ‚Unterrichte im 
Schulen gewonnen werden kann, verihtoindet zu 
nichts, wenn dabei der Sinn für Wahrheit ver⸗ 

. bohren geht, wenn er auch nur geſchwaͤcht und 
verletzt wird. Diefes wird aber ganz unfehlbas 
geſchehn, wenn die lernende Jugend ben Glauben 
an den Lehrer und an die Wahrheit deſſen, was 
ſte lernt, verliehrt. Und das man ja nicht glaube, 
fle werde ſich auf Verwerfung dieſer ober jener 
Lehre beſchraͤnken, oder gar deſto treuer an dem 
halten, was nach Abzug des Berworfenen uͤbrig 
Heide! Unreif zu einer Auswahl dieſer Art, weich 
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fie bie ganze Glaubenslehre mit derſelben Gleich⸗ 
guͤltigkeit wie bie einzelnen Dogmen betrachten, 
und es wird noch ein Gluͤck ſeyn, wenn, unter 
elinfligen Umſtaͤnden, auch nur ein Saame des 
Achtung gegen Religion in den Gemuͤthern zus 
ruͤckbleibt. — 

Mander wird fagen: Man führe alſo Ras 
techismen ein, die nur das Weſentliche und bis 
allgemeinen Lehren ber Religion enthalten. 

Katechlsmen dieſer Art für eine Schule zu 
verfertigen, in welcher Kinder von Chriſten und 
Juden, Mahometanern und Lamadienern unters 
richtet wuͤrden, hat keine große Schwierigkeit, und 
iſt wohl von Mehrern verſucht worden. Liber 
darum handelt es ſich nicht. Das, warum es 
fid Handelt, iſt, in die Schulen Luthenifer Ges 
meinden ein Lehrbud, einzuführen, welches das⸗ 
jenige, nad; dem ihre Alten Glieder unterrichten) 
auf deſſen Inhalt auch das jüngere Geſchlecht 
bisher verpflichtet worden ift, nicht blos erſetzen, 
fondern, ‘ohne Anftoß zu geben, und ohne den 
Unglauben herauszuforbern, verbrängen möchee, 
Dieſe Aufgabe ift von eimer ganz andern mb 
weit fchroterigern Natur. Wie foll es in biefem 
neum Katechismus mit ben Behren gehalten wer⸗ 
ben, in denen vor und nach der Reformatieus 
die Kicchen aller Bekenntniſſe zufamnmieflinnuten; 
bie aber jegt von einer Partei, die ſich vorzugs⸗ 
weife die vernünftige nennt, als aenbibliſch 
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uud uncheiflih verworfen werben? Sollen fie 
umermähnt bleiben ? Wenn aber bie meiiten Glie⸗ 
‚ber der Gemeinde, ober wenn Viele, obes wenn 
auch..nur Einige an diefen Lehren hängen, bie 
ihnen als heilig und unverletzlich eingeprägt wor⸗ 
den find? wenn fie in ihnen ben Weg zum 
Seite. fehn ? wenn fie Ihren Troft darinne. finden 9 
Koͤnnen fie zugeben, daß man eben biefe Lehren 
ihren Kindern vorenthalte? Oder wenn man fie 
wwähnt, follen fie mit einer Widerlegung begleis 
tet werden? Bon welcher Art foll dieſe ſeyn? 
Wiſſenſchaftlich? Diefe faßt das Volk nicht: 
Einfach) und pofitiv verneinend? wenn nun aber 
bad Volk oben fo einfach und: pofitis bejaht, und 
fi) auf alte Autoritäten ſtuͤzt? wenn es gegen 
bie Einführung der neuen Lehre proteflit? — 
Zwieſpalt wird alfo nicht zu vermeiden ſeyn⸗ 
Die eifrigeen Anhänger des alten Katechismus⸗ 
Glaubens, zu dem fie fich als Kinder befannt 
haben, mit dem fie vor den Altar und in bie 
Gemeinfchaft der Ehriftenheit getreten find, wer⸗ 
den ihre Kinder aus der Schule der neuen Lehre 
entfernen, und wenn bee Geiftliche diefer ergeben 
iR, ſich des Kirchenbeſuchs und der Theilnahme 
an den Gebraͤuchen der Kirche enthalten. Ein 
Theil der Gemeinde wird vielleicht gleichguͤltig 
bleiben, nicht aus Einſicht, ſondern aus Stumpf⸗ 
finn oder aus Bequemlichkeit. Und von biefew 
tete wohl: Einer auf, der ſich hellerer Einficht 


# 
rühmt, und ruft umter die Exreitrihen? Me 
Thoren alefommt: Was habdert ihr ums alt und 
neu; um wahren und falſchen Glauben? Es - iM 
doc. Alles eitler Trug. Geſcheute Leute wiſſen 
was fie davon zu halten haben. 

Eine ireniſche Freigeiſterei dieſer Art, welche 
allen religioͤſen Glauben als veraltet irnd der auf 
geklaͤrten Zeit unwuͤrdig von fich ſtieße, moͤchte, 
wenn fie herrfchend würde, leicht verderblicher 
ſeyn, als der Zwieſpalt über die Art des Mer 
kenntnifſes, wenn gleich ber letztere, wenn we ſich 
In Thaten kund gibt, fir gefährlicher oil. Es 
iſt aber gar nicht zu zweifeln, daß dieſe Gefin⸗ 
nung ſich in dem Maaße verbreiten wid, im 
welchen ber .herfchende Geift ber Zeit, die Hoch⸗ 
[hägung ber materiellen Intereſſen, ned dem 
Hange zum Genuß, mächtiger wird, und Der 
hoͤhern Richtung entgegentritt, welche noch andre 
Güter kennt, und Beherrſchung der finnlichen 
Triebe gebietet. Wie fehe aber auch immer. Be 

‚Baht bee Weltlichgefinnten wachfen möge, Immer 
werden Einige übrig bleiben, bie das ra 
einer pofitiven Lehre fühlen; und ſich nach ‚einem 
Unterrichte fehnen, der diefer Lehre entfpricht. 
diefe Sehnſucht undefriedige bleiben? ſoll 
welche fie fühlen, zugemuthet werben, den G 
ihrer Väter, anf den biefe flachen und, in Ri 
Be ſelbſt zu fischen hoffen, aufingeban, und dat, 
was ſie fuͤr ‚nis hielten, dem Gebote der bewes⸗ 
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sen: Zeit anfpispfen? Sollen fie allen Erbamang 
beraube ſeyn, weit fie fi in der neuen Lehre nun 
einmal nicht erbauen innen? — Oder ſollen 
auf der andern Seite diejenigen, welche bie alte 
Lehre verwerfen, dennoch fort und fort. ber Glau⸗ 
bensfor folgen, gegen bie fie psoteflicen? Sollen 
fie, was noch fehmerzlicher ift, zugeben, daß ihre 
Kinder im.. einem Vekenntniſſe erzogen werden, 
das fie ſelbſt verwerfen? daß jene dieſes Belennt: 
niß öffentlih und mit Seierlichkeit ablegen, und 
dadurch ihren anders gefinnten Eltern, und, wie 
diefe glauben,. ber Wahrheit felbft Hohn fpredyen ? 
. Alles dieſes find große, das ganze religidfe 
Leben bedrohende. Uebel, ‚bie, wie wir gezeigt 
haben, auf: den Character der Jugend und des 
gefammten Volkes bie nachtheiligfte Wirkung ha⸗ 
ben müflen. Dennoch ſcheint es unmöglich, bei 
dem gegenwärtigen. Stande. der, Sache, dieſen 
Uebeln abzuhelfen, ohne bie proteflantifche Kreis 
heit aufzuheben, d. h. ein uebel Dur ein andres 
zu heilen. 

Die Wurʒel der Keankheit, von ber wir ſpre⸗ 
hen, liegt im der kirchlichen Verfaſſung unſers 
Vaterlandes. Sie auszureißen gibt es nur Ein 
Mittel: Aufhebung der kirchlichen Schranken, 
innerhalb ‚deren ‚allein geſtattet iſt, ‚auf bürgerliche 
und kirchliche Rechte Anſpruch zu machen. Nach⸗ 
dem fo-viele andre Schranken gefallen find, welche 
in Deutſchlands Grenzen bie Völker von einander 
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die Vereinigung ſtraͤuben, ober ſich weigern n 
‚ Prebigee, ber nicht ihres Bekenntniges ifl, unge 
nehmen, nad) den anerkannten Grkibfägen-ie 
Gewiſſenefreiheit, in ihrem guten Sechte find”), 
*) „In Wiſſenſchaften, an denen valeich werciger 

egen ee a nach Bird cm 


. Üeer, dee ihm Bit hop thiıt;..,upb. in .ApE 
«Bee Be 3 Dean: 
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Laffet jene Schranken fallen, bie zu gleicher Zeit 
zu weit. und zu eng find, geflattet den Gleichge⸗ 
finnten ſich aneinander zu ſchließen, wie in gefell⸗ 
ſchaftlichen Vereinen des profanen Lebens, hindert 
fie nicht, ſich nad) ihrer Ueberzeugung zu erbauen, 
wie es auch Quakern und Methodiften, Menno⸗ 
niten und Waldenſern erlaubt iſt; ſo wird der 
Geiſt der Lüge, welcher jetzt den Religions s Unter 
richt bedroht, von felbft weichen; Jeder wird frei 
feinen Glauben betennen, und da ee diefen, feiner 
Ueberzeugung und feinen Verhältniffen gemäß wäh: 
Im, und, wenn fich diefe ändern follten, verlaffen 
darf, fo wird auch aller Widerwille ſchwinden, 
der jetzt vielleicht in Folge des Zwanges von 
Manchem gefühlt wird. Vor Allem aber, bamit 
wir anf das zurüdkehren, wovon wir ausgegan⸗ 
gen find, werben die Lehrer der Schulen und 
Kirchen von dem Widerſpruche befreit werben, der 
jest auf dem Gewiſſen vieler laſtet, welche gegen 
ihre Ueberzeugung lehren, umd doch nicht, ohne 
große Nachtheile, von ihrer Stelle weichen Ein: 
nen). Hierbei aber wollen wir nicht verſchwei⸗ 





nach feiner Meinung, gerade zum Verderben fuͤhrt?“ 
— fämml, Cchriften 12H. ©. 208. 


Brenn bie Gemeinde auf Öffentliches Bekennt⸗ 
Is gewiffer Lehren gegrünbet tft (und womit 
follte bewiefen werden, daß dis nicht gefchehen 
dürfe?), muß nicht der Öffentliche Beftreiter dies 

" 15” 


228 Zweites Buch. 

gen, baß die Herſtellung einer ſolchen wahrhaften 
Gewiſſensfreiheit ſo großen Schwierigkeiten um: 
tertiegt, daß fie wohl bis an das Embde ber zart 
ein frommer Wanſch bleiben vd. 





fo Binnbens Die Geneobe velaßent" Steht | 
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4. Heidenthum und Chriſtenthum. 


——DD 


1. Mar wirft dem Heldenthume hartherzigen 
Stolz und . an Demuth vor, während 
doch ihre ganze Religion auf nichts fo entſchieden 
gerichtet war, ald auf die Lehre von der Noth⸗ 
wendigkeit des Gehorfams und der Unterwerfung 
unter die göttlide Macht. Was predigt denn 
bie griechifche Tragödie anders als Demuth ? oder 
worauf anders weißt die alte Geſchichte bin, als 
dag die göttliche Allmacht den anmaaßenden Stofz 
zu Boden wirft? Alle Lehren ber Weiſen und 
Dieter deuten auf Gott, auf bie Abhängigkeit 
dee Menfchen von Bott, und auf bie Nichtigkeit 
alles Menſchlichen wor Gott. „VBete zu den 
Goͤttern, fagt Theognis, denn bei ihnen iſt bie 
Macht. Nichts wird den Menfchen zu ‚Theil 
ohne die Götter, weder Gutes noch Boͤſes.“ — 
„Eitel ift, fagt derſelbe Dichter, was der Menſch 
wähnt; denn er weiß nichts. Die Götter aber 
vollbringen Alles. nad ihrem Sinne”. Unb an 
einer andern Stelle: Nie ſprich ein ſtolzes Wort 
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ichtſchreiber webten das epifche 
—— und nach denfelben — 
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ſteeter Shr halb. darch ichebare Vorzeichen bei 


ganzer Inhalt «ben ſowohl für bie Ziefe feines 


kindlichen Stabes: als für feine Veſonnenheit 


im Pansıin Zeugniß gibt. Die hellmiſche * 
herrilchſten Erſchrincungen einer 


he er — * 
hierbeh nicht um Pindar, den Cchenn der Divr, 


in beſſen Hymuen und noch jetzt das Edelſte, was 


zuveendeln, 
das, was auf gewoͤhnlichem Wege wicht ſchwer 


zu erklaͤren iſt, Leber auf den göttlihen Willen . 


zurück. Großes Ungluͤck hochgeſtellter Menſchen, 
wenn ſein urſprung auch gleich in ihrer eignen 


586. anfes Verm. Eqhetſten 3 89. 6. Bf. 
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Sehulb nachgewiefen werben kan, iſt xhuen num 
Gett geſchickt, meiſt um frühere Unthat zu Fintr 
fen, wodurch sicht ſelten ige Geiſt vervirrt, un 
neue Sünde erzougt wird. Hierbei bat der Noth⸗ 


zunichte"). Solcher Glaube geht vom Same . 
und den alten Dichtern auf bie Hißoriker üben - 
und culminirt im Herodot, und ſelbſt Pintarde 
noch ſtellt den Glaubensſatz auf, baf- bei: wichti⸗ 
gem. und gefaͤhrlichen Unternehmungen Bett Das 
Gemuͤth der Menſchen mit. Begeifitung erfälie; 
und, ohne bie Freiheit des Wilensraufsuheben, _ 
ihm den Aulaß zum Handeln gebe: wodurch eh 
mi — und Bertrauen rrfuͤt wwerde 
4. Ununterrichtete meinen, das Ehriſtenchenn 
I 7. 
Herodot. v. ov ic Erdgas 
Yon zury ae Kr —ã— * 
e) Horodot. I. 8. un. 
”**) Plutarch, Vit. Coriolani. e, 
ra Animadv, Tom, IV, p . Bes Bahn Fr 1 
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fe: zu Melhnädten im Jahre Eius zu Bechle⸗ 
Ger: geboren und im Jahr drei und dreißig am 
Tehnitatisfeſte zu. Jeruſalem ins Leben getreten; 
uber auch von denen, welche bie Apoſtegeſchichte 
geleſen haben, wiſſen nur Wenige, wie. laugſam 
fie fen zarte Reim durch den Schutt bei Hei⸗ 
Denthume, des Unglaudbens und Aberglaubens 
zen Lichte empergearbeitet hat. AB es ſich abi 
and: Jahrhunderten neben und Über. den Thron 
der Katfer feste (nicht ohne Veränderung feiner 
Motu, und: fein. neues Licht nicht. bios. den 
am. Himmel, ſondern zu irdiſchem Säit 
— Sroͤße zeigte, erlaſch dazu die 
Flamme auf den alten Altaͤren no, nicht, und 
es: bedurfte des weltlichen Armes, um die Götter 





ab ihom Lampemn- und das Weit in die Kine | 


zu treiben. 

Noch im viercen gahrhundert war der Sig 
des Ehriſtenehume wicht entfihleben. 
An dan Eingange der roͤmiſchen Gurie ſtand 

ein: Altar der Rictoria, auf. weichem die Smas 
toxen zu opfern und bei dem fie zu’ ſchwoͤren 
pegten. Confiantius ließ ihm wegſchoffen; Zus 
lianus ſtellte ihn wieder herz Gratianus entfernte 
ihn von neuem, ohne doch ſeinen Eifer auf an⸗ 
dre Gegenſtaͤnde des heidniſchen Glaubens aus 
dehnen. Denn noch immer (im Jahr 382) 
war Rom mis-Tempeln und Bildern angefilit, - 
und Ambroſius, bes Heidenthums heftigfter Feind, 
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Her Gottheit des Sieges nicht gerecht, fo it ed 
doch ſchicklich, bie Zierden der Curie zu ſchonen. 
Shan uns boch, ich beſchwoͤre Euch, das, mas 
‚sole in der Kindheit empfangen haben, in unſerm 
Alter auf bie Nachwelt zu bringen. Die Macht 
bes Gewohnten iſt gef. Mit Recht Hat daher 
bie That des Kaiſers Conſtantius keine Dauer 
gehabt. Vermeidet Alles, wovon ihr mißt, daß 
es hat entfernt werben muͤſſen. Laßt uns hin⸗ 
gm . für die ewige Dauer unfers Ruh⸗ 
mes ent, bemit das kuͤnftige Goſchlacht 
nichts a Serbeffern ine.” - . 
Weiterhin fast: dee beredte Wertheibiger des 
alten Cultus: Jebermann bat feine eignen Sit⸗ 
tan, feine eignen Gebraͤuche. Mannichfaltige 
Beſchutzer hat die Gottheit ben Staaten zuge: 
theilt; und der Nutzen iſt ch, ber be Menſchen 
feine Goͤtter beftätige. Denn da ber Grund der 
Dinge verhuͤllt iſt, woraus kann die. Erkenntniß 
der Goͤtter mit größerer Sicherheit geſchoͤpft wer⸗ 
den, als aus den Denkmuͤlern und aus der Er⸗ 
junerung bed durch ſie empfangenen Gluͤcks? Hat 
‚nun die Länge ber Zeit einer Melisten Anſehn 
verliehn, To muß den Jahrhunderten Treue bes 
wahrt werden, und mic muͤſſen dem Beiſpiele 
unſrer Väter folgen, welche ſeibſt den ihrigen ſo 
glucklich gefolgt find. Stellen wir uns vor, Rom 
ſelbſt Aände hier und ſpraͤche ſo zu Euch: Treff⸗ 





Side. Yhaflent Wäre: des Vaterlandeß! cher 
| das Ale, gu dem —— 
geführt hat, amd geſtattet mic, den amgefkäszumnigg 
Gebräuchen treu zu bleiben. - Ic befinde uk, 
wehl dabei.‘ Laft mich -alfo nach meiner. Wii 
leben; denn ich bin frei. Diefer Cultus hat z 
Welt meinen. Gefegen unterworfen; biefe pie, 
haben ben Hannibal von meinen Mauern, e 
Senonen vom Capitolio abgewehrt. Bin Ip. 
darum ſo alt geworden, ums meiner Sitten Ta⸗ 












den Götter. Es * der Bilkgkeit | 
was Alle verehren, was es auch (ep fir. Eins 
zu halten. — Was liegt daran, mit welchem 
Maaße von Verſtand jeder nach Waheheit forfche? 
Auf Einem Wege kann man zu ein [a aeohfn 
Geheimniſſe nicht gelangen”). BT 
ER 
merlung: Nescio an aequius fuisset, m 
linquere patribus, qui antiqua sacra 
et jubere liberum esse iis, qui mowh saora 


plexi erant, sub ingressum curiae atam 
nec purare, At providendum erax 


. vi, qui curiam ingrediebantur, ag, 
sent justi et sancti viri, —*8 


animis, moribus bene infor msi; 
rerumque agendarum scientin et.aig- 


ne auf Snmmad Borfellung 
as auf Symmachus Vorſtellungen 
ſchehn war, geſchah manage 
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Dieſe legten Worte enthalten eine Wahrtheit, 
die, waͤre fie immer erwogen und feflgehalten 
worden, bee cheifttichen Kicche viele, umauscitgbare 
Slecken erſpart haben wuͤrdbhe. 

5. Sehr fruͤh iſt in dem Menſchen zugleich 
mit dem Glauben an Gott die Sehnſucht einer 
Gemeinſchaft mit Gott erwacht. Dieſe Sehn⸗ 
ſucht trieb ihn, das in feinem Imnern wohnende 
Goͤttliche, mit einer ſinnlichen Form umgeben, 
außer ſich in die Welt zu ſtellen, und die: hin» 
fällige Natur zu dem zu erheben, was ewig und 
unvergängich iiſt. Der Menſch, nach: Gottes 
Bilde, wie er waͤhnte, geſchaffen, ſchuf nun ſei⸗ 
ner Seits Goͤtter nach dem ſeinigen, und trug 
die Anbetung, bie er der in Ihm wohnenden Idee 
zollen mußte, auf ihren ſichtbaren Schatten über, 
ben er. auf feine, Altaͤre erhoben hatte. Nur fo 
‚glaubte es -fih dee Gemeinfchaft Gottes erfreuen 
zu Eönnen, Das Bild, durch feine Beſtimmung 
gebeilige, wurde es noch mehr. durch ben nah 
Hegenden Glauben, daß bie Gottheit felbſt in 
Bram. Bilde Sohn; z:und ‚biete ie eignen 
— verlelhe ) 


us auf niert Bitten den Als . 

—ã a Un, und den heibnifchen Zempeln 

, m ihnen — ‚Einkünfte zurüdgeben ließ. 
'{Bibl, ood, CGXY. p. 173. ed, 

ei Jamblichus in Fer Schrift 
eyaludrey —— daß die Bi 


— 
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gem, daß bie Herſtellung einer ſolchen wahrhaften 
Gewiſſensfrelheit fo großen Schwierigkeiten uns 
terliegt, daß fie‘ wohl bis an das ne ber Latt 
ein frommer und bleiben wird· 
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4, Heidenthum und Chriftenthum. 


U U U 0] 


1. Mn weft dem Heibenthume harthergigen 
Stolz und gel an Demuth vor, waͤhrend 
doc; ihre ganze Religion auf nichts fo entſchieden 
gerichtet war, als auf die Lehre von der Noth⸗ 
wendigkeit des Gehorſams und der Unterwerfung 
unter die göttlihe Macht. Was prebigt denn 
bie griechiſche Tragödie anders als Demuth ? oder 
worauf anders weißt die alte Geſchichte hin, als 
daß die göttliche Allmacht den anmaaßenden Stoh 
zu Boden wirft? Ale Lehren ber Weifen und 
Dichter deuten auf Gott, auf bie Abhängigkeit 
der Menfchen von Gott, und auf bie Nichtigkeit 
alles Menſchlichen vor Gott. „Bete zu den 
Göttern, fagt Theognis, denn bei ihnen iſt die 
Macht. Nichts wird den Menfchen zu Theil 
ohne die Götter, weder Gutes noch Boͤſes.“ — 
„Eitel ift, fagt derſelbe Dichter, was dev Menſch 
wähntz; denn er weiß nichts. Die Götter aber 
vollbringen Alles: nach ihrem Sinne”. Und an 
einer andern Stelle: . „Nie fprich ein flolzes Wort 


UNE : SEE 


230. I -Bwreiteh Bull... 
aus, bem Niemand kann wiſfſen, was der mike 


Tag ober die Nacht gebiert“. 
.2. Das ganze Alterthum, vorzüglich das hel⸗ 


leniſche, ift von dem Glauben an der engen Bu 


ſammenhang bes Goͤttlichen mit. dem Menſchlichen 
durchdrungen. In der mythiſchen Zeit. manddn 
die Götter unter den Menſchen, fürbemr Ihce Zweee 
ober arbeiten ihnen entgegen; und es gibt kan 
gluͤckliches ober ungluͤcliches Ereigniß, das nicht 
in unmittelbarer Beziehung auf Gott und das 
Götttiche gedacht möänbe?); Mecyeene «Aber cc 

trauliche gen 


ieſes 

feyn und biefer iänige Verkehr aufgehört, und 

‚ bie Goͤtterweit fi in den Olymp juchdgezogen 
hatte, blieb doch ber Glaube an ihee thaͤtige 
Einwirkung zuruͤck, und Logographun und Ge⸗ 
ſchichtſchreiber webten das epiſche Gewebe in dem⸗ 
ſelbea Sinne und nach demſelben Mußter, wur 
mit weniger glaͤnzenden Farben fort. Dank 
Herodots ganze⸗ Geſchichtswerk toͤnt bile Cities 
der BGoͤtter faſt nicht minder vernehmlich nit in 
ben homeriſchen Epos, balb durch Orakel und 
elume, bald bung die Audfptuͤche Goccheel⸗ 


ſagen aus Einem kunde, 
Ä pen —— — Ban einem 
a 
| hehe Badrnß, m ie für — 
—** —— iſt ein 
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ſterter Siher bald durch ſichebare Vorzeichen bei 


der Gettheit zu offenbaren feine”), Nicht 


weniger durchwebt von Religion iſt die Geſchichte 
Amephons in dem ſchoͤnfien feine Werke, defien 
ganzer Anhalt eben ſewohl für bie Tiefe feines 


Eindiihen Glunbent als für ſeine Brfonnmheit 


im Handeln Zeugniß gibt. Die heiimiäe Poeſie 
aber iſt in hren herrichſten Erſcheiraungen einer 
Offenbarung Gottes gleich zu achten, und bie 
Michter find, wirs fie zu ſeyn ſich ruͤmen, Dol⸗ 
metſcher und Organe bee Gottheit. Wer denkt 


hierbel nicht am Pinbar, den Schtoan der Diwe, _ 


in beſſen Hymnen und. noch jegt das Edelſte, was 
. eiter Glaube gebfätet hat, wie ‚ein Goͤtteſpruch 
ans geweihten Munde wiedertoͤnt? 


⸗ 


3. Wäheenb. fidp die Irkifche Gpegefe ben 


Wobrrnen Wett abmüht, —ã—— 
die Jahrhunderte hindurch für unmittelbare Wir⸗ 


tungen bes 8 unb für Wunde 


gegolten Haben, in. natuͤrliche Gefcheimumgen zum 
newandeln, ſaͤhet ber alte. helleniſche Glaube auch 
das, was auf gewoͤhnlichem Wege nicht ſchwer 


“ya erklaͤren iſt, Lieber auf ben goͤttlichen Willen 


zurück. Großes Ungluͤck hochgeſtellter Menſchen, 
wenn ſein urſprung auch gleich in iheer eigen 


5 6. an m. Bann 3 0 €: 352 f. 





Fe 





Schulb nachgewieſen werben kann, iſt chuen wem 
Bert gefchikt, meiſt um fruͤhere Unthat zu Au 
few, wodurch sicht ſelten ihe Geiſt verwirrt, mul 
neue Sünde erzougt wird. Hierbei hat ber Noth⸗ 
bethelf des Zufalls wenigen Raum, umd auch 
ſelbſt kleine und unbedentende Ereigniſſe ſind, wenn 
aus ihnen Großes hervorgeht, eben ‚um dieſer 
Geige willen von Gott gewirkt; wis. wenn "bes 


und ben alten Diehtern auf die Hiſtetiker über - 


und culminirt im Herodot, nnd. ſelbſt Pintardg 
noch ſtellt dem Glaubensſatz auf, baf- bei: wichti⸗ 
gen. und gefährlichen Unternehmungen Bott Das 
Gemuͤth der Menſchen mit. Wegaificung erfälle, 
‚ und, ohne die ‚Freiheit des Willens aufzuheben; _ 
ihm den Anlaß zum Handeln gebe,. wodurch es 
mis ‚Hoffnung. und Bertrauenerfüht were tte), ı 
4. Ununterticptete meinen, das Berlins. 


. 


”) Herodot. V. 9. röv Anßovre Toy ürdgay 
Heln Tuyn nooseyliuse zo meudior. 





®*) Herodot, I. 8. | 
9%) Plutarch, Vit. Coriolani i. e, 32. Bel. Schas- - 
der Animadr, Tom. IV. p. 398. .u:p. 873, 7. 
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ſey zu Weihnochten int Jahre Einb zu Bechle⸗ 
her: geboren und im Jahr drei und dreißig am 
Zetreitatiöfefe zu Jeruſalem ins Leben getreten; 
aber auch von denen, welche die Apoſteigeſchichte 


‚md fen neues Licht nicht blos den 
Himmel, ſondern zu irdiſchem Gluͤt 
mudwoeitlicher Sroͤße zeigte, erloſch darum die 
Flamme auf den alten Altaͤren noch nicht, und 
#6: bedurfte des weltlichen Armes, um die Goͤtter 
aus ihren Tempein, und das Vett in die Kicche 
zu treiden. 

Noch im vieren Fahrhundert war der Sieg 
des Ehriſtenthunmo nicht entſchleden. 

An dam Eingange ber roͤmiſchen Curie ſtand 
ein · Altar ber Kietoria, auf. welchem die Sena⸗ 
toren zu opfern und bei dem fie zu’ ſchwoͤren 
pflegten. Conſtantius lleß ihn wegſchaffen; Ju⸗ 
lianus ſtellte ihn wieder her; Gratianus entfernte 
ihn von neuem, ohne doch ſeinen Eifer auf aus 
dre Gegenſtaͤnde des heidniſchen Glaubens aus⸗ 
möchnen. Denn noch immer (im: Jahr 382) 
war: Rom mit-Tempeln und Biden angefllt, - 
und Amraſi, bes Heidenthums heftigſter Feind, | 


Wa 0 Bwreiib Buch⸗· 
beklagt ben Greuel des Opferdaftes und der Wer⸗ 

ehrung ber fatſchen Goͤtter, ber überall tu Ruck 
Die Sliune dee Glaͤubigen verlike (Ambitos, IDgii. 
AYH. Tom, IL p: 8285). Der +Getiet, ein 
groͤßern Thril dem alten Glauben ergüben, für 
derte die Wiederherſtellung des zerftͤren Alnues 
in wlederholten Geſandſchafden, aber ohne Erfeiz 
‚Die Goͤttin des Sleges müßte welchen vonder 
Stelle ,. die fe viele Jahrhundene ea epeet 
hatu 





| fe —2 biekt, I Durt) ine Metern 
Srundſaͤtze, 





Verbcheutungen flich 
‚nen. beähee, De ir Dam 
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£ewamind) wulagt. — Wäre and) die Werchumg 
Der Gottheit des Sieges ‚nicht gerecht, fo ift es 
doch ſchicküch, ‚bie Zierden der Curie zu ſchonen. 
Seflattet uns dech/ ich beſchwore Euch da), mat 
wir in der Kindheit empfangen baben,. in. unſerm 
Alter auf bie Nachwelt zu bringen. Die Macht 

des Gewohnten iſt groß. Mit Recht hat Daher 
bie That des Kaiſers Gonflantins keine Dauer 
gehabt. Dermeidet Alles, wovon ihr wißt, daß 
es hat entfernt werben ukffen. Laßt uns bi 
gegen für die ewige Dauer unſers Ruh⸗ 
mes , bemit das Elnftige Goſchlacht 
nicht. 9m Derbeifenn finde.“ Ä 
Weiterhin fagt. dee beredte Wertheibiger des 
‚alten Eultus: Jedermann bat feine eignen Sit 
ten, feine eignen Gehrände. Mannichfaltige 
Beſchuͤtzer hat bie Gottheit den Staaten zuge: 
theilt; und der Nutzen iſt es, ber bes Menſchen 
ſeine Goͤtter beſtaͤtigt. Denn da der Grund der 
Dinge verhuͤllt iſt, waraus kann die Erkenntniß 
der Goͤtter mit groͤßerer Sicherheit geſchoͤpft wer⸗ 
den, als aus den Denkmuͤlern und aus ber Er 
janerung des durch fie empfangenen Gluͤcks? Hat 
‚mm bie Länge ber Zeit einer Retigion Anſehn 
verliehn, fo — den Jahrhunderten Treue bes 
mabet werden, und wir müflen dem Beiſpiele 
unfrer Väter folgen, weiche felbft den ihrlgen ſo 
gihcktich gefolgt find. Stellen wir uns vor, Rom 
ſelbſt Kaͤnde hier und ſpraͤche fo zu Euch: Rufe 








208 opehe Bweitud Bu: . 
Side. Ghaflen!: Wäter: des -Materlandeh.!. chneg 
das Alter, zu. bem mid mei fonner — 
geführt hat, and geftattet:mair, den an 
Gebraͤuchen treu zu bleiben. . Sch befinde 
weht dabei. Laßt mic, alſo nach. meiner. 
leben; denn ich bin frei. Diefer Cultus hat IR 
Melt meinen. Gefegen unterworfen; dieſe Dpiee, 











haben ben Hanmibal von meinen Mauern, r 


Senonen vom Gapitolio abgewehrt. Bin. I 
darum fo alt’ geworben, um meiner Sitten Ta⸗ 
bei zu hoͤren? — Wir bitten alſo um 
und Ruhe fir Bie.einheimetfchen, für 
hen Goͤtter. Es iſt der Billigkeit 
was Alle verehren, was es auch ſey, für. Sins 

zu halten. — Was liegt daran, wit welchem 
—* von Verſtand jeder nach Wahtheit forſcht ? 
Auf Einem Wege kann man zu dam [groben 
Geheimniſſe nicht gelangen“). 











* Heben dieſe Begebenheit „made Heyne * 
ee 123) ) folgende ' wohlarg 


: Nescio an ‚aoquius fuissot Aaram mr, 

lin uere patribus, qui antiqua sacra 
et jubere liberum esse iis, qui nom saora 
plexi erant, sub ingressum curiae atam neo. 
nac gmrare, At proridendum erat 
ut, qui curiam ——e— Me, 
sent justi et sancti viri, ingewtiy, 
animis, moribus bene infer 
rerumque agondarum scientia stm 
dio satis instructi, 

Was auf a he al Borftellumgen na RE 
ſchehn war, geſchah a Zope: 





Er 
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Dieſe legten Worte enthalten eine Wahtheit, 
die, wäre fie immer erwogen und feflgehalten 
worden, der cheiftlichen Kicche viele, umauscitgbare 
Be erfpart haben wuͤrde. t 

5. Sehr Früh iſt in dem Menſchen zuglelch 
mit dem Stauben an Gott die Sehnſucht einer 
Gemeinſchaft mit Sort erwacht. Diefe Sehn⸗ 
ſucht trieb ihn, das in feinem Imern wohnende 
Göttliche, ‘mit einer finnlichen Form umgeben, 
außer ſich in die Welt zu flellen, und die: hin 
fällige Natur zu dem zu erheben, was ewig und 


uinvergängtih iſt. Dee Deenfch,. wach: Gottes 


Bilde, wie er waͤhnte, gefhaffen, ſchuf nun fets 
ner Seits Goͤtter nach dem ſeinigen, und trug 
Die Aubetring, die er der in ihm wohneuben Idee 
zollen mußte, auf ihren ſichtbaren Schatten über, 
den er. auf feine, Altäre. erhoben hatte Nur fo 
‚glaubte er ſich der Gemeinfchaft Gottes erfreuen 


zu, Eönnen, Das Bild, durch feine Beffimmung 


geh wurde es noch mehr: durch ben nah 

den "Glauben, daß bie Gottheit ſelbſt in 
7 , Bilde‘ En z und dieſen Ir eignen 
Sale verle‘ > 


“ 
— und ben heidniſchen Tempeln 
E „*8 —* entzogenen ‚Einkünfte zurüdgeben ließ. 
Rach '(Bibl,. d. COXY. p. 173. ed, 
ons Bien ‚fest 3 Jamblichus wi in ber eb 
acer 'yechgicitey Barzutgun geſucht, daß die 


FR: ius auf iederholter gSitund den Al⸗ 
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6:08 Sat Beine Befiglom gegeben; wägreir 
* auch thre Anfänge waren, die nicht a 
fig, aus Vorliebe und in guter Meinung, 
geſchmuͤckt, und im Fortgange der Zeit veh 
worden wäre; ſo wie der Menſch den. nit 
Leib, mit dam er geboren werben, erſt 5* 
dann zum Schmucke bekleidet. le 
auch in mannichfaltiger Umplifung die 1 
beit bed urſpruͤnglichen Leibes nie ganz 
fo dringt auch Die Kraft der Retigien.' ih.’ 
Umbildungen ein, und gibt:fih in * 
thume durch die Eoſterien und tr ir ee 
kand. AS das Gheiftenthum ben alten: GLRBE 
verdraͤngte, war ed weit verſchieden walk benz Ha 
u erfertngi hu fern wollen; * 
8 


der Sue und voll der — J 


Walz mer Tale d —* 
fogmannten. duzerd,. — 
—— TE we xSTULce 
» mod ae er 5 
‚ ** ae —“ * 


Kae (de Civit. A 7 y fü Mi, 
spiritus invisibiles per arten di 
sibilibus rebus corporalis materiae co 

sint quasi animata co ort SE 
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et subdita simulacra? 
earkque magham et wlrabilen‘ 
pi rnines —— 
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deu Verhhliungen,: durch hie ein Jahrhundert 
nach dem andern es umflaltete, hat es dach durch 
die ihm beiwohnende unvertilgbare Kraft den lan⸗ 
gen Zeitraum erfüllt, der ſich bis zu der Reformation 
der Kirche ausbehnt. Diele verfuchte es ihm bie 
‚Hüllen abzuziehn, ohne dis es vielleicht. gar nicht 

be hätte, indem fie hoffte, es fo in feiner 
urfprünglihen Schönheit herzuſtellen. Citier Wahn! 
Schon. die naͤchſte Zeit behauptete, man habe ihm 


noch allzu viele Huͤllen gelaſſen“), umb jetzt iſt 


man von neuem bemüht, dns vor brei Jahrbun⸗ 
Derten begannene Geſchaͤft zu vollenden. Ueber 
den Erfolg wich die Zeit richten. Aber Manchem 
dunkt es, daß ber auf verunſtaltenden Schmuck 
gerichtete Eifer auch ben Leib ber Lehre nicht 
ſchone, und baß man bei weiterer Fortſetzung dies 
ſer Reinigung fürchten muͤſſe, ſtatt des Chriſten⸗ 
thums ein abſchrekendes Präparat zu erhalten. 
.7. So oft ich. in einer Gemaͤlbe⸗ Sammlung 
bei den Werken der. Kunſt verweilte, bie ſich 
auf Gegenſtaͤnde der chriſtlichen Mythologie bes 
zug; Gegenſtaͤnde, die dem feommen Binne. der 
vergangen Zeit. für wahrhafte Donifeftationen 


— 
2 Den Maͤnnern, die ſich im 16. Jahrhundert um 
Reinigung der Be bemühten, legt ein protes 
. Pantide Theolog in der Darmſt. Kirchenzeitung 
5, 157) einen furor reformandi bei, ein 
Br ee ber in dem Munde eines Ka oliten 
“ nicht unerwartet wäre, von einem Prote anten 
gebraucht, wenigſtens unſchicklich iſt. . 


# 


. ber Gotchelt galten, von: der Kritik unſrer Dinge 
aber als Dichtung oder abgeſchmackter Aberglaube 
verworfen werden; und wm Ih wahrnahm, daß 
gerade dieſe Gegenſtaͤnde mit einer wahrhaft. up 
aidfen Liebe, und ans treuem Glauben am ihre 
Wahrheit, gedacht und ausgeführt: waren, fo komte 
ich nicht umhin, mich recht aufrichtig zu feenen, 
daß es einmal eine glaͤubige unkritiſche Det ge: 
geben habe. Der vereinte Scharfſinn aller Theo⸗ 
logen unſert kritiſchen Zeitalters hätte nicht ver. 
mocht, die Idee einer ewigen Jungftau gu ſcheſen 
in der fi die Reinheit der jungſtuͤnlichen Man 

miti.beri Innigkeit tiefer Mutterliebe mb der Wer⸗ 
ehtung Ihres fuͤr Gott erkanuten Kindes verfchneifgt; 
oben die Ider der Himmelskoͤnigin, Ne, uiis- ber 
Krone aller. Fugenben: geſchmuͤcktn ben: fo »ifele 
durch ihre · Demuth, als duech die ihe vom "Tg 
verllehene· Wurde ſtrahlt. Und ſo nicht wentgee 
Andrt/ woriune die Kanſt ihre hoͤchſten Triumpfe 
feiert — So hat fich ran: nicht 

e und: edelſte Poefie auf —— 

Ka kelne Keitik verluͤmmerten ’Blaubane 
War. :dirfes: Gebiet zerftoͤrt, :fo gab es 
media divina, kein befreites Jeruſalem Min 
verlohrnes Paradies, keine Meſſiade. 
Himmel durfte fie nicht hinaufſteigen; —5 
gibt keinen Himmel; noch zur Hölle 
eine Dichtung des —** und ein 
bild eigennuͤtzigen Verneen iſt. Evwe. und; 
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find zu Metaphern geworben, die durch die Zau⸗ 
Kerfprüche. dee Kritik aus ber Kirche verbannt, nur 
in der Oper Roc) oder im Puppenfpiele eine Sreis 
ſtatt finden. Be 

- 8. Ich habe einen fo feften Glauben an bie 
Weisheit det Weltregierung, und an bie väter 
liche Liebe Gottes zu bem armen Gefchlechte dee 
Menſchen, feinem Werke, daß es mir ſchwer 
faͤllt, irgend eine Art der Religion und des Cul⸗ 
tus ohne welderes zu verdammen. Wäre «8 
Gottes Wille gewelen, daß zu jeder Zeit nur Em 
Glaube auf Erden heirfchte, und er ſelbſt überall 
nue auf Eine Weiſe verehet würde, er wuͤrde 
ber. menſchlichen Natur eine andre Richtung ger 
geben haben. . Der Gedanke an Gott ift mit dem 
Menſchen gebohren; er erwacht in ihm mit bem 
Erwachen ber. Bernunftz aber bem Funken ähnlich, 
den. die: Afche aufbewahrt, iſt das Maaß feiner 
Entwickelung zu Licht und Wärme in den Ges 
muͤthern dee Einzelnen. und bei ganzen Völkern 
hoͤchſt ungleih. Wie die Stufen der Erkenntniß 
zahllos find, fü find es auch‘ die Arten der Ver⸗ 
ehrung Gottes, das heißt, der Kundgebung eine 
Glaubens an Sott. Zwiſchen beiden findet Wech⸗ 
felwirkung flott, und fo kann es geſchehn, daß - 
im Fortgange ber Zeit das, was fronm ſchien, 
unfeomm und gonlos wird. Verehrung Gottes 
durch Opfer zu bezeugen, haͤngt mit den menſch⸗ 
lichſten Gefuͤhlen der Dankbarkeit zuſammen; und 

16 


mußte biefes Wohigefallen an bein 





Gott darzubringen, dieſem 





Gabe ſich in dem Grabe erhoͤhen, "in - weichuih 
fie dem Opfernden theurer war. Go war der 
Weg zu Menſchenopfern gebahnt. Abraham ver 
ſchont ſeinen einzigen Sohn nicht, um Gert weht 
gefällig zu ſeyn, und Japhta opfert, ein. Geluͤbbe 
zu erfhlien, feine Tochter an dem. Altar des ei 
wigen Gottes, wie Erechtheus und Agememnon 
tm heidniſchen Lande mit den ihrigen thaten. Richt 
mehr werden chrifttiche Altaͤre mit Blute beſßecht; 
aber noch geiten unter Millionen von CEhriſten 
fombolifche Opfer als heilige Suͤhne; sub der 
Glaube ift noch nicht extofchen, der, um Saͤnden 


matoren ber Kicche Diefer Gebrauch wie eine Bes 


. tesläfterung ; und bei ber Verwerfung jeber Wet 


£ 


von Opfer, bleibt dem Proteflantismus nur jene 


hoͤchſte und edelſte dev Sittlichkeit übrig, das Im 
Sieges über Neigungen und ber Bergiehtung auf 
Ganlichen Genuß um höherer Zwecke willen. Die 

se des Opfers war auch dem ebelſten Helen 
werth; und ihre weiſeſten Lehrer preifen fie, ai 
bie den Göttern erfreulichſte mb wuͤrdigfte. Aber 
nicht allen Menfchen fagt dieſelbe Art des Gettes 


dienſtes zu; die Natur ſelbſt fcheine Verfchieden 


v 
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beit zu fordere; wie die Sprachen, fo ſoll auch 
der Cultus verſchieden ſeyn; es iſt grauſam, einem 
das, was ihm das angemeſſenſte iſt, zu entreißen; 
und thoͤrigt, ihm aufzudringen, was er nicht faſſen 
Bann. Die Heiden waren auch hierinne weiſer 
ate biefenigen , die tn der Beit des zur Herrſchaft 
gelangten CEhriſtenchums lieber Menſchenblut als 
vos Blut von Stieren und Schafen vergoſſen, 
oder diejenigen, die eine ſchlechterdings unmoͤgliche 
Einheit der Meinungen uͤber Gegenſtaͤnde erzwin⸗ 
gen weliten, welche jemfeit der Grenzen meuſchli⸗ 
cher Erkenntniß liegen. | 

9. Bewißheit ber Erkenneniß in jeder Sache iſt 
mr in Gott; æxufrichtiges Streben na Gewiß⸗ 
Fr ingend einem Bade tft Streben nach ber 
Peteinigunig mit Gott. Das ledte Biel biefee 
Strebens ti af in bie Ewigkeit geſtellt. Keiner 
wird es erreichen, bee nicht die Wahrheit uns ihren 
ſeidſt teilten kiehtz um ihrer ſelbſt willen, nicht 
wegen bed Ruhmes, ben ihm feine Entdeckung 
bringen ſoll, oder wegen amdrer woch niebrigerer 
Vortheile. In dieſer Beziehung fagt Scipio (Ci- 
oo de Rep. VI. 7. p. 140) ganz vortrefflich: 
Adte apectare si vfles, atqua hanc [coelestem] 
sedem et aeternam domum contueri; neque 
{6 sermonibus vulgi dederis, neo in praemiis 
humanis spem posueris reruan tuarım: suis 
te oportet illecebris ipsa virtus 
trahat ad verum decus. j 
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10. Dee ſterbende Chriſt, der eine Kreuzbulle 
kauft, damit fie ihm als Paß In das Paradies 
diene; ober ſich, wie mehr als ein König ge 
hat, mit der Kutte ber Franeiseaner 
im Fegfeuer von dem h. Franciscus Tür einen 
von ben Seinigen gehalten und aus ben Slam 
men Herettet zu werden: iſt nicht im mindeſten 
weniger ein Heide als der Ealifornier, ber kinan 
Verſtorbnen Schuhe anzieht, um den weiten 
Weg in die andre Welt bequemer ;; 
11. Die Alten erfannten The wohl; wie bes 

ruhigend e8 fey, das Irdiſche mit dem Himm⸗ 
fifchen, das Menſchtiche mit: dem Giessichen tm 
. dee engſten Verbindung zu denken. „Bas von 
den Goͤttern koͤmmt, ſagt Mutacch %, und 
fie geſchieht, kann nicht anders als ſchoͤn 
die Ueberzeugung aber, daß dieſes unnuttekbec 
den Goͤttern komme, gewährt eine: große Luft; 
eine uͤberſchwengliche Suverfickt und rare: We 
anders denkt, verkuͤmmert ſich daB, - was .bei 
glüclichen Ereigniffen da Suͤßeſte if, und tm 
Ungtü bleibt” ihm Fein andret Troft übrig zw 
der Staube an Auflöfung ‚und Unbewußtheit Bus 
ift num eben, als wenn aufdem- Meere und’ 
Sturme Einer, um den Leuten Muth zu machen 
fagte: Das Schiff hat freilich Beinen Steuermann 
auch die Dioskuren werben nicht kommen, um 









*) Plut, T. IL, p. 1103. C, 


® ’ * 





t 
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die Gewalt des Meeres und der Winde zu bre⸗ 


den, aber das ift kein Unglüd; denn das Schiff 
voird unverzüglich von dem Meere verfchlungen 
werden, ober an den Klippen fcheitern.‘“ Unb 


Damit ift ed aus, und ihr feyd aller Sorge: 


entlebigt. 2 

82. Die Erforderniffe zu einem guten und 
fremmen Chriflen, nad ben Begriffen des fie 

benten Jahrhunderts, gibt dev Bilchef von Noyon, 

Elisius (Eloy), in Solgendem au: „Der if 

ein gmter Cheift, der die Kirchen fleißig befuchtz 


Dem Herrn Opfer Auf den Altar niederlegt; von. 


den Fruͤchten feines Fleißes nicht eher etwas ge= 


nieht, als bis er Gott einen Theil derfelben ges 


epfert hat; ber, wenn Sefttage nahen, keuſch und 
zuͤchtig lebt, und fich felbft feiner Frau enthält, 
um würdig und mit reinem Gewifjen zum Altare 
des Herxn treten zu Eönnen ; der endlich das Creda 
und das Gebet des Herm aufiagen kann. Er⸗ 
rettet eure Seelen. vom Verderben, fo lange bie 


Mittel dazu in.euern Händen find. Bringet der 


Geiſtlichkeit Geſchenke und Zehnten dar. Befuchet die 
Kicchen, und flehet die Heiligen um Beiſtand an. 
Wenn ihe biefes beobachtet, fo Eönnt ihe mit 
Zuverfiht vor dem Richterſtuhle Gottes erfcheinen - 
und fagen: . Gib uns Herr, denn wir haben 
dir gegeben! ’’ 

Könnte der gemeinfte Priefter heibnifcher Goͤt⸗ 
tee feine Korderungen niedriger geftellt haben ? 


L + L) ” 
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Wie viel edfer die Weiſen ‚unter Den Helden 
badıten, haben wir anderwaͤrts gezeigt”). 

13. Als der Hergog von Guyenne, gerade in 
einem hoͤchſt günftigen Beitpunkte für feinen New 
ber, Ludwig den Xlten, ploͤtzliche geflorben war, 
legte die Stimme bed Publicums biefen Tod dem 
Könige zur Laſt. Erwieſen war indeſſen dee 
Mord keineswegs. Auch Hatte die deshalb ans 
geflellte Unterfuchung einen ba einer der 
Angeſchuldigten unerwarteter Welle todt im Ges 
fängniffe gefunden wurde, der andere, man 
nicht wie, aus dem Kerker entkommen war. Lud⸗ 
wig ſelbſt vertheidigte fich nicht. Waͤhrend aber 
alle Beweiſe des Verbtechens fehlten, oder bei 
Seite gefchafft wären, wurde det König auf eine 
hoͤchſt fonderbare Weiſe fein eigner Anklaͤgee *). 
Ludwig hatte, dem Gebrauche der Zeit ge 
maͤß, einen Hofnarren, der klug genug war, um 
ſich einfaͤltig zu ſtellen, und auf dieſe Weiſe dem 
Mißtrauen feines Hetrn entging. Wie er den 
nun uͤberall wenig beachtet wurde, fe war a 





*) Berm. or: £ an 
ze ere an — ber geh und würklige 
elis in bee Autfahriften, die den Zweck 
En u zeigen, daß in ber Religionslehre 
Gri und Römer ſehr Vieles mit bee 
lichen Lehre übereinftimme, und daß die 20* 
Studien ber wahren Religion nicht F keinen 
Abbruch thun, ſondern fie nähren und foͤrdern. 


) Brantome Vol. VI. p. 36 (edit. de 1740). 
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auch eines Tages in der Nähe des Könige, als 
er die Mutter Gottes von Clery bat, ihm für ben 
Tod feines Bruders, den er habe vergiften laſſen, 
Berzeihung auszumirken, wobei fie auf feine Ex: 
Benntlichkeit rechnen koͤnne. — Der unbeachtete. 
Beuge Haste ſich das fonderbare Gebet gemerkt, 
und biefesmal feiner gewohnten Schlauheit vers 


gefiend, wiederholte er es feinem Herrn bei dee... 


Tafel in Gegenwart Andrer. Sem Lohn war, ' 
wie man erwarten Tann. „Den Narren, ſagt 
Brantome, behielt er nicht länger; er ging feinen, 
Weg wie die Andern.“ il passa comme les 
autres, 

Was es auch immer mit dieſer Geſchichte 
fi eine Bewandniß haben mag, fo ift fie dem 
befannten Character des allerchriftlichflen Könige 
(ee war der erſte, bee ſich biefen Titel beilegte) 
mb dem Character eines Zeitalters angemefien, 
deſſen Gafuiftie Gott und die Heiligen, und def 
fen Politik die ganze Welt zu betrugen lehrte. 
Das Beifpiel der Kirchenhäupter hatte bie welt . 
lichen Machthaber gelehrt, das Heiligfle in den 
Schmtitz des Eigennuges hinabzuziehn, und da 
füh die Vorſtellung von Gott und dem Verhaͤlt⸗ 
niſſe Gottes zu den Menfchen ber Sittlichteit 
des Zeitalters anzubequemen pflegt, ſo entzog je⸗ 
nes Zeitalter dem Begriffe Gottes, mit Ausnahme 
der hoͤchſten Macht, Alles, was er Großes und 
Wuͤrdiges enthaͤlt. Wie in der roͤmiſchen Kanzlei, 


u 
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fo war auch bei Gott Alles käuflich, wand ‚einem 
Sünder, der diefen Handel gu treiben verfiand, 
‚Eonnte es kaum fehlen, duch ihn reich zu wer 
den. Ein Raub wurde dunh die Abgabe einiger 
Procente an die Kirche gefichert; ein vortheilhaf⸗ 
tee Eid wurde noch leichter, gebrochen als geſchwo⸗ 
ren, und der Meineid durch biefelben Mittel auf 
Erden einträglih, im Himmel unſchaͤdlich gemacht. 
Nicht der Glaube, ‚nur der Aberglaube hemmte 
bisweilen. Einen Schwur, ber auf eine Reliquie 


- „gethan war, zu brechen, war allzugefaͤhrüch, und 


Ludwig wollte fich nie entichließen, auf das Kreuz 
von Saint. Lo zu ſchwoͤren, von dem man 
glaubte, daß es den Eidbruch noch in demſelben 
Jahre durch einen ſchmaͤhlichen Tod beſttafe. An 
einem Feſttage, wie der unſchuldige Kindertag, 
Geſchaͤfte zu verhandeln, haͤtte er fuͤr eine Tod⸗ 


ſuͤnde gehalten; aber die Grauſamkeit, mit ber 


er die Söhne des Herzogs von Nemours behan⸗ 
delte, machte ihm Fein Bedenken. Mißttauiſch 
gegen jeden Menfchen, vertraute er - unbedingt 
den Geboten des Aberglaubend, und fein © 
verließ ihn, wenn es galt, etwas von ber Sun 
frau Maria oder von den Heiligen zu Eaufen, obs 


"gleich er auch dann nicht vergaß, ſich gute PM: 


cente auszubedingen. 
As er Abnahme feiner Kräfte fühlte, , befahl 


: @, Gebete für ihn an den h. Eutropius zu rich⸗ 


ten, in denen um Gefundheit des Beibes und der 


1 
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Seels gebetet wird. Laßt das von der Seele 
weg, ſagte er zu dem Prieſter; es iſt genug an 
dem Einen; man muß ihn nicht mit zu Vielem 
belaͤſtigen. In ſeinen letzten Stunden wendete 
. ee ſich vor Allem an bie Mutter Gottes von 
Embrun, die er in feinen guten Tagen mit Ges 
ſchenken uͤberhaͤuft, und unter andern zur Graͤ⸗ 
fin von Boulogne gemacht hatte. Von ihr durfte 
er ſich alſo den kraͤftigſten Beiſtand verfprechen. 
Um auf die Erzaͤhlung von Brantome zu⸗ 
riczukommen, ſo find Gebete der Art, wie das 
von ihm aufbewahrte, weder unglaublich, no 
feiten, nur da fie nicht überall laut ausgeſpro⸗ 
chen oder von unbeachteten Zeugen vernommen 
worden find. Sie können überall vorkommen, 
wo man, bei unmürdigen Vorſtellungen von dem 
hoͤchſten Werfen, dem. heiligen Bezirk der Religion 
mit Begierde und Sucht, mit Hochmuth und. 
Eitelkeit, und jeder menfchlihen Erbaͤrmlichkeit 
ausfuͤllt. Ob Chrift oder Heide, kommt dabei 
nicht in Betracht. Auch in dem alten Rom 
gab es Leute, die, wie Ludwig der Eifte bei dem 
Volke für fromm galten, und wie Ludwig der 
Eifte beteten. Ein Solcher (fagt Horaz”)) 
Wenn er mit Schweinen und Rindern verföhnt 
der Unfterblichen Altar, 
um laut, Janus Vater! und laut, “polo: gerufen, 





*) I, Epist. VI. sr. 


20 Zweitis Bad). 
Tühfkest er, fürchten Des Laune Dir: O pie 
AB") 
Gib mir. zu Fänfcen, o gib mi ‚gerecht und fromm 


zu erſchein 
Huͤlle die Sindeh i in act, ben Betrug in bis | 


tes Gewoͤlk ein! 
Diefe Art von Froͤmmigkeit hatte Athenode- 
rus“) in Gedanken, wenn er fagte: „Wille, 
daß Du dann frei von Begierden bift, wenn Du 
Gott um nichts bitten wilf, warum Du ihn 
nicht laut und oͤffentlich bitter kannſt. "od Se 
neca, wenn er in Beziehung auf jenen Ausſpruch 
ſchreibt: „Wie groß iſt doch. der Wahnſinn der 
Menſchen! Die ſchimpflichſten Wuͤnſche fluͤſtern 
ſie den Goͤttern zu, und horcht einer hin, ſo 
ſchweigen ſie. Was ſie alſo vor Menſchen ver⸗ 
borgen halten, erzählen fie den Goͤttern! Die 
heilſamſte Lehre möchte alfo dieſe ſeyn: Lebe fo 
mit den Menſchen, als ob Gott es fähez ſprich 
fo mit Gott, als ob es die Menſchen hörten,” 
A [liefen mit einem Gebete des chriflle 
chen Atterthyums***): 
Was gut iſt, gib — und fonber Ge⸗ 


I 





") Eine ben Gewinn, ten 9 wie ben unge 
rechten förbernde and gend, 

“*) Beim Seneca Epist, X, 

5 In Plato’s Aleibiad. II, 0 Rp 


ga 
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Sib es, o Zeus! und dad Dife vrfa', au wenn 
wir es Sitten. 

Dem ein anderes bes Vythagoreers Eufebius 
(beim Stobaͤus Tit. L no. 85. p. 20) glei 
it, im weldem ed heiße: „Möge ich mir das 
Schöne lieben und begehren, uud wur des Schoͤ⸗ 
nen theilhaft werben; das dieſem Werlangen Ent: 
gegenftehende aber möge mir nicht gu Theil were 
den, auch wenn ich mic, fo weit vergehen Tote, 
darum zu beten.” In bemfelden Gebete fagt 
dieſet weile und wohlgefinmt Dam: „Möge 
ih allem Menfchen wünfchen, glüdtiih zu ſeyn, 


aber einen Gluͤcklichen beneiden. — Miemals - 


möge ich mic, forum, wenn es bem übel geht, 
der Feindſchaft gegen mich hegt. — Wenn ich 
unverfehene etwas Ungeveimtes gefaht, ober ges 
than habe, fo möge ich nicht warten, bie Andre 
mid). tabehr odet ſchelten; fondern ich mil mich 
felbſt tabein, bis ich es wieder gut mache, — 
Gluͤck möge ich mie WBefcheidenheit ertragen, und 
mich nie dadurch zu unvernuͤnftigem Uebermuthe 
verleiten laffen. — Vor ungeitigem Ehrgeiz ges 

gm Freunde möge ic) mich auch bei Forkhungen 
hüten. Nie möge id) um bes Sieges willen bei 
wiſſenſchaftlichen Forſchungen gegen meins Ueber⸗ 
zeugung hadern; nde zum Schaden dee Wahrheit 
mic) hinteißen laſſen, meinen Gegner im Streit 
gegen meine Webergeugung befiegen zu wollen. 
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Moͤge ich immer das vertheldigen was ber Wihr⸗ 
heit gemäß iſt. — Möge ich mich ſelbſt zu 
fheuen wiſſen. — Immer möge id) den Forms 
muth in mie befänftigen, — Die Guten möge 
sch neidlos loben; eine ſchmaͤhſuͤcheige Zunge möge 
ich gaͤnzlich verabſcheun.“ 

Auch Marimus Tyrius fagt*), das, mes 
man von den Goͤttern bitten duͤrfe, ſey: 
ber Secle, ein tadelleſes Leben und ein Tod mit 
feohen Hoffnungen. 

44. Als Frau von Maintenon Alles auſbot 
um ihren Guͤnſtling, den Carbinal von Noailles, 
zum Erzbiſchoff von Paris zu machen, ſchrieb 
fie an ihn: 11 faut quelquefois tsomper le 
Roi pour le servir, et j’espere que. Dieu 
nous fera Ja ‚gräce de Je tromper encore eu 
pareille intention, (Bausset Hist. de, Fönelon. 
I. p. 331), Welche tiefen Blicke laͤßt und biefe 

Heußerung in die Verhättnifie des Despotienet, 
und zugleich in die seligiäfen Gefiununges ie 
jener Zeit thun! Der Koͤnig, welcher in feinem 
Reiche keinen Willen als den feinigen anerkem, 
erfcheine wie ein alter eigenfinniger Hausvater, 
den Frau, Kinder und, Gefinde um die Wette 
betrugen, während er fi einbildet, Alles nah 
feinem Sinne zu lenken. Und bie Religion ſei⸗ 





*) Diss. XI..8. p. 206. 
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mer bigotten Beifchläferin! Worinne unterſcheibet 
fie fi) etwa von dem Heidenthume des Mannes, 
befien Gebet zuc Lavema um Beguͤnſtigung ſei⸗ 
ser Raͤnke Horaz verfpottet? 
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>. Prieſterthum. 


U U) 


1. Die Erziehung bes Menſchengeſchlechtes 
ift zur Zeit feiner Kindheit durch das Mieſter⸗ 
thum weſentlich geföcdert worden. Durch feinen 
Beruf mehr oder weniger von ber Buͤrde ber 
Abeit befreit, ſammelte der Prieſter was nur 
immer in feinem Bereiche von Erfabsung und 
Wiſſenſchaft aufleimte, vereinigte das Berfizagte 
und bewahrte es auf; umd, wie er aus dem ihen 
anvertrauten Schage geiſtlicher Mittel dem Be 
bürftigen freigehig mittheilte, fo fpanbete er auf 
von profaner Wiftenfchaft, die in feinem geweth⸗ 
ten Haupte felbft eine veligisfe Weihe erhielt; Ze 
dem, . welcher Zähigkeit und Meigung verriech, 


was er nur felbft beſaß. Aus dem --Schäle 


wurde meift ein geiftlicher Sohn; gewöhnlich auch 
wohl ein Mitbruber des Lehrers, ber daun il 
dieſelbe Weiſe, wie der Lehrer, Wiſſenſchaft ſam⸗ 
melte und mittheilte. So war ber Prii 

- Menfchen ein Vermittler mit Gott, und 
Bewahrer deſſen, mas auch Goͤttlich iſt, de 


* 
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Weisheit und Wifſſenſchaft. Wie aber der Saa⸗ 
me allmaͤhlig en das Licht tritt, umb ſich in 


den Achten, die er treiht, verninlfältigt, fo wie 


andy die Wiſſenſchaſt: allmaͤhlig ons dam geweih⸗ 
tem Bezirke am den Tag, wen zunaͤchſt in die 
ihm näber flehenden, dann immer weiter auch im 
die entfernteren. Kreife einzubringen... Nun wirb 
jebe Entbedung, welche außerhalb des Heiligthums 
auf dem Gebiete der Wiſſenſchaft gemacht wird, 
jeber geiſtige Erwerb, ben der Laie als. fein. Ei: 


gemthurt enſchen darf/ dieſen eine Staufe zu 
das Prieflertum 


Inge ber Glaube an feine Höhere ——— rebe 
ſtehn; aber fo role ſich danch die Wiſſenſchaft kürs 

geniche Freiheit, wie Ich durch dieſe ſittliche Bil⸗ 
dung vermehrt und feſtſett; und je lebendiger 


Wa Ueberzeugung wird, daß Tugend beſſor ſey 


als Opfer, und innere Vollendung ein ſichrer 


gehe von die Inful auf die Reome übe: 


Dieſer Uebergang kann weder ſchnell wech ges | 


. 


roͤnſchlos ſehyn. Mon ven Augenbite an, wo 
fi das Priefterthum in feinem verjäheten SBefige 
bedroht fiehe, zieht es feine: Kraͤfte enger zuſam⸗ 
men, unb bistet jebes Mitt auf, um ben pro 
fanen Mächten, und dem, was ihm als Annan 
ung dleſer Mächte. erſchriut, Widerſtand zu thun. 
Um die Vormandſchaft des erwachſenden Sefchleth⸗ 
sm aus den Haͤuben zu / tafſen, wandeit fech 
ber Vormund ir einm Zwingherrn um; md in⸗ 
dem’: dieſee⸗ durch he hochſt aaterliche Secbft⸗ | 
raufchung währt, in ſeiner Werſon die Gottheit, 
und-in-der re tree Ye Mine 
Bortes'zi vektheidigen, glaubt er ſich berochtigt 
amd betufen, igegen ſeinn NaAucbechler ale Mittel 
der Gewalt, oder der Ueberiabeng dw ben Tasse 
ſchung anzuwenden. Daan- teten jene 
Kantofr dro Krunnnſtaber mit ‚dem Bepter,. 
‚Rreheiwek Ber Philoſophnn ein; Gewaut tritt. Ye 
gen Gewalt, Liſt gegen: Muoiht, Manciſprieche ge⸗ 
gen das Chen. As. wish. umter einher 
gemifchtj:: Wahrheit und: Dichtung, Himmic rund 
‚HH, das Beittiche und das Cwige, Säntem 
Mingfäube felbſt fol zur Befeſtigung des wenn 
den Meiches dienen. Die Pole der Geſelſchaſt 
Lehren fih um. Die vormaligen Inhaber ud 
Foͤrderer ber Wiſſenſchaft treten als Feinde igegen 
ſie aufz die Verbreitung ihres Li wi 96 
hemmt, und in bas Heiligthum, welchem «6 
Ä N vordem ausgegangen war, zieht die Racht der 
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Unwiſſenheit ein, Go gefchiebt es denn wohl, 
daß am die Stelle gegenfeitigen Vertraums Haß 
und Feindſchaft tritt; und indem auf der einem‘ 
Seite die alte Ehrfurcht zur Verachtung umfchlägt, 
der andern. faum etwas anderes übrig. bleibt, ale 
der Unmuth mit allen feinen verderblichen Folgen. 
So geht die Theokratie theils durch die. Schuld 
der Umſtaͤnde, theils durch eigne. immer mehr ih⸗ 
rem AUntergange entgegen, und die Wohlthaͤterin 
der menſchlichen Sefeufchaft wird ihr eine druͤckende 
Biude, wis jedesmal ein Erzieher, der die Lenkung 
bed feiner Zucht entwachienen Zoͤglings nicht aus 
den Händen laſſen will, und flatt feine eigne 
Hartnaͤckigkeit anzullagm, uͤber Entartung und 
Umbant klagt. Heilung des Uebels iſt bier. nicht: 
zu erwarten, und nach mannichfeisigens Wechſel 
feheinbarer Beſſerung und fleigender Krankheit, 
erfolgt endlich bie legte Kıifis der Auflöfung. 
In einer ſolchen Krifis iſt es jetzt begriffen. 

2. Als, wie Sleidanus erzählt”), der Cars 
Wnalsfegat Capmpogpio. einige verhairathete Pries 
fee zu. Straßhurg beſtrafen wollte, flellte der 
Magiſtrat ihm vor, daß die im Gölibate leben⸗ 
den Priefter ein fittenlofes Leben -führten, und 
zum großen Aergeriſſe des Publicums liederliche 
Weiber in ihren Käufern hielten, Der Cardis 
Do statu religionis L. IV. an. 2524. Tom. I, 
a ae Wä. - 
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nal erwiederte hierauf: Die Lebentart dieſer Pate 
ſter verbiene Tadel, und et ſey ihm nur alle 
gut bekannt, daß die deutſchen Biſchoͤfe den Pue 
ſtern ihrer Dibees für Geld Beiſchlaͤferinnen ge 
halten geſtatteten. Hieraus aber folge noch Bis 
neswegs, daß ben Geifllichen die Ehe erlaubt 
ſeyn dürfe. „Fuͤr fie, fehte er hinzu, iſt ber 
nd eine größere Sünde, als bie Untechet: 
tang von Coneubinen. Die, fo das letztere chum, 
wifien, daß fle unrecht handeln, und baichten thr 
Bergehn; die - verehlichten aber ſlehen in dem 
Wahne recht zu thun. Auch Bann Kberhaupt 
nieht die ganze Welt fo keuſch Ichen, ‚ wie Johan 
nes in dee Wuͤſte.“ 
8. Wie aus einem: Seaate, in-wihen Er 
dalenng beo Macht Die einzige Meäikfiche HR, 
freie Gehorſam⸗ und das Vertrauen reihe! 
—— aus der Kirche, wenn ihre Dee 
nur auf Erhaltung bed Kirchenthums denben, die 
Froͤmmigkeit, und wie dort nur dad Stzubol des 
Gehorſams, fo Bleibt Hier nur vVnd Symbol ¶ 
innern Froͤmmigkeit, das Ceremontenn und: Ser: 
menwefen zuruͤckk. Da es hierbri auf a 
‚ nung nicht ankoͤmmt, fo gefchieht es wohl, DU 
bie Gottlofigkeit in Ehren Hehe, bie ugenb in 
zum Verbrechen geſtempelt wird. De 
De range, ein treuer und redlicher Die 
des Könige_von Schottland, Jacobs des fünften, 
308 ſich den Daß ber naͤchſten Umgebungen biefes 
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Königs zu. Eftige Glieder ber kathotiſchen Kiech⸗ 
Hagten fie ihn der Ketzerei an, nicht bios, weil er 
immer eine englifche Ueberfegung bes Neum Te⸗ 
ſtamentrs bei ſich trage, ſondern auch, weil er 
nicht zugeben wolle, daß feine Schwiegertochter 
die Lüfte des Könige befrledige. Das letztere 
war dee veorhehnifte Artikel der Anklage. Denn 
jene eifrigen Vertheidiger des wahren Glaubens 
trugen kein Bedenken, dem Könige Srauen und 
Mäbchen zumführen. De Strange wurde verur⸗ 


As fi fn dee Mitte bes 16. Jahrhunderts 
Me Reformatton in Frankreich ausbreitete, in 
einer Zeit, wo bee Geſchmack noch derb und .bie 
Sitten roh wessen, gingen Leber fchlüpfrigen Ins 
baltes von Mund zu Mund, und nicht bios 
Maͤnner, ſenbern ſelbſt Frauen von gutem Rufe 
fangen fie mit. Dagegen hatte Riemand etwas. 
Sangen fie aber einen Pſalm oder ſonſt ein geiſt⸗ 
liches Lied, ſe durften fie erwarten auf Tod und 
Leben angelagt zu werben. ‚Mehe als eine Kram 
büßte dann ihre Andacht auf dem Scheiterhau⸗ 
fen; manche aber ſtimmte auch mitten in ben 
Staunen die verbotmen Pfaimen an. Wie num 
zu allen Zeiten wmatüclihe. Verbote den Wir 
dee Menſchen geſchaͤrft haben, fo fiel man auch 
Yamals darauf, die Auſtaurer zu taͤuſchen, indem 
man geffiliche Lieder nach muthwilligen Melo⸗ 
dien fang. Ja ein Zeitgenofle Giement Daror’s, 
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Eustorge de Bdenlieu, veranflaftete zum Ge 
drauche feiner vefoemisten Glaubensgenofſen, eine 
- ‚Sammlung von hundert und fechzig geifllichen 
Liedern unter dem Titel Ohreierme rejenis- 
sanve, welche insgefammt den Melodien unzüch 
tiger, damals üblicher Lieder angepaßt waren, 

4. Bei der Verfolgung der Waldenfer erkann⸗ 
ten, wie Borhorn erzähle”), die Inquiſitoren - bie 
heimlichen Anhängerinnen ber verhaßten Sate an 
dem Abſcheu, wit dem fie unzuͤchtige Anmuthuns 
gen der Männer zuruͤckwieſen. Sie ſahen -alie 
in den Aeußerungen bes keuſchen Gemrkthed das 
Brandmal ber Kıgerei, wie ſtarre Deiſten im 
dem Glauben an die Katechismudlehre "und im 
den flillen Andachtähbungen kirchenglaͤnbiger Chris 
fin den Ausfag der Myſtik und Grömmeld fek 
Durch die Qugenben der Anderügefinnten 
weber diefe, noch jene Zeloten verſoͤhnt — been 
*8 gibt Beloten des Unglaubens wie des Glaubene 
— indem diefe Tugenden ben: eines nur Heuche⸗ 
lei, den anders glänzende Laſter find, Die pe: 
litiſche Glaubenslehre der Epheſier: Keiner bei 
uns fol beſſer ſeyn ats der andre? hat ihre De 
Eenner auch unter uns auf dem Gebiete der Gigs 
lichkeit und Religion; und wie fü dort ber bes 
mokratiſche Hochmuth hinter der Liebe zur Fteiheit 
verftechte; fo verbirgt ſich ber cheologtſche und. ph 


_ ”) Histor. univers, pP» 77. a 
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loſophiſche Dinkel bei den einen hinter ber Hei⸗ 
tigkeit des Altars, bei den’ andern ‚hinter dem 
Gebote der Brenunft. Die Ungerechtigtelt deb 
Urtheils koͤmmt dabei nicht in Betracht. Der - 
König von Portugal, Johann von Braganza, 
pflegte den Familien der von bem Inquiſitionsge⸗ 
richte Verurtheilten die eingezogenen Güter zuruͤck⸗ 
zugeben, was, nad) menſchlicher Anſicht, loͤblich 
und recht war. Kaum aber hatte er die Augen 
geſchloſſen, als das heilige Officium erklaͤrte, der 
derſtorbene König habe ſich durch jenes Verfahren 
die Strafe des Barnes zugezogen, und koͤnne 
nicht in gewweihter Erde - begraben werden, ohne 
von der Kirche losgefprochen zu feyn. Denn bie 
Uneigennügigkeit, die dem gefunden Verſtande 
gerecht ſchien, wurde von ber Kirche als ein Ver⸗ 
brechen verdammt. Mit Recht verdammt und 
erachtet ihr, SPriefter der Vernunft und Feinde 
&bernatärlicher Offenbarung, ſolche pfaͤffiſche Per 
danterei hierarchiſcher Diplomatik; ſeyd ihr aber 
wohl ſelbſt mehr zu loben, oder handelt ihr ge⸗ 
rechter, wenn ihr diejenigen herabwuͤrdigt, die 
ſich mit frommem Simfe nad) einer innigern 
Gemeinſchaft mit Gott fehnen, und um diefe Sehn⸗ 
fucht zu befriedigen, ſich mit Gleichgeſinnten zu 
gemeinfanter Andacht verbinden, und nad) ihrer 
Weiſe, welche nicht die eutige ift, vor Gott 
demüthigen? Handelt ihe billiger, wenn ihr fie 
durch · Ekelnamen dem Spotte Preis gebt? wenn 
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ige ihnen Enscktifche Örfinnungen uud bie Atcht 
ver Berfinfterung unterſchiebt? oder wenn fie etwa 
den Troſt, den euse Gemeinschaft ihnen nicht 
gewähren kann, in einem andern Kirchenthume 
ſuchen, jeden ihrer Schritte mit inquiſitoriſchem 
Scharffinne belauert, und, eurer Vernunftgottheit 
zu Ehren, den vormaligen Freund feines Freiſtatt 
oder der geweihten Erbe entreißt, um ihn vor den 
Augen der Welt zus zergliedern, nicht um Ihe, 
wie doch Jene mit ihrem Könige thaten, vom 
Banne loszuſprechen, fondern durch Aufoedung 
feiner wirklichen ober vermeinten Gebrechen ber 
Verachtung der Welt Preis zu geben? 


56 Das Geheimnig der Gewalt, welche die 
Hierarchie im Mittelalter ausübte, og darinne, 
daß fie die einzige georbnete Macht war. Daß 
. aber Ihe gegenüber die Verfaſſung der Staaten fo 
lange ungeordnet blieb, das murde eben auch 
buch, die Hierarchie bewirkt, die, im Befig aller 
geiftigen Mittel, dem Streben der weltlichen Re— 
gierungen nach Einheit und Ordnung, widerfland. 
Wo diefes Streben dennoch gelang, wie in Bes 
nedig, konnte keine Kunft das Sinken der geiſt⸗ 
lichen Macht aufhalten. Daß aber die frauzoͤſiſchen 
Könige die Spaltungen, durdy die ſich bie Kirchen⸗ 
herrſchaft ſelbſt ſchwaͤchte, mit Klugheit benupten, 
um ben Staat beſſer zu ordnen, dadurch haben 
fie, ohne es zu ahnden, die Freiheit von ganz 
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Europa gefäidert, und ber Reformation vorgear⸗ 
beitet. 


6. Die Anſpruͤche der Theokratie würden nie 
beſtritten worden ſeyn, wenn fie von bem Goͤtt⸗ 
lichen, das fie barzuftellen vorgibt, wahrhaft 
durchdrungen wäre; wenn fie nicht blos das eins 
mal für wahr Angenommene als ein für alle Beit 
Abgeſchloſſenes vertheidigte, fondern aufrichtig nach 
Wahrheit ftrebtez wenn fie die rechte Furcht und 
Liebe Gottes beförberte, und ihn nicht blos durch 
Außen Dienft, fondern durch ein göttliches Leben 
ehrte; wenn fie über die Reinheit der Sitten noch 
mehr als über Reinheit bes Glaubens machte, 
damit alle, die ihr angehörten, als fichtbare Stell 
‚ vertreter des Gottes, bem fie geweiht find, rein 
und heilig lebten. Wenn dann ber Geiſt der 
Wahrheit und. wahrhafter Frömmigkeit das charac⸗ 
. teriftifche Kennzeichen ber Theokraten wäre, fo wärde 
ihr Staat ale ein neues Serufalem die Welt 
mit Bewunderung, und was mehr tft, mit Nach⸗ 
eiferung und Vertrauen erfüllen. Was fehen wir 
dagegen? Ein hartnädiges Beharren bei umers 
weislichen Behauptungen und unbegrümdeten Ans 
ſpruͤchenz; eigennügige Begünftigung eines erkuͤn⸗ 
fielten unb tobten Glaubens; fchlaffe Nachſicht 
gegen verberbte Sitten neben unmäßiger Strenge 
gegen jebe Abweichung von dem Normals Ölauben; 
mit einem Worte, eine machiadellifche Politik, 
die, ohne Ruͤckſicht auf das Heil dee Mienfchheit, 


Y 
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nur bie Erhaltung ber eignen Macht und ihr 
kuͤnſtlichen Aufbaus förderte. Mas einft der "Rec 
tor eines Sefuiter s Collegiums am- ben Hand. 
‚bee Rebe eines ihm Untergebnen fchrieb: Haec 
quidem vera sunt, sed a Nostris non possunt 
defendi, das tft der Grundſatz ber gefammten 
roͤmiſchen Theokratie, zugleich aber auch der Grund 
ihrer Schwaͤchung. Die gefliſſentliche Vertheidi⸗ 
gung eines anerkannten Irrthums, die Erhebung 
des Irrthums zum Glaubensſatze, das Behatren 
dabei, weil der Irrthum nuͤtzlich iſt, das iſt die | 
Sünde gegen ben heiligen Geift, gegen den Geifl 

. dee Wahrheit, es iſt die Sünde, welche nie vers 
geben wird, und, wie der Wurm in ber Frucht, 
das, was Aeußerlich gefund und ſtark ſcheint, 
von Innen heraus zerftört. 

7. Wenige Päpfte haben die Geiſtlichkeit in 
fo ſtrenger Zucht gehalten als Gregorius ber Erſte, 
den man den Großen nennt. Jede Verlegung 
der Selübde wurde mit unerbittlicher Strenge vor 
ihm gerügt, und niemand Eonnte hoffen in ber 
Kirche aufzufteigen, bee nicht die vollkommenſte 
‚Enthaltfamkeit während einer Reihe von Jahren 
nachmweifen konnte. Diefe Strenge mochte buch 
die Erfhlaffung ber Sitten gerechtfertigt fern. 
Aber auch die geiftige Liebe zu dem Schönen dee 
Kunft und der Sprache fhien dem harten Prieſter 
faft nicht minder verdammlich, als die Neigung 
gu dem weiblichen Geſchlechte, wenn auch [Kon 
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nicht gewiß Mt, daß, wie man fagt, fein Glau⸗ 
benseifer die Vernichtung einiger Schriftſteller bes 
heidnifchen Alterthums verſchuldet habe Gewiß 
aber iſt es, daß er die Beſchaͤftigung mit der 
elaffiſchen Litteratur an feiner Geiſtlichkeit mit 
den haͤrteſten Worten tadelte. Als Deſiderius, 
zum Biſchof von Vienne gewaͤhlt, um :feine Be⸗ 
ftaͤtlgung gebeten hatte, ſchreibt er ihm: „Da 
ich von deinen Beſtrebungen viel Gutes vernahm, 
wurde mein Herz mit Freude erfuͤllt, fo daß ich 
Das; was deine bruͤderliche Liebe von mir verlangte, 
nicht verſagen konnte. Nachher. aber: hab’ ich 
vernommen, daß du Einigen die Grammatik *) 
vortraͤgſt. Dieſe Nachricht hat mich fo tief be: 
kuͤmmert, und mit: folhem Unwillen erfällt, daß 
ſich die vorige Freude bei mir in Traurigkeit um: 
gewandelt hat. Wie follte fi) benn das Lob 
Jupiters mit Ehrifti Lob in Einem Munde ver: 
tragen? Wie -anftößig und ruchlos aber es fen, 
wenn Bilhöfe ſingen, was ſich nicht einmal für 
einen gottesfuͤrchtigen Laien ziemt, magft bu 
ſelbſt erwägen. Ob nun gleich nachher unfer ges 
diebtefleer Sohn, der Presbyter Candidus, bei 
genauer Befragung die Sache geleuignet und did 
zu entfchuldigen gefucht hat, fo tft doch die Sorge 
noch nicht aus meinem Herzen gewichen; denn 


5) Glaſſiſche Litteratur. 
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je verabfejeuumgstdiebiger es M*) ‚wenn fo ins 
von einem Prieſter erzählt meirb, mit deſto groͤße⸗ 
ver Strenge muß unterfucht werden, ab ſich die 
Sache fo verhaͤlt oder nicht. Wenn Eh alfo in 
Zukunſt augettſcheinlich zeigt, daß das, was und 
hinterbracht worden, ungegruͤndet ift, -unb weun 
dargethan wird, daß bu dich mit fo nichtswͤr⸗ 
digen Dingen und weltlichen Wiſſenſchaften nicht 
beſchaͤftigeſt, ſo ſagen wir Gett Dank, daß er 
dein Herz nicht mit dem gotkeslaͤſterlichen Lobe 
ber Boͤfen hat beflocken lafſen, und wir merken 
dann ſorgenfrei und ohne einige Debenfiückeie 
Aber das, was bu begehrſt, verhandeln,” 

Mit welcher Härte aber diefer Dann and) | 
fhon vor feiner Erhebung anf den Stuhl Petri 
die kirchlichen Satzungen handhadte, geigt folgen: 
des Beiſpiel. 

Gregerius ‚war ‚no Abt zu St. Unbrans, 
als in feinem Kloſter ein Moͤnch, Namens Anu⸗ 
lebte, weicher Arzneikunſt trieb. Dieſer fin in 
eine Krankheit, für bie fi keine Hufe fand. 
Als er den Tod vor Augen fab, bekannte we ſei⸗ 
nem Bruder, daß er, dem Geſetze des Maſters 
zuwider, einige Goldftüde , die er zum Geſchenk 
erhalten, aufbewahrt habe. Dieſes Geld fand 
ſich auchz das Bekenntniß bed Kranken wird dem 
Abte angezeigt, und die freiwillige Angabe des 


7 quo magis execrabile est, 
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Weagehns ſcheint es gttilgt zu haben, Der Akt 
iſt nicht dieſer Meinung. Obgleich felbft durch) 
Den Sterbenden einmal von einer ſchweren und 
langwierigen Krankheit gerettet, beſchließt ec dennoch, 
ein Beiſpiel der Streng⸗ an ihm zu geben, ver 
‚Bietet ſeinen Moͤnchen, dem Lager des Kranken 
an nahen, ober ihm Troſt zuzuſprechen, und, wenn 
er etwa gegen feinen Bruder, der ein. Laie war, 
Verlangen nad, ſeinen geiſtlichen Mithruͤdern zeigte, 
Hatte diefer Befehl, . ibm zu fagen, er werde des 
verheimlichten Geldes wegen von Allen verabſcheut. 
Fertzer befahl der Abs, daß, wenn Juſtus ben 
Geiſt aufgegeben habe, fin Leichnam nicht neben 
andern Brüdern begraben, ſondern in eine Grube 
auf Miſt gelegt, und bie drei-Soläflüde auf ihn 
‚mit den Morten geworfen werben follten: „Dein 
Geld gehe mit die in das Verderbniß?“ Dann 
fole man ihn mi Erde bedecken. 

Mir würden das größte Bedenken tragen, dieſe 
Geſchichte nachzuerzaͤhlen, ‚oder ihr den, geringſten 
Glauben beizumeſſen, haͤtte fie ein. anderer ‚erzähle 
als Gregorius felbft. 

Sie iſt woͤrtuich aus ſeinem eignen Berichte 
genotnuen . 

Aber dieſer gagen uUntergebne ſo fieenge Mann 

war nicht gegen Alle fo unbeugſam ; das harte 





9 Gregor M. Dialogi IV. 58. Opera Tom. I, 
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Deal wurde gefchmeibig / nd milb Yor ben Stech⸗ 
len tedifcher Macht, und wo Gewaͤhruͤng hierar⸗ 
chifcher Wünfche zu hoffen mie Die beriutigk 
Brunehild, deren Leben ein: Gewebe von Werkes 
hen iſt, in das fie aber Weschrung. des -Kiem 
einzuweben · verfland , wird le: ausgeſuchten Lab 
fpeächen von ihm geehrt, -ihre' Woͤnſche werben 
erfüllt; ihre Frömmigkeit geraͤhmt, Frankreich wird 
gluͤcklich geprieſen, eine fo reichlich ruft allen TZa- 
genden defchmüdte Koͤnigin zu -befigen*); fo daß 
es wenigſtens nicht an.’ dem Papfte lag, werk 
biefe Furrſtin, welche beſchuldigt iſt, zehn Koͤnige 
durch Schwerd und Gift getöbet: zu haben, wicht, 
ſtatt von: Pferden zerrifſen zu werben, anf dem 
Triumpfwagen ber Heiligkeit zum Parabiefe fuhr. 
Saft: noch ſchlimmerer Art ſind die Huldigungen, 


mit deren er den Nebeilen: Phokas,; den. mißge⸗ 
. flatteten, blutduͤrftigen Mörder feines rechtmaͤßigen 


Herm, ehrte. Jedermann weiß, unter weichen 
Umſtaͤnden diefed Ungeheuer die fünf Soͤhne feine 
Kaifers vor den Augen ihres Waters ſchachten, 
dann biefen feloft auf ihren Leichen "ermorden Beh, 
um über dieſen Opfern feiner Herrſchbegier Ina 
mit einem gleichgefinnten Welbe auf den Ahrcn 
zu fleigen. *) In allen Theilen des Race wird 


*) Epistol. L. XII, 6. Opera Tom. II. p. X 
”®) Le Beau Histoire du Bas, Empire. Tome XII. 
-®. Gibbon’s Deeline and Fell: of the 

a Emp. ch, XLVI, Vol. VIII, p. 178. 
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ſeine Echebreng verfüindigt, und, dem Gebeauche 
gemaͤß, das Conterfey des neuen Zwingherrn 
umhergefchickt. Auch nach Rom. Mit allen 
Zeichen der Ehrerbietung nimmt der Papſt es auf, 
weißt. ihm einen. Platz in dem Heiligthume eines 
Waͤrtyrers an, und ſchreibt Briefe über Briefe an 
den. Tyrannen, in dem er einen Hochbegmabigten 
erblickt, an deſſen Gluͤck die Wohlfarth des Rei⸗ 
qhes geknuͤpft fen. - Seiner Unthaten wird nicht 
gebacht, deu ermordete Kaifer aber wird geſcholten, 
und feine Regierung in, das ‚ungimftigfte. Licht 
geſtellt. Und doch hatte er auch an. biefen Kaifer, 
als er in der Fülle dee Macht war, gefchrieben, 
bag feine Zunge ‚zu. ſchwach ſey, alles Gute zu 
preiſen, das er, naͤchſt Gott, von ihm empfange, 
und daß ihn die Dankbarkeit verpflichte, "für die 
Wohlfarth feines chriſtlichen Herrn zu beten. — 
Als er nun aber an den Moͤrder dieſes Wohl⸗ 
thaͤters ſchreibt, wie feierlich hebt er da an: „Ehre 
fey Sort in der Höhe, der, nach den Worten 
dee Schrift die Beiten „ändert, und die Reiche 
Andern gibt!’ Er wuͤnſcht mit dem Pfaimiften, 
daß ſich die Himmel freuen und die Exde jauch⸗ 
zen möge, und daß das tiefgebeugte Volk durch 
die Mohithaten . feines Kaiſers aufgerichtet. und 
erheitert werbe*). — Moch reichlicher ergießt fich 





")"Eib, XIN, Epist, 31. ‘Opera Tom, I, p-1238 f, 
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dee Strom ber Freude in dem naͤchſten Wk"), 
in welchen ſich das Haupe ber Kirche nicht wie 
anf Hoffnungen befchräntt, ſondern laut jubch 
daß Gott ihn von dem Jeche ber Truiriigkek 
entiaftet, und ımter dem Schutz und Hort der 
kaiſeclichen Frömmigkeit gut Freiheit. habe“ gelms 
gen kafſen; fo daß er am Schluffe die Heifige 
Dreieinigkeit anfleht, das Leben’ des Kaiferd viek 
Sabre hindurch zu beſchuͤtzen, und tm, dem 
Schreibenden, zu gönner, daß er bie ſo Tpäe 
empfangene Wohlthat der Froͤmmigkeit des Rat: 
fers veſto Länger genleße. — Mit noch größer 
Innigkeit ſchreibt er in einent ander Briefe m 
die Kaifern**), in welchen er die Chöre der 
Engel auffördert, ben Schoͤpfer zu preißen”, daß 
das Meich unter dem Tanften Joche bet Eafeetichhn 
Macht Troſt md Hitfe gefunden habe. 'r 
So freundlihe und füße Worte von’ Anem 
feinee Strenge wegen berühmten Manne Tiacik 
wenig geeignet, einem Tyranmen Reue einpiffößäl, 
beffen hartes Herz vielleicht auch durch die nahbe 
lichften Bußpredigten, wie fie dem Statttjatter CE 
geziemt hätten, nicht erwweicht worden wäre. ER 
Bedenken, wie es fcheint, verfolgte jegt der 
gefeierte Thrann den Weg, ber durch; fo’ ”0 
vollen Beifall gerechtfertigt ſchien; ermorbſt 


I XI, Ep. 30. p. 1244, 
) Lib, XUI, Ep. 39. p. 1245. 
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write ſeines Vorgkagers und ihre drei Toͤchter 
nach grauſamen Qualen, und beſchaͤftigte das an 
Schaufpiele gewoͤhnte Bolk durch Hinrichtungen. 
Ausgefuchte Grauſamkeit war unter dieſer Regie⸗ 
rung an ber Ordnung: Der einfacho Tod konnte 
für eine Wohlthat gelken. Birken wurde bie 
Zunge, andern wurden die Augen ausgeriſſen j 
manchen wurden Haͤride und Süße abgehauen; 
mehrere ſtarben unter ber Geißel, oder wurden 
mit Pfeilen niedergeſchoſſen. Endlich fiel dee 
Ayrann unter die Hände eines Uſurpators, wie 
er ſelbſt war, und nachdem er unter Qualen ges 
florben, murbe fein Leib im Afche verwandelt. - 
Das war die Regierung und das Goeſchick bes 
Mannes, bei deſſen Erhebung der Statthalter 
CHifti Himmel iund- &che zu Nnbander Freube 
aufgefordert hatte. 

Auch dieſes Beiſpiel zeigt, tie ir dem Ge⸗ 
müthe eines Mannes, auch wenn: cu von flaw 
kem Character ift, die widerſprechendſten Geſin⸗ 
nuungen neben einander wohnen koͤnnen. Nicht 
bles des kiuge Juwelier hat (nach VBendenuto 
Gellint) ein anderes Maaß der Schaͤtzung bei 
einem Juwel vor und nach dem Kaufe; auch der 
Theokrat wiegt die Thaten des Menſchen mit 
einem andern Gewichte, wenn der Erfolg für oder 
gegen fie gefproihen bat; vernenilih aber, nach 
dem er ihre Urheber aber oder unter fich, dieſſeits 
oder jenfeit des Grabes erblickt. Selbſt im Boicht⸗ 


ſtutxe dat der Kinig bei glähher- Chuihafdgit 


feße lag, gegen den nichtswuͤrdigſten Tyraunen, 
ber je einem Thron befleckt bat, menſchlicher Weile 
recht gut erklaͤren koͤnnen. Erklären, ſagen wir; 
wicht aber rechtfertignn, ja wicht einmal entſchul⸗ 
digen. 5. 


B. Der Partheigeiſt macht die Menſchen nicht 
blos ungerecht, ſondern dumm. - Die Maaßregeln, 
bie er nimmt, um feige Sache feſtzuftellen, find 
bei weiten in den meiſten Fällen unzureichend, 
amſelig und Bein, haͤufig aber auch dem Zwbcke, 
ber‘ erreicht: werben foll, gerabe zu entgegenwickend. 
Us in Perraults Gefchichte berühmter Männer 
in bem Jahrhunderte Ludwigs XIV das Lehm 
Arnaud's und Paskals, auf Betrieb der Zefuiten, 
wegbleiben mußte, gefchah in Frankreich, mas. zu 
Mom zur Zeit Tiber's geſchehen war, qls bei. der 
Beerdigung der Junia, einer eben Matrone, ums 
ter den Bildern der Ahnherrn ihres Stammes, 
‚ Eaffius und Brutus nicht erſcheinen durften. Mas 
gebachte ihrer nur deſto mehr ; ie. ſich Ras 

citus in. feiner, epigrammasifchen Me aushrüdk: 


‘ 








- S. Prieſterthum. + 2: 5 
“ „Cafes ward Brutus ſtrahlten eben badurch her⸗ 
vor, daß ihre Bilder nicht erſchienen.“ (Prae- 
fulgebant Cassius et Brutus eo ipso quod ef-, 
figies eorum non visebantur. . Annal, III. 76). . 
: Eine ähnliche Erfahrung machte auch, Nero, als 
er die Schriften des Vejento verbrennen ließ. 
Sie wurden eifrig aufgefucht und gelefen, fo lange 
Gefahr damit verbunden war. Als dieſe ſchwand, 
fanten fie in Vergeſſenheit (Taoit, Ann, XIV. 50). 


\ 
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„Gott ſey gedankt!“ ſagte ich, als ich von 
zehntaufend theologiſchen Streitſchriften des ſieb⸗ 
zehnten Jahrhunderts die letzte an ihren Platz 
geſtellt und eingetragen hatte ; „Gott ſey gedankt, 
erſtlich, daB dieſe widrige Arbeit geendet iſt, dann 
aber auch, und noch mehr, daß die Gegenſtaͤnde, 
um derentwillen ſich in jener oͤden und teaurigen 
Zeit aus Federn, ſo hart wie die Herzen, und ſo 
breit wie die Rede derer, die ſie fuͤhrten, Fluthen 
der ſchwaͤrzeſten Galle ergoſſen, ihre feindſelige 
Bedeutſamkeit verloren haben! Wiſſen doch jetzt 
nur Wenige noch, was ſie bei den Namen der 
Photinianer und Krypto⸗Calviniſten, der Sakra⸗ 
. mentirer und Synkretiſten, der Pelagianer und 
—— denken ſollen; Namen, welche ſo 
lange Zeit hindurch die theologiſche Welt in Auf⸗ 
ruhr, und nicht wenige der Laien in Furcht und 
Schrecken geſetzt, Manche um ihre Freiheit, Wiste 
um Brod und Ehre gebracht haben. Immer 
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mehr gewinnt je, der Vernunft zur Chre, bie 
Weberzeugung Boben, daß bie Lehren, um bie max 
mit ſo unchriſtlicher Erbitterung haderte, mit ih: 
zen duͤnngeſponnenen Unterſchieden ſich zu dem 
menſchlichen Verſtande ungefähr fo. verhalten, wie 
Die Karben zu dem menſchlichen Auge, bei denen 
keiner genau, dieſelben Schattixungen ſieht. Alſo, 
wie gefagt, Gott ſey Dank, daß jene finſtere 
Streitiuft. dem Lichte gewichen iſt, und Niemand 
mehr vorgeben darf, wenn er die Andersgeſinnten 
verfolgt, für. Gottes Sache zu kaͤmpfen! Wie 
. bie Afche jene Beloten, fo ruht auch ihre Pole⸗ 
mit; die Dornen, wit ben fie ihre Gegner 
bekränzten, nermunhm Siemanden - mehr; ihbe 
klaͤffende Redſeligkeit iff verballs, und ‚wir fehen - 
mit- Gleichguͤltigkeit auf die Blaͤtter voH bleiernen 
Wittzes, um die ſich Niemand mehr zu kuͤmmern 
braucht, als hier und da ein Buchwart, wie ich, 
der auch das Schlechteſte, wenn es einmal ſeiner 
Obhut übergeben: iſt, aufbewahren muß.“ 


Dieſes waren ungefaͤhr die Werte, Be ru zu 
einem Freunde ſagte, der mich auf der Durchreiſe 
bei meinem bibliochekariſchen Geſchuͤfte fand. „Ich 
wuͤnſche Ihnen ven Herzen Stud,’ ſagte er, „zu 
dee Beendigung ded unfruchtharen Geſchaͤfts; zu: 
‚gleich. aber thut es mir leid, die heitere Anficht 
tchben zu müflen, die Ste von dem Stande un: 
ſerer theologiſchen Welt haben. Ich komme ſo 
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eben, von Bee ud Hals: und Be 
wentiien Meuigkeiten mit —' — 

- Wei Höfen Worten nahm er aus feiner Beh 
ea: einige Zritungsblaͤtter die den Anfang: Der 
thrologtſchen Händel enthielten, weiche Jedermann 
Sennt, und: an benem ſeitdem das ganze Lefende 
Publicum auf bis eine oder die andere Weife dm 
lebhafteſten Antheil genommen Hat. .° 
Die Gerwunderung, bie biefe- unerwartete 
Emenerung alter. Händel in mic erregte, fo groß 
fie auch war, kam doch dem Werbeuffe- nick gleich, 
den ich über meine gummüshige Taͤuſchung fühlte, 
„So fol es denn imme heim’ Alten Siem 
fagte Ich , indem:: ih die Blattach zucüdigab ; 
anfer armes Geſchlecht ſoll ſich nie eines baue 
‚haften. Stiebenis "erfreuen? Raum ind Sa 
der Verwuͤſtung einige Jahre In der‘ 86 
ruht — ut! 

So faͤngt, unterbrach mich beerehende Freund, 
ber unblutige Krieg auf einem andern: Eebtete an. 
Die Mönfchen Einnen nun einmal nicht anders. 
‚Ric Rapoleon allein liebte den a ur, wie 





N) Bei jener berämten ammeitkig de 
leon nad) ber ten Def Jena der 
| zb —ã— a tadelte FA Ihrem Se: 
wegen feiner Theilna m am 
er ‚bei der Armee des Kö heuer 
—— fragte er unter en dem 
“ —— ‚que je dise, Sire? antwor 
Beim e la guerro. — Ha raison, 
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alte eben ihn in einem gewiffen Sinne; und 
ich ann nicht glauben, daß ein Manifeft des 
Dimmels/ dos ‚ben. ewigen Seieben, verfündigte, 
bie Menfchheit auf immer zufeieben ſtellen wuͤrde. 
Wir: ſehnen uns nach dem Frieden, wie. wir und 
anı Ende. einge bewegungsvollen Tages nach dem 
Schlafe fehnen,... Die. ‚higigften, Otreiter in der 
Kirche, oder wo, es ſonſt fen, behaupten. freilich 
und id, glaube, daß fi fie es aufrichtig meinen 
— daß fie nichts fo fehr wuͤnſchen, als mit ih⸗ 
ren Gegnern. In. Eintracht zu lebenz daß ſie aber, 
um dem innen Berufe Genüge zu thun, für. 
de Wahrheit, mie. bie Bere für, Dh, Sei 
Harn. male mu, ©. 
Und darum fiel ich ein, ungen fe dee So 
ner an! batum erheben fie ein Zeteigeſchrei, als 
- 6b: an jedem Buchſtaben der augsburgifchen Con⸗ 
feffion, oder des Concorhienbuches, den der Geg⸗ 
nee verruͤckt, das Heil “der ganzen evangelifchen 
Kirche, ja des Chriſtenthums hinge! Geht dies 
nicht wieder auf ein Lutheriſches Pabſtthum hin⸗ 
and, ein Ungeheuer; mit dem ich mich noch we⸗ 
niger, als mit Berl’ roͤmiſchen vertragen kann 7 
Ind if es nicht im hoͤchſten Stade empoͤrend, 
im neunzchuteit Jahthundert den Zeicten der 


l 
LIwER 





... * 
1 Fe “ ⸗* 
— 
= » 


dene nd dan tu Bar Frame. 


278° 3weites Bud‘ 


Kirche und die Ruhe der Gewiſſen durch ſo * 
haͤſſige Händel geſtoͤrt zu fehen? 

hipdemt f6 vi Ste‘ wollm; ‘aber ſehr ww 
tuͤrlich ſcheint es mir doch . 

O gen! 'auch bie Unsernunft ift nt 

Beides kann neben einander gehen. 
toͤnnte denn das neunzehnte Jaͤhrhunvert vor ar 
nen achtzehn Vorgängern voraus Haben, In denen 
mm ſich auch über biefe mb ähnliche Segerikände 
geftritten hat =" — 

Ohne auch nur einen She et zu" tolle 
men. 
Ohne weiter zu rommen ; allecbenge; abe 
nicht ohne nach allen Niederlagen, bſe man ſelten 
dafur erkannte, die Hoffnung zu behalten, be& der 
Erneurrung des Streites zum, Biele. zu gelangen, 
und ben Gegner aus dem Felde. zu fehlagen. . * 
biefe Hoffnung — 

Diefe, ‚Sofanng wi ji yon neuem PR 


ſcht. TE ze 
Möglich. Ä Se 
Und fol man nicht dag ande Wh 
U aufgeben, .. wie. man dem. Stein. der ‚Ss 
bie Univerſaltinctur, ‚die Duapragu, dez 
‚48 perpetuum mobjle aufgegeben haft... 
Wenn man kann; aber die Menſchen ten 
es nicht. Die Wichtigkeit, welche die 
Segenftände nun einmal für‘ fie haben, hel Seite 
gelaſſen, wie Vieles fordert dabei zum "Kampfe 
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auf! Wer Allem das gehelme, Iäflige Bewußt⸗ 
ſeyn des Innern Zweifels und dee Ungerißhelt, 
Das, mie die Todesfurcht, nur bee Hitze bes Kam⸗ 
pfes weit. Dann bie Sehnſucht nach uner> 
ſchuͤtterlicher Ueberzeugung, welche Jeder in ſich 
Hegt, und bie anf dem geraden Wege ber. ruhigen 
Beweisführmg nun ein für allemal nicht zur 
vontenmerien Befriobigung gebracht werben famız 
durch die Beſiegung eines hartnädigen Gegnerd 
.. aber, der ja ſchwachen Gruͤnden wicht wuͤrde nach⸗ 
gegeben haben, fuͤts Erſte wenigſtens geſtillt wirb. 
Glauben Sie denn, daß os fo leicht ſey, um des 
Lieben Friebens willen, auf einen ſolchen Gewinn 
Verzicht zu thun? 

Nicht uͤbel! Aber meinen Ehe woht, baf 
die, deren Sache Sie fuͤhren, Ihmen fire diefe 
Art der Vertheidigeng Dane wiffen würden? 

Darum iſt es mie auch eben nicht zu thum. 
Ich wollte Ihnen nur erklären, warum ich biefe 
Händel, die mie gewiß nicht wenigen als Ihnen 
zumider find, fo natinlih finde Go natuͤrlich 
gerade in ber gegmmärtigen Zeit, daß ich mich 
mur wunbdeen wide, wenn fie ausgeblieben waͤren. 

Ste erwarketen fie alfa? 

Einigermaßen, fo weit man etwas auf bem 
fluthenden Meere bed Lebens und dem Gebiete 
dee menſchlichen Freſheit nach Analogien erwarten 
Tann. Ich will mich näher erklaͤren. Als ih 
vor zehn Jahren ungefähr dieſelbo Reiſe machte 


tiſchen 

und der Mainzer Commiſſion; und —— 
fahen mit Bangigkeit dem Ausbruche ber Minen 
entgegen, bie, wie fie meinten, zu Solge der gro⸗ 
Sen Pulverſchwoͤrung bed Comit& directoire zu 
Paris und ber deutſchen Burſchenſchaften unter 
alle Throne und Throͤnchen gelegt waͤren. Jest 
iſt es eine andere Art von Geheimnif, was die 
Gemuͤther in Bewegung fest: verfappte Seulten, 
reißende Wölfe in Schafskleidern, Myſtiker, Pro⸗ 
ſelytenmacher, bie ihr Weſen in geheim Con⸗ 
ventikeln treiben follen und bie guber-' Credit 
gekommenen Demagogen abgelößt haben. Diefe 
Erfcheinungen find einander fo ſchnell gefolgt, daß 
ich nicht zu irren glaube, wenn ich fie aus Einer 
Quelle ableite. An fi zwar waren bie Bege⸗ 
benheiten, bie dem letzten Frieden herbeifuͤhrten, 
gar wohl geeignet, bie Blide von dem gemeinen 
weltlichen Treiben nach der reinen und ewigen 
Quelle alles Guten zu lenken; nie vielleicht wer 
ven bie Anläffe zu Dank und Stande, fowie zu 
Schaam und Neue, in fo. weiten Grenzen mb 
in fo reichem Maaße vorhanden geweſen; Miele 
fhlugen an ihre Bruſt und erkannten das Un⸗ 
recht der vergangenen Beit und ihr eigenes; und 
wenn einmal ber Geiſt diefe Rictung gerromamaen 
hat, fo iſt es ihm nicht Teiche bie rechte Mitte 
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zu halten. Das mar Eins. Ein Zweites erklaͤrt 
moch mehr als das. Kine lange, Reihe von Jah⸗ 
zen hindurch mar die Welt: in einer Bewegung 
erhalten worden, die nie-ruhte, oft bis zum Fie⸗ 
ber flieg... Von dem Zage an, wo bie Mauern 
Der Baſtille vor dem Ungeflüm der Parifer fies 
Ien, bis zur Schlacht bei Quatrebras und Napps - 
Leons Entführung in fein Felfengrab ang. fi 
eine Kette von aufererbentlichen Begebenheiten 
durch die Zeit bin, und ihre Ausſtroͤmuugen ers 
Thätterten alle Gemüther in ben perſchiedenſten 
Michtungen. Furcht und Schreden, Erwartung 
und Hoffnung, Bekuͤmmerniß und Zreude wech 
felten oft. von Zag..zu Tag; bie. Bewegungen 
des Gemuͤths wurden zum Beduͤrfniß, wie ſcharf⸗ 
gewuͤrzte Speiſen dem Gaumen es werden. Das 
Ungewitter, das fo lange über allen: Haͤuptern 
geſchwebt hatte, zog endlich nach einigen heftigen 
Domnerfdlägen ab; der. Sriede kam und erfreute 
die Meiften. Aber. bie Freude hielt nicht lage 
wor; viele Wuͤnſche waren unbefriedigt, viele Hoff⸗ 
ungen unerfuͤllt geblieben; bie kurze Freude 
machte bei Einigen einem unbehaglichen Unmuthe 
bei Allen dem Beduͤrfniſſe nach Gemuoͤthsbewe⸗ 
gungen Platz. Fuͤr einige Zeit half. die unge 
woohnte Preßfreiheit, die Zuckungen ber. Journali⸗ 
sten, Sand und Kogehue, ber Aachner und Karls 
baber Congreß, die Unstriebe der Demagogen und 
Die Mainzer Commiſſion aus; aber dieſes und andres 
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griff nicht ein; das Meiſte ging ſpurlos vorkbe,; 


and das ımbeftinnnte Verlangen nach einem fonts 
dauernden Ferment trat immer ſtaͤrker hervor. 


Man warf ſich alſo, wenn fo zu ſprechen erlaubt 


| 


iſt, in bie Froͤmmigkeit, der das Ungluͤck dee vor⸗ 
hergegangenen Zeit den Weg gebahnt hatte; und 
da der regelmaͤßige durch langen Gebrauch uns 
ſcheinbar gewordene Gottesdienſt fuͤr eins Sim 
mung, wie die damalige war, fuͤr Wels micht 
Reiz genug hatte, fo ſuchte man —* 
in dem Dunkel des Geheinmlßvollen, uad Kecht 
in der Finſterniß. Das’ Mimi ſchlug ans; umb 


| nachdem einmal biefe Quelle innter und Daten 


Thaͤtigkeit eröffnet war, wie Vieles mußte niche 


wie von ſelbſt hinzukommen! unter Andern, mm 


Einiges zu nennen, ber ſchmeichelnde Stouße am 
eine innere Erkeuchtung, durch die man hoch ͤber 


. allen denen fland, bie. draufßeg waren; bie machte 


wollende Brauer über die. verbechte, biinbiisays 
dem Abgrunde zurilende Welt; bir Zorntifer Uber 
Spötter und Widerſacher, die in‘ ſolchen Faͤen 
nie ausbleiben; das nie raſtende Berlangen, m 
Gegnern, und in ihnen dem Erbfeinde der Mernſch⸗ 
heit Abbruch zu thun — Dieſes und Andaes 
ähnlicher Art mußte als Erſatz für die mengelgs 
ben Anregungen andrer Yet bimen, und ifk.es 


hierbei wohl ein Wunder, daß fich die, bemin 


das Licht der Zeit wie ein Abglanz bee hoͤlliſchen 
Flammen erfheint, durch ben Kampf gegen bie 
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Phantome des Unglaubens in Bewegung gu ers 
halten ſuchen? Wenn ich nicht ſehr irre, fo iſt 
dieſe Erſcheinung ſchon oͤfters da geweſen und 
wird inmer von neuem hervortreten, wenn auf 
große und weitgveifende Bewegungen file und 
chatenarm⸗ Zeiten folgen. 
Der reiſende Freund wurde un: Geſchaͤfte 
in meiner Maͤhe gehalten. Auewaͤri ging der 
theologiſche Krieg feinen Gang fortzi;jeber Tag 
brachte Neues, und for frhlte «A: nicht an: Wera: 
kuffang, das vorige Geſpraͤch wleder anzulmlpfan. 
Eines Tages hatte ich die Atußerung -Dingewors 
few, daß unſter Zeit, bei aller Fuͤle des Wiſſent, 
doch noch immet das fehle, worein Socvates feine. 
Weisheit ſetzte, nicht zzu glauben, daß man wiſſe, 
wis man nicht weiß, und daß man vinheimiſch 
fey auf dark naubekannien Gebiete des ‚Unergrimbs 
lichen. Ich begreiſe vollkloinmen, hatte ich hin⸗ 
zugeſett, das ſehnſuchtsolle Berlangen eines reli⸗ 
gtoͤſen Genruͤths näch einem fichern Wiſſen von 
Dem, was jenfeit der Schranken liegt, mit denen 
die: göttliche Weisheit unfre Wide: umgeben hat. 
Ka ich fehe in: dieſem immer lebendigen und im⸗ 
mer unbefriedigten Verlangen eine Beglaubigung 
nuſrer urſpruͤnglichen Abkunft, gleichſem eine Mit⸗ 
‚gabe aus der hoͤhern Welt, aus: der wir ſtammen, 
und ein Unterpfand bes Glaubens an 'eine Forts ” 
bauer unfers beffetn Ichs und volllommnerer Er⸗ 
tenntmig.  Mitsdiefem. Glauben troͤſte ich mich 
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Aber meine Aurzſichtigkeit; bee bie zu klagua 
den fo thaͤrigt iſt, als ſich Aber die Kürze bei 
Lebens zu graͤmen,oder uͤber den Rad, ober Mir 
iegend etwas; dad: an dem: Beſchluſſe der Eatb⸗ 
beit hängt, ken: Menſchen aus einem Etbeniaße, 
„ und nit aus einem der Strahler zu fehaffen, 
in deren LhBtei fio- wohnt. Ja, um noch weiter 
zu gehe, die Urberzeugung von :biefer hienieden 
unbeſieglichen Karzſichtigkeit haut. mic eine Broͤckt 
über das Graz: und gibt nieiner Pſyche Dia: Wihz 
gel, dern: fie Bedarf, um Nicht zu feſt an Pac 
Staube der ‚Erde zu haͤngen; denn eben aus. TBB 
geht die Sehnſucht nach dem unbekannten Fam 
ſeits herror die mir, wie. der Menſch un ein⸗ 
mal gebaut IE, als’ eine —— — 
Gottes ruſchrint: : Ich weiß nicht/ eb ich mich 
irve, aber mir ſcheint es, daß, wern Def Veber⸗ 
zuugung allgemein wine, "408: nichtige Streiame 
‚ über die. unbegreiflichen Dirge: wufhören. men; 
bie einen großen Theil amferer Mognatik Adfkileitg' 
ober daß diefeniben, die ed nun einmal nicht üafe 
fen. können, Aber ſich ſekbſt hinnußzufpräigen‘,: nal 
‚nigften® andern: nicht gumuthen wurden, ha 
"Hefe Üagflti nachpamaden- ' Darin nice‘ 
die Menſchen bei der größten: Birfchiedinheituif- 
„Metaungen, einig in ber Gefinnüng feynz 
* meines. Erachtens, etwas ganz Anberes amb, 
Begluͤckenderes tft als jene Einhelt N raten“ 
bie zu keiner Beit. Statt gefunden: hat, weil M 
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two as uumdgliches vorausſetzt und eben fo. wenig 

Due) irdiſch⸗ Gewait, Inquiſition, blutige Hands 
Aungen des Glaubens, und was dergltichen mehr 
aſt, als durch Contilia, Synoden und Colloquia 
erzwungen werben Tann. Jene Einheit der Ges 
AJinnung ift es, auf die ich hoffe, und von der 
ich allzu gutmlithig vorausfegte, ſie wäre er 
jest fo feſt geftelt, daß ſolche Ruͤckſchritte, als 
wir aun erleben muͤſſen, gar wi mehr Start 
Fisben koͤnuten. 
—Dieſe Ruͤckſchritte, fagte mein Feeund, werden 
die gute Sache in ihrem Fortgange nicht aufbals 
song -viehmehr wird ſich das alte: Sprichwort bes 
wäßeen, daß Burkdhweichen ein. Mittel ſey, vor 
waͤrts gu kommen. Schon jest flimmen, fo viel 
Ach habe wahrnehmen koͤnnen, alle Geniaͤßigten 
darin üͤberein, daß bie religiäfe Meberzengung, und 
das Bekenntniß diefer Ueberzeugumg. frei. fepn, daß 
man aber durchaus bee Anmaßung derer entges 
gen treten müfle, bie ihre Wahrheit fer allein 
ıfeligmachend erklaͤren, Andersgeſinnte verlegem, 
den weltlichen: Arm zu ihrer Sunft in Bawegumg 
ſetzen und freie Forfchung nicht bles. verdammen, 
fondern hemmen wollen. Diefe Gefinnung babe 
ich ſchon jetzt allgemein verbreitet gefunden, und 
‚fie wird ſich eben durch Die jegigen Hoͤndel noch 

eſter fegen. :Loffen Sie ums alfo den Muth 
. Acht verlieren, fonbern an die trüben Zeiten ben» 
Ten, die fo kurz nach der Reformation folgten 
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mb in danen hie cheifiticher Enkne: Seſahr Kick, 
Bedeutung 


näher liegenden, wo eine uitht veraͤchtüche Pax 
thei, aus Unwillen über den Mißbrauch, der mit 
dem Namen.und dem Anfehn des Chriſtenthuns 
geiciiben' wurde, das Rind mit dem Babe ven 
ſchuͤttete — 


Und ‚body ſchen mußte, ihadlen- Sie fasen, daß 
es mit der ihm beiwohnenden Kraft obfugte And 
in einer beſſern Geſtalt, als jer pirver, anfteht. 

Ganz recht, und, wie ich uͤberzeugt bin,jchess 
mn auftreten. wich, wenn 26 "van den Einen ‚ges 
‚ mißbraucht, von den Andoen veelaunt und gemeife 
handelt warten iſt. Diefe Ucbeyengung: ſtehht 
feſt bei mike. -- Pre a Sem fogen, nie. usb 
wo ſa ganz lebendig in —— 
Wurzel in mir geſchlagen hatt 

Nun? . 

Eben da, wo das Shriflendim zum Su 
bee Menfgen: geboren und jegt.:altiähelidg, ‚Anee 
zankenden Motten herabgewuͤrdigt wird. Au: 

In Palaͤſtina alſo? ẽErtuwn "Sie mies 

‚munst 

Sie: wiſſen ohne Zweifel — > Do. ich Age, 
daß ich etwas weiter ausholen muß, vorageſeit 
daß Sie Zeit haben, meine. Geſchichte mm 

So viel Sie wollen, Ich werde 
Vergnügen zähören. a er 
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.. Mitend meines Aufenthaltes. in Eonfluntb 
nopel, — hob der Fremd an — wohin id 
meinen Oheim begleitet hatte, machte ich die Be 
kanntſchaft eined Mannes von mittlern Sahren, 
vieler Bildung und den mannigfaltigfies Kennt⸗ 


niſſen, der einen großen Theil von Aſien als 


Kaufmann bereift hatte, und von biefer Reife 
oft mit Begeiſtrung ſprach. Der Antheil, ben 
ich. on feinen Erzählungen nahm, machte ihm 
Freude; er fchenfte mix fo viele Zeit, als er dem 
Geſchaͤften abbrechen konnte; und ic kannte 
Sein groͤßeres Vergnͤgen, ald. wenn. ich. an. dem 
Zippen des bevedten Mannes hängen. konnte 
Bard. fegte ſich in mir. der Borfag feſt, alles 
dad, wovon ich ‚nie. genug ‚hören Eonnte, ſelbſt 
gu fehen, und ich lag jest meinen Oheim an, 
mie zur Ausführung meines romantiſchen Planes 
die Erlaubniß und die Mittel zu. geben. Viel⸗ 


Leicht hätte ich ihm beides abgefchmeichelt,, wenn 


nicht gerade damals eine Veränderung in dem 
Gange feined Handels die Ruͤckkehr nach Haufe 
nothwendig gemacht hätte. Ich mußte ihn ber 
gleiten, und da fand ich fo viel zu thun, daß 


mir keine Zeit blieb, an etwas zu denken, das 


nicht mit. den Gefchäften ber Boͤrſe zuſammenhing. 
Ein geiflreicher Mann hat gejagt, man mäffe in 
dem Schreine ſeines Herzens das Bild eines Or⸗ 
6, em Lampeduſa, ein Zempe, ein Eidorado 
wagen, wo man vielleicht, nie hinkomme, aber 
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‚größte unter den Menfcpen beta mo ex Dam 





fire, au ber fie 5 ich zog mich im 
mich ſelbſt zuruͤck und vermied die Welt, fo weit 
es in. meinen i war. Zu 
jener Zeit erwachten in mir en 
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bem ich früher keine Worftellung gehabt 
36 us Ieoe bie enangefiiße Befhichte mit gede 


dachte, wurde mic die Erzählung zur Tha unb 
Has Längfivergangene zur Gegenwart: Wie ahez 
jebe Liebe unbegrenzt und umendlich Hi, fox 
die veligiöfe Liebe. Ach, wenn : ib —* 
ih oft, an den Orten wanbeig 












6. | Die Reife nad) dem. Drient, 289 


durch den Tod vollbracht hat; bann würde ſich 
mein Herz noch mit größerer Innigkeit zu ihm 
wenden; ich würde von .feindfeligen- Leidenfchaften 
gereiniget, mit einer beffem und eblern Liebe ges 
"gen meinen Rächften. erfüllt werden; und fo, von 
Dem mahrhaften Geifle ber Religion durchdrun⸗ 
gen, würde ich fähig ſeyn, auch Andere mit den: 
feiben Gefinnungen und Gefühlen zu erfülfen. — 
Dieſe Gedanken: beishäftigten. mich lange und anz, 
baltend. Der alte jugendliche Wunſch Hatte eine 
feftere Grundlage bekommen; ich findirte immer 
eifriger; mein Glaubensſyſtem bildete fi aus 
in mir; und je weniger das, was die Meiften - 
Religion nennen, mit dem Bilde uͤbereinſtimmte/ 
das ich davon in: meiner Seele trug, deſto bren⸗ 
nender wurde bad Verlangen in mir, mit bem ' 
Evangelium in’ dee Hand, meine Religion, bie 
Religion dee Liebe, zu prebigen, und das Unkraut 
der Zwietracht auszueotten, das, ich weiß nicht. 
wie, auf diefem Boden üppiger als auf jedem 
eubern oo. . an eo. 


In dieſer Beit flach mein. Oheim. Gen: 
VBermoͤgen fiel -mic und meinem aͤltern Bruder 
gu. Nichts ſtand jetzt der Ausführung meines: 
Planes im Wege. Sobald wir uns alfo getheitt, ' 
und mein Bruder die Verwaltung meines An⸗ 
theils übernommen hatte, - eilte ich nach Trieſt, 
mit dern Vorfage, vor allen Dingen nad) Palaͤ⸗ 
ſtina, und von da weiter, Immer der Sonne ent: 

. 49 
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art. Arch hatten fie fih kaum auf bem Schiffe 
eingerichtet und gegenfeitig über das Woher und 
Wohn vorſtaͤndigt, alo zwiſchen zwei Lutherifchen 
Gandidaten die Rede auf einen bogmatifchen Ge⸗ 
genfind kam. Sie fehienen anfänglich Eines 
MWeges zu gehen, aber nur allzubatd zeigte ſich, 
daß dieſer Weg nach verſchledenen Richtungen 
auslief.. Des eine von ihnen hatte in Helmſtaͤdt 
ſtudlet, der andere in Tübingen und Halle; jener 
wor, was man jest eisen Rationaliſten nenntz 
diefer ein Supernaturaliſt, beide in der Höchflen 
Potenz3 beide hing und voll Ehrgeiz, und jet 
durch die Gegenwart aufmerkjämer Zeugen ges 
reizt, keine Art von Waffen unbenugt zu laſſen. 
In der Mitte zwiſchen beiden, was die Dogmas 
tie betrifft, fand ein veformicter Domcandibat, 
Der fich vergeblich bemühte, bie Hitze des Streites 
ges mäßigen, eigentlich aber nur Del in das Feuer 
goß, und bald fo in dem Kampf verwickelt wurde, 
daß er ſelbſt die Mäßigung vergaß, die er den 
‚ambern gepredigt hatte. Der proteftantifchen Par⸗ 
thei Hand ein Freiburger Erjefuit gegenüber, zu 
dem fich ein unirtor Grieche hielt, die ſich gegen: 
feicig ihre Bemerkungen über bie fleeitigen Kehren 
und die Art, wie dee Stweit goführt wurde, mit: 
cheliten; während ein anderer Priefter der ortho⸗ 
deren griechiſchen Kirche ſich in gleicher Entfor⸗ 
mung son dem Roͤmiſch⸗Katholiſchen und den 
Peotiftagiun hielt. Außerhalb dieſen chriſtiichen 
.. 19* 


“ . 
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Gruppen fand ein aufgeklaͤrter Jube ans Welle, 
ber bisweilen verſuchte feine philoſophiſchen m ° 
fichten in den theologifhen Streit einzufcgieben, | 
immer aber mit entfchiebener Seringfchägung vom 
den flreitenden Parteien zuruckgewieſen wurbe; 
ein franzöfiiher Offizier, der fih über Altea 
biels und mit Ziraben aus Parnys Götteriig | 
und der Pucele um fih warf; unb die Gras | 
des Capitains, eine Mennonitin, bie, wenn fie 
die Schiffswirthſchaft geordnet hatte, in einer | 
Ede ber. Cajüte Strümpfe ftridte und. zugleide 
ihre kleine Tochter, im Lefen unserwick Bei 
dieſem Geſchaͤfte fehlen fie wenig auf das zu 
merken, was um fie her vorgingz. doch -Lächelte 
fie bisweilen, wenn die Streitenden alle Regifter 
ihrer Stimmen zugleich. zogen, Be zufaunmen 
ſprachen, und Seber nur fi) biete; wobei 6 
denn auch nicht felten geſchah, daß bie. dath 
Parthei in ben Streit gezogen und mit ſich 
umeinig wurde, fo baß bei dieſem Toben Ale 
gegen. Ale, bei dem ungemaͤßigten Geidwei- ah 
bem eben fo unmäßigen Lachen des Framgeſen 
bie Cajüte ein. wahres Pandaͤmonium war. De 
Jeſuit behauptete in dieſen Faͤllen den meige 
Anſtand; die beiden Griechen den wenigflen.- ‚ig 
bald dieſe mit einander. ſtritten, geriethen - Sie 
Hände in Feine geringere Bewegung IS ie 
Zungen; und einflmals, als der Unirte Ag. Sp 
thodoxen bei dem Barte gefaßt hatte U 
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vhne die: Dazwiſchenkunft dee Ungläubigen, bes 
Juden und des Franzoſen, zu einem blutigen 
Fauſtkampfe gelommen. So ging «6 vom Bots 
gen bis zum Abend; jeden Tag wurden 'die 
Kämpfenden erbitterter, und kaum konnte bie 
gemeinſchaftliche Mahlzeit und das Anfehen bes 
. Sapitains, ber bei Zifche den Vorſitz führte, einem 
Lurzen Waffenſtilleſtand herbeiführen. 

Eines Tages, als der Streit uͤber die beiden 
Naturen, und: ob Chriſtus mit beiden, ober mit 
Welches er fie die Menfchheit gelitten habe, in 
vollem Gange war, ſetzte ich mich, von nutzloſem 
Hoͤren ermuͤdet, zu der emſigen Strickerin, die 
wit ihrem ruhigen, ſtillen Angeſichte die einzige 
heitere Erfiheinung in der ganzen Geſellſchaft 
wor. Ste nehmen: keinen Theil, fagte ih, an 
den Gegenfländen, die Bier mit fo geoßem- Se 
raͤuſch verhandelt werden? — Das Weib: fo 
ſchweigen in. dee Gemeinde, antwortete fie Lächeln. 
— Sie feinen auch wenig bekuͤmmert, fuhr 
«5 fort, weiche der. fireitenden Partheien Red 
behalte. | 


. Das wuͤrde wohl, erwiederte fie, von meiner 
@eite ein eitler Kummer ſeyn. Diefe Herren 
ſtreiten Tag fie Tag; und auch eine Frau kann 
wahrnehmen, daß fie gelehrte Männer find; aber 
fo viek ich. habe bemerken können, find fie noch 
nie über eine der befteittenen Lehren einig gewors 
ven. Wie follte nun Eine unwifſende Frau aus 
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allen dem Widerſpruche das Rechte herauoſaden 
koͤnnen? 
Neigen Sie ſich aber nicht ſelbſt mche pu 
ber Meinung bes Einen oder bed Andern beat 
In den erfien Tagen, antwortete fir, ba ich 
wahrnahm, daß von fo ernſten und wichtigen 
Dingen die Rede war, als wohl nicht leicht in 
diefem Zimmer verhandelt werben find, hoͤrte ich 
- "mit Aufmerkfamteit zu, in der Hoffnung, etwas 
zu lernen, was ich für mich ober meine Kinder 
drauchen koͤnnte. Da kam e® mir dum aller⸗ 
dinge bisweilen vor, als ob ich dem Einen mehr 
* beiftimmen müßte, als bem Anden; meift abe 
war das ber, welcher zuletzt gefprochen Hatte, Da 
wurde ich denn bald inne, daß ich auf dieſe 
Weiſe weder Eiger noch beſſer, ſondern derworre⸗ 
ne in meinem Junern wuͤtde; abgetechnet, def, 
wenn ich frei fprechen darf, ſchon Wie * 
Wolfe, mit der dieſe Herren ihern Sceie fücee 
ſtoͤrend fuͤr wich iſt. Seitdem fuche ich Ueber 
braufen ein Beſchaͤftigung, ober richte hier zwei: 
Gedanken auf andere Dinge, und bitte Gen, 
mich in dem einfachen Glanden zu erhaltene, den 
id) als Kind von meinen Eitern bekomme Mike, 
und. der mich noch nie auf meinen — 
laffen hat. 
Sie ſind weiſer, als wir Alle, ſagte u | 
Dies zu glauben, fagte fie, bin ich woeth em⸗ 
fernt. Das, was hier beſprechen wird, mag für 
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wicht ra u und brauchbar ſeyn; mir wuͤrde 
es ſchwerlich nuͤtzen, wenn ich es auch begreifen 
koͤnnte. Was Sie alſo meine Weisheit nennen, 
beſteht in. meiner Einfalt, und daß ich nicht mehr 
zu wiſſen verlange, als ich btauche und begrekfen 
konn. Dabei troͤſte ich mich mit dem Ausſpruche 
dere Schsift: „Selig find die Armen an Geiſt; 
fie werden das Himmelreich erben.” Denn was 
fan das auders heißen, ats daß Gott groͤßern 
Wohlgefallen an dinen hat, die in ihrer Demuth 
ſich an das halten, was fie verfiehen, and nicht 
nad) verbotenen Schägen genden, Es gilt, denke 
ich, auch Hier, was die Sehrift fast: „Die ba 
wollen reich werben, fallen: in Verſuchung.“ Ober 
ſollte der Streit über ſolche dunkle Dinge, nicht 
eine Verſuchung zu Stolz und Eitelkeit, gewiß 
aber zur Lieblofigkelt ſeyn? In bee: Gemeinde, 
zu ber ich gehoͤre, iſt das erſte Gebot: „Liebet 
Euch unter einender;“ und da ſtreitet man Über 
Glaubensſachen fe wenig, als an über bee 
Mein und Dein proceſſitc. 

Mit diefen Worten dvetlich mic die wak⸗ 
tere Frau, um eines Geſchaͤftes willen. Seitdem 
ſprach ich oft mit ihr, und kumer fünd ich in 
ihren ſchlichten Reden mehr Verſtand, als in den 
Dispuitationen meiner tiefgelehrten Reiſegefaͤheten. 
Unter dieſen wwebe ber Zwieſpalt immer größer, 
je mehr wir und dem Ziele unſrer Reife naͤhetten. 
Dean da keiner von dem Plate wih, auf den 
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es Ph von Anfang an geſtellt hatte, ja Jeber 
buch den Streit noch hartnädiger wurde; und 
da. die Gründe nicht felten duch herbe Ausfäke 
vertreten wurden; fo Eonnte es nicht: wohl ans. 
ders kommen, als daB Jeder in feinen Gegnern 
verſtockte Feinde der Wahrheit fah, die nicht hoͤ⸗ 
ven wollten, ober befchränkte Köpfe, die das Rechce 
‚nicht zu faſſen vermoͤchten. So erloſch zulegt 
die Streitluſt in gegenſeitiger Verachcung. Nur 
die Blicke ſprachen noch, während Jeder muüͤr 
riſch in feiner Ede ſaß, und waͤre nicht der Of⸗ 
fizier und der Jude geweſen, die von: ihren. Reis 
fen, von Paris, Kairo und den Pyramiden ſprachen, 
man haͤtte nicht mehr Laute vernommen als bei 
einem Carthaͤuſermahle. | 


Dieſe Stille wäre mir an fich nicht —— 
geweſen; aber das, was ſie hervorbrachte, 
darb Alles. Ich war unglaublich werflimmt. Rus 
die Ausficht, bald in Jeruſalem zu ſeyn, richtet⸗ 
mich auf. Dort, dachte ich, werde ih endlich 
Eintracht und Frieden findenz dort muß in der 
lebendigen Erinnerung an den gemeinſamen | 
and Meifter. jeder Haß, von welcher Art er 
fepn mag, untergehn., Die Gemeinde,. die if 
um das Grab des Heilands fenımelt,: muß u. 
Vorbild des taufendjährigen Reiche ſeyn, wos: 
nur Einen Hirten und Eine Hehe auf Een _ 
gehen, und die reine Luft des Liebe alle mißheßle- 
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gen: Töne flreitender Meinungen zu Einer Har⸗ 
moni⸗ verſchmelzen wird. 

Mit ſolchen Hoffnungen ſtieg ih bei Jaffa 
an das Land, und eilte, da das Ofterfeft bevor: 
Stand, ohne mid, aufzuhalten, nach ber heiligen 
Stadt, als. nad) dem Wohnfige des Friedens, 
nach dem ich mich fehnte, und wo ich für den 
ganzen Reft meines Lebens Begeifterung ber hoͤch⸗ 
ſten Art aus den reinften Quellen zu fchöpfen 
hoffte. Ä 

Großer Gott! Wie wurde ich in dieſer 
Hoffnung getaͤuſcht. Nicht durch die Zwingherr⸗ 

ſchaft der Bedruͤcker dieſes Landes, durch die alten 
Feinde des chriſtlichen Glaubens, die uns, ſo 
wie wir fie, Unglaͤubige nennen; nicht duch raͤu⸗ 
beriſche Nomaden, die an der Grenze auf das 
Eigenthum der Reiſenden lauern; nein, durch 
die, welche hierhet gekommen waren, um, wie ich, 
an der Wiege des Chriſtenthums Staͤrkung des 
Glaubens und Vergebung ihrer Sünden zu ſu⸗ 
hen. Wenn irgendwo Mißgunſt und Neid, wenn 
irgendwo auf Erden bitterer Haß wegen Verfchies 
beuheit des Glaubens oder abweichender Gebräuche 
wüthet, fo iſt es ficher in diefer Stadt, an dem’ 
Rande. des heiligen Grabes, und eben an ben 
Tagen, die vor. allen andern ber Feier des Ans 
denkens jener große und folgereichen Begebenheis 
ten gewidmet find, too er in feiner. en 
Selau erſcheint. Dee Glaubenshaß, dee 
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nuſere ©eefahrt fo fehr verleibet hatte, 
ein a von dem, was ih bien « 


tem ber Chriſten, jede natuͤrlich in alleinigem Be⸗ 
fige der Wahrheit, mit einander zu wetteifern 
feinen, bie Bekenner des Jslams in der Die: 
nung zu beſtaͤtigen, daß bie Giauren gar keine 
Meligion hätten, indem fie felbft das entweihten, 


wis Tie vorgäben am hoͤchſten zu ehren. Ich 


will Ihnen kein Bild der wüthenden Känıpfe ma⸗ 
hen, weiche Chrifli Tempel und Grab mie Blut 
beflecken wuͤrden, wenn nicht ber Stod und bie 
Peitſche tuͤrkiſcher Wachen, die während ber hei⸗ 
ligen Zage nicht vom biefer Stelle weichen. büchem, 
dee Mordluſt wehrte. Ich babe dieſe widrigen 
Auftritte ſeitdem mit lebendigen Farben und ber 
Wahrheit gemäß bei mehr als einem Reiſenden 
geſchildert gefunden. Auf dieſe verweiſe ich Eie, 
und Sie koͤnnen glauben, daß ſich keine fo vicke 
' mis wenigftens bekannt geworden find, bed be 
ruhmten Vortechts bes Meifenden in ferne Linder 
hierbei bedient hat. . 

. Mein erzählender Freund hielt hier im; ſein⸗ 
Gedanken ſchienen nicht von ben Bildern loßlone 
men zu Binnen, bie ee mit Worten nicht ſchu⸗ 
dern wollte. Ich babe — fügte ich — einige 
BeAungn dieſer Art gelsfen und hoffte anf 
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Wibderlegung aus Ihrem Munde 5 denn bie Sache 
kam mir faft unglaublich vor. Aber Sie wollten 
mir erklaͤren, mie Sie eben durch bie in Palaͤſtina 
gemachten Erfährungen zu der lebendigen Ueder⸗ 
zeugung von ber Unvergaͤnglichkeit des Chriſten⸗ 
thums gelangt waͤren. Roch kann ich von dieſen 
Graͤneln gu jener ueberzeugung den Ubergang 
nicht finden. 

- Und dach liegt er nicht weit weg. Erimern | 
* ſich wicht der Geſchichte des Juden in Pas 

vis — Abraham, wenn ich nicht ie — «6 IR 
eine der erſten in Decameron and, nad) meinem 
Gefihh eine der vortrefflichſten. 
Sie meinen ohne Zweifel die Geſchicht⸗ de 

Jaden, ber gegen ben Math eines Fremörs, der 
ihn zum Chriſtenthume bekehren weilte, nad 
- Mom reifte, ımb hier, te ders Wohnfike und 
Mittetygunkte bes Chriſtenthums, wie man damals 
glaubte, einen Pfuhl von Settpaftigten und 
Verderbniß fand. 

Ganz diefelbe, und dieſer Jude — 

Jetzt verſtehe ich ſie. Dieſer Jude erkannte, 
bag unter allen dieſen Graͤueln die Religion nur 
durch eine hoͤhere Kraft erhalten werden koͤnnte, 
und ward eben durch dieſe Einficht bewogen, fich 
taufen zu laſſen. 

Ganz Recht. Wie jener Iſraelit fügte ich 
zu mir: Handeln nit die Leute hier, die fi 
Chriften nennen, und .fih um dieſes Mamens 
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willen ‚für etwas BVeſſeres halten, gerabe:: 
fie gebungen wären, bie Wärde biefes 
zu ſchaͤnden, —— — — 
Und dennoch erhaͤlt fi) dieſer Glaube, ſowehi 
Nhier, als anderwaͤrts, wo auch der, Giaubenspaf 
‚noch oft genug ausbricht, ja er waͤchſt und ge 
deiht, und fo viel ich fehen kann, maͤhert er ſich 
in meinem Vaterlande, von dem Mofte ber Zeit 
gereiniget, mehr umb mehr ſeiner urfpränglichen 
Einfachheit. Diefer Gedanke bat mich ſeitdem 
oft beſchaͤftigt, und durch eine ſonderbare Segen⸗ 
wirkung bat mich jenes empoͤrende Schauſpiel 
des Glaubenshaſſes nicht blos duldſamer, ſondern 
froͤmmer und glaͤubiger gemacht. Das Vorhaben 
aber, weiter in den Drient einzudringen mußte. 
“ich leider aufgeben. 

Daß Sie fih nie zum Miffionas gemacht 
hahen, freut mich um Ihretwillen. So wie ib 
jest ihre religiöfen Anfichten Eenne, moͤchten Be 
nen von allen Seiten Verfolgungen zugewachſen 
feyn. Aber was Eonnte Sie binden, als Hufe: 
cher Meifender Ihre Wißbegierde zu Befriebigmt 
Ä Die Nachricht von dem ploͤtzlichen Tohe tie 

| ned Bruders, bie mic; gerade. am Oſtertage eins 
holte, und aus mehr als einem Grunde ganz du 
Boden warf. So ſchwer es mir auch. wurde 
sh mußte mein. Vorhaben aufgeben, um bee un 
| "beeathenen Wittwe und den Kindern zu. Heͤlſe 
 a.lommem Ich wenbete ‚jegt ner einige Rage 
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auf, um bie merkwuͤcdigſten Diät der umgegend 


Gefahr zu verwildern. Da 
e ein Bote bed Himmels. Und 
die Sorge für die Unmuͤndi⸗ 
e Kinder geworben find, reich⸗ 


5 
— 
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‚fand ic) ihn Iefenb und fo eiftig 
uche — daß er mein Ein⸗ 
bemerkte. — So vertieft? ſagte ich. 
auf und hielt mir den Titel ſeines 
Baches entgegen. — Bilder des Drients?*) 
Ad, Sie find wieder auf ber’ Reife in ihram 

Morgenlande. 

Und auf die bequemſte Weiſe, und in der 
angenehmſten Geſellſchaft. An der Hand der 
Phantafie, von den anmuthigſten Toͤnen einer 
hammnoniſchen Sprache begleitet, ſetze ich die. vor: 
mals unterbrochene Reife fort; ich gehe: nicht 
duch brennenden Sand, fonbern auf den Poſen 
der Poeſie; nicht verſengt von dem furchtbaren 


23* 





2 Bilder bes Drients, v von n beinei Se de 
fer Band. Leipzig bei 6. Gnobloch. 1 


ich oft ſelbſt den Dickter-vergeffe, die mi 
auch immer recht lebendig wor Kogm fan. - 


‚ Sie kennen ihn perſoͤnlich? . Du | vi 


Allerdings; er ift einer meiner Füngfi Beil 
ben ich auf einer Reife Hierher ‚geweriueh Ihe. 


Auch Sie feinen ihn zu kennen. > 
un ir Ur 


Ja wohl; ſchon fait sinen Blette un Zehen 
ee ich den Verfaffer ber. Gieischeniieher ialk 
vieler, andern anmuthigen "Befünge,.. man baum. 
er erſt vor Kurzem einen Theil, mit vielen Dir 
then ‚gleichgefinnter Freunde und Kreunkks 
vereint, zu einem hoͤchſt anziehenden Kranze „> 
ſammengeflochten hat. Wann Gie.:bas wide 
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hattige —R och nicht kennen, fo tathe 
ich Ihnen ſich damit befannt a machen. Es 
wird Sie nicht gereuen. u 

AIch werbe Ihrem Rathe folgen, ſobeld mich 
Dicke Panorama bes Orlents aus feinen Zaubers 
gaͤrten entlaͤft, das mich faſt in einen Bohn ber 


hfle verwandelt, aber einer Wuͤfte, deren glü⸗ 
henude Sandhuͤgel mit unvergänglichen Btumen 


bebeckt find. Oft iſt mic dabei, als 0b Ich auch 
den Saunen Beduinen lagerte ımb mit 
‘auf die Geſchichten alter Zeit horchte, bie 
irgend oin Scheik ans ihrer Mitte erzähle, wäh 
venb bis edlen Rofſe im Kreiſe umberfichn umb 
uf den Augenblick zu harren fcheinen, wo ber 
Gebleter ſich auf ihren Ruͤcken ſchwingen und 
mit Ihnen. durch die Ebenen fliegen wird. 
Die Poefie unſers jungen Freundes wirkt. 
ie werben ſelbſt zum Dichte. 

Nun koͤnnen Sie fich vorſtellen, wie das bei 
unſeem Zuſammenſeyn war! wie wir das ganze 
Morgenland, vom Carmel bis an den Himalaya, 
vorm Jordan bis zum Ganges: durchzogen, jede 
merkwuͤrdige Stelle bezeichneten, und wie wir ju⸗ 


beeant, wenn wir ums in der Liebe zu diefem oder - 


jenem Plage begegneten! 


Doch bat er ſelbſt biefe Reife, ſo wie Sie, 


ur geößtencheils anf ber Eharte gemacht. Zn 


= Berliner ẽ Ruſenalmanach für das Jahr 1830. 
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Schilderungen beffer als von Ländern un 
Gegenden, die er nie gefohen haͤtte. D, bie Dhan 
taſie ift nicht bios eine Zauberin, fie iſt auch sine 
Prophetin; ſie erräth und weiß, „Alles was if 
und war, und was erft kuͤnftig gufchehen mich.” | 
So wie Ih, trug unfer Freund Jahrelang bie 
Sehnſucht nach. dem Orient in. feinem Herzen, 
bie, wie er erzählte, in feiner Kindheit ſchon derch Ä 
ein Bild geweckt wurde, welches Scenen des 
Morgenlandes mit ergreifender Wahrheit darſtellte. 
Lange hatte dieſe Liebe in ſeinennHerzen geſchlum⸗ 
mert und in ihm unbewußt fortgemwieft, as fie, 
nach einer anregenden Reife in wiedlihe Linker, 
mit unwiderſtehlicher Gemalt - hervorbrach, und. 
von num. an bucch ernſtes Scadium des Mor⸗ 
genlandes genaͤhrt und geregelt wurde. 

Studium öffnete ihm unaufhoͤrlich neue Ar 

um, neue poetifche Gegenden, ‚und aus jeder drang 
ihm eine Külle von: Geſtalten hervor. Mit die⸗ 
fen hat er nun das Land, feiner, Liche bevölkert. 
Daß auf dieſe Weife aus einem: poetifchen Bes 
müthe etwas Ungewoͤhnliches heruorgehen mußte, 
werden Sie erwarten, da Sie unfern gemein⸗ 
ſchaftlichen Sreund von Angeſicht zu Angefüht 
kennen und aud wohl manden Blick in fan: 
Inneres gethban haben, das ganz von Poeſie 
duchdrungen if. Haben Sie £i lefen wit 
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das Buͤcheſchen“) zuſammen. Wir genießen bann 
germeinfhaftlih Alle beffer, indem wir und mit: 
einander daran freuen. 

Vortrefflich! Laſſen Sie uns ohne Aufſchub 


anfangen. 





”) ganbem dieſes gefchrieben wirb, Tommt ein zwei⸗ 
tes Bändchen, welches Bilder aus Perfien, 

fo wie das erſte Bilder aus Arabien enthält. 
Seitdem ift ein 3ter und Ater Band erfchienen, 
Die den Lefer zu ben Zürken und Chinefen führen. 


ob 
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Berfireute Blätter. 


Drittes Bud. 
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WBu man fir ut Hürfe, von Kufkfirafen, 
Eiipoften,. Di 5. Öämpfihägen eine 


dem in Sophiens Reiſen von Memei nach Sach⸗ 

; fo werben jegt auch in den veralteten. Staab 
ten des deutſchen Vaterlanbes refdermirende! und 
regenerirende Verfaſſungen, oder wie! man liebet 
Paht, Confituelomen, die’a16"Speiifiin gegen die 
alten Gebtechen, difnen und gehelruen Schaͤden 
dienen follen, "wit, (größeren Schnelligkelt id fh 
kuͤrzerer Zeit, als vordem ein Küufs ode Pacht 
Eontraet über ein Landgut oder Hirn Melerhof 
angefertigt und abgeſchloſſen. Um das durch 
den breißigiähttgen” Krieg dus den Fugen glgan⸗ 
‚gene Deutſchland in Ordnung "zu‘ bringen, bes 
lannen ſich vaſce ſchwerfaͤlligen Vorfahren faſt 
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viee Jahte lang; der Bau biekt zwar allerdings 
zuſammen, bis ihm die ſtarke Hand bed Erobe⸗ | 
rers von Schlefien erfcyütterte, und bie gemalt 
ſamere Jauſt des Gtegers von Aufterlig zeefchlng; 
ar wahrhaftig‘, im diefem unſern Beitalter bee | 





esung wirde fich ein gen Minikerium 
* eine in Haft berufne Kamm (damen muͤſ⸗ 
: fen, nicht in vier Wocher, ft seinen an Alters 
ſchwaͤche leidenden Staat ein Recept zuſammen⸗ 
“ sufegen, durch das er, wie ber abgelebte Aeſon, 

neue Jugendkraft —— ‚ssieben: wir 







uind 838 velffommuer Ban Hi * 
| — Schoͤrfang; tung 18 ‚if bee GN 
berashenden Kammer init mi Babe * 
—* Welgheit aut ſteinern⸗ —— * 
ſeyn; wich e8.mohl bei ſeiner Ausführung geh 
bie Einwirkungen feindfeliger Leidenſe ner 
Willens, oder auch wohlmeinenden Bünesfk 
wid es ‚gegen bie Macht der. Bu 
gefhügt "werden Han? Und 
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viellelcht bei feiner Encſtehung ſchon ein gebrech⸗ 
liches Werk iſt, einer Pflanze gleich, die durch 
den Schutt und das harte Geſtein der Zeit muͤh⸗ 
ſam auffirebt, wird das ſchwache Reiß zum 
Baume werden, in deſſen Schatten das harrende 
Volt ſich erquicklicher Fruͤchte erfreuen koͤnnte? 
MS aus Pandora's Buͤchſe alle Uebel, weiche 
| Di Menſchheit befeinden, ausgeflogen waren, blieb 
in ihe die Hoffnung. zuruͤck. Schon die Altın 
fengten, ob als ein Gut oder als ein Uebel? und 
Viele meinten, als das letztere. Das Verlangen 
der Völker nach Conftitutionen iſt ohme Zweifel 
das Kind der Hoffnung. Die Hoffnung aber 
iſt beflügelt wig bie Zeit, und wenn fie ihre 
Schwingen einmal entfaltet, fo geht ihr Flug 
nur allzu leicht über jedes mögliche Ziel hinaus. 
Mer mag ihn hemmen; wenn bie erregte Phans 
tafie aus. den goldnen Buchſtaben der neuen Con⸗ 
flitution die Zufage einer goldnen Zeit herauslieſt, 
ia welcher alle Mängel weggeräumt und alle 
Wuͤnſche erfuͤllt find? Wer vermag #63 oder wo 
wag die Wirklichkeit, wie die Götter Homers, 
Schwungſohlen finden, um auch nur von fern 
der Leichtbefluͤgelten nachzufolgen? Und: wenn 
dann, wie es nicht anders feyn kann, bie muͤh⸗ 
ſelige, fehwerfällige Ausführung weit weit hintes 
ver leichten fröhlichen Erwartung zuruͤckbleibt, 
wird da nicht der zweite Betrug ſchlimmer als 
dee erſte, wird nicht bie von Hoffnung beraufchte 
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Wenge bein Erwachen aus dem luſtigen umb 
leeren Traume aͤrmer and erräfeliger ſeyn als je 
muvor? 

Es waͤre Viel über dieſen Gegenſtand zu 
ſagen; weit mehr als dieſe Blätter faſſen, man 
mag nun den breiten und ausgetretnen Weg der 
herrſchenden Meinung verfolgen, oder einen neuen 
einſchlagen wollen. Warum aber muß hier eben 
der wunderliche Mann in die Gedanken kommen, 
der, als es galt, den Aufgang der Sonne’ zuerſt 
anzutündigen, dem nach Dften gaffenden Volke 
den Rüden fehrte, und nad). Ab end gewendet, 
den erſten Strahl des noch verborgenen Tagge⸗ 
ſtirns an den Belfenfpigen (05 N. 


Pan 9 Be ae oa 

Es will mie biswellen ſchenen, , als ob bie 
ſogenannte repraͤſentative Verfaffung dem Anſehn 
der Geſetze, das ſie feſtſtellen ſoll nicht immer 
foͤrderlich ſey. Es ift ſchon ſchlinim, daß der 
Solone fo viele zufänmenftgen,' ba man 'bemerfi 
Haben will, daß das Maaß der Weisheit einer 
Verfammlung oft tn nmqgekehrem Verhauuff⸗ 





) Non tam bene cum rebus bumanke agitur, w 
meliora pluribus placeant: argumenlum pesimi, 
turba est, — Vulgus —*88* essimüs inter- 
pres, Seneca de Vita Beat, 0, 2,1; ı 
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mit der Zachl Airer Suteder ſteht; ein zweites Ue⸗ 

vel ˖ iſt, daß das Licht der oͤffentlichen Berathung 

jeden Mangel. der. Einſicht, der Kenntmiſſe und 

des Geiſtes der Männer beleuchtet, von denen 

die Fertigung der weiſeſten Geſetze erwartet wird *)3 

endlich, daf die Entſcheidung über das, was weiße 

oder unmwelfe‘,: heilſam oder. nacktheilig iſt, von 

Zahlen abhängig: gemacht if —..,..: 
"abs'oh die Wahrheit Münze wäre; 

Sie nur das Zeichen macht, die man mars Du 

" nur zählen” darf: 

"€ iſt wahr, bie Geſetze, über de berathen, 
tiber deren Zulaͤfſigkeit entfchieben werben fol, 
werden in ben Commiffionen von Sachkundigen, 
oder von’ ſolchen, bie für Sachkundige gehalten 
weiden, vorbereitet; )es wich, eh es zur Entſchei⸗ 
ding koͤmmt, bafir und dawider geſprochen; aber 
Blejenigen, welche entſcheiden, ſind es “die Eins 
fichtsvolleren? find es die, "welche !das Gewicht 
antgegengeſetter Gränbe nie ſichter Dand abzu: 





' Wie viele ſlud wohl, unter den wiitzilcdern einer 
etwas zahlreichen + Stänbeverfamm ur die im. 
Wahrheit pa u Ba a Tönnen, für das fie er⸗ 
wartende Geſch ängtich vorbereitet au fen; 
ober aufrichtig genug find, wenn ihr Werk 
‚lungen ift,. wie, Glermont-Zonnere, einer gi 
Baumeifter der erſten franz. Sonſtitution, zu bes 
tennen: aucune education m’arvait 
cette auguste fonction de rediger des loıx, je 
me ‚trompais do how⸗ foi? 
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uodgen fühlg finds wird vicht oft ber 
der Wage in ihrer Hand durch Haß 
verfaͤlſcht? Und bei dem oft ſtuͤrmiſchen 
denſchaftüchen Berathungen ſelbſt gibt 4 
allzu oft und allzu beuclich ‚Bund, daß 
len Thyrſusſchwingern nur wenige ber v 
Begeiſterten ſind? und wird nicht eben 
bie am lauteſten und geläufigften ſprechen, wi 
bei jenem kuͤhnen Volkefuͤhrer Noms, bei großer 
MWortflille gerade die wenigſte Weisheit *) gefunhen ? 
Berborgen kann biefes nicht bleiben. Was fi 
innerhalb der Mauern - einer: Deputisten- Kammer 
Jeder der Berathenden zutraut, das traut. füh 
auch außerhalb derſelben das Volk zu; es debat⸗ 
tigt, urtheilt, beſchliegßt und verwicft; wenn aber 
auch feine Beſchluͤſſe das Gegentheil von dem 
find, was feine Abgeordneten für heilfam erfannt 
haben, fo muß «6 doch dem folgen, was «fir 
unangemeſſen und nachtheilig Hält, und ſich, weis 
widerſtrebend asıch immer, dem Jorge. unten 

das es ſich im beften Wertraum und mit dem 
feeubigften Hoffnungen ‚aufgelegt. bat. . Diefes 
gilt von den fchleckten, ben mittelmaͤßigen und 
zieifelhaften Gefegen, wie es don ben gutengit*")- 


1 


12 
445 





*) loquentias satis, parum sapientino, Sallust, 
Catil, 5. u 


+) „Wenn man bee Seffenttidhleit des Geſedtge⸗ 
ae Drobus nachrühmt ,- Daß er den fürktlicyen 
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Sobatd tiefes arkannt, fehatb die Veherzeugung 
gewonnen wird, .hef. 4 keine Einhelligkeit ber 
Meinung giht, daß Die Uehertengung- das eigr 
nen Wilent an einen fremden eine Taͤuſchung 
ſey, und daß das, maß. heute als wahr, und heib⸗ 
ſam feſtgeſtelltz vnd ſanctionirt werben „ ‚morgen 
duech ein kleiaca Ricken an der Maſchine als 
maheilbringemd verwoefen werden konn, fo iſt ber 
Ynpufriebenheit:umb mg Unmuthe, ſelbſt. in den 
Bleiben der Geſetzacher, ı Thor und Riegel geoͤff⸗ 
net. Dann gewinnt auf ber einen Seite bie 
Lehre des Abfolutismus, auf der andern_bie Doc 
tein ber uneingefihtänkteften Demokracie oben, 
bis endlich die lang in ber Ziefe flreitenden 
Kräfte fih in offnem Kampfe gegenfeitig aufrei⸗ 
ben. - 

Bon Gefeggebern, bie ohne auf dem Boden 
einer wahrhaft freien und welfen Verfaſſung zu 


Bespotismus befeitige, fo läßt man dabei aus 
der Acht, daß er an bie Stelle befjelben einen 
andern Despotismus bringt, der noch mehr vers 
abfcheut zu werben verdient, nemlich ben Despo⸗ 
tismus —2*8* Geſetze, der nur mit Umſturz 
und Bürgerkrieg endigt.“ Fr. Buchholz N. 
Monatſchrift. 1833. 12. ©. 438. „Da bie Defr 
entlichkeit, die man zu bem Wefen ber repräf. 
—— rechnet, indem ſie die Leidenſchaften 
naͤhrt, nicht auf die höhere Vollkommenheit ber 
Geſetze hinwirken kann, fo wirkt fie nothwendig 
auf die Entftehung des Scanbals mit Allem, was 
davon ungertvennlich if.” Ebendaſ. ©. 442. 
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Die Conflitutlonen, - 
1831. 


Bu der Zelt, wo. die fogenannten dreißig Tyran⸗ 
wen aus Athen vertrieben worden waren, und, 
wie nady: großen Aufregungen gewöhnlich iſt, ‚die 
Bewegung nod) :fartduuerte,. fagte Iſokrates zu 
einera jungen Manne, ber. in beredter und brei⸗ 
ter Rede die ſchleunigſte Abſtellung der eingerifs, 


ſenen Misbroͤuche im Staate forderte, und ſich 


bereit erklärte, feine ganze Kraft an ein ſolches 
Unternehmen zu fesen, etwa folgende Worte: 
„Geſtern, mein Sohn, führte mid), mein Weg 
zufällig vor Deinem Haufe vorbei, und da ich 
ermuͤdet war, ruhte ich in feiner Nähe auf eis 
nem Steine aus, Bald hörte ich vom Hofe 
ber gellende Stimmen unter mancherlei Getöß, 
und da ich näher hinſah, fielen mir zuerft einige, 
Maffen alten Unrathes in. die Augen, bie im, 
Hofe aufgethlirmt waren, und. von grunzenden 
Schweinen durchwuͤhlt wurden. In bdiefem Ge: 
ſchaͤfte wurden fie von zwei Haushunden geſtoͤrt, 
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efpannt war. In biefem Augenblicke öffnete 


die Knechte, Die ſich in «ir 
Hoftaums, unbekuͤmmert um 
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Hal auf die Hımde würfenz uk alt einge-Ner 
fee Würfe an ihrer Mutter binflreifte, vouuikte 
ſich ihr Born gegen die Knaben, bie fie mit Wir 
ten und Geberden bedrohte, ohne hier einem beſ⸗ 





.. fan Erfolg als bei ben Knechten zu haben. Bir. 


ich nun binlänglih ausgeruht hatte, 6 “ 
meinen Weg fort, und entwarf mir im Gehen 
ein Bild von dem Innern Deines Hausrrheu 
nad) dem, was ich davon vor Deiner Thuͤr ge⸗ 
ſehn Hatte. Wenn Du alſo 
fremden Rath hoͤrſt, als Du Bea u. ves 2 
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nigen vom Andern veslangft, fe gehe wor allem 
Dingen, Dein eignes Haus zu orbuen, che Du 
Dich an dem verwickelten Haushalte bed Staa⸗ 
te6 verſuchſt; und wenn Die Jenes gaumgen 
it, fo weten Deine Mitbürger auf Deinen 
Rath hoͤren, und, wenn er weiſe und heilſam 
ift, ihn mit Fteuden befolgen.” 

Nach Anhörung biefee Worte ging der Ans 
bre unmuthig und beſchaͤmt nach Haufe, ſchalt 
feine Frau, ſchlug bie Kinder und geißelte bie 
Knechte; auch blicken bie Schweine diefen gans . 
zen Wag Über eingefprert. Uebrigens blieb Ab⸗, 
wie es geweſen war. 


$ % 
* 


„Vormals Herrichte bie Meinung, zur Regie⸗ 
tungskunſt gehöre vor allen Dingen eim geveiftee 
Verſtand, mannichfaltige® Wiſſen und tiefe Ein⸗ 
fihtz einen Staat aber aufzubauen und zu -ord: _ 
nen wurde für etwas fo Großes und Schwere 
‚gehalten, baß es ohne Häülfe bee Götter nicht ges 
fingen koͤnne. Von ben größten Gefetzgebern, 
zweifelte dad Alterthum nicht, daß fie Vertraute ” 
dee Götter geweſen; daß Mofes feine Weisheit 
auf dem Sindi, Numa in Egeria's Grotte, Ly⸗ 
turgus in dem Deiphifhen Heiligthume empfan⸗ 
gem haͤtte. Freilich war das die rohe Zeit der 
unmänbdigen Völker; dieſe Zeit ift voruͤber; der 


e 
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te Teug von göttlicher Hälfe. iR zum . Gipon 


geworden; aus dem Munde der Säuglinge ſchen 
toͤnt bie Stinme uͤberſchwenglicher Weisheit, Alpe 
wozu deun bie Wiflenfchaft? Wie ſich die 

teften Körper im. leeren Raume am ei | 
en fo ſteigen in lesen Köpfen: w 
fende Gedanken am behendeſten auf. Kine: ro⸗ 
mantifche Phantafie Iäft ohne Muͤhe das Ges 
baͤude eines Platoniſchen Staates von Seiden⸗ 
wuͤrmern ſpinnen, beleuchtet es mit unvergänglichenen 







WMorgenroth, und durchduͤftet es mit Roſmoͤlz 


\ 


und in den Zaubergaͤrten biekes Feenſchloſſes 
ſchluͤrft das von Glanz, Wohlgeruch und Hoff⸗ 
nung berauſchte Volk aus unverſiegbaren Baͤchen 
den Nektar der Freiheit. Waͤre das Leben wirk⸗ 
lich nur ein Caldetoniſcher Traum, und die harte 
Erde eine von. Lampenſchein belenchtete BB 
fo waͤren ſolche decorirende Wektwerbefferer: 
am ihrem Patze. Wie aber die Sachen wirklich 
ſtehn, und bei ber Einrichtung, bie die Weit. in 
den ſechs Schöpfungstagen ober nach bem Cl 
benfalle und der Suͤndfluth erhalten hat, wecken 
Me fi) gefallen Laffen müffen, nad) Jericho ger 
ſchickt zu werden, bis ihnen der Bart gewachfen dB 
Ziemlich in bemfelden Simme, wie ber "Hape 
hin genannte Athenienſer, fpricht die Vorrede gu 
einem Kalender, ber vor. beinah handert Tales 
jenſeit des atlantifchen Meeres gebt und. alfe 
in unſern Gegenden eine, Seltenheit iz wad 











1. Die Sonftitutionen. 321 


aber nicht von allen Seltenheiten geſagt werden 
Sonn, auf wenigen. Blättern« einen Schatz von 
Brauchbarer Weisheit enthält, wie man fie -im 
hen leichtbeſchwingten Sibyllenblaͤttern neumobiger 
Weltverbefjeren vergeblih fuchen würde. Auch 
dhefe Vorrede gibt unverholen zu erkennen, daß 
die meiften Leute, die nie aufhören, über die oͤf⸗ 
fentlichen Gebrechen zu Klagen und auf Berbef: 
ferungen dringen, ‘gar nicht übel thum würden,’ 
bem gemeinen Ausdrucke zufolge, vor der eignen 
Thür zu kehren‘, und mit der Verbefferung bei . 
ſich ſelbſt anzufangen. So beißt «8 bier umter 
Andern, wo von einem Gegenflande bie Rede 
tft, der in ſeder Staͤndeverſammlung den erflen 
wie den letzten Pag einnimmt: „Die Abgaben 
:find- allerdings ſchwer; allen wenn wir fonft 
ine, ats an bie Obrigkeit zu zahlen hätten,’ fo 
Mollten wir: damit ſchon fertig werden. Wir ha: 
ben aber noch ganz andre, die uns viel ſchwerer 
fallen. Unſre Faulheit, zum Beifpiel, nimmt 
ums zweimal mehr ab als die Dbrigkeitz unfte. 
Eitelkeit breimal, und unfee Thorheiten viermal 
mehr. Don dieſen Auflägen kann uns kein 
Landes: Deputieter weder ganz noch halb befreien.’ 
Weiter hin heißt es: „Was hilft's beſſre Zeiten - 
zu wünfhen und zu hoffen? Wer fi mit Hoff⸗ 
weangen nähren will, läuft Gefahr Hungers zu 
ſterben. Ohne Mühe hat man nichts. Der 
arbeiten will, findet immer Brod. Dem fleißi: 
21 
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gen Manne gude ber Hunger wohl in bad Haus; | 
über die Schwelle aber darf er, nicht.” Und dann, 
was überall Anwendung leidet: „Schraͤnkt euer 
thörigten Luxus ein, ſo dürft ihr nicht über [been .. 
Zeiten, brüdende Abgaben und das theure *39 
klagen. Ein einziges Laſter koſtet fo, viel z 
terhalten, daß man eine ganze Familie davon 
“ ernähren koͤnnte. Ihr glaubt vielleicht, eine Taſſe 
Thee, ein Glaͤſschen Punſch, ein Lerkerhiffen, et⸗ 
was feinere Kleider, dann und wann eine Lufl- 
partie habe fo viel nicht auf ſich: aber erinnert 
Euch was der arme Richard fagt: Viel Wenig 
macht ein Viel; Scharlach und Seite, Sammt 
und Atlas Iöfcht das Feuer in der Küche aus. 
Eitelkeit ift eine eben ſo zubringliche Bettlerin als 
Armuth und weit unverſchaͤmter. Wer Eitelksi 
zum Mittagseffen hat, bekoͤmmt Verachtung zug 
Abendbrod. Verlaßt euch aber auch nicht | 
eure Klugheit. und euren Fleiß. So vortr 
diefe Dinge find, fo werden fie euch doch ohne 
den Segen ded Himmeld wenig nügen. Bittet 
alfo bemüthig um dieſen Segen u. f. w.“ 
Der, welcher diefes ſchrieb — es find aber 
nur wenige Scherfe aus einem zeichen Schage 
. —— Bar ein Mann von ancrkanntem Steifinne, 
einer ber Stifter und Gründer der Nordamerika: 
niſchen Bundesſtaaten, der unfterblihe Benja⸗ 
min Franklin. | e 
“ Ein Anderer, den das Uebermaaß von Frei: 
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finnigkeit fogar in Verruf gebracht hat, Ludwi g 


Boͤrne, ſchreibt in gleichem Sinne: „Wenn. 


man jenen Philiſtern zuhoͤrt, jenen Menſchen mit 
kurzem Geſichte, und langen Ohren, wie ſie ſich 
herausnehmen, Fuͤrſten zu hofmeiſtern, ſie, die 
vom Morgen bis Abend ſich von ihren Weibern, 
ihren Kindern, ihrer Pfeife, ihren Vettern und 
Baſen beherefchen laſſen, und nicht fo viel Kraft 
des Willens Haben, einen halben Schoppen we⸗ 
niger zu trinken, ald den Abend vorhee — dann, 
mug man die Freiheit ſehr treu und flandhaft 
leben, um für folhe Xherfiten und in ihrer 
Reihe ihre Sache zu verfechten. Es gäbe ein 
ſicheres Mittel, wie Fuͤrſten mit Unrecht murrende 


Unterthanen zum Schweigen bringen koͤnnten; 


aber das Mittel iſt zu romantifch für unfre abend⸗ 


Ländifhe Beil. Sie brauchten nur einen Tag. ' 


herabzufleigen von ihren Thronen, um einen je 
nee Philiſter Hinauffteigen zu laſſen, damit er 
den andern Morgen feiner Sippſchaft erzähle, 
mie viel angenehmer es ſey, ſogar ſchrankenlos 
zu gehorchen, als ſelbſt unbeſchtaͤnkt zu herrſchen. 
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1. Die Menſchen haben eine große Neigung, 
wenn der gewöhnliche Gang des Lebens duch 
umerwartete Erſcheinungen unterbrochen wird, in 
dieſem etwas ganz Lnerhörtes zu fehn. In den 
erften Jahren ber franzöfifchen Resolution hoͤrte 
man von ihren Sreunden und ihren Geguem 
nichts häufiger als dieß; und als in der groben 
Woche, wie die Srangofen es nennen, der Thron 
dee Bourbonen zum zweitenmale umgeſtuͤrzt wurde, 
miederholte ſich daſſelbe Geſchrei des Erſtaunens 
und der Bewunderung. Der Eindruck, den das 
Neue und unſern Augen Naͤchſte macht, lit 
leicht das Aeltere vergeſſen, und wenn ſich gleich 
keine Begebenheit nach allen Umſtaͤnden wieder⸗ 

holt, fo gibt es doch nur wege, die nicht nach 
ihren vorzuͤglichſten Grundſtrichen ſchon einmal 
vorhanden geweſen wären. Es tft aber nicht 
unfre Abficht, zu den eben erwaͤhnten Begeben⸗ 
beiten Parallelen in Der - Weltgefchichte aufzuſu⸗ 
hen; es iſt dieß zum Theil fchon von Andern 
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geſchehn; uns genuͤgt es hier, zu bemerken, daß, 


die Folgen jener zweiten Revolution, fo wie 
wir fie felbſt jenſeits der Alpen (hier und da auch 


tauſend Sahren, gleichſam mit weiſſagender, 


durch die Erfahrung der Zeiten befruchteten Kraft 


erzaͤhtz worden find. 
—Nachdem Plato in feinem Werke über bie 


Republik den Riß des volllommenen Staates: 


(der Ariſtokratie) nach feiner Abſicht entworfen 


hat, zeigt er, wie durch den Fortgang ber Zeit - 


wu durch Abweichungen einzelner von dem rech⸗ 


ten Wege die volllommene Verfaſſung allmählig . 


anfgelöft, und in mehrere fchlechte Kormen ver: 
wandelt werde. Die zweite unter diefen Formen 
ift die Dligarchie, eine ſchwache Berfaffung , die, 
wie ein fiechen Körper, nur eines geringem, Anfto: 
ßes bedarf, um fich aufzulöfenz; baher in einer 
foschen Verfaſſung zumeilen, auch ohne dußere 
Veranlaſſung ein Aufruhr entfteht,. wodurch die 
dritte Form, die demokratiſche Verfaffung, herbei⸗ 


geführt wird, indem Die Aermern fiegen, und bie 





Nulla res nos majoribus malis implicat, quam 


quod ad rumorem componimur, optima rati ea, . 


_quae magno assensu recepta sunt, quorumque 
exempla nobis sunt: nec ad rationem , sed 
similitudinem vivimus. Seneca de vit, beat, c, 
5.3. . | 


dieſſeits der Alpen in unfeligee Nachahmung *)) 5 
baden auflisigen fehn, ſchon vor länger als zwei⸗ 


®“ 


au 
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In dieſer Verfaſſung wird eine unbeichämfte 
Freiheit im Reden und Thun berrfchen, uub wit 
allen Arten von Sitten ausgeſchmuͤckt, wies ſie 
Dielen die ſchoͤnſte fcheinen, wie eig Sewank, 
das mit den mannichfaltigfien Farben und Blu⸗ 
men gepiert iſt; um fo mehr, da fie von feiner 


Herrſchaft weiß, und bie verfchiedenen 

gleich macht. Indem num biefe ne 
höheres Gut kennt als die Freiheit, und nad) 
biefer allein unmäßig ſtrebt, fo bereitet fie ſich 
eben dadurch ihren Untagang. Hier heißt es 
nun *): 49 AR 





I 


®) Plato de Rep, VIII.p. 562.C.D. Bande wird 
biefe Stelle in ber Schönen Sprache Cicero's (de 
Rep. I. p. 44. ed, Heinr.) Iefen wollen, wo fie 

* fo lautet: Om inexplebiles populi fauces exa- 
ruergꝑt libertatis siti, malisque usas ille mini- 
stris Ron modice temperatam, sed nimis mera- 
‘cam libertatem sitiens hauserit, tum magistralus 

* et principes, nisi valde lenes et remissi sint, et 
large sibi libertatem ministrent, insequiter, insi- 
ınulat, arguit; praepotentes, reges, tyrannos vo- 
cat, rgo ılla sequunlur, eos qui pareant 
Pemepibne agitari ab eo populo, et survos 10- 
untarios appellari; eos aulen, qui in magisiralul 
privatorum similes esse velint, eosque privalos, , 
qui effioient, ne quid inter privatum et magı- 
stratum differat, ferunt laudihus et mactant ho- 
nioribus, ut nmeoesse sit, in ejusmodi repuhlica 

- plenallibertatis esse omnia ; ul et privala domus 
Omnis vaost dominatione, et boo malum usqus 
ad bestias perveniat; denique ut pater Alium 
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„em bie beinokratifch verwaltete, nach Reef 
heit dürſtende Stadt ſchlechte Weinfchenten zu 
Worfſtaͤnden erhaͤlt, die fie ihr ohne Maaß uns 
gemiſcht darreihen bis zur Berauſchung, fo zuͤch⸗ 
tigt fie ihre Vorflände, wenn fie nicht fehr nach⸗ 
giebig find und ihnen nicht reichliche Freiheit ges 
ben , und fchilt fie ald verruchte und oligarchifche 
Männer; diejenigen. aber, bie ben Obrigkeiten 
Gehorſam leiſten, ſchmaͤht fie als nichtswuͤrdige 
Knechte (dd eAodsvdoug), während fie die Obrig⸗ 
keiten lobt und ehrt, die fi ben Untergebnen, 
und die lintergebnen, bie ſich den Obrigkelten 
gleich flellen. Muß nicht in einem ſolchen Stante 
die Freiheit fich über Alles verbreiten, und bie 
Anarchie in dem Privathaͤuſern und endlich ſelbſt 


* 


zmetuat, fillus patrem negligat, absit omnis pu- 
dor, ut plane liberi sint; nihil intersit, civis sit 
an peregrinüs; magister ut diseipulos metuat et 
iis blandiatur, spernantque discipuli magistros ; 
adolescentes ut senum sibi pondus assumant, *® 
senes autem ad ludum adolesoemtium descent 
ne sint iis odiosi et'graves: ex quo fit, ut etiam 
servi se liberius gerant, uxores eodem jure sint 
quo viri; quin tanta libertate canes etiam et 
aselli denique, liberi sint et sio ineurrant, 
ut iis de via decedendum sit, Ergo ex hac in- 
finita, inquit, licentia haeo summa cogitur, ut 
ita fastidiosae mollesque mentes evadant civium, 
at, si minima vis adhıbeatur imperii, irascanlur 
et perferre nequeant: ex quo leges quoque in- 
cipiunt negligere, ut plane sine ullo domino 
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leicht glauben, der es nicht erfahren hat. Denn - 
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bei den Thlren Wurze [äfagen? — Wi⸗ meint 
Du das? — Ich meine, der Vater wird ſich 


gewoͤhnen dem Sohne gleich zu ſeyn, und fh “ 


vor ihm zu fürchten, der Sohntaber wird dem 
Bater glei feyn, und vor den Eltern weder 
Scheu noch Furcht hegen, um frei, zu fen. So 
wird auch der Inſaſſe dem Bürger, ber Bürger 


. den Infaffen gleichgeftellt werden, und der Fremd⸗ 


king auf diefelbe Weife, — In einem folchen 
Zuſtande wird ſich der Lehrer vor deu Schuͤlern 


fürchten und ihnen ſchmeicheln, die Schhlee aber 


ben Lehrer geringfchägen;  bdeögleichen auch bie 
Pädagogen. Ueberhaupt aber werben «6 die Jun⸗ 
gen den Alten in Worten ‚und Handlungen 
gleichthun; bie. Greiſe aber ſich mit den Jungen 
auf Spaß und Kurzweil einlaffen, um nicht uns 


‚gefällig und herriſch zu feinen. — Wie groß 


endlich auch die, Freiheit und Gleichheit. bei den 
Meibern in Rüdficht- auf die Männer und ber 


. Männer bei den Weibern ift, hätten wir faft 


vergeffen zu fagen. Daß aber auch die Thiere 
hier freier find als anderwaͤrts, wird niemand 


recht eigentlich find hier, nad) dem. ‚Sprichwort, 
bie Hunde wie bie Hereinnenz; und Pfecht um 
Efel, gewohnt, gar frei und wuͤrdevoll einherzu⸗ 
gehn, merfen auf dem Wege jeden, bee ihnen 
nicht ausweicht, zu Boden. Und fo iſt denn auch 


"les Uebkige voll von Freiheit. — Sich Au 


\ 
\ 
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aber wohl was bie Hauptfache ift, wie aus’ bie: 
fen allen zufammengenommen, bie Seele der 
Bürger fo verzärtelt und empſindlich wird,. daß 
fie nichts, was der Knechtſchaft nur ähnlich iſt, 
ehne Unwillen erträgt; fo daß fie zulegt-fich we⸗ 
der um gefchriebne noch ungeföprieöne Geſetze mehr 
Eimmern.“ 


Wer ſich hier an das erinnert, was in Frank⸗ 
rich zunaͤchſt auf die Juliustage des Jahres 1830 
folgte, als ſich das fuveräne Volk einen ihm glei: 
chen Vorſtand, den Vollſtrecker feines höchiten 
Willens, in dem Bürgerkönige gewählt zu haben 
glaubte; an die Circularbriefe ber Geſellſchaft 
aide-toi; an die Manifefle jenes andern Vers 
eins der Volksfreunde; an die Herabfegung des 
Alters der Wähler auf 25 Fahre; an die Aufftände 


der Studirenden gegen ihre Lehrer und gegen den - 


Staat, gegen die Gefege der Kammer umd die 
Befehle des Oberhauptes; an die Forderung einer 
freien Kirche ohne Prieſter; an bie Aufhebung 
der erblihen Pairſchaft; endlih, um nicht alles 
Einzelne zu erwähnen, an ben Ärgerlihen Auf⸗ 
ruhe, welcher ſich innerhalb und außerhalb bes 
Deputicten- Kammer erhob, ald (d. 4. Ian. 1832) 
einem Miniſter der Ausdruck Unterthan ent 
fehlüpft war: wer fih an diefes und ähnliches 
erinnert, der wird zugeben, daß wir nicht mit 
Umeccht in der platonifhen Schilderung der aus⸗ 


m 
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gearteten Demokratie eine Weiſſagung unfter Zeit 
gefunden haben. 

2. Die Kunſt einen Staat zu verwen, M 
mit tiefer Einfidyt von Pascal vorgezeichnet, und 

in Ftankteich vom Jahr 1789 an in Ausubung 
gebracht worden. L’art de bouleverser les 
*tats, fagt er, est d’ebranler les ooutumes 
blies, en sondant jusque dans leur source 
pour marquer leur defaut d’autorit6 et de 
justice. II faut, dit-on, r&courir aux loix 
fondamentales et primitives de Pétat, gqu’une 
coutume injuste a abolies, et o’est um jeu sür 
pour tout perdre: rien ne sera juste & cette 
balamce. Eine volllommen wahre Behauptung ! 
"Keine menſchliche Verfaffung ; Feine Eimeicktung, 
. ein Befig und Genuß hält die Präfung aus, 

welche feinen Urfprung bis auf die letzem Mr 

zeln verfolgt; jeder ruht zuletzt mehr die ie 
ger auf irgend etwas Willlihztichem, daft 
Angenommenen, auf einer Mi 
ja auf einer Ungerechtigke 

Alles auegetottet, die WÄR weiche hierducch 
entſteht, muß von Neuem bepflanzt werden, und 
diefe neue Schöpfung ruht denn nun doc wis 
der auf der Willkuͤhr, nicht bios der Einfich, 
fordern’ der That. Derjenige, der das Geſetz be 
Verjaͤhrung, das Erbrecht, die -gefegmäßige —* 
folge aufgefunden oder feſtgeſtellt hat, 

das Wohl der Menſchheit beſſer beſorgt, als 
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weiche mit weniger Weisheit, wenn gleich mit 
guter Abſicht vielleicht, das Beſtehende wegen 
der Mänge feine Entftehung bekriegt, und neue 
Formen der Staaten auf eine zerbrechliche Tafel 
von Menſchenrechten oder auf den Zraum eines 
gefellfchafttichen Vertrages gegränder haben. Die 
religioͤſe Geſetzgebung Numa's gründets die Größe 
Roms durch eine Taͤuſchung, und ihr allmählk 
ges Erloͤſchen entfprang aus ganz andern Urſa⸗ 
den als. aus dem Aufhören ded Glaubens an 
eine Egeria. Und jenes Fundamental⸗Geſetz des 
Glaubens und der bürgerlichen Ordnung, welches 
Mofes feinem Volke von den Höhen des Sinai 
brachte, hat es nicht bis auf den heutigen Tag 
. beftanden, lange nachdem man aufgehört hat, an 
den Singer Gottes zu glauben, des die Tafeln 
des Zeugniſſes befihrieben hatte? 

3: In den Weberbleibfeln von Cicero's Werke 
De Republica heift es (I. p. 35. ed. Heinr.) 
unter andern: Virtute gubernante rempublicam 
quid potest esse praeclarius? cum is qui im- 
perat aliis, servit ipse nulli cupiditati; cum 
quas ad res eives instituit et vocat, eas Omnes 
complexus est ipse, neo leges imponit populo, 
quibus ipse non pareat, sed suaın vitam, ut 
legem, praefert suis civibus. Qui si unus 
satis omnia sonsequi posset, mihil opus esset 
pluribus. Bei diefen Worten dentt man an 

Friedrich den Zweiten, von dem Lord Dover in 
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ben Leben dieſes Königs ſagt: „Die * 
genthuͤmlichkeit in Friedrichs Character iſt, daß 
er bie Verrichtungen eines Koͤnigs gerade fe be 
wich, wie Yube das Geſchaͤft, von dem file 
"Seine ganze Beit wor feinen Pflichten ges 
are; er ſtudirte fie forgfältig, übte fie auf 
bas Gewiſſenhafteſte, lieh fih weder buch Gunfl 
moch Furcht von der einmal betretenen Bahn abs 
menden, verachtete das Vergnügen, und hielt: feine 
Günfttinge in einer folchen Entfernung, daß ee 
ſtets Herr feiner ſelbſt blieb. Allerdings war 
fein. Wille Geſetz, doch nur weil fen Wille nd 
tee dem despotiſchen Befehle feiner Pflicht 
—* er ber Selbſtbeherrfchung eben fo unfaͤ 
gerefen, wie 3. B. Ludwig der Vierzehnte, ſo 
würde er gleich dieſem Monarchen von Sehens, 
der zu feiner Umgebung gehörte, geleitet worden 
ſeyn — von feiner Maͤtreſſe, feinem Minige, 
feinem Kammerdiener — und anflatt der Mugembe 
hafte Depot zu ſeyn, dag. er war, wüche bie 
Welt nichts weiter an ihin wahrgenommen ha⸗ 
ben, als einen lafterhaften Sclaven, deu mit Yan, 
Bierden bes Königthums und des ben 
Beichen der Herrſchaft geſchmuͤckt if.” — 
dem Gefühle ber MWürdigket, das nur Fer fo- 
pflichtgetreuer Fuͤrſt haben kann, fprach ex das 
Wort aus, que le Roi’ doit &tre le. preinier 
fonotionaire deF’£tat, ein Wort, das oft ange 
führt, und. noch öfter won unverſtaͤndigen Lobred⸗ 
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wern ber Volksſouveraͤnetaͤt gemißbraucht und var⸗ 

Behrt gebeutes worden iſt. — 
7 Ein Schriftſteller, welcher uͤber Wider⸗ 
Hand, Empoͤrung und Zwangsuͤbung ber Staates 
"Bürger gegen bie beſtehende Staatsgewalt (Brauns 
Ichweig 1832) gefchrieben hat, meint, die Aufgabe 
ſey, „ſolche Staatsorbnungen zu erfchaffen, durch 
die jeder Mißbrauch der Staatögemalt, und eben 
dadurch jede Emperung unmöglich, gemacht wird,” 
Die Löfung biefee ſchoͤnen und großartigen Aufe 
gabe ift, fo viel uns bekannt, noch nicht gegeben ; 
fie wor aber laͤngſt von den Moſynoͤken gefuns 
‘ben, einem Eleinen, aber fireitbaren Wolke am 
Schwarzen Meere, das fich hinter hoͤtzernen Fe⸗ 
ſtungen zu vertheidigen pflegte. Ihre Wohnun⸗ 
gen beſtanden aus hölzernen Thuͤrmen. Sn dem 

Schflen derſelden wohnte der König. Dieſer, 
ohne Zweifel der wirsdigfte im Wolke, wurde durch 
freie Wahl zu dieſer Würde erhoben; dann aber 
in enger Haft gehalten, und !' wenn er ‚einen 
ſchlechten Befchl gab, einen ganzen Tag mit 
Sänger beſtraft?). Was außerdem von dieſem 





*) Pompon Mela.I.c. 19. Mossyni turres ligneas 
subeunt, notis corpus Omne persignant, propa- 
uilo vescuntur, promisoue concumbunt et palam. 
Reges suffragio deligunt, vinculisque et arcis- 
sima custodia tenent, atque ubi culpam prave 
quid imperando meruere, inedia totius diei 


afßciunt. Ausführlicher fpricht hierüber Apolldn. 


wificen, daß Jeder genöthige ſeyn fol, wicht 


ungswürbig macht, ift, daß er die Freiheit 
bie Tyrannei herbeiführen wilk 






Uns, was unrecht if, zu unterleſſen, ſondern ai 
das Rechte und Gute zu than. Könnte ein Tele 


peit und Sittlichleit getan. - Chen wicht weile 


iſt es, die aucubende Macht in einem Scha 





u) 
D 


‚ p- 443) nit von fe nen a Thurme 

“ fleigen darf, To gefchah es eitffimals, daß de 
fammt Renophong· 
‚(dem Km verbrannt wurbe (Xenopb, ab, 







) ... 
hod. II. 1016 — 1030. wo der Scholl 
auf das Zeugniß des Ephorus und Nyı | 
beruft. Da der König (n Chrys.Ör.. XIV, 
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feiner Wohnung von 
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ſo zu befchränken, daß fie aus dem vorgeſchrieb⸗ 
nen Geleiſe nicht ausſchreiten kann. Freudigkeit 
in Erfuͤllung der Pflicht iſt dadurch unmoͤglich 
gemacht. Und doch kann kein Werk gedeihen, 
das nicht mit Freudigkeit gethan wird. 

. 7. Die alten. Staaten haben Großes gewirkt, 
nicht durch den’ kuͤnſtlichen Organismus -ihrer - 
Verfaſſungen, fondern durch ihre Einfachheit. Aber 
fie lagen an zwei ſtarken Ankern fell, an den 
Sitten und der Religion. Als dieſe geriſſen 
waren, flutheten fie den Winden und Wellen 
Preis gegeben, und ſanken endlich in Nichtigkeit. 

8. In den alten Staaten haste. daß Alter 
einen gefegmäßigen Vorzug. In Kreta mußten 
die ‚Richter bejahrte Männer ſeyn; Tünglinge . 
durften Leine Verämderungen in ben Gefegen vors 
ſchlagen. So war es auch in Sparta und 
Athen. Gewiß zum. Heil des Stasted. Nicht 
vorgen der. Erfahrung des Alters und feiner Klug⸗ 
beit, fondern feiner Reife wegen. Dos Geſchaͤft 
ber. Jugend iſt das Erzeugen; bas. Gefchäfte. bug 

Alters prüfen, ausbilden und vollbringen. So 
war es im Alterthum, und fo konnte :&&- ſeyn 
bei der Einfachheit der Verwaltung und ihrem 
ſtetigen Gange. In der Berwidelung ber ums 
frigen, wo nichts waͤchſt, fondern Alles gemacht 


wird, genligt das nicht mehr. Wir leben nicht 
—— Rathe, ſondern von Einfaͤllen, die 
der Kagend am leichteſten kommen. Darum 


ix 
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wird auch Beine unfrer Werfaffungen alt. Die 
Verfafjungen der Alten waren Sterne; bie uns 
feigen find :Wbereoren gie. Oft haben fie au 
nur ben Glanz einer Beleuchtung zur Feier eines 
Feſtes, wo die Lichter in bee Daͤmmerung ange 
sknder, und um Mitternacht ausgeloͤſcht wẽerden. 

9; Solon, der Gefeggeber, war zugleich ein 
vortrefflicher Dichter. Seine Poeſie ift mild un» 
gemüthvoll, reich an Weisheit und voll kauften 
Schmerzes Über die Noth ber Dienfchen und: bes 
Lebens Verworrenheit. Und. nicht Spiele bee 
Zugend waren feine Elegien, fondern Früchte 
feiner grauen Haare, nicht -Uebungsflüde der Eis 
telkeit/ ſondern Ausbrücke: tiefen Gefühls, : dem 
Mittheilung Beduͤrfniß war. : Somar auch feine 
Gefeggebung gemüthvoll usb. mild, und: eben Das 
sum fo weile, wel fie dem Wolke 
war, dem er fie gab. :Nicht die beſte Iiberägmuipk, 
wie ex ſelbſt fich daruͤber erklärte, fonderm die auge 
gemeſſenſte. Diefer trefftihe Mann, der durch 
gehenchelten Wahnfiun feinem Wolke Gelamts 
gewannz ber Dem Könige der Lodier, unbeſtechen 
von feinem Reichthum und m feinen Unwillen 
unbelüummert, mit milder: und einfacher Rebe 
den Stan des Lebens deutete; dieſet Mann, den 
gelehrten, ſtarren, oft gemuͤthloſen et 
dee modernen Welt gegenüber, flellt er Ya 
ganze alte heilenifche Leben in fein 
und iſt er .nicht der lebendige Comm 










(4 


2 Altes und Neued, 337 


was uns in der Geflaltung ber hellenifchen Welt 
raͤthſelhaft iſt? . | 

10. Aus Gutem koͤmmt Gutes. ‚Die Vers 
faffungen der bellenifchen Staaten erwuchfen aus 
Religion und Vaterlandäliebe, bie felbft auch Mes 
ligion ‚war. Aus dem’ ebeln Saamen gingen 
herrliche Früchte hervor. | 

Lykurgus begann feine Laufbahn mit einem 
großen und edeln Opfer. Seine Gefege empfing 
er in dem Glauben an die Goͤtter, und wie fie 
in Froͤmmigkeit und Gottefucht empfangen was 
ren, fo wurden fie auch aufgenommen, und Jahr: 
bunderte hindurch als ein heiliges Vermaͤchtniß 
bewahrt. Auch Solons Gefeggebung ging aus 
Der Begeiftrung der Tugend hervor. . Die Wärme 
diefer Begeiſterung erbte fort und fort, und, vole - 
ſehr ſich auch die Zuflände verändert haben, nie 
iſt fie ganz erlofchen, fo lange noch ein Reſt der 
alten Sefege übrig war”). Iſt wohl Gleiches 


* 





*) Plutarch ſagt in ſeiner Schrift gegen Kolotes 
I. p. 1125. D): „Das erſte in der Geſetzgebung 
ift der Glaube an: Bott... Man findet Stäbte 
ohne Mauern, ohne Könige,. ohne Wiffenfchaften 
und Reichthümer, unbekannt mit Theatern und 
Gymnaſien; ‚aber eine Stadt ohne Zempel und 
Götter, die Teine Gebete braucht, Teine Eide, 
eine Opfer um Gutes zu erlangen und Böſes 
abzuwehren, hat Niemand gefehn und wird Nie: 
mand Kon fondern es fcheint mir, daß eine 
Stadt eher ohne Grund und Boden, als daß 
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von Euern Gefeggebungen zu hoffen, durch bie 
ihe die Staaten zu ordnen wähnt, ohne Gott 
und Tugend, nur auf Erwerb dußrer Macht, 
auf Vermehrung des Reichthums, und auf biar- 
denden Glanz bedacht? In Selbſtſucht empfan⸗ 
gen, erzeugen ſie Selbſtſucht, und gehen oft ſchon 
vor Euern Augen unter, und keine Klage erſchallt 
an ihrem Grabe, waͤhrend der Untergang jener 
alten, auf weiſe Geſetze gegruͤndeten Freiheit noch 
jetzt fuͤhlenden Herzen Thraͤnen entlockt. 

- 41. Die Alten umpflanzten ihre Tempel mit 
Hainen, die, unberührt und unverletzt, indem fie 
die Geſchichte vergangener Jahrhunderte zu er= 
zählen fchienen, die Geifter ber Vorfahren um 
das Heiligtum des Gottes verfammelten. So 
pflanzten fie auch in ihren Staaten für die Ewig⸗ 
2ät. In ihren Gefegen wohnte ein Gottz ımb 
“der Glaube an dieſen Gott, nicht die ‚Außer 
Gewalt, erzeugte Gehorfam. Schon dem aften 
Urfprunge dieſer Gefege hing die Idee der Hei: 
ligkeit an; mit frommer Scheu wagte man 
Veränderungen, fo wie die Meränderung der al 
‘ten Gottesverehrung Frevel war. Gehorfam warb 
bier zur Religion. Wo aber bie Gefege, bie 
Verfaflungen, die Grundfäge täglich wechſeln, wo 
man überall bie profane Hand de Schreibes 





eine Verfaffung ohne den Glauben an bie Götter 
beftehen — 1, h 
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ſieht, ſeine wohlbekannte Stimme hoͤrt, und ſein 
Thun mit ſeinen Worten vergleichen kann — 
da erſcheint Vielen, auch edeln Gemuͤthern, der 
Gehorſam gegen das Geſez wie ein laͤſtiger Her⸗ 
rendienſt. Ohne Freudigkeit wird er geuͤbt, und 
ohne Bedenken vernachlaͤſſigt; ja, dem Geſetze 
zu trotzen, wird fuͤr edel gehalten. So ruht das 
Gebaͤude des oͤffentlichen Wohls auf Triebſand, 
oder bietet im beſten Falle den Anblick eines 
Adonis-Gartens, der fuͤr das Auge in Scherben 
gezogen, ohne Früchte Über Nacht verwelft. Dann 
verſchwindet aller Ernft aus dem Lebenz nur der 
Augenblick wird beachtet, und des vergangenen 
Tages nicht mehr gedacht, wohl aber mitten im 
Genuſſe des heutigen ſchon nach dem naͤchſten, 
und der neuen euſt geſeufzt, die er im Schooße 
traͤgt. 
12. Wenn man, wie in unſern Tagen be: 
hauptet worden ift, vom Perikles fagt, er habe 
das Volk verführen wollen durch Schaufpiels, 
fefttiche Aufzüge, Eoftfpielige Bauten und Gr . 
terbilder, fich dabei aber erinnert, daß diefe Scham: 
fpiele die hohen und unübertroffenen Tragoͤdien 
des Sophokles, diefe Bauten das Parthenon 
und die Propyläen, diefe Goͤtterbilder Werke bes 
Phidias waren; fo fcheint ed mir, daB man durd) 
jenen Vorwurf feinem Volke und Zeitalter das 
größte dankbare Lob ertheilt. Und auch ihm 
ſelbſt. Mas für ein Mann muß der fen, der 


22* 





310 Drittes Bud), 


durch ſolche Mittel verführen, der burdy Emper⸗ 
heben zu dem Hoͤchſten und Edeffien das Volk 
für feine Verwaltung gewinnen will! Was er 
gab, waren keine Gocagnen, keine Feuerwerke und | 
Transparente. Es warn Werke nicht für den 
Tag, fondern für die Ewigkeit; nicht Spiele ber 
augenblidtichen Ergögung für Kinder, fondern 
Schöpfungen des tiefften Ernſtes, unergründlich 
und unerſchoͤpflich ; für die, die fie genoſſen, eine 
Duelle der Begeifttung ; und für Jeden, der da⸗ | 
von hört, ein Gegenftand wuͤrdevoller Sehnſucht. 
13. Eine thatenreiche Geſchichte und das An⸗ 
denken großer Ahnherrn ift für jedes Volk ein 
unfhägbares Erbtheil. An ihm richtet fich der 
Staube und die Tugend der Welt und Nachwelt 
auf. Die Kraft des Beiſpiels, menfhliher und? 
milder als die Macht ber Gefege, pflanzt ſich von 
Jahr zu Jahr fort, und wer das Wort des Ge- 
ſetzes unbeachtet laͤßt, den ſchreckt das warnende 
Bild der Vergangenheit. An dieſer Erbſchaft 
waren die Alten, Griechen und Roͤmer, uner⸗ 
meßlich reich. "Die Sagen aus ber Heroenzeit 
— für die meiften Völker verloren — wurden 
ihnen duch den Heldengeſang erhalten, und bie 
Thaten ihrer einheimifchen Fuͤrſten ſtrahlten in 
ber Sarbenpracht einer verflärenden Poeſie aus 
der Nacht bes grauen Alterthums in alle folgende 
Beiten herein. Neue Thaten fchloffen fih am 
die alten an, und indem fie die alten Erinne 
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rungen auffeifchten, boten fie felbft wieder zu 
neuen Stoff. Und noch Lebt ihr Andenken in 
Dichten, Gefhichtfchreibern und Rebnern, und 
wird fortieben, fo lange noch in edeln Gemüthern 
ber Sinn für einfache Größe lebt, und in ber 
eigennügigen Gefchäftigkeit des Marktes nicht alle 
Sehnſucht nah den hoͤhern Anfprüchen des Gel: 
ftes erſtorben ift. 

14. Wie zu Capua einſt Pacuvius Calavius 
bei einer revolutionaͤren Reinigung bes Senates 
nicht geſtattete, daß ein veurtheilter Senator aus⸗ 
geſtoßen wuͤrde, bis ein beſſerer fuͤr ſeine Stelle 
gefunden waͤre, was nicht zu leiſten war; ſo koͤn⸗ 
nen wir auch bei der ſtrengen Pruͤfung, denen 
die gelehrten Schulen jetzt von Neuem und von 
mehrern Seiten her ausgeſetzt find, nicht erlau⸗ 
ben, daß man die claffiihen Studien aus ihnen 
verbanne, bis man und etwas anderes zeigt, 
woran ſich der Geift der Jugend auf gleiche Weiſe 
und mit befleem Erfolge aufrichte. Rechenkunſt 
und Statiftit ift diefes Andre ficherlich nicht. 

15. Se Lünftlicher die Einrichtung der Staats: 
mafchine wird, defto mehr verbreitet fih der Wahn, 
daß Religion und Tugend entbehrlich in ihr fen, 
oder durch den Mechanismus ded Staates her: 
vorgebracht werden koͤnne. Und von ber andern 
Seite, je mehr das belebende Princip der Got: 


teöfuccht und Tugend aus dem Staate weicht, . 


deſto künftlicher muß der Mechanismus voerden, 
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bis man endlich zu der Einficht gelangt, daß 
das, was man im Vertrauen auf die Außen 
Mittel aufgeopfert hat, durch Feine Kraft bes 
Verſtandes erfegt werden könne. 

16. Mancher pedantifche‘ Stoiker hat ge 
wähnt, daß, wenn nur das Unkraut ber Leiben- 
[haften aus dem Gemüthe ausgerottet wäre, bie 
Geder der Tugend ſich von felbft erheben würde, _ 
So dachten die Griechen in ihrer beffern Zeit 
nicht. Vielmehr meinten fie, daß, fo wie ohne 
Sonne ein frohes Gedeihen des Ackers möglich 
fey, fo auch ohne die Gluth der Leidenfchafe 
nichtd Großes empor komme. Die Sonne, bie 
bei ihnen den Saamen großer Thaten und ebler 
Gefühle reifte, war die Begeiſterung der Vater⸗ 
landötlebe, der Freiheit und des Ruhmes. 

17. Im Alterthume gab es für hochſtehende 
Männer, wenn fie im Unglüd Erniedrigung er⸗ 
wartete, der fie nur durch einen freiwilligen Tod 
zuvorkommen Eonnten, Beine Entfhuldigung, wenn 
fie diefen Ausweg flohen. Jugurtha und Perfens 
fhienen die Mißhandlungen verdient zu haben, 
an denen fie farben, weil fie fi ben Tod nicht 
fetdft gegeben hatten*); während Kleopatra ein 





*) Da Perfeus vernahm, baß er bei dem Triu 
des Siegers erjcheinen würde, fuchte er 1 
Schmach von ſich abzuwehren, missis ad Aemilium, 
qui orarent, ne in triumpho duceretur. Risit 
Acemilius hominis ignaviam, et, Id quidem, in- 
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beflecktes Leben durch einen muthvollen Tod ent⸗ 
fühnte. Auch der König der Marcomannen Ma⸗ 
voboduus, wird getadelt, daß er den Glanz feines 
frühen Lebens verdunfelte, indem er ans allzu 
großer Liebe zum Leben fich gefallen ließ, unter 
dem Schuge dee Römer ruhmlos in der Ber: 
bannung zu alten”). Dagegen wird Otho ges 
priefen, weil er feine Niederlage und den Verluſt 
dee Herrſchaft nicht unmännlich ertrug, fondern 
fih, um das Blut feiner Getreuen zu ſchonen, 
den Tod gab**), — Alle Schmach, mit wel 
cher Sapor den befiegten Kaifer Walerianus bes 
laflete, war durch die Feigheit verfehuldet, mit 
der er, nach erlittener Miederlage,. ben Tod floh, 
und die felbft nach feinem Tode noch einen 
Schatten auf den römischen Thron warf, Im 
früherer Zeit hatten ſich Männer, um ber Typ: 
rannei zu trotzen, freiwillig dem Tode geweiht, 
As Mamercus Scaurus wegen nirhtiger Urfas 
chen, obgleich nicht ſchuldloſen Lebens, angeklagt 
worden war, eilte er ber Verurtheiluug zuvor, 
aufgefordert zu biefer That duch feine Gattin, 


- quit, in ipsius et pridem fuit, et nunc est, manu 
ac potestato: tacite znonens, ut generosa morte 
id, quod metuebat, dedecus eflugereti Liv. 45, 39. 

*) Tacit, II, Annal, 63. non excessit Italia per 
duodeviginti annos; consenuitque, multum 'im- 
minuta claritate ob nimiam vivendi cupidinem, 

**) Tacit II, Hist, 47 —49. 


0 
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bie fein 2008 freiwillig theilte). Denn 
in Weibern lebte der Römerfinn, welcher Schaut 
mehr ald den Tod fürchtete, und mehr als Ei 
zeigte ihrem minder entfchloffenen Manne der 
Weg, ben er zu gehen hatte. Die ſchoͤne That 
der Arria iſt Niemanden unbelannt. 

18. Sismondi fängt fein Wert über bie 
italienifchen Freiftaaten mit der Behauptung an, 
„die vwoichtigfte Folgerung, die man aus ber Ge 
ſchichte ziehen koͤnne, fey, daß bie Verfaflung dee 
Staaten bei weitem die wirkfamfte Urſache in 
dee Bildung des Characters. ber Völker fey; daß 
ihre Tugend, fo wie das Gegentheil davon, faſt 
ganz das Werk der Geſetze ſey.“ Diefe Behaup⸗ 
tung {ft irrig, indem fie die Folge für die Urs 
ſache fegt, weil, wie natürlich, die Folge auch auf 
die Urfache zuruͤckwirkt. Diefer Irrthum von ber 
bildenden Kraft dee Gefege ift oft auch bei wohl 
gefinnten Menſchen die Quelle großer Fehlgriffe, 
der revolutionären Tyrannei, und des Despatik 
muß derer geworden, die fi) berufen glaubten, 
Erzieher der Völker zu fern. Der Character und 
die Sitte des Volkes geht vor den Gefegen und 
der Verfaffung ber, und nur diejenige Geſetge— 
bung iſt wirkſam, welche aus feinem Chance 





*) Scaurus, ut dignum veteribus Aemiliis, damps- 
tionem anteit; homante Sextia uxore, quae in 
citamentum martis et particeps fuit, Tacit. VI. 
Ann, 29, oo | 
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hervorgeht und der Abdrud feiner Sitten ift*). 
Sie kann diefen veredeln oder verunflalten 3 ſchaf⸗ 
fen kann ſie ihn nicht. 

19. Die Maͤngel und Gebrechen einer Ne⸗ 
glerungsform, oder der factiſchen Regierung ſelbſt 
an's Licht zu ziehn, und in hellen Farben dem 
Tadel auszuſtellen, kann als Gegenſtand der 
Beredtſamkeit zum Ruhm fuͤhren; die Wirkung 
aber, die hieraus entſpringt, wird entweder un⸗ 
früchtbare Unzufriedenheit, ober greuelvolle Em: 
poͤrung ſeyn. Heilfamer und weifer ift e8, bie, 
Wirkung in’s Licht zu flellen, welche der Cha: 
racter, die Denkungsart und die Sitten des 
Volkes auf die Negierung haben, und die Ges 
brechen der letztern durch Veredelung von jenen . 
zu heilen. Keine Regierung in der Welt, wie 
gewaltſam fie auch feyn mag, kann in die Länge 
dem Character auch nur der Einzelnen widerſtehn, 
wie viel weniger dem compacten Willen eines 
ganzen Volkes, der aus feinem Character hervor⸗ 
- geht. Alles koͤmmt alfo darauf an, daß biefer 
zur Tüchtigkeit ausgebildet. ſey. Hierzu nach 
Kräften zu wirken, iſt ein weiferes und heilfa- 
meres Geſchaͤfte, als das Volk durch beredte Kla⸗ 
gen uͤber die Regierung zu erbittern. 





*) Bon Zutſchuand f at ; Tacitus: plus ibi boni 
. mores valent, quam i bonae leges. German, 
c, 19 
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20. Die demagogiſche Beredtſamkeit unſcer 
Tage gleicht nur, allzu oft dem Geraͤuſch, das 
in ber Oper das Schlagen hoͤlzerner Waffen 
auf Schilde von Pappendedel verurfaht. Man 
ſollte nicht fo viel Aufhebens davon machen, wos 
dee im Guten nod im Boͤſen. 

21. Feurige Freunde ber Sreiheit, die fie Durch 
thaͤtiges Eingreifen mit reblihem Sinne fördern. 
wollen, gleichen meift denjenigen, bie im Alter— 
thume zuc Höhle des Trophonius gingen, um 
ihre Wißbegierde zu befriedigen. Haben fie ih 
ihr einmal genähert, fo werben fie duch eine 
unfihtbare Gewalt in die Tiefe binabgerifjenz 
und nachdem fie vieles gefehen und erfahren ha⸗ 
ben, worauf fie gar nicht gefaßt waren, kommen 
fie au einer ganz andern Stelle au das Licht, 
ald wo fie eingeftiegen waren. Die Meiſten ha⸗ 
ben von jener Zeit an das Lachen verlernt; und 


die, denen es noch geblieben iſt, beunen nur Dub 


fardonifche. 

22. Es gibt nichts was bie Volker fo Tell 
über die Grenzen der Gerechtigkeit und Maͤßig⸗ 
keit hinmwegführt, als das Streben nach der We 
resherrſchaft. Keinem Volke hat es auf bie Ränge 
Segen gebracht; denn fefter Grenzen ermangelnh, 
ift diefe Art dee Herifchaft die Mutter der Miß⸗ 
gunft und des Betruges, der Gewaltſamkeit und 
Tyrannei, das heißt, ber fchlimmften Uebel, die 
aus einer giftigen Quelle nur immer ent[pringen 
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innen. Daher find die Werke der, Altın Ihrer 
Anklage vol. Wem das Wohl feines Volkes 
am Herzen liegt, fagt Plato, der wird fi huͤ⸗ 
ten eine Stadt am Meere zu gründen; er wird 
das Meer als einen Lehrer des Böfen fliehen; 
indem es für das tägliche Leben zwar eine ges 
wiſſe Süßigkeit hat, in Wahrheit aber eine Nach⸗ 
barfchaft voll von Bitterkeit ift*). Auf diefe 
Uebel mochte das Wort ded Epimenides deuten **), 
als er fagte: Wenn die Menfchen nicht blind 
gegen die Zukunft wären, fo wuͤrden die Athes 
nder Munychia (damals ihren Sechafn) mit . 
ihren eignen Zähnen zerflören; fie wüßten aber 
nicht, wie viele Uebel ihnen diefer Ort bringen 
würde. — Die Uebel der athenienfifhen Thalaſ⸗ 
ſokratie aber waren , die Ausartung der Wolle: 
herrſchaft in Ochlokratie, der Daß ber Bundes- 
gemoffen, endlofe Kriege und zulegt das Joch der 
Unterwöürfigkeit unter fremde Gewalt. Wohl 
mochten bie Siege Cimons bienden, als er den 
Feind an den Küften von Afien auffuchte; ober 
die Macht der Flotte, mit der Alcibiades zur 
Eroberung Siciliens auszog; aber diefer Glanz 





*) Plato de Legg. IV. p. 705. A. Vergl. De 
Geer Diatr, in Politices Platonicae Principia,. p. 
41. f. 

**) Corays in den Anmerkungen zu Hippokrates 
de Ara et Locis p. XXIII. Plutarch it So- 
on. c. 12. 
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erloſch in dem Hafen von Syracus und bei Ae⸗ 
gospotamoi; große Uebel betrafen den Staat, und 
wenn auch bisweilen wiederum das Geſtirn de 
Ruhms über Athen aufflammte, fo geſchah es 
nur um die Tihaten bee Ungerechtigkeit vergange⸗ 
ner Seien von neuem zu beleuchten. 

Sn dem Gallifchen Kriege befanden fi 
bei Sins 6 Here zwei Centurionen, Titus Pul⸗ 
fio und Lucius Varenus, beides tapfre Männer, 
aber in unaufhoͤrlichem Streite begriffen, indem 
jeber den Vorzug verlangte. Eines Tages, als 
das römifche Lager von dem Feinde hart bebrängt 
wurde, fagte Pulfio zu feinem Gegner: „Bas 
bedenkſt Du Did, Varenus? worauf warf 
Du?. Der heutige Tag wird über unſern Streit 
entfcheiden.” Mit diefen Worten titt er auf 
der Verſchanzung, eilt auf die Feinde zu, me. 
fie am bichteften ftehn, und toͤdet den erſten son 
diefen, ber aus der Menge bervortritt, mit dem 
Wurfſpieße. Alle Geſchoſſe find nun anf ie 
gerichtet; ein Spieß, ber durch fein Schild ab. 
Wehrgehenke dringt, hindert ihn fein Schwert 
zu ziehn. Er wird umringt. Segt eilt ihm 
Varenus zu Hülfe, der feinem Beiſpiele gefolgt 
war, und treibt die Feinde zuruͤck; faͤllt aber 
beim Verfolgen, und wird nun feiner Seits um 
ringt. Pulfio rettet ihn. Viele der Keinde wer⸗ 
den getoͤdet. Die beiden Gegner aber kehren 
underlegt in das Lager zurück; beide ſiegreich; 
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beide Retter und beide gerettet. Wer von ihnen 
den Vorzug verdiene, blieb auch jest noch uns 
entfchteden. (Caesar de Bello Gall. V. 44). 
Möchten doc) alle Ehrenhändel auf eine ſolche 
Weiſe gefchlichtet werden! 
24. Ennius läßt, wie-&cero berichtet”), in 
einen? feiner ZTrauerfpiele den Neoptolemmis Tagen, 
„er finde es nöthig zu philoſophiren; ‘aber mit 
wenigen, nicht durchaus‘ (paucis, nam omnino 
non placet); und indem er diefen Ausſpruch im 
Allgemeinen tabelt, entichuldigt er ihn doch mit 
dern Kriegsleben des Mebenden. Ennius fprach 
in dem Sinne feiner Zeit und des römifchen 
Volkes, Dem die Philofophie To veraͤchtlich vor⸗ 
kam als Bas muͤßige Volt, von dem ihm der 
Name dawon zugeführt worden war; und wer 
fid nur ein wenig in ben Schriften des großen 
Redners umgeſehen hat, weiß auch, wie nöthig 
eb dieſer Philoſoph in der Toga fand, ba wo er 
‚auf die Gefammtheit wirken wollte, feine Nei⸗ 
gung zu dem’, was fich nach Volksbegriffen nur 
mit-dem Pallium .griechifchee Müßiggänger ‚ver 
tg, zu verlaͤugnen?). Ein tüchtiger Mann, 





*) Tuscal. Qu. II. 1. 


) In diefem Sinne läßt er auch den Redner Ans 
tonius den ebenerwähnten Ausſpruch bes Neop⸗ 
tolemus billigen, indem er fagt: Ego ista studia 
non improbo, moderata modo sint: opiniönem 


x 
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-Bom Zwei des Elends uud Glädfeisfeit, 
Bon Leidenflheft und Mpathie, von Rab -, 
Und Schande, Lauter eitie Wiſſenſchaft, 

Und falfche Weicheit der Philoſophie. 


25. Appian, welcher viele. einzelne Zuͤge auf 
der greuelvollen Gefchichte bed zweiten Triumve 
rats aufbewahrt hat, erzählt*) nad) ber Geſchichte 
einer Frau, die, als fie ihren Mann nicht hatte 
retten, und auch von feinen Mördern nicht hatte 
erhalten koͤnnen, daß fie mit ihm getöbtet würde, 
ihr Leben duch) freiwilligen Hunger geendet.hatte; 
folgendes Beifpiel weiblicher hlofigkeit als 
Gegenſatz. Die Gemahlin bes Geptimius,, be 
mit einem Freunde des Triumvirs Antonius ie 
verbotnem Umgange lebte, wollte aus ihrem V 
fuͤhrer einen Ehemann machen, und benugte | 
die Profeription. Auf ihr Anftiften wird © 
mius auf bie Lifte der Werurtheilten gefebt. l 
diefer nun, unbekannt mit den Geſinnungen 
ned Weibes, fich. in feinem Haufe zu verbegen 
ſucht, ſtellt fie fich freundlich gegen ihn, 2 
ihn ein, und hält Wache bei ihm,. bis bie 
der kommen. An demſelben Tage aber, m 
Septimius gemorbet worden war, feiert fie dk 
Hochzeit mit ihrem Buhler. 

Mir fegen diefer Unthat eine e Ähnliche Sala 

— * 
*) De Bell, civil, IV. 23. ER 
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lichkeit aus - der Geſchichte des -unfittlichen Hoefes 
Carls des Zweiten. von England ‚gegenüber. - Hier. 
Ichte : die Gräfin Shrewebury. mit dem Herzoge: 
von Buckingham. in einer. ſtrafbaren Verbin⸗ 
dung. Ihr Gemahl fordert den Herzog, heraus, 
und bleibt. Bei dem Zweikampfe war die Gräfin: 
als: Jokey verkleidet gegenwaͤrtig, amd hielt das 
Pferd ihres Liebhabers. Nach veruͤbtem Morde 
brachte er bie Nacht bei ihr zu. 

26. Die Schilderung , welche Cicero in ber ' 
Rebe gegen ben Verres (II. Or. III. 4) von der Ges 
finnung und dem Betragen des alten römifchen 
Adels: gegen den neuen (die novos homines) 
mächt, wird noch jegt,. bei gleichen - Verhaͤltniſſen, 
an manchen Orten wahr und treffend gefunden 
werben. Nachdem hier ber Redner dem Ver⸗ 
theidiger des Angeklagten, der, wie. ſein Client, 
einer patriziſchen Familie angehoͤrte, dargethan 
hatte, daß es ſeine Pflicht ſey, einen Mann zu 
haſſen, der die Rechte des Volkes mit Fuͤßen 
traͤte, faͤhrt er fort: Quid? illa quae lexiora 
videntur esse, non cujusvis animum ‚possunt 
movere? quod ad. tuam - ipsĩus amicitiam 
ceterorumqgue hominum magnorum atque no- 
bilium faciliorem aditum istins habet nequi- 
tia et audacia quam cujusguam nostrum virtus 
et integritas? Odistis hominum novordim ine. 
dustrias ; despieitis eorum frugalitatem; pudo- 
rem contemnitis; ingenium vero et virtutem 

| 23 | 


depressain et «xtinstem cupitig; Verrem ama- 
tis. — Huno. vesti janitgeas „.hune agbiguler 


ri, diliguntz hupno. liberti vegtgj, ‚hunn,suggb - 


ancillaeque - amaut;. hie qua. vepit,,, ge 
ordinem vocatur; hic solus introdueitur; ⸗ 
teri, saepe frugalissimi homintes, exchrdunter, 
Ex quo intelligj potest, eos ‚vobis esse er- 
rissimos, qui ita vixerunt, „t: sing; vesire 
' praesidio salvi esse non possint. .. 

27. 2a Fontaine Tagt in einer feine Bob 

Des Hofed Gunſt währt einen Zayy 

%a kaum fo Tangz kaum einen —*9 

Sie zu erhalten koſtet Muͤh' und Sorgen; 

Geht fie verloren, folgt ihr die Verzweiflung nad"). 
Dieleb war, wie es ſcheint, zu feiner Belt Wahr⸗ 
beit. Wenigftens wird von Rache erzähft, * 
als ihm ber König, wegen eines 
Wortes, ober einer andern Armſeligkett weghl, 
feine Sunft entzog, der Schmerz dariber Ih 
aufzehrte. :Darfißer. wundert man ſich tel vinem 
etwas ſchwaͤchtichen Dichter wicht... be 106 dal 
ned) andrerBenteirzbenen nına geßfeee Raft ha 


zutrauen follen, und die doch nicht weile warnt 
als er. LAT ee | win...‘ Am arte Be EL CEE IE nd 
ey. . 4° — BD... 
.R, nt 





* ’ 
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*) Les fareurs de 1a our 
Durent &'peine un jour: 
On les conserve avec inquidtude, 
Pour les perdre avec desespoir, 
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De Marſchall von Boufflers, cin Mann. 
von ausgezeichneter Zapferkeit, feſtem ind ernſtem 
Character, unermüdlich in feinem Gefchäfte, und 
von einer unbefleckten Wechtlichkeit*), zog ſich 
durch einige Forderungen, die das vedte Maaß 
zu überfteigen ſchienen, das Mißfällen des Koͤ⸗ 
nigs zu. Der Marfchall' liebte und verehrte den 
Koͤnig; man konnte ſagen, er bete ihn an; und 
die Ungnade ‚dee erfuhr, und gegen bie er 
kein Mittet fahr, drücke ihn zu Woden. Ein 
duͤſtrer Unmuth bemächtigte  fich: ſeiner; fein bis⸗ 
heriger Ruhm ‚galt ihm nichts meht; und er, 
den in den Gefahren des Krieges dio Beſonnen⸗ 
heit nie veriaſſen hatte;untetlagder Verzweif⸗ 
lung uber den Verluſt einer Gunſt, die er fruͤ⸗ 
bee mit fo. manchen: unmwirdigenngetheit: hatte. 

Uebrigens kann, um. ernfhaft zu: fprechen, 
nichts unverſtaͤndiger ſeyn, als die: Verachtung _ 
einer ſolchen Sinnesart. Nach faſt ſechstauſend 
Jahren trauert die geſammte Menſchheit noch 


über den Verluft be6 Parabiefeb,: den.-fie nicht 


einmal · felbſt verſchuttet mr und man will “ 


— —. I EH ia Fr 


*) Rien de ei kurprenant, fagt der Due de Balat- 
Simon (Mdmoires II. p.295.), qu’ aveo un esprit 
aussi courtisan — il ait conserve une probite 
sans ia plus legöre täche, une gendrositd aussi 

- parfaitement pure, une n oblesse en tout du pre- 
mier ordre, et une vertu vraie et singere qui 
ont continuellement e&clat€ dans tout le cours 
de sa conduite et de sa vie. 
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einem Hofmann verargen, wenn er fich zu Zoe 
grämt, weil: er dieſes Beſitzes durch den Unoilen 
feines Herrn verluſtig gegangen if? Oder Mi 
etwa der Hof nicht das Pamdies 2: umb iſt es el 
ſchwer dalguthun, daß, wenn alle Tugenden ven 
dee Erde entflöhen wären, man fie an den Höfen | 
als ihren eigentlichen Wohnfigen‘ außfiichen: mäffet 
Diefen Beweis hier zu unternehmen, ;wüche 
zu weit fuͤhren. Aber auf einiges will ich doch 
hindeuten; was gewoͤhnlich uͤberſehen oder ganz 
verkehrt ausgedentet wird. Erſilich, mas das 
characteriſtiſche Kennzeichen des goldnen Weltal⸗ 
“ters d. h. eines paradieſiſchen Lebens iſt, herrſcht 
an den Häfen bie vollkommenſte Gleichheit. We 
von gutem Übel und folglich. hoffähfe iſt, mag 
er auch noch fo arm an Geld und Geiſt ſeyn, 
er hat auf Achtung nicht weniger Anſpruch als 
der geiſtvollſte: Staatsmann, oder als der bürgms 
liche Nabob, mag dieſer auch, nach dem ſengliſchen 
Ausdrucke, Mikionen werth ſeyn. Gegen Be 
leidigungen,- nicht blos der, Geringern, ſondern 
der Vornehmſten iſt ee durch ‚feine Geburt ges 
ſchuͤzt; und wenn ſich einer feiner Pairs gegen 
ihn vergeht, fo hat er das Mittel der Vergeltung 
bei der Hand. Dies iſt das, was dem Hofabel 
bis auf den legten Hoffunker herab, das Selbſt 
vertrauen gibt, mit dem er in. der Welt aufteitt, 
und womit der vornehme Anftand zufammenhängt, 
den Niemand fonft nachahmen Pr che In 
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Sarricatite: zu verfallen. Dazu aber muß man 
gewiſſermaaßen am Hofe geboren‘, und: gleihfam 
ein. Porphpeagemeta fern. Der größte Feldherr 
der oͤſterreichiſchen Monarchie. der: Feldmarfchall 
Laudon, entbehrte- diefen Vorcheil; daher verließ 
ihn auf dem glatten Boden bes Hofes das Ver⸗ 
trauen, das er an der Spitze ſeines Heeres dem 
Feinde gegenüber: in fo vollem. Maaße beſaß. 
Wo iſt :Laubon ‚fragte: einfl an einem großen 
Hoftage Maria Thereſia ben Herzog von Arems 
berg. Hinter der Thür, Ihr Majeſtaͤt, antwor⸗ 
tete. dieſer, wie immer, hoͤchſt verlegen und be⸗ 
ſchaͤmt ſo viele Verdienſte zu haben. 

Der meiſte Heldenmuth herrſcht an ben Hoͤ⸗ 
fen und unter ben Hofleuten, wenn biefer, wie 
Jedermann weiß, nicht darinne befteht, daß. man '- 
ſich blindlings in bie Gefahr. ſtuͤrzt, ſondern in 
der Ausdauer. Wer aber koͤmmt in dieſer Tu⸗ 
gend den Hofleuten gleich ? Iſt nicht ihr Hof⸗ 
dienſt ſelbſt eine immerwaͤhrende Schule der Ge⸗ 
dult? Aufwarten koͤmmt von Warten her; 
und worinne heſteht denn der Dienſt eines Kam: 
merherrn als in Warten und Aufwarten? Als 
der Cardinal Fleury den Abbe Bernis, ber ſich 
ihm zu einer Stelle empfahl, mit den Worten 
jue Ruhe wieß: So lange: ich. lebe, werden Sie 
nie. eine Stelle bekommen; antwortete er mit 
der Kaltbluͤtigkeit eined vollendeten Hofmannd, 
das; heißt, eines · Helden: Ich werde warten, Emi⸗ 
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nenz. — Dieſe wenigen Worte enchalten en 
Schah von Weishelt, wie ſich ducch den Erſen 
bewies. Der Eardinal ſtarb, und ber lackre Abbe 
kam in die Gnade der koͤniglichen Maͤtreſſe; dan 
aus der Gnade; dann In das Miniſterium und 
aus bem Miniſterium, ward Biſchof, Erzbiſchef 
und Cardinal; aber in keiner der mannichfaltigen 
Phaſen feines Lebens verlor er Die Bebult, bis 
er endlich als feanzöfticher Gefandte am toͤmiſchen 
Hofe‘ nichts weiter zu erwarten hatte als den 
Tod und ein glänzendes Leichenbegaͤngntß. 
Eden ſo herrſcht auch an den’ en das 
meifte Chriſtenthum. Die Schrift fage: Sep 
unterthban der Obrigkeit‘, die Gewalt über euch 
hat. Und wer iſt unterthäniger als der Hof: 
“mann gegen den, ber Gewalt über ihn hat? — 
Sernes heißt e8: Gehet ein durch die enge Pforte, 
denn der Weg iſt ſchmal, dee zum Leben führt. 
Hier macht ſich die Anwendung ebenfalls von 
felbft, da Jedermann weiß, daß auf breitem umd 
geradem Wege Niemand zur Gunſt gelängt; und 
dag in der Kabel der magre Fuchs nur durch 
einen engen Ritz (per angustam'rimam) in bie 
volle Vorrathskammer dringen konnte. Weiter 
hin heißt es: &o bir Jemand einen Streich gibt 
auf beinen reiten Baden, dem biete den An⸗ 
den auch bar. Diefes ſchwer⸗ Gebot, deſſen 
Beobachtung einem Edelmanne ganz unmöglich 
feyn würde, iſt natuͤrlich nicht in eigentlichen 








2. Aked und Neue. 359 


Sinne zu nehmen; im uncigentlichen aber wird 
es von dem Hofmanne ſtreng beobachte. Wenn 
ſein Fuͤrſt, oden, der muthmaßliche Thronfolger, 
ober: ben; xxſte Miniſien· Ihn heleidigt und kraͤnkt, 
er weiß ſich gu mäßigen nie Uleſſeo, der bei 
7 ———— bar, Imenienhu: Once zu 
8 nr ‘ j 
Dultegeeubig mein * du aanſ wohl 
größere Schmach ſchon. 

Ein anderes Gebot des Evangeliums ift: 
Sorget nicht für euer Leben, was ihr effen follt; 
auch nicht für euern Leib, was ihr anthun fellt. 
Cuer Vater d. h. der Fuͤrſt auf: feinem. Throne, 
forget für euch aller Diefens Gebote gemäß trach⸗ 
ten gute Hofleuto nach nichts fo eifrig, als nach. 
einem Plage an ber fuͤrſtlichen Tafel, indem fie, 
wis ebenfalls die Schrift gebietet, auf die Lilien 
fehn, die ſchoͤn und fröhlich, wachen, ohne zu 
arbeiten. Denn auch darin bewähren: fie ihe 
Chriſtenthum, daß fie die Arheit den Heiden d. i. 
dem Volke überlafjen ”), das eben darum nicht 





”) Cassanco Catal. Gloriae Mundi Pr 8& 49: fügt 
vom Reapolitanifchen Abel: Sedentes in atriis, 
in hemicychs, aut in equitando se nobiles ro- 
FEtentar. Mercaturam ut rem vilissimam 
sent, ‚adeo fastu nobilitatis tumentes, ut qean- 
aan enus atque ops_ citius fame interiret, 

vel opaien ulentissimo mercatori matri- 
—— sollocaret, mavultque -‚furtis et latrocinio, 
w honesto quasstui vacarc, Michael von 


n 
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beffählg iſt, waͤtzrend fie ſelbſt bie: hehen uns 
hoͤchſten Diele verfolgen. Denn muͤſſig ſind fe 


Ball — Alles das, wand ſchon Cicero die Arbeit 
eines roͤmiſchen Hofmanns, ben labor ambites, 
tm Dieuſter des ſouvetraͤnen Volkes nennt — es 
fordert, zumal in einer großen Stadt, umendliche 
Anftrengungen dee korperlichen und gefftigen Kräfte. 
Mur felten iſt es mit der leiblichen Gegenwart 
gethanz auch der Geiſt des Hofmannes muß un- 
abtäffig in Spannung ſeyn, um nichts zu vers 
nachlaͤſfigen, guͤnſtige Augenblicke im Siuge zu 
haſchen, ſich Immer liebenswuͤrdig⸗zu zeigen / and 
wenn in feiner Bruſt auch ein Ungewitter tobt, 
über diefem den ungetchöten Sennenfäpin sn 
heitern "Stirn zu zeigen 

Enblich herrſcht an volen auch was die 
Kirche immer wuͤnſcht und nie erlangt, Einheit 
bes Glaubens und Abweſenheit der se 
Während in Sranfreich zur Zeit der eige, Dub 





Fan ?er (S 106 Sm es 
he Spione, het 
Ei we — u een, “u —* 
nichts an pribile⸗ 
girte Kundſchafter 
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Bolk im groͤßten Zwieſpalt uͤber die Rehm war, 
fagten. die Hoflente des Koͤniges: „Ich glaube 
an den Koͤnig und an ſeine Mutter. Ein anz 
bexes Glaubensbekenntniß weiß. ich ‚nicht I” Dieſe 
Glaubenstreue ging denn auch fo-weit, daß fie 
fagten, . ‚fie. ‚glaubten an Gott, weil ber König - 
daran glaubez im: entgegengefegten Kalle würden . 
fie — bemuhn daffelde, nemlich das Gegentheil, 

Ich koͤnnte auch voch beweiſen, daß bie Hof⸗ 
lente aͤchte Kosmopoliten und in. ſofern wahre 
Sokratiker find; dieſer Beweis aber mag fü eine. 
andre Zeit. aufgefpart bleiben. 5 

28. Die Hellenen achteten an dem Menſcheꝛ 
vornemlich das, was ibn zum. Menſchen macht, 
Muth des Geiſtes und Stärke. des. Koͤrpers; ges 
ſunden Verſtand umd Kraft der. Rede. Mecha⸗ 
niſche Geſchicklichkeiten und Gelehrſamkeit ſtanden 
in ihrer Achtung fern. Jeder Knabe weiß jetzt 


von der Geſchichte andrer Völker, von Himmel 


und Erde mehr als zu Miltiades Zeit. die. eriten 
Männer im Staate; und ald aus, den Muſeen 
der Könige Bielwiffer.. hervorgingen .war der 
Ruhm des helleniſchen Volkes mit der Freiheit 
untergegangen. Bildung aber und Ehrfurcht vor 
den Urhebern helleniſcher Bildung erhielt ſich auch 
noch in einer ſpaͤten und ausgearteten Zeit. Fort 
und fort rühmte-fid) Smyrna feines Homer, 
Theben feines Pindarus,. Keos bes. Simonides, . 
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Dittylene der Sappho, amd fe ſedes Land de 
edelſten und geiſtvollſten Foͤrberer ber - höhe 
Euilturꝰ). Wie viel Eiawohner abet van Paſe⸗ 
walk mögen wiffen, daß Leffiug, oder von Stem 
dal, daß Winkelmann, ober von Zeblin, deß 
Kieift,, oder von Mohrnngen, daß Herder Im 
amgehöste :innb.ihe. Diiebüngen wart 
29. Was Heraklicus“) von. denen fagt, 
weiche nach Gold graben, daß: fie viele Erde um⸗ 
- wühlen muͤſſen, um einige wenige Koͤrner zu 
finden, das kann auch auf die Forſcher des Als 
terthums angewendet werben. 
30. Die ſchlimmſten Feinde des Altertfums 
find nicht die, die es verachten und verfpetten, 
ſondern bie, welche es, mis erheuchelter Chefurche 
gu bloßem Prunke mißbrauchen, unb indem fie 
es bald mit modernem ige Ichminden, bad mit 
leerer Emphafe ** in dem ſchoͤnen und 
reinen Spiegel immer nur thee eigne Gehalt 


fehn. 

31. Bit Bet venieicht anarch··) m 
Biographen mit dem Mahler ſchoͤner Geftalten 
welcher ihre Maͤngel. zwar nice. ganz aͤberha 

aber auch nicht gefliſſentllch nachbilden danſer 
em. fo mäffe da Beficefäueen, Darst (om 


*) Aristides Rpit, an in 
#9) Clemens Alex, Strom. B. 60. 
"> Paten Amt.. dep 











oder nm aͤglich ſey, ovinen· genz fleckenlofen Ges 
genftahd zu finden,ovor sallen- Dingen dee Wahr⸗ 
heit durch Darſtelung des: Schönen nachſtreben, 
die Mängel: und. Schatten aber nicht mit uͤber⸗ 
mäßiger Genauigkeit ausmahlen, ſondern nur an⸗ 
deuten, gleichfam erroͤthend uͤber die menſchliche 
Natur, daß fie keine volleudete Sehinheit und 
Tugend hervotbringen koͤnne. 
32. Wenn ich eine Geſchichte von Griechen⸗ 
land ſchriebe, fo wuͤrde ich mich vor allen Dingen 
bemuͤhn, die ſittliche Groͤße und Tuͤchtigkeit des 
helleniſchen Volkes in das hellſte Licht zu ſetzen, 
unbekimmert um den⸗ Vorwurf der Parteilichkeit, 
ber man mir machen koͤnnte, weil ich uͤberzeugt 
binꝛdaß es ehne Parteilichkeit Beine: rechte. Ges 
ſchichte alter Zeiten geben koͤnne. Denn wie man 
den einzelnen Menſchen nicht nach dem beurthei⸗ 
In. muß, was ihm. mißlungen iſt, ſondern nach 
feinem Streben, wie auch „immer: der Erfolg ges 
weſen feyn mag; fo muͤſſen wie auch in..der 
Geſchichte der Voͤlker vor, alten Bingen . bie. fitt- 
liche Kraft⸗ in den. Augen haben/ taus der ihre 
Zhatm Hervotgegangen ſind, eng: ed. nicht ber 
Kritik, ſondern ber Liebe bedarf. Wenn die Ge⸗ 
ſchichte eine Lehrerin: bee. Menſchbeit iß, wie man 
ſagt, ſo iſt fie es nicht dadurch, bag fie die Klugs 
beit: gängelt, was leicht eher zum Boͤſen ald zum 
Guten führt; auch nicht indem .fie.zu ben abges 
nutzten Lehren der Märkte und Halten Veiſpiele 


N 
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bieſfert; ſondern dadurch, bag .fie ben. Glauben au 
die in dem Menſchen wohnende Kraft und bie 
Macht der. Ideen ſtaͤrkt. Dieſes gefchieht an 
nicht. blos dadurch, daß fie das Gute und Le⸗ 
benswerthe ergaͤhlt, ſondern auch durch die Dar⸗ 
ſtellung des Boͤſen, bag unaufhoͤrlich mit Ne 
Guten kaͤmpft, und, fiegenb ober beſiegt, bie us 
gend bewährt. Denn. auch das. Böfe, das aus 
übel angewendeter Kraft entipringt, iſt der Ber 
trachtung werth, und in der Gefchichte des hel⸗ 
leniſchen Volkes has es bis auf hie Zeit hin, me 
ber Fußtritt ber roͤmiſchen Macht. die. Quelle der 
Tugend, die Freiheit, zerſtoͤrte, wicht an Beweiſen 
großer Kraft gefehlt. Das Licht der Sonne. ift 
auch, wenn. fie.von Benöit, mai, weh: 
ſtark und: maͤchtig. 

33. Es iſt „alechinge, ſchwer für den. Sr 
ſchichtſchreiber, wie. Plutacch Mage *), bei · jeder 
Sache. bie Wahrheit zu finden, die. auf der einen 
Seite duch) „hie. Entfernung der ‚Beit, auf ‚des 
andern durch Gunſt und Mißgunſt der Zeitge⸗ 
noſſen getruͤbt wird. Um in dem Gemiſch des 
Wahren und Falſchen, das ber Stoff. der Ger 
ſchichte iR, die Wahrheit herauszufuͤhlen, bedarf 
es eines ſittlichen Inſtinctes, welcher durch Welt 
erfahrung nicht erworben, wohl aber erhoͤht und 
geſchaͤrft wird, und ohne ben. alle Anſtrengungen 


M Leben bes Periklos Gap· ¶3ß3. 
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einer zerlegenden Kritik weit cher in den Irrthum 
als zur Wahrheit führen. Unter: den atten Ges 
ſchichtſchreibern beſaß Keiner dieſen Inſtinet in 
nem. höhern Grade als Tacitus. 

84. Fraͤulein Sonntag hat Deutſchland vers 
laſſen *). Zahlloſe Büicke ſind ihr ſehnſuchtsvoll 
Uber den: Rhein bis zu den Ufern det Seine ge 
folgt, und nicht wenige fuchen jetzt tw den oͤffent⸗ 
lichen Blättern :rben nur ben Namen 'der Be 
wunderten und die Geſchichte : Ihren "glänzenden 
 Erfotge: auf. Ihre Reife glich einem Zetumph:. 
zuge, und feitdem Mapolcon Bommsirte: don dee 
Bähı der Welt: abgeteiten tft, hat: Een: Name 
fo. viete Lippen unb Herzen im Bewegung gefest, 
als Fraͤulein Sonntagg. ie 

Man ruͤhmt die Zanſtilebe des Alcerchums, 
und wenn wir. Einigen von denen: glauben woll⸗ 
tem, die der Jugend bie Vorzitge dee Alten und 
ihre Begeiſterung für alles Schoͤne: der Kunſt 
Michtmaͤßig auruͤhmen, ſo wären‘ win: Hyperbo⸗ 
reer kaum aus ber Barbarei heraͤusgetreten, wenn: 
wir nicht etwa⸗ noch gar darinne: ſteclen. Aber 
man weiſe und bo in: dem ganzen helleniſchen 
Alterthume ein einziges. Beiſpiel eines Enthuſi⸗ 
mus fuͤr die Schauſpielkunſt nad), sber.. auch 
nor yon, fern. dem Enthufiäsnius für Henriette 
Sonntag gliche? : Kaum: drei “oder :.nier Namen 
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von Scaufpielen find gang yufltis. bed ie 


Sünde gegen feine Kunſt, der andre einem noch 
ſchlimmern Spumbe'). om‘ Schaüfpfelerinieie‘ 
weiß man nein vollenbe gar. alt; amd wu 
einfachen. Brand, 5 woll in⸗· Wehen; — — 
die hereſchenͤ Melung von ucht und Otte 

nur. Maͤnnaenedie Biuͤhnevᷣffuett we 
Sortgamge den Bit ihn dam: Pamsonvienen Heu RE 
mer auch. von Fiauen betzetemnteberS Und a 
von dieſer Gattung der Echauſpielrinceu "unßP 

wiſſen wir worihnen ? Sion: bahnen ugs 
Mima Rothieis, MER! ſies in: hinkt 
traulichkeit mit 'ütme Erinmvien rue 
und dieſer WVarbludun⸗ eigen oe — — 
Kunſt, von dan. Schrudidleon  Tpens hochgeſtracuu 
und vielvermoͤgenden Freundes "geriet worte Sr 
und von. einer andern, aus fpiteien: Zeit, Hauer’ 
beruͤchtigten Theodora, "daß: fir busch Kuuſtſtatc⸗ 
bee. veraͤchtlichſten Het. nicht nur in —— 
ſondern auf den Speon. url byzancniſche Ws: 
toßraten kam, nachberk ' fie‘ waste Ars! vi 
feiner Sclaven gelegen yiedy rip 
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mb —— —— * PA 
Die,in em. kleinen Bade ‚bie Mücke. ber Lan⸗ 
genweile zu brechen ftrebt,n foß ein Roscius ſeyn 
muͤſſe. Freilich wird nicht Jebem amd Jeder ſolche 
ofentliche Huldigung ze Theil, wier dar varhin ge⸗ 
naumm; am weniglten ſende Die Gaſtwwvirthe ge⸗ 
neigtꝭ amb.ceiner. Liebe zur Zunft die: Annahme 
der Bezahlung zw veriweigernz; aber ralle gehoͤren 
doch zu dem großen, Hecre und; nehmen inſofern 
Theil an. dem: Muhmenr denbie, Wergoͤtterung 
Giniger über: dns: BanzgE verbreitet.n¶ Wlicken wir 
Dagegen anf. Bas. Alterthum mad: finden wir :da 7. 
Bei’ dem. erſten Volke der Welt, beincbden Roͤ⸗ 
mern, war dee Stand des Schauſpielers ehtlos 4); 
und Cicero ſelbſt getraute ſich nicht/ ſeine Bes 
wunderung des groͤßten Schaufpieless: feiner Zeit 
ohne einen Seitenblick auf das. Venkchtliche- der 
Kunft, Die er trieb, auszudruͤcken: „Rodeius, ſagt 
@, tft ei fo dorweffticher Rünfiseg, daß ver allein 
windig ſcheint ſich auf. Ben Bichne zu geigen; und 
ein fo vortrefflicher Maunn, buffer allein wuͤrdig 
ſcheint ſſe nie zu betreten 46). - Die Geſchichte 
des fechzigiährigen. römischen: Ritters Laberius, 
und feine: ruͤhrende Klage, als Jullus Caͤſar ihn. 
veranlajt hat, in einem Biimus zu. ficen, iſt 
bekanant: Are u: \ 
"Bien er trioenis —* * ine‘ notz 
Eques Romanus Lare egressus meo .. 
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Uno 'ples vixi mihj quam 'vivendım 'fgit:®). _ 
Als er-aber von ber Buͤhne herabgeſtiegen - war, 
fchentte ihm bee Dictator dus Zeichen: der‘ auf 
ben Beretein verlorenen ritterlichen Würde ;.: ud 
500: Seſtertia, um ihn feinen vorigen. Ctuni 
zuchkgugeben. BL: 

"Das menfchliche Ren; forwie. es ſig 
> dem: ioiifisten." Europa.igefiltet: hat, .dft a 
Widerfpruͤchen zufammengefegt. Weligien: 7 
Geſetze verbieten ben Zweikampfz aber ein Mann, 
der eine Ausforberung abweiſt, oder den ihm am 
gethanen Schimpf ungeraͤcht läßt, gilt Auͤr ent⸗ 
ehrt; und iſt er ein Offtcier, fo dient Niemand 
mit ihm. In Rom ſtroͤmt die Waffe des Volke, 
zu ber Bühne, die ſich ihm nur san Hohen Heften 
der Götter Öffnet, um bier: Vergnuͤgen zu fuchens 
aber die, weiche ihm dieſes Vergnügen verfchufs 
fen, gelten. für ehrlos. Und fe: Jange if: 
‚denn ‚etwa, : daß dieſe Meinung. auch in dem 
neuen Europa.:die herrfchende war? Und habs 
„wie nicht: bei Talma's Leichenfeier neben der eh⸗ 
renvollſten Apotheofe die ſchmaͤhligſte Herabwie 
digung; des Standes etlebt, dem rdieſer neue Bob 
cius augehörte? 

Der kiechlichen Hierarchie war dieſer Sa) 
immer ein Greuel. Sie. mochte guten Aug 
dazu haben, denn allem Anfcheine - nadı.;mar 
nicht blos das. Leben feiner-.Mitglieber ,. ſondern 


‘ 
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and, die Darftellung -auf der Buͤhne ſelbſt ſitten⸗ 
Los genug. Die alten Kirchenlehrer behaupten 
Deshalb, ‚ein CEhriſt koͤnne deen Schaufpiele niche 
Beiwohnen, ‚ohne feinen Glauben zu verleugnen, 
EEden Dufbund zu: verletzen, in weichem eu 
Ano Teufel und «allen: feinen, Werken zu entfas 
gen gelobt hahe. So lange alfo ein Schauſpie⸗ 
ler fein Geſchaͤfte trieb, wurde ihm ber. Genuf 
‚ber Sacramente verfagt, und er verſtel unfehlbar 
{s8; den uKirchenbann, werm ex; zu der Buͤhne zus 
ruͤckkehrte. Das. Conailumzu Elvita (im $, 305) 
warf uble Schauſpieler in, eine Claſſe mit den 
Wahenfuͤhrern dar eircenſiſchen Spiele und ſchloß 
bie einen wie die andern von der Memeinfchafe 
ber Kirche aus; und: biefen; Beſchluß wurde vier 
hundert ⸗ Fahre ſpaͤtent innclo weit, Petnoftigt, daß 
Ws. Hiſtrionen audy..huch. bia bürgerliche Gefegs 
‚Mesng. für „parsonae: infaugeg grfläg Wurden, 
Die. wicht einmal ‚eine; Klage ;ner Gericht bringen 
alters verbot. den Biſchoͤfen und. Prieftern, bei . 
Strafe der Suspenſion und, fixenger Büßungen,, 
den Schauſpielen beizuwohnen; welchem. Verbote 
‚ein kalſerliches Geſetz den, Grund beifuͤgte, daß 
die Seele von Laſtern nicht rein bleiben koͤnnte, 
wenn das Ohr ben. ſchmutzigen Scherzen roher 
iſtrlonen offen ſtehe. | 
v en nn , wie gefagt, mochte zu dieſer 
ſtrengen Beurtheilung des Schauſpielweſens vor⸗ 


A 24 


bdaß ſelbſt die Geifklichkeit bei: der Feier BER 
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handen ſeyn, und der Sache ſelbſt eitte fürfiägee 
Richtung zu geben, dazu war DE Zeit nit 
eignet. Merkwuͤrdig aber iſt die Inconſequem, We 
fit) auch hierbei kund gab} indem die x 
an großen Hoftagen, teog der geffttichen 
weltlichen Genfuren doch nicht  umhin Rt 
Schaufpteler Herbeizurufen, und fogar, 
dent Volke gefällig zu bewelfen, iheen Vekfletuk- 
gen beizuwohnen. Der Hang zu biefer Art von 
Beluftigungen war alſo unbeſieglich; ind da die 
Kicche, die zu allen Zeiten Milde mit Steige 
zu vereinigen gewußt Bat, das Boik nicht dank :| 
"heiten Tonnte, entſchloß fie ſich Weis Wekttiche Sple 
durch Aufnahme in ihren Schoeß zu heiligk 
Demnach wurden bei feierlichen Miltgdngen Ge 
Prieſtern Tänzer: zugeſellt, die DER” eirchucn 
Bet⸗ und Buß⸗Gang meiſt mit Wein Bu 
ſpiele endigten. Eines der ätteftin, "uni ww 
Zweifel das anftößigfte difer % fen d 

das Narrenfeſt, das, wie —— vo n 
Patriarchen in Eonſtantinopel Afändık, “Wit 
ganz Europa verbreitet wurde, und fo TOP 
selte, daß jeber Verſuch der Abfteifiihg Tan WE 
tigſten Widerſtand fand. Diefes Kerr Me Ai 
oft befchrieben worden, als daß "rote wire AR 
dabei verweilen dirften. Wenn man aber* 



















auf die laͤcherlichſte Weiſe vermummt ber = | 
beimohnte, um den celebrirenden Dee 
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ſprang und tanzte, neben ihm am Altar aß, 


wurfelte und Karte fpielte, unehrbare Lieber abs 


fang, und bie unanfländigfben Geberden dazu 
machte, — lauter Umflände, die durch bie volle 
goͤltigſten Zeugniſſe beſtaͤtigt find — fo if es 
leicht ſich ein Bild von biefer geifllichen Belaftir 
gung zu. machen, die den Unfug ber ausgearteten 
heidniffchen Schaufpiele wenigſtens dadurch übers 
bot, daß fie wicht, wie jene, von profanen Dis 
fitionen, fondern von Prieftern gegeben wurde. 
Mit ihre wurde in mehrern Kicchfpielen das Feſt 
des Eſels vereinigt, zu Ehren. des verachteten 
Thieres, das am ber. erflen Wiege bes Heilande 
der Weit geſtanden, und ihn bei ſeinem Einzuge 
ih Jeruſalem getragen hatte 7). Soein Ruhm 
winde dabei In einer Reihe von Strophen ver 
herrlicht, deren jede mit HE Sire äne he m: 
digte, welche Worte bie verfammelte Geiſtlichkeit 
mit großem Geplaͤrre und Rachahmung des Efels⸗ 
Geſchreis wiederholte. Die Sorbonne erhob um 
bie Mitte des 15tem Jahrhunderts Ihre Stimme 
gegen dieſe Greuel; aber umfonfl. „Unfte Vor⸗ 
fehren, fagten bie Freunde des Feſtes, haben es 
Yfelertz warum ſollten ınde ihrem Veiſpiele uns 
felgfam fern? Die Narrheit ift mit dem Ms 
ſchen geboren; fie hängt ihm unauflöslih an, 
und es ift heilſam, ihr wenigſtens von einer Zeit 
zur andern freien Lauf zu laſſen. Der brauſende 
Wein wuͤrde bie Faͤſſer ſprengen, Ban, wan ihm 
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nicht zu Zeiten Luft "machte; auch und winke 
der gewaltige Wein: ber Weisheit fprengen, we 
wie ihn durch ununterbrochne Froͤmmigkeit iM 
beftändiger Guͤhrung erhalten wollten.” - Fa, ir 
Doctor der Theologie zu Auxerre vertheidgte dh 
fenttich den Sag, dab das Narrenfeft fo: met 
wie jebes andere kirchliche FAR, unter  Gompgb 
Schutze fiehe, und noch uͤherdieß vor vielen ans 
bem den Vorzug eines hoͤhern Alters habe. - 

- Weniger befannt ift dad von. den Demini- 
canern erfundene Schauſpiel⸗Feſt des Roſenkean⸗ 
ges, das beſonders zu Venedig gefeiert zu werden 
pflegte. Bei dieſem trat die Auswahl ‚der maͤnn⸗ 
— in ber Defaie und Tracht vom 

Engeln auf, denen weibliche Heilige folgten, uns 
tee welchen die h. Katharina von Siena die * 
Rolle ſpielte. Vor ihr geht ein Kind her, bes 
in ber einen Hand einen Blaſebalg, in. der ap 
dern einen Beſen trägt; denn. in dieſer Seftig 
war. einfimats das Jeſuskind bei ee 
eingetreten, um fich ihr ald Kammer Die 
bieten. Um die Jungfrauen, u Ca 
der. Heiligen bildeten, ſchwaͤrmte eine J 
junger Teufel mit langen Schweifen, 0" 
und Krallen, die durch ſeltſame Stecs 
Andacht der frommen Kinder. zu fldren:$ * 
bisweilen auch ſich Freiheiten heraus hung; 
‚weder dem Anftande, noch ber Heiligkeit dei — 
ſtes zufagten. Aehnliche Vermummungen nn) 
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Poſſen waren bei: dem Fropnleichnamsfehe. in 
Air 3). gebräuchlich, von dem Millin in ber Reife 
nad dem füdlichen Frankreich 2) eine anzichende 
Beichreibung gibt, aus welcher erhellt, daß der 
Dabei gewöhnliche Umgang eine geiftliche Panto⸗ 
mime war, bie den Sieg ber chriftlichen Relis 
über die Götter des Heidenthums darſtellen 


Nachdem auf biefe Weile bie Kiche zus 
Bühne, bie Priefter zu Mimen geworden waren, 
lag der Gedanke nicht fern, die Bühne zur Kicche 


„and die Schaufpieler zu Predigern zu machen. 


Jetzt entflanden, entweder in dem Schooße ober 
unter dem Schutze der Kirche, in Spanien die 
Autos.sacramentales, in Italien bie Commedie 
spirituali, in Frankreich die Mistäres, und in 
Deutſchland die geiftlichen Komödien. Der Ins 
halt diefer Schaufpiele war immer aus der Bibel 
oder der Legende genommen; ein Theil davon 
war ernſthaft behandelt, der. andre. luſtig, und im 
ben Iufligen Theile was es meiſt ber Teufel, 
dae die Hauptrolle ſpielte. Die theologifcke Ge⸗ 
Atcſamkeit wurde dabei nicht. geſpart, und oft 
Mares wieder der Teufel, ber. in ber Theologie 
a beten zu Haufe war. Daß ex damit den⸗ 
so am. Ende immer den Kürzern zieht, und 
eatioeber durch die Jungfrau Maria oder durch 
einen Heiligen mit allen feinen Raͤnken zu Schan⸗ 


ben gemacht wird, verſteht ſich von ſelbſt. Doch 


ſchadet das nichts. Mas er in eluner erh 
während der Haupthandlung am Anſehn vertiet, 
gewinnt fein Reich Im Nachfpiele, wo aus da 
‚ trüben Miſchung der geiftiichen Handlung di | 
Spaß rein ausgeſchieden, und .bie llederlichſten 
Poſſen den ganzen Platz ber Bühne für ſich ein 
nehmen. Bald aber gewannen bie Polen & 
bie fromme Lehre die Oberhand; die ernfiha 
Mofterien wurden weniger von ber Menge be 
fucht; die Schauſpielkunſt trennte fich wieder von 
ber Kirche, und wagte ed unter dem Sqhutze der 
weltlichen Macht feibfiftändig aufzutreten. | 
Daß die Hierarchie diefe Emancipation nick 
mit Gleichguͤltigkeit anſah, war in der Otdnumg. 
Die alten Beſchluͤſſe der Concillen wurden wie 
ber aus dem Staube hervorgezogen, die Schau: 
fpiellunft verdammt, bie Schaufpielee von ber 
Gemeinfchaft der Kirche ausgefchtofſen, unb-wö 
‚fie flachen, ohne ihrem Stande reuvoll wndfgt 
zu haben, des ehrlichen Begraͤbniffes ' berait. 
Es Half nichts, daß’ Dichter vom 
die dramatiſche Kunſt von neuem * u, 
echoben., die fie in dem Zei un 
behauptet hatte; es haff Mr m 
auf Geiſt und Bitdung An machte 
die Koͤnige ſelbſt die edelſte der —8 I, 
ten; auch das half nichts, daß in dem MER: 


punkte des katholiſchen Glaubens bee Schar Re“ 
“ für einen eben fo guten Chriften gilt, als file 
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anbre; bie Geiſtlichkoit des Landes, das füh als 
das aufgektärtefte an die Spige der europäffchen 
Civiliſation ſtellt, die Geiſtlichkeit von Frankreich, 
beharrt bei den Ausſpruͤchen der Concilien von 
Elvira und Arles, und wirft, feit der Reſiaura⸗ 
tion, bie Refte der unbefcholtenften Menſchen, 
weil ſie ihre Mitbuͤrger durch eine edle Kunſt 
ergoͤtzt haben, nach wie vor, auf den Anger (à la 
veiric), um. nicht, in geweihte Erde gelegt, durch 
ihre Nachbarſchaft die Ruhe derer zu flören, die 
fie während ihres Lebens entzüuckt hatten. Hier 
durch die tiefgewurzelte Kunſt auszurotten, kann 
ihr nicht einfallen; auch kann ihr nicht unbekannt 
ſeyn, daß das ganze gebildete Europa ſich gegen 
ihr Anathema empoͤrt, und die Schauſpiele nach 
wie vor beſucht; ja, daß ihr thoͤrigtes Wirken 
nur die Kraft der Gegenwirkung verſtaͤrkt. Das 
Alles muß ſie wiſſen und weiß es. Was will 
ſie alſo? Sie will der Welt zeigen, daß ſie wie— 
der maͤchtig genug iſt, um dem Urtheile von ganz 
Europa Trotz zu bieten. 

Um die Zeit, wo in Deutfchland die Schau: 
ſpielkunſt ihr Haupt allmählig erhob, wo Juͤng⸗ 
linge von guter Abkunft und wiſſenſchaftlicher 
Bildung gute Stüde, bed Auslandes insbefon- 
bere, einlernten, vereint von Dit zu Ort zogen, 
und faft uͤberall, wenn ſie ſich einer Stadt non 
Anfehn näherten, an der Grenze durch Abgeords 
uete ber Magiſtrate bewillkommt und. bewirthet 
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wurben, Flach zu Paris (1673) ber erfie Binkk- 
ſche Dichter Frankreichs, ein begünfligter Diener 
des Könige, und, was mehr fagen will, ein 
Mann von dem edelften Character und dem rein 
flen Sitten. Die Genoffen feiner Kunft und 
feines Ruhmes veranftaften ein Leichenbegängeiß, 
wis «8 dem Verdienſte bed Todten angemeſſen 
war; aber der Erzbiſchof von Paris, Mr. de 
Harlai, tritt dazwiſchen, und verſagt dem Prie⸗ 
ſter Thaliens, der in der Ausuͤbung ſeiner Kunſt 
geſtorben war, ein chriſtliches Begraͤbniß. Ent⸗ 
riſtet über ſolche Schmach eilt bie Wittwe nach 
Verſailles, wirft ſich dem Könige zu Fuͤßen, und 
fleht ihn an, das Andenken ihres Mannes nicht 
beſchimpfen zu laſſen. Aber ſo leicht war die 
Sache nice zu ſchlichten. Wie eiferſuͤchtig dee 
König auch immer auf fein Herrſcherrecht Ben 
bee Kirche gegenüber fühlt’ er ſich gelähmt, und 

entließ bie Klagende mit dem Beſcheide, daß Er 
in dieſer Sache nichts thun koͤnne; fie müßte 
fi) an den Erzbifhof wenden. Diefens aber laͤßt 
© fagen, er möchte die Sache fo einrichten, daß 
Aergerniß und Auffehn vermieden würde:0), Dee 
Erzbiſchof befchränkte nun pe Verbot dahin, daß 
bie Beerdigung ohne Geraͤuſch vollzogen mäzde. 
Zwei Prieftes begleiteten den Sarg; doch ohne 
Gefang ; die Freunde des Dichters aber folgten 
ihm mit brennenden Kerzen nach. Der Ehrgeiz 
ber Wittwe war durch dieſes ſtille BVegraͤdniz nick 
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befriedigt iij. Unaufhoͤrlich rief fle: „SE es nur 
möglih? einem Manne, welcher Altäre verdient, 
wird ein anftändiges Begraͤbniß verfagt!! — 
und als im naͤchſten Jahre ein ſtrenger Winter 
einfiel, Heß ſie auf dem Grabe: ihres. Mannes 
Holzſtoͤße anzuͤnden, wobei die Armen fich wärs 
men Tonnten. Go glaubte fie im Sinne ihres 
Mannes zu handeln, und zugleich fein Andenken 
auf eine ungewöhnliche Weife zu ehren. 


. Sechzig Jahre fpäter gab ber Tod einer der 
größten Schaufpielerinnen, die das franzöfifche 
Theater gefchmüdt haben, bei Mademoifelle Le 

. Couvreur, der Kirche neue Gelegenheit ihre Macht 
zu zeigen. Dieſe bei ihrem Leben vergötterte 
Schauſpielerin, die von allen Dichtern ihrer Zeit 
gefeierte Geliebte des Marſchalls von Sachſen 12), 
war nach einer kurzen Krankheit geſtorben (1730), 
Die Geiſtlichkeit behauptete ihr Anſehn. Der 
Eeichnam wurde in tiefer Nacht und mit dem 
gißten Geheimniß an das Ufer der Seine ge⸗ 
zragen, und an der Ede ber Rue de Bourgogne 
eingeſcharrt. Alle Freunde der Kunſt und großer 
Talente trauertenz; tiefer aber wohl Feiner als 
Voltaire, deſſen Ruhm zum heile auf ihrem 
Talente ruhte. Seinem zümenden Schmerze 
machte ee in einer Elegie Luft, von der wir ei 
nige Zeilen hierher fegen, fo gut mir fie in uns 
free Sprache wieder geben koͤnnen: 
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Ci, cal der Sihre Shmut, des Batrigpet 


Die lebend Euch oft > ein Wort beglädt, - 
Sie flirbt entehrt, weil fie die Welt entzädt.- 
The hätte Griechenland Altaͤre 
Erbaut, und hier wird ihr ein Grab verſagt! — 
Umſonſt! Der Ort, wo jeht ihr Hügel ragt, 
Das traurige Geſtad, das ihr Sebein munfehlichet, 
Es iſt geweiht nn geſchmuͤckt mit ihren 
M. 
Ihr Schatten weilet hier; der Liebe Zaͤhre Hiefet; 
So lange fi des Seine Strom. ergießet, - 
Iſt diefer Strand der Künfte Heiligthum. 
35. Es iſt ein alter Glaube, daß das rohe 
Menſchengeſchlecht durch Muſik zum Gefuͤhl ſei⸗ 
ner innern Vorzuͤge gebracht warden fey *). Keine 
andre Kunſt ſpricht gleich ſtark zu den Gimam 
und zu dem Gemüthe. Gefühlles gegen, WAufl 
und ein Feind ber Götter ſeyn, galt- dag Ale 
für Eins**); denn fie meinten, daß ber * 


*) Darum wurde dem Hermes, dem — 
Menſchen zur Humanitaͤt, au die BP 
£ 
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liche, ber ſein Herz gegen die Harmonie dee 
DRufit verſchließen könne, der Gunft der Götter, 
in denen bie hoͤchſte Harmonie iſt, nicht würdig 


ſey. 1 

Die Macht ber Muſik iſt ſelbſt bei Thieren 
ſichtbar. Der alte Mythus ſagt, reißende Thiere 
Hätten: ſich um Orpheus und Amphion verſam⸗ 
melt, und, wenn Phoͤbus Leier ertoͤne, ſchlummre 
der Adler mildbeſaͤnftigt auf Zeus Herrſcherſtab 
ein. In der Wuͤſte wird ber Gang des bela⸗ 
Beten Kameels durch die Pfeife ſeines Führers 
geregelt und belebt; und im Felde ſcheint bie 
Priegerifche Muſik das edle Roß mit einem Muthe 
zu erfüllen, der bisweilen vielleicht noch aufrich⸗ 
tiger iſt, als ber feines Reiters, ber freilich die 
Gefahr beſſer kennt. Im Alterthume wurben 
auch die Heerden nach dem Tone ber Syrinx 
geweidet, und, wenn man der Erzaͤhlung des 
Hirtenromanes von Longus Glauben beimefien 
darf, ſo hatte es mancher Hirt darinne zur Be⸗ 
wunderung weit gebracht. „Daphnis, fagt Je⸗ 
ner, gab zuerſt einen ſchwachen Ton auf ſeiner 
Floͤte an, und alle. Ziegen ſtanden mit emporge⸗ 
reckten Haͤuptern; dann biies er den Wieideton, 
und alle ſenkten die Koͤpfe und weideten; dann 
ſpielte er eine liebliche Melodie, und ſie legten 
ſich zahlreich nieder. Auf einmal ſtimmte er 
durchdringende Töne an, und bie ganze Heerde 
fprang auf und floh nad) dem Walde, als eb 





8 Jahre 1797 einem Elephanten⸗Paare gab, 
Bas durch feine gegenfeitige Liebe, feinen Muh 
und Sanftmuth ein algemeineb Intereſſe mogk 


hatte. 
Am A0ten Prairial bed 6ten Jahres der 


Republik vereinigte fich eine Angahl von Kon: 


kuͤnſtlern, die Wirkſamkeit der Muſtck auf biefe 
Thiere zu verſuchen. Das Orcheſter wurde uͤber 
ben Logen, in denen fie ſich befanden, um ein⸗ 
Fallthuͤr her angebracht, bie nicht cher gehffunt 
wurde, bis Alles in Üexeisfchaft geſetzt war. EM 
demſelben Augenblicke e ein Trio geſpiek. 
Die Thiere, die bis jeht von ihrem Comae hba⸗ 
ſchaͤftigt worden waren, verließen fogleich ihr Fake 
er, um nad) dem Orte zu eilen, von a: hie 
Taͤne kamen, und unterfuchten bie Deffwung seit 
ihrem Rüffelz und erſt, nachdem fie ſich übezungf 
hatten, daß die Sache keine Gefahr habe, Alan 
lüeßen fie ſich den Einwistungen bee Muſik. Eim 
Tanzmuſik von etwas ſtarkem und wildem CEha⸗ 
vacher ſetzte ſie in eine ihrem Rhythmus anges 
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meffene⸗ »VBewegung, bie: bald raſcher, bald lang⸗ 
ſamer war. Bon Zeit zu Zeit ſtichen fir. ein 
darchdringendes Geſchrei aus, das aber keinen 
Unwillen verrieth. — Eine zaͤrtliche und einfache 
Welodle, die ahne Begleitung auf. dem Ballon 
vorgetragen wurde, wirkte auf die entgegengefegte 
Weiſe; fie ſtellten ſich unter das Orcheſter, hoͤr⸗ 
ten aufmerkſam zu, und bewegten ihre Ruͤſſel 
ſanft hin und her. Kein einziger Schrei entfuhr 
ihnen. Ihre Bewegungen waren langſam und 
abgemeſſen; doch waren bie. Wirkungen nicht 
gleich bei beiden. Das Maͤnnchen behielt ſein 
geſetztes Weſen, das Weibchen war leidenſchaft⸗ 
licher. Oft ſtreichelte es das Männchen mit 
feinem Ruͤſſel; druͤckte ihn an feine Bruſt, führte 
ihn an den eignen Mund, und. dann-zu den 
Ohren des Männchene. Auf einmal änderte fich 
die Sc. Das volle Occhefter flimmte die 
Melodie an Ah ga ira an, welcher die Beglei⸗ 
tung einer ducchdeingenden Pfeife einen ſehr leb⸗ 
Baften Character gab. Hierdurch geriethen beide 
Thiere in bie heftigfle Bewegung. Das Weib⸗ 
chen wurde dringender; feine Schmeicheleien wurz. ' 
den Iebhafter und ausbrudsvoller: als aber ein 
Adagio von zwei Stimmen eintrat, wurde . es 
allmaͤhlig ſtill, und ſenkte den Ruͤſſel zur Erde. 
Die Melodie von Ah ca ira wurde noch ein⸗ 
mal, aber in einem. veränderten Character wies 
derholt und that keine Wirkung. Nach einigen 
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anben Mufiefiiiden aber wurbe jene Meloble in 
der erſten Tonart und weit "einigen. Stimmen 
vermehrt wiedergegeben. Die Wirkung: hiervon 
war außerordentlich. Das Weibchen insbeſondre 
gab Zeichen‘ der innigſten Fremde Es Tief Hin 
und ber, fpeang und ſchrie, und, werm es ſich 
. dem Männchen näherte, flug es mit ben Oh⸗ 
ren, teipte ihn mit dem -Rüffe, und gab ihm 
biswellen fanfte Schläge mit den Hinterfuͤßen. 
Oft bäumte es fi, mit dem Rüden gegeh die 
Wand 'gefehät, und ſtieß in diefer Stellung Eine 
des heftigfken Werlangend aus. - 

Nach einer Pauſe verligte man das Oufipn 
auf die Erde ganz in der Hähe ber Logen. 
Kiarinette riß jest auch das Maͤnnchen aus Ja 
ner Gleichguͤltigkeit. Es näherte ſich dieſem ws 
ſtrumente, ſtreckte ſeinen Ruͤſſel danach ask, 
und indem es mit der größten. Aufmerkfamten 
"zühörte, gab es Aufwallungen von Geſchieche 
trieb zu erkennen, die aber’ nicht lange dauertih 
und näich nochmaliger Wiederholung von RS —— 
ira ganz aufhörten. Die Waldhoͤrner, mik 
nen das Gortgert beſchloſſen wurde, waren ip 
im Stande, die Aufmerkſamkeit der beiden zn 
von neuem zu ſpannen. | | 
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9 Jener hieß Hegelochus. Als er einſtmals 
in’ dem Oteſtes des Euripides die Rolle der Haupt⸗ 
vperſon ſpielte, machte er im 273ten V. dx xuudıor 
yap audis ad ya) s6W. “aus Mangel an Athen 
eine Pauſe nach yarıv, fo daß die Zufchauer yarsir 
zu hören glaubten, und die Meeres ruhe fi ih- 
nen in ein Wiefelchen ummandelte Das Heine 
Verſehn gab den’ Komikern jener Zeif reichlichen 
Stoff zum Laden,’ wie die Scholinften zudem ans 
geführten Verſe und zu Ariftophanes Ranis v. 306. 
erzählen. — Der andere Schaufpielet, auf den hier 
gedeutet wird, ift Neoptolemus, den Demofthenes 
bei mehr als einer Gelegenheit als einen ſchlechten 
Bürger und eigennüßigen Freund bes Makedonifchen 
Koͤniges bezeichnet. ©. von ihm unfte Anmerkun⸗ 








= x. 10. wo es heißt; Hi. tamen, Cytherkdem gem. 
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gen zu Demoſthenes Staatereden re Auf, 13%) 
G. 258. 

2) Während des Krieges zwiſchen Caͤſar um 
Pompejus war Marcus Antonius Volks⸗ Sci, - 
und genoß durch Caͤſars Begünftigung große Macht 
in Italien. In diefee. Wuͤrde fuhr er gegen den 
Gebrauch in einem Wagen von ausländifdher Form | 
(essedo); voraus Lictoren die Nuthenbünddl mit 
Lorbeern. geſchmuͤdt; zwiſchen diefen die Mima in 
offner-Sänfte, welcher ehrenhafte Männer der, Mu⸗ | 
nicipalitäten entgegen zogen, um Ihr aufinwarten. Eis 
cero Philipp.. IL 2A. Vergl. die Briefe, an Atticus 


lectica, aperig ‚portat, altera uxorem (ichtiger · nl 
Apfius⸗ 3 alteram ‚uxorem) : septem praetereg om: 
junctae Ic Jectigae amicarım. sun, an. amlooram?. w 

mit auch Plutarch im eben des Axtorins 8 
uͤbereinſtimmt. — 

9) Unter den Poſſen, die Sheodore fe 

| Bühne geteichen hatte, ehe Juſtinianns Sem 

auf den. Thron erhob, erwähnen. die Gefſchichtſchrei⸗ 

ber vorzuͤglich ihre Kunſt bie Baden anfapblafen, 

wenn. es Oheſeigen reunete. Ihre 2 





Aumertungen. -” 6 
meer: Some hat. Yrokopims: inı- Dep Deheicrien 
Geſchichte den. Zuhimienifchen: Hufek ziemlich use 
befheitigns: aber bie ·Sithſaikeit der erſten 
asgebers Mirolaus Alemaunud · Hat sit ſchlinu⸗ 
Stellen unterdruͤckt, bie dechalbirauch in den 
nachfolgeuden Anugaben fehlen.Vetloren find Tid 
Yasmın. nicht Aer Sof: hat kann fie mit La Mon- 
zuyis Int: Aberſetang in ben -Munnpianie Toms D 
Pu Bir Fr, andıheifer. noch in Hafchie e Annloctik 
Kentöriis Tefencht 71:-fl. Audghge hacaus hat fich auch 
Gibbon (Histeryoftig Docineand Faltofthe R.:K.cins 
MW, Vol. iꝓe 68) ‚u geben erfauht;, wen: ihm 
pin die Maͤrde der Meſchichte wicht geſtattete, ſo 
Spatlich zu ſeyn, wie der Grieche geweſen war. Die⸗ 
Wendung aber, die er nimmt,:um bie Sache’ zunme 
Theil mit Anand zu fügen, das Uebrige durch dem: 
Sqhleier etrathen zu laſſen, ik finnssilii genug: After! 
exkausting the arts of senzual; pleamıre,: fagt et, 

aha most ungealefnlly murmured. against 'the' par-- 

| simony of naisze;. hut her snunzsars‘,. her. pleasures’ 

and. her arte must: be veilal in bi olmeacyrofin 

M-Xn dem Haloto prastoris SUB ebt Qui artis 
25 
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2% "2. Altes und Maped. 
Iedieran Deapuntinndire caumm :üy mnenaui: polig. 
Abmis em: Wire 2die. Dhue: hatkan,s wunder mil 
dem Susi ed. falle Sribes, steilen: . 
al, do Ga. .Dekundd.. IE. eb ih dr lg 
Beppsea watden gden engſoeen; und ihren 
lanmen bis: in's dritte ich cheſicht Weskiabunıgen 
* mis Pperaopia scpninie. veebalen., : Mächte baeches 
achoͤrige findet: man: ;gefemmelg:umäreriäitens ii-&; 
Gelble Diss. .deicpunis Infarnind; inkn Moauknn, Bes 
mani woshent. „Aipaine,. 1835.14 7 Npsteb beit: ins 
ven Inbeste ſich dieſes in Weishenguunf: die Ohaii 
tamimen, uudhie Echildetungen, dio Gynäe (Omnesi: 
Netge, VII. 32.)..hon. den Musfhtsciiuigen Dad: 
macht, käunten Esum bei uns paffender feym... Au 
ebeliten Yiugliuge erniedrigten: ſich gu .mmicipile van 
teuiimorum;.. Männes, und. Meiben wetteiſerten. alt 
conigndunt, sap det Jatus. illie).:.. Diefem Geeabek 
Einhalt zu thun erließ dev. Seat einen Beſchih 
des Ichaltea, daß Bein Senator: das Gaut-Aiuei: 
Pantomimen betretenz wenn er aueguge, dein 
ruͤmiſcher Ritter ihm Bepleisen , ahet ihm. andern⸗ 




















Anmerkungen. 367 
eb im Thenter ſcheuen felte; Mangel am Zucht bei 
Be Fame Aha A ehe wi don Eee 
fe. Tacit Anmal, I. 77. 

ir DR Orelib:pra Qinot. 24. 
 &-Macrob, II. Satarn, 0. 7. ° 





7) Cie anderes ihn ehrendes Felt wurde zu 


Verona begangen. Chriſtus hatte dem Efel, ber 
iha am Lage der Palmen getragen hatte, die Jrei⸗ 
heit eſchenkt, Diefe geneß er .anfänglih durch 
Reiſen in Palaͤſtina, sing Daum tnocknen Fußes ber 
das Meer, dam. mac) Verona und ſtarb daſelbſt. Nun 
verſertigte man einen hoͤlzernen Efel, in deſſen Bauche 
man ſeine Gebeine aufbewahste, und trug dieſe fo 
meimel im Jahre mit greßem Gepraͤnge umher. 
Misson. Voyage d' Italie. I Tome p. Ike - Fu 
‚9 Wit Jedermann kennt dig. Entfichung diefes 
der latholiſchen Kirche fo wichtigen Feſtes, das Wis 
zum -baeischnten Jahrhundert unbelenet: wer. De 
fah um das Jahr 1208, wie es heißt, eine Rome 
von Mont:Eornillon im einer Varſtadt vom ‚Lüttich, 
ein ſechnthajaͤhriges Maͤdchen, Juliane gewamet, im ' 
Traume den Mond durch einen Bruch entſtellt. 
Zwei Fahre hisbunch wiederholte ra diefer Traum 
25 * 
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oder biefe Erſchetauug jedeomal wenn ſie beten woihh, 
ohne daß fie ihre Bedeutung faſſen Tomiete- · Fabent 
fie aber Aber das Geheinmiß der: Cmihaniftie ne, 
fann, und ohn' Unterloß-- mit dieſem Gebanken 
ſchaͤſtigt war, fand fie endlich, daß der Mond 
Eirche, und der Bruch darinne don Mangel eines 
Feſtes bezeichne. Diefes Feſt konnte rnum fein ans 
deres ſeyn, als das ihr fo wichtige der Enqheriſtie. 
Zwanzig Jahre laug teug ſie dicſen Gedauken wit 4 
ſich herum, bis fe Vorſteherin ihrets⸗ Kloſters ge: 
werden war. Indem ſie ihn wu mehrern frommen 
Leuten mittheilte,. und diefe ihm Weil guben, wurde 
das Feſt des heifigen- Leichnams im Jo Nas in Che: 
tich eingeführt, und achtzehn Jahre wmachhee ven 
Urban IV beflktiet. Zwar ward durch Der Eur, due 
auf erfolgten Tod des Papſtes die Hufe‘ (eher 
Wuße geſchwaͤcht; aber im J. 1312 wire Sie an 
Vie Kitchenberſamulang zu Bienne von en 
ſtaͤtigt. * Be "\ 
9) Tome IL ch. 54..p. 302. "UF + 
> 20) Man: eeählt, daß bei ber: Weigerung 
Eerbiſchofe, den Zabten in gewethte Ecde zu DUA6 
ben, Endweig gefengt habe, wie tiefedie geiveihte Ehe 
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se? Und anf die Liatwort: Vier Fuß tiefz hab’ 
en geſagt: Run fa lege man ihn einen Fuß tiefer, 
Nouveau Siöoje de Louis quatorze Tome IV. p. 

408. Chapelio machte bei dieſer Gelegenheit. folgen; 


des i — 
-  Pisqw .a Paris on denie 
> ‚ Lay terre apres le trepas 


$cewx gpi durant leur vie. | 

Ont jons la Comädie, 
| Peurquoi ne jette-t-on pas .- 
R Les bigots à la voirte ? 

Ils sont dans le m&me cas. 

12) So gut ſich Madame Noliere bei diefer Gele⸗ 

genheit benahm, fo macht man ihr doch zum Mor: 

" wurf, daß fie den yoetifchen Nachlaß ihres: Mannes 

Iffigt, und ihn einem ihren Hausfreunde uͤber⸗ 

fen hatte: Auch das machte man ihr zum Vor⸗ 

wurfe, daß fie ſich wieder verheirathete, und zwar 
mit einem Schaufpieler von geringem Talente. 

2) Als dieſer berühmte Feldherr im Jahre 1726 
Yurch Verwendung feined Waters von den Curlaͤndi⸗ | 
(chen Ständen zum Herzoge won Curland erwählt 
worden war, und es ihm am Geld mangelte, ver 
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kaufte fie Ihe Silbergeſchirr mid ifeen Schaum, u 
uͤberſchickte ihm die daraus geloͤßte Summe zu be⸗ 
liedigem Gebrauche. Dieſer Zug Ihrer Zärtlichkeit 
wit einem Zuge feiner Großmath gegen fie ver — 
ſchmolzen Hat den Stoff zu einer Komödie gegeben, 

die im Jahre 1817, aber mit ſchwachem Erfolge, 
anf das franjzoͤſiſche Theater gebracht worden R. 

©. Annales dramat. Tome V. 33. . 











5 3 Der Biernagtnit). 
Bus 4 82 3. i! 
ER gehe mit durch hie Cine, Sage Ricreubeg 2),: 
wenn ich. bedenke .. daß , in. biefem — 
Theile won Europa, ja daß unter. Deutſchen, de⸗ 
ven Redlichkeit bei Auslaͤndern zum: —28 
gediehen iſt, noch Laute frei harumgehen, ja oͤf⸗ 
fentlich bekennen duͤrten, Fe. hieltan Dinge fim 
erlaubt, die Vernunft und Gewiſſen verbieten, 
blos weil noch kein poſitives Geſetz dem Schar⸗ 
wächtee oder dem Henker Vollmacht ertheilt, fei⸗ 
nen Dienft an „ihnen zu verrichten: 
Beinah, ein, halbes Jahrhundert iſt * 
ſeitdem Lichtenberg . die ‚angeführten Worte ger 
ſchtrieben hat. Seitdem haben zwei. Wahltapi⸗ 
tulationen unterdruͤckung des Nachdrucks verhei⸗ 
hen; beſtimmte Geſetze in Baiern und Preußen 
haben das Eigenthumsrecht der Schriftſteller und 
ihrer Verleger anerkannt; die Bundes Alte har 
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denſelben Grundſatz ausgeſprochen; aber wild 
deſto weniger gehen, wie damals, fo heute noch, 
Leute in Deutſchland frei herum, die, weil in 
ihrem Lande kein ausdruͤckliches Geſetz den Nach 
drucker dem Falſchmuͤnzer zugeſellt, ihr ehrloſes 
Gewerbe night, hlos entfchuldigen, was jeder Miſ⸗ 
ſethaͤter kann, fondern als gutes Recht vertheidi⸗ 
gen. Es iſt bei mir nicht‘ verboten, ſagt ber 
Nachdrucker; ich babe alfa das Recht bij. — 
Nicht verboten? fagt ber ehrliche Softus. 

nicht das Bicy, das ich auf laͤſtige 

gen an mich gebracht habe, mein wohlerworbenes 
Eigenthum ? :Und:- ft nicht bee, welcher Ani 
Eigenthum ohne Weiteres zu dem ſeinigen ma 


mae es ur varch Vertcing BEE Grinfleineh, 


ober durch behende Finger über durch den "Weeks 
bengel geſchrhn, ein!’ Dieb? ei Ein Dieb 3 Ichtek 
der Nachdrucker; das beweiſe mire). Hab’ I 
das Buch nit bei Die mit meinem Gelde ver 
zahlt, und iſt -u8 nicht dadurch mei Etzurthain 
geworben? Mer mag mir mım wehren, et ge 
meinem Vortheile anzuwenden ? —' Bu’ Deikete 
Vortheile, antwortet der Birchhändikj Nemcka 
in der Welt; nur mit der kleinen Meb 

„daß Dein Vorthal nichtaaf: Auch 
meines guten Rechtẽ ucht-wbibey' dep 
Du nicht. in meinem Garten die Fruͤchte abi 
teft, weil ih Die für eine Heine Vergitrub; ben 
Duschgang verſtatirz; oder, "alle Chaem Weck, 
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Day Du nicht : nen Nagel, den ih Dir verkauft 
Iarbe, zu einem: Dietrich umkruͤmmeſt, um bamit 
mein Magazin zu öffnen und ausguräumen. 


25.27" — *2 
Unter der Werlerung Ludwig. des —— 
sing Wilhelm. von Nuhruquis, ein Minorit, als 
Milfonge nach Aſien zu den Tartarn. Hier 
dam: in eine Stadt, in welcher zwölf Arten 
won, Bottesdienft in Schwange gingenz, andy 
eine chriftliche Kirche war dort; dieſe aber fand: 
veröbet, weil Bein chriftlicher Priefter da war: 
Doch waren einige Cheiften da, bie fi) auch 
gleich bei dem Miffionar einfanden, und das 
Abenbnahl ante feiner Hand zu nehmen: begehr⸗ 
vw Hierzu beteit unterwarf er fie vorher einer 
Pruͤfung, und ließ fie deshalb die zehn Gebote 
aufſagen. Das ging auch ganz gut bis zum 
ſiebenten. Bel dieſem ſtockten fie. Endlich er⸗ 
Härten fie: dieſes Gebot waͤre für fie nicht gege⸗ 
ben. :: Sie waͤren fämmtlih Knechte, und ihre 
Herren gäben ihnen weder Nahrung noch Kleider; 
fie hätten nur was fie Andern nähmen. Und 
dagegen war, wie die Sache fland, nichts zu fagen. 
Sollte man den Nachdruckern nicht rathen, 
eben fo wie jene treuherzigen Leute zu erklären, 
fie Witten mit dem fiebenten Gebote nichts zu 
ſchaffen? As Kuechte ihres Magens und ihrer - 


3 MSeittes uch 
fe mot fie vor allen Ding Irben,:muibg 
wo möglich ‚.gut. mb angenefuri lehen; zund:.dum 
fie dieß auf eine rechtliche Meile: zu: hemekſcn⸗ 
gem nicht vermoͤchten, fo hätten fie fi mit dem 
fiebentn Gebote abgefunden. Ja, fie Wiesn 
noch einen Schritt weiter gehn, und eines Ka: 
techtanms drucken, in welchan Bas fatale Mebet 
weggelaften: wind, · Warfe min ihnen danu Diez 
berel vor, ſo koͤnnten fie awewdsrtän: GSern Nitig 
— Sache nicht hr:shzermi Kaechtsruus 

aber fey Sihlen wir verdoten a 
nedt. " a EB: . 












u a te fie 
eg 
Dan. Gi a ae 
kaufte Eremplar eines Tncer-Deymenunung 
Argument. „für den Nachdruck das. Sie 













Wetzeuge.ahhängt, de be 4 Be: 
und daß es bei einemn cei 
ſchiad macht. ob der, Dieb Na iner fremb 
ſeiner eignen Leiter eingefiegen, if. Hat 
Leiter geflohen, fo iſt dieß ein Gegenſtend 
ſich, der eine eigne Beſtrafung fordert; das Auge 
verbrechen wird dadurch eben fo wenig en 
als es im entgegengefegten Galle erlsictei ie 
So. war. der Frantfurter Nachoracter ap. 
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Aurthaͤngebogen von. dem Buche eines Göttinger 
Muvofeſſors ſtehlen lich, um ſeinen Nachdtuck zu⸗ 
gletch mit ber rechtmaͤßigen Ausgabe erſcheinen zu 
Laffen, freilich. ein zuiefacher Dieb; aber ein 
Dieb waͤr' er auch: dam gewefen, wenn er das 
Buch bei Bandenhoͤk gekauft, und noch naß zun 
Bervielfältigung in ſeine Hoͤle getzagen haͤtte. 
Mur der höhere Grad ber grechden m no bien 
best Uinterfchied. 


* “0 


Ein Buchhändler erwirbt fi durch Ueber 
nahme gewiſſer Läfliger Bedingungen das Recht, 
ein Wert in das Publicum zu bringen, um 
durch den Vertrieb deſſelben als Kaufmann Vor⸗ 
theil zur ziehn. Dieſen Vortheil kann ſich nur 
der aneignen, der das Werk auf gleiche 
We iſe erwirbt, wovon der Kaͤufer des einzelnen 
Epemplard weit entfernt iſt. Vervielfaͤltigung 
deſſelben durch den Druck, iſt nur dem geftattet, 
der das Recht dazu durch ausdrückliche Webers. 
einkunft wit dem Verfaſſer ober dem rechtmaͤßi⸗ 
gen Eigenthuͤmer des Manuſcriptes erworben bat 9). 
Und ſelbſt dieß nicht einmal ohne Einſchraͤnkung. 
Wer weiß nicht, daß bei Werken, von denen wieder⸗ 
holte Auflagen erwartet werden duͤrfen, bie Zahl der ˖ 
Cremplare beſtimmt zu werden pflegt, die durch 
den Verleger in das Publicum gebracht werben 
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ſollen. Dieſe Beſtinmmung macht oft einen Irr 
ſentlichen Theil des Vertrags aus. Der Rai 
bruder, welcher, an krinen Vertrag gebunden; 
frei, wie dee Geier in der Luft, feiner Beute 
nachzieht, genießt nicht mac ben Vortheil, ohne 
Honorar die hıcrativften Werke für den Kaufpreit 
eines einzigen Eremplares zu erwerben, ſoudern 
auch den zweiten, fo vitle Eremplare davon gu 
druden, und fo viele Auflagen zu. made; ale 
de abfegen Eann. Geſetzt alfo auch, daß em, 
wie er behauptet, durch den Ankauf bed Kine 
Eremplared das Recht des Verlages flikfchwe 

als Zugabe verliehen mürde, nach welchem ße 
fol ihm denn dadurch auch noch das andere 
verliehen ſeyn, das an Ausdehnung das Medhr- 


ed bei dem umehrlichen in ein unbefchrikir 
te8? Kommen alfo ng alle Sophiemn; "A 
man über die Mechiiäienfeit 

vorbringt, auf das Merecht der cheikth 
Stirn zurüd, um das fein rechtifher Gehe 
ben Nachdruder beneiden wird, wenn es ter 
auch noch fo großen Vortheil bringen ſollte? Kirk 
lich fit ein gefchieter Uhrmacher Tage lang’ am 
ſeiner Werkftatt gebuͤckt, um Eine tuͤchtige * 
zuſammenzuſetzen und abzurichten, währen BE 
Taſchendieb fie auf dem Markte, im Schuuflt 
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ober uf bem Valle zu Dutzenden Mehlt. Di⸗⸗ 
fer bringt vielleicht ein mißlungener Griff am 
Sen Salzen; der Nachdrucker fest nichts aufs 
Spiel, als hoͤchſtens feinen dunkeln oben: :erdiche . 
teten Namen. Hoͤchſtens. Iſt uns doch ein 
Mann von Anſehn genannt worden, der bie 
MNachdrucker für Wohlthaͤter der. Menſch 
Heit erktaͤrte. Was will man mehr? Muß 
nicht Ein ſolches Wort, vielleicht von einem; Haͤn⸗ 
dedrucke bes Cdeln begleitet, vollkommen hinrei⸗ 
en, den. Nachdrucker uͤber . allen:.Ungtinpf. za 
troͤſten, den er von Eigennuͤtzigen erfaͤhrr? Hat 
er ht auch. ohnedieß die Genugthuung, das 
Selb feiner Kunden ohne alle: verhrüßliche Ueber⸗ 
einkunft und Verhandlung mit eigenfinnigen Au⸗ 
aeren einzufiseichen ? Und ſteht es nicht endlich 
ud. bei ihm, ob er das, mas bie Puͤtter, die 
Feder, die Lichtenberge, die Schmid,umd emblich 
wir hier gegen ihn und fein Gewerhe fehreiben, 
Ken will? Was hat er denn noͤthig, ſich um 
ſolchen Schmuck zu befümmern? Er druckt, und 
drackt fort, fo lang’ es noch ein gutes Buch nach⸗ 
zudrucken gibt. 


% | % 
Hat man denn aber überhaupt wohl Grund, 


es mit dam, was ber. Nachdrucker für die Recht⸗ 
maͤßigkeit feines Gewerbes anführt, fo genau zu 





"wehenen? Er gaubt ſchwerlich ſelbſ. barcarz ll 
we aber einmal ein Glied der buͤrgerlichen (Bes 
feuſchaft iſt, und in dieſer gewiſſe ambaguume 
Meinungen :vom Ehrlichkeit gaͤng und gebe ſoh 
fo. glaubt er, wie Jeder, ber ein ſchlechtes Haub 
werk treibt; dieſem. doch einen guten Schein de 
den zu muͤſſen. Auch dei Diener, der die Gaſfe 
Jeines Herrn beſtiehlt, will wenigſtens fein Bes 
willen: beruhigen, wenn er: ſagt: Waͤrs der here 
nicht ſo barg, und hielt eu weich nicht ſo acg 
fo Genie‘. ich. wicht zu: ſtehirneDie Daskke 
der Buchhaͤndler ſind gu 'hack,.. fat‘ Der. App 
deucker· Man muß ben Hewen in Leipzig Ware 
und Gebiß :aniıgen.. Die Wiſſenſchaft iſt in 
Gemeingut? Folglich darf. das Donopaer- ser 
Buchhändler nicht gebuißet werben. Wehien 
Denn, ſo will ich meinen ehelichen Namen daran 
fenew, Dem -Monepol. entg⸗ogontreten, am“ Wie 
cheure Waare wohlfeiler machen. Mein Scha⸗ 
dem, ſetzt er mit ſchlauer Miene, leiſe hinzu, mein 
Schade tetch es Halt auch nicht ſeyn .“4 
Uns dem Nebel der Sophismen fuͤrc ol 
Rechtmaͤßigkeit des Nachdrucke zeitt mai 
Apologien deffelben immer nur das Argument 
des Vortheils hervor. Das Publicum, Helge 
es, bekoͤmmt die Bücher wohlfeiler duch Ihe. 
Ganz gewiß; gerabe wie andre Waeren Surech 
den Schleihhandel. Der Untef n 
der, daß der Schleichhandel in: vielen - din 
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abe vrwiffe Rchnhat: lordert, dix Nahbruck "Hl 
gegen nur eine gefuhmoſe Unverſchaͤuchei g daher 
Seweti wohl bioweilen Bewundrung einfloͤßen "ann, 
Biden‘ hingeger· ſelbſi von demen verachtet wird, 
be Fein Gewerbe?uin Schatz nehmen. Dan wie 
Wet fle auch · imutcr don / dem Wax che dicruhmen 
Ashen, den der Nachdruck dem gemeinen es 
fenvrige, das: wifſen fie doch, daß ein unaus⸗ 
AWſchli hed Gebachter inne fie -autsbrechen.- wuͤrde, 
were Anfolastaffen Wellten, dem, der 
chu treibe/ eble,- cosmopolitiſche Geſinnungen bei⸗ 
golegea, ober vie Namen eines Schmieber, Macklot 
und Eueslin als der · Beforberee deu. Wiſſenſchaf⸗ 
Bew. wurd der ganetlſacna Wohlfarth neben die 
Ghiäns, Frobenius Commelinus, Fritſch und 
ſo cliehe andre zu mficllen, denen das Senken 
der Rochdruet an den Fetſen HAtuse hat. Cie 

werben alfo - leicht: zugeben, daß ihr Elient! · allꝛr⸗ 


dings nur auf den eignen Vortheil denke; indi⸗ 


rect aber eben dadurch den Vortheil des Pubs 


cums befoͤrdere. Bei biefem Argumente duͤrfen 
fle-anf efne beiſtimmende Dienge tehnen , nicht 
then der Edelften, auch nicht der Einſichtsvollſten ;- 

wohl aber derer, big immer nach dem MWohffeit: 
Then Kaufen, wenn es auch in ber Hoͤle eines alls 
bekatinten Diebes feil waͤre; auch derer, bie vom 
iſchen Verkehr nichts weiter‘ wiſſen, als 
ge Buͤcher ihren Verlegern viel Geld ein⸗ 
beingen, und daß einige Schriftfteller anſehnliche 








MO. Dei 
Honewire ieh Uubsfannt 
Gefahızn ah Wechſelf llen te ee 
haben ; fir immer nur ba. Klang der Sau 
in. Ohren und Gedanken, bie. biämeilen beic 
Sem Geſchaͤfta gewonnen werden; und pie Mi ” 
gunft, ‚die ſich leicht hichek:ohfesk:s geht wink 
Sunf ‚gegen. hen, Nachbau, uͤbes. Mit Un 
aher fragt Schmid, wo ſich danyn in Design 
die Schuiftfteller. und Vochhaͤndler faͤndenn 
gsoße Reichthuͤmer gefammelt, aber: eia 
des Leben ‚geführt haben 2..Ob denn 
auch der größten. Seiſter der Ratiar it. 
vergleichen ſey, was dere Korahoͤndlen 
rant, der Bankier bei weit geringerer 
erwerben koͤnne? Und — raue 
ihre Millionen gönne, dagegen ſogleich 
8 Gegenwiittoln ‚Dareinfohee „run. das 
mal, einen nSgeicliell ecinticer ned 
. , un 
2. ira BEP 1 WERT I > B.dre 


Da es und hier nicht, auf, halten. Dip: 
dern auf die Wahrheit antömmt, fo gag⸗ * 
kein Bedenken, einige uns an in bie 
gefommene handſchriftliche Bemerku 
ſchalten, die aus der Feder eineß ing 
floſſen find, der (wenn er nicht een ein 
iſt) den Nachdruck und die durh ind 
Wohlfeilheit der Viche inSchutz zu 
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fiheint. „Es nimmt mich Wunder, fagt biefer 
Ungenannte, daß einige Gründe für die gemeins 
nügige Sache bed Nachdrucks entweder ganz uͤber⸗ 
ſehen, oder doch nicht Hinlänglich herausgehoben 
. worden find. Sedermann weiß, oder follte doch 
wiſſen, daß eine weiſe Regierung, die fih um 
Die Kegereien cosmopolitifcher Sophiften nicht zu 
kuͤmmern bat, vor allen Dingen darauf denken 
muß, fo wenig Geld ald möglich auszugeben; 
zunächft aber darauf, daß das ausgegebene Geld 
huͤbſch im Lande bleibe. Hierdurch allein ſchon 
ift, um dies beiläufig zu fagen, die Befugniß 
einer Regierung, durch Begünftigung des einhei⸗ 
mifchen Nachdrucks den auswärtigen Buchhandel 
ze Grunde zu richten, fo vollkommen erwieſen, 
Daß es fich gar nicht der Mühe lohi die Rechts. 
maͤßigkeit deſſelben mit ſchwachen Gkünden aus 
dem Naturrechte. darzuthun. Folgende Bemer⸗ 
Zungen aber dürften, wie ich hoffe, ben fraglichen 
Segenftand vollends in das erforderliche Licht 
„4- 

„Es tft anerkannt, daß die erffe Quelle und 
ein banptfächlicher Worwand ber Büchertheurung 
Das Honorar it, das die Schriftiteller ſich 
nicht entblöden als eine Entſchaͤdigung, wie fie 
fogen, für ihre Mühen und den Aufwand ihrer 
Stublen dem Publium abzuforden. Wie Blein!. 
Den Advocaten , die das Recht im Gange et: 
halten und befefligen; den Aerzten, ohne bie es 

| 26 
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Beine Gefundheit mehr geben märbe; dem ‚Gef 
liegen, der bie Suͤnder dee Hölle entreißt, ww 
fie Dear. Himmel zufuüͤhrt; biefen A d Re 


mand ihren Lohn mißgoͤnnen, exſtlich, wei. ſe 
ber Menfchbeit, ders Kae und jedem Einyb » 





lehren, | i Vi 
dieſa nicht vor allen Dingen den nn 
ebelfen Geuuß von Ihren Teufen? 
niet die Hoffnung des Ruhms bei mn 
und der Unſterhlichkeit bei der Nachwelt? Na 
heiße es nicht das edle Recht der Erfigeburt (ig 
An armfeliges Rinfengericht verkaufen, wege fie 
für bie ihres Geiſtes einen Kolb 
und dieſe balıcch, zum Nachtheile Me But 
vertheuern ? SOder wähnen fie etwa adem Gipapy 
als folshen koͤnne etwas an ihrem. Dafepa Her 
gen? Sie teren fih. Der Geichrie, der Bde 
ter, ber Philsſoph ‚Find. dem Scaate entbehrlichs⸗ 
oft fogar beſchwerliche Zierrathen, für deren Mg 
haltung er dar nicht noͤthig bat, ſeinen * 
thanen eine Auflage ——— Dan 
was ein großer Cardinal, auf —28* 
gieren verſtand Wwie mei, , 
wortete, Mr ihn um einen Gehalt anfı 2 
er doch leben muͤſſe. Ich, ſehe nicht, wozu MB 
nöthig fen; antwortete der Gardinat, ber bh 
auch! ſelbſt in mſſ igen Stunden Berk mahey‘ 
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und jeder tüchtige Staatsmann wird fo antwors 
ten, der feine Pflicht kennt, und ben frivolen 
Schein der Liberalität verſchmaͤht. Da zum nicht 
eben wahrſcheinlich iſt, daß ſich die Schriftſteller 
von dem Anſpruch auf das, was fie mit hoͤh⸗ 
nender Ironie ihren Ehrenſold neunen, durch 
die Schaam werden abbringen laſſen, fe muß 
man fie zu ihre eignen Ehre nöthigen, dem nie 


brigen Golddurſte zu entfagen , was auch unfebt- 


Bar geſchehn wird, wenn men, ſtatt ben Nachoruuf 
gr verbieten, vielmehr ein allgentines Nachdeul⸗ 
kerrecht einführt. Dann werben die vamehnıde 
Leipzig Mefhändler wohl aufhoͤren micſſen, As 
serare zu zahlen, da Riemand im Mibleum ſo 
elifäitig leyn wird, ein: Buch ‚in: Luipzinc zu ‚Same 
fen, dad er nach einer Meinen Weile um Wirtes 


wohlfeiter aus Algler ober Masslingen zugeſchict 


bekoͤmmt. Indem dann de Sad wegfoͤllt, fo 
werden die Autoren, wie es längst: hätte —* 
ſollen, auf die Ehre zuruckgebrache, und wer ſich 
baran nicht genügen laſſen will, wird zu ſchraben 
aufhoͤren. Dies iſt aber din neuer Vortheil. 
Man indem ſich bie Zaht bar Bücher. versuchs 
best, wird auch ‚bei dem Publicum ber Anlaß 
zu unnuͤtzen Ausgaben Fit - den Aupwßtrtiäst der 
Buͤcher verringert; »und alfo auch wieder Geld 
erſpart, was immer die Hauptfache iſt.“ 


„Eine zweite Urſache der Buͤchertheurung Liegt 


in ben Beſuchen der Meſſen. Der Buchhaͤndler, 


26* 
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welcher jaͤhtlich eins ober auch zweismal zur Meſſe 
nach Leipzig reiſt, iſt dreiſt genug, für das Ver⸗ 
gnuͤgen dieſer Reiſe und für den ergöglichen Auf: 
enthalt im Leipzig eine Entfchädigung von beim 
Yublicams zu fordern, und das Publikum iſt gut: 
mürbig genug, - ihm duch Abnahme - feiner über 
theuern Waare diefe Forderung zuzugeſtehn. Der 
Nachdrucker thut auf das Vergnuͤgen ber. Meß: 
veiſen Verzicht; er fchafft feine Waare nicht. mit 
cheurer Fracht auf den allgemeinen: Mudify und 
was er an Koſten erfpart, koͤmmt denn Yuiblicums 
bei dem Preife der Bücher zu gute. ‚Wird nun 
der Machdruck, wie zu wuͤnſchen iſt, allgeımäkk,. 
Jo muß die Buchhaͤndler⸗Meſſe eingehn, 
wegen der durch fie. genähtten, —— 
amd intoleranten Begriffe von Eigenthum und 
Mecht, welche lediglich auf eurung der Bi 
cher abzielen, ein großer Geshan für. die Menfie 
beit ſeyn wird. :: 0.0. 0 os. 2 ra 
„Eine beſondere Ruͤckſicht verdient noch .bie 
Dapiernoth, die: aus der Vermehrung ber Buͤche 
entſtanden iſt, und. wenn die: umfelige i 
lerwirthſchaft fo fartgeht, immer höher 
wird. Mit. jener wird auch biefe aufhören. ‚Mike 
Lumpen werden im Xt „jollen, und der Staat, 
der jetzt auch viel meht Mier verbraucht, wird 
es wenigſtens wohlfeßßtgkteommen. ar Wie ‚vide 
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%as verderbliche Monopol der Buchhändler zerſtͤrt 


14 


„Außerdem werden hierdurch auch die Buch⸗ 


Bruder genoͤthigt werden, mit ihren geſteigerten 
Dreifen herabzugehn. Die uͤberſetzten Officinen 
werden veroͤden, und die, welche ſich noch erhal⸗ 


ten, werben ihre Arbeiter noͤthigen, zu einer heile 


famen Frugalität zuruͤckzukehren. Niemand kann 
dieſes unbillig finden, wenn er erwaͤgt, daß. diefe 
Leute den Vorzug genießen, die beften Schriften 
woährend des Segend zuerft zu leſen, und ih 
auf dieſe Weife recht unter der Hand, ohne allen 
Aufwand, ja für Sold, einen Schag von Litte⸗ 
ratur und Kenntniffen zu fammeln, für den wir 
Andern unfer Gelb In die Buchläden - tragen 
muͤfſen.“ 


Bemerkungen zu würdigen wiſſen. Sollte viel⸗ 
leicht der Eine ober der Andre, welcher gar zw 
weit ſehen will, die Beſorgniß hegen, daß, bei 
Befolgung meiner Vorſchlaͤge, der Buͤcherdruck iR 
Kurzem ganz aufhören, und durch die Vermin⸗ 
derung eines beträchtlichen Gewerbes ein Ausfall 
in den Öffentlichen Einkünften erfolgen würde, fo 
find diefes Ruͤckſichten, auf die ich nicht nöthig 
finde einzugehn. Vielmehr kehre ich zu dem 
Punkte zuruͤck, von dem ic ausgegangen bin, 
daß das Wohl ber Völker durch nichts fo ſehr 
gefögbdest wird, als durch Sparſamkeit und Ver⸗ 


» Einfichtsvolle Staatsmaͤnner werden dieſe 


— 
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ber Ausgaben; und daͤß, rem ke 

Wohlfeilheit der Bedürfrliffe befördert, auch has 
Wohl des Scaates vermehrt. Es iſt mie hierbei 
genug, anf die Beiſticimung eines Grisfinger, um 
fo Manches Anden Solon ımjver Zeit rechnen 
zu koͤnnen, welche zuverläffig auch gegen bie, and 
Berisig erhebenen Bedenklichkeiten Kath zu ſchaß 
ſen wiſſen werden.“ 

So weit der Ungenannte. Mie 
in Ann Perfon weiter fott. 


* * 






‚un 


Gier bitten wir nun zuerſt um bie Erlaub⸗ 
aid, abe hoͤhern und edlen Rüdfihten, bie für 

manche Ohren ein Abracadabra find, bei Seite 
93 fegm, und uns nur an bie allergemeinften 
Grundſaͤtze der Billigkeit zu halten. Man Km 
bie Schriftſtellerwelt, Toenn: man «8 nicht fr 
genau nimmt, im zwei Claſſen theilen, von dena 
de eine hauptſaͤchlich das Vergnügen und Me 
Unterhaltung ‚ bie andre hauptfächlich ben Kun 
und bie Belehrung des Leſers in den Augen Dt 


: Wenn nun diefer fein Geld ohne w wo 


Bude des Selltaͤnzers, des Kunſtreiters mb Bi 
senführfts, zu den Marionetten, dem Bauchreiuik 
and in bie Hundecomoͤdie trägt, und Tiermubg 
sinfäut, denen, bis das Publiaum auf: diefe air 
eis ähmliche Weiſe belufligen, ein Darimug p 
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Segen, warum foll es denn karg ſeyn gegen bie, 
Die ihm anf die bequemſte Weiſe — was bei 
einem größen Xheile ber Lefewelt in befondern 
Betracht koͤmmt — bie druͤckende Laſt feiner uͤber⸗ 
flöffigen Zeit erleichter? Hat etwa der Seil⸗ 
tänzer mehe Anſpruch auf Dank als der Dichter, 
der ja auch, nad dem Ausdrude eines Mannes, 
der aus Erfahrung ſprach, auf einem flraffen 
Seile wandelt”), und went er fich lange genug 
gequält hat, jeden Schein der aufgebotnen Mühe 
zu verbergen 8), fatt, wie jener, feinen ſchmalen 
Eohn in Ruhe zu genießen, vor den Audfprächen 
mehr als einer Vehme, vor den zahlreichen Are⸗ 
opagen div gelehtten Zeitungen und dert Aſſiſen 
der litteraͤriſchen Unterhaltungsblaͤtter zit zittern 
hat. Und darum, großer Gotte, beneidet man 
ihn? Wit wiſſen zwar recht gut, daß. miancher 
Dichter in Einem Monate vielleicht, ohne dom 


Schreibtiſche aufzuſtehn, mehr an Ehrenſold de⸗ 


zieht, als der Nachdrucker mit ſeiner Geſchaͤftigkeit 
und ſeinem juͤblſchen Schacherweſen im ganzen 
Jahte. Aber Jenet hal das Dichten nicht in 
einem Monate gelernt, wie ber Naͤchtrucker ſein 
Handwerk in einer Otmde Geſetzt aber til, 
bie gelfligen Gaben, mit benen der Sichter die 
Weit entzuͤckt, waͤren ihm bon Der Natur eben 
ſo eingebunden, wie Ger Ente dad Schwimmen, 


* 


der Rage das Maufen und dem Fuchſe dert Hüße 


nerdiebſtahl; ja, er -brariche für die Ausblidung 


* Y 
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- 
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biefer Gaben nicht einmal fo viel Abrichtung als 
ein Huͤhnerhund, wer in aller Welt hat wohl 


ein Recht, die Gaben des Gluͤcks unter Controlle 


zu nehmen, und ihrem Beſitzer die daraus em 
wachſenden Vortheile zu entziehn, unter dem 
höhnenden Vorwande, bag ihm an bee Ehre 
genügen müffe, ein Sohn des Gluͤcks, ein Günft: 
ding der Bötter zu fon? Ein Recht, fügen 
wir. Denn die Gefahren, welche den Dichter 
fo gut wie jeden ‚andern Sohn bes Gluͤcks be⸗ 
lauern, follen doc wohl kein Recht begründen ; 
wenn nit etwa ber Dieb, ber in de N 
bei ihm einfteigtz der Beutelſchneider, der. ie 
im Gedränge die Taſchen leert; dee Straßenrdäus 
ber, ber ihm im Walde vielleicht das Leben 
nimmt; dadurch vielleicht zw einem Berecht ig⸗ 
ten wird, weil er feine Geſchicklichkeit oder feine 
Kühnhelt gegen einen Sohn des Gluͤcks wendet. 
Und wenn biefe nicht, warum denn ber Nach⸗ 
drucker, der weder Geſchicklichkeit noch Kuͤhnheit 
beſitzt? Zwar dee St.... Vertheidiger des Mac: 
drucks ſcheint ſo etwas anzunehmen. Beweißt 
er denn nicht — Gott und Logik mögen sb in 
verzeihen! — daß das Eigen srecht, 
Schriftſteller unſtreitig auf WE Werk «jo 
lange er es in feinem Schrefbtifch verwahrt, ia 


dem Augenblide verloren geht, wo ed gemein 


nuͤtzig gemacht wird? — Was durch, Öffentliche 
Bekanntmachung gemeinnuͤtzig gemacht werde 


« 


# . 


/ 
» 
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fo, wird es duch ben Nachdrud noch mehr. 
. Wer kann das leugnen? Gerade fo erfüllt bas 
Geld, das unftreitig für den Umlauf beftimmt 
iſt, Diefe Beflimmung, wenn der Räuber es aus 
einer verfchloffenen Caſſe nimmt, und es entweder 
ſelbſt nutzt, oder durch feine Gehälfen in Umlauf 

t. I | 


Wir haben bisher nur von ber Claſſe von 
Schriftſtellern gefprochen, die für ben Beitvertreib 
‚und das Vergnügen ber Lefewelt ſorgt. Die 
zweite Elafie, die für die Wiflenfchaften und ben 
Unterricht arbeitet, und oft bie geiflige Errungens 
haft eines ganzen mühevollen Lebens in ihren 
Schriften niederlegt, genoß vormals einer etwas 
größeren Sicherheit, indem die Reutlingifhen Tar⸗ 
guinier nur bie Bluͤthen dee ſchoͤnen Litteratur 
und ihre emporragenden Häupter abzufchlagen 
pflegten. Jetzt fangen fie an auch in die Tiefe 
zu gehn. . Es war nicht Achtung vor den Wifs 
ſenſchaften, was fie früher abhielt, ihre Hände 
und Finger, die, wie die Hände. der Könige 
lang find, nad ben ſchweren Erzſtufen der Ges 
lehrſamkeit auszuftreden; fondern die Furcht, daß 
beim Transport fo fchwerfälligee Waare nichts 
zu verdienen feyn duͤrfte. Die Sache hat ſich 
geändert. Die lebhaftere Bewegung, bie auf dem 
Gebiete der Wiſſenſchaften in Deutfchland ein⸗ 
getreten ift, hat einige Artikel diefer Art in Ums 
lauf gebracht, die als brauchbare Huͤlfsmittel des 
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Unterrichtes häufige Auflagen erlebt haben.» De 
Klang ber oftgmannten Namen und Titel iſt in 
die Hölen der Nachdrucker eingedrungen, und hat 
Die nie ſchlummernde Gier nach fremden Gute 
geweckt; und fo drucken fie nun auch getechifche 
- Schulbücher und Lerich nad. Groß kann de 
Gewinn bei dieſem Raube nicht ſeyn; denn auch die 
rechtmäßigen Verleger hatten, in Nethnung auf 
wieberhofte Auflagen, den Preis fü tief al moͤg⸗ 


lich herabgefegt. Aber was ſchadet das? Dem - 


Machdrucker kam doch das Honorar zu Gute, 

das der rechtmäßige Verleger zn bezahlen Hatte; 

und wie bet Geizige beim Horaz 9) anch bin 

ſchlechten Rupferpfennig aus dem Rothe auſtlaubt 

fo verfhmäht auch der Nachdrucker das kleiuſte 

Vortheilchen nicht, das er, auf welcher Dungſtelle 
es auch ſey, zu ſinden hofft. 


* s 


Aber fhe koͤunt ja, ſagen die Vertheibiger bes 

Nachdrucks, Privilegia loͤſen, fo habe ie niche 
zu fürchten. Es ſind uns einige Beſſpiele be 
kannt, wo ſelbſt Regierungen, unter deren Schahe 
das Unkraut be Rachdruckes wuchert, if Weis 
Austunftsmittel vertoiefen haben. Was Lldtak 
berg hierauf geantwortet hat, mögen unfte Let 
in der Anmerkung nachſehn ); wir wollen mm 
bemerken, daß tm ber Beit, wo es noqh nn 


\. 
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beutichen Kaiſer und ein deutſches Reich gab, 
und die kaiſerliche Canzlei keinem unverbächtigen 
Buche ein bei ihr geſuchtes Privilegium verſagte, 
durch dieſes Mittel dennoch das Eigenthumsrecht 
Det Verleger gegen ben Raub ber Nachdrucker 
keineswegs gefichert war). Und jest follte im 
Dem zettheilten Lande die Sicherheit größer feyn? 


Wir zweifeln. Doch es ſey. Sf man aber ges - 


weiß, bei jedem der Staaten, bie fih an be 
Induſtrie der Nachdruder freuen, ein Privilegium 
auszuwinien? Keineswegs. Folgendes Beiſpiel 
iſt und von guter Hand zugelommen. Der Vers 
leger eines griechifchen MWörterbuches fucht bei 
der ziveiten Auflage deſſelben in einem Staate, 


weicher wicht in Africa, fondern in Deutfchland - 


tiegt, um ein Privilegium nah: Mach langem 
Berguge bekoͤmmt er bie Antwort, bag bie zu 
einer ſolchen Verguͤnſtigung erforderlichen Bedin⸗ 
gungen nicht erfuͤllt worden. Der Bittſteller er⸗ 
weiſt hierauf, daß er keine ber Ihm bekannt ge⸗ 


wordenen Bedingungen unerfuͤllt gelaffen habe, 


indem er ſich zugleich bereit erklaͤrt, auch biejents 


w 


gen in Erfüllung zu bringen, die ihm vielleicht 


unbekannt geblieben wären; nur bäte er um Mit⸗ 
theilung derfelben. Nun erfolät eine zweite Ant⸗ 


mort mit ber Erklärung, daß die erforderlichen 


Bedingungen allerdings erfüllt wären, man aber 


dennoch Bedenken trlige, ein Privileglum auf em . 


Buch zu geben, das fih von andern fek 
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ner Are nicht wefentiid unterſchiede, 
zumal der Verleger für bie Koften 
fhon duch den Verkauf ber erſten 
Auflage entfhädige ſty. 

Wir erzaͤhlen keine Fabel, ſondern eine wahr 
hafte, mit Actenſtuͤcken belegte Thatſache. Mans 
cher unſrer Leſer wird ſtaunen, aber ohne Grund. 
Wo das Unrecht geſchuͤtzt wird, muß das Recht 
die Derweigerung des Schutzes zum Voraus er⸗ 


warten. 
KR 


% 5 " " “x 


Denjenigen, bie fich bei ber Vertheibigung 
des Nachdrucks auf das Nichtvorhandenſeyn eines 
Verbotes berufen, bat ſchon "Lichtenberg ein. Ger 
fet vorgehalten, deffen Guͤltigkeit nicht wohl ie 
Zweifel gezogen werden Tann: „Was ihr wol, 
daß die Leute Euch nicht thun follen, das thut 
the ihnen auch nicht‘ 2). Geſetzt, es vie 
fi) einmal ein ehrlichen Artikel auf bad Lager 
eines Nachdruckers, würde er ed mit Gleichgäk 
tigkeit anfehn, daß fein Nachbar ihn kaufte, pm 
ihn, wie er es mit agpern thut, nach 
Sa, moc mehr. Könnte ex gleichgültig bieiken, 
wenn gleichgefinnte Gollegen einen geiwinnveilee 
Artikel, den er ſich auf: feine Weiſe angetigtet 
at, auf bie nemliche Weiſe verpielfaͤltigen 
tea? Müpte er nicht ſchon vor dem Gedanken 
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zittern; daß ein Geſes erſcheinen koͤnnte, wodurch 
aller Nachdruck fuͤr ehrlich und rechtmaͤßig erklaͤrt 
wuͤrde? ein Geſetz, wodurch das Monopol des 
Nachdruckers aufgehoben wuͤrde, dad auf der 
Schande feines geächteten Gewerbes beruht, . und 
ohne das es für ihn einen Gewinn mehr gäbe. 


7 u 

Wenn, wie uns vollkommen erwieſen ſcheint, 
der Nachdrucker gegen ein rechtmaͤßig verlegtes 
Buch, mag es privilegirt oder unprivilegirt, theuer 
oder wohlfeil ſeyn, uͤberhaupt kein Recht nach— 
weiſen kann, ſo iſt auch durchaus nicht einzuſehn, 
wie durch den Fortgang der Jahre ein ſolches 
Recht entſtehen, oder wie durch eine willkuͤhrliche 
Belhräntung des Eigenthumsrechtes auf eine ges 
wiffe Zeit (eine Beſchraͤnkung, die ſich der Staat 
bei keinem andern Gegenftande erlaubt) der recht⸗ 
möfige Gewinn des Schriftftelers oder fels 
nes Verlegers gefhmälert werden dürfe. Mag 
man biefe Zeit lang oder kurz fegen, immer wird 
man eine Ungerechtigkeit begehn; immer wird 
man bei ihrer Beſtimmung die Willkuͤhr walten 
Laffen muͤſſen. Und wie kann in‘aller Welt der 
Eleine Vortheil einer Eleinen Anzahl von Men- 
Wen bei einem Gegenffande, der den meiften Bes 
dürfniffen nachfieht, die Macht haben, Ungerech- 
tigkeit und Willkuͤhe zu rechtfertigen ? Warum 
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fon das auf jeden Fall zweidentige Gewerbe des 
Nachdrucks auf Koften des entfchieden rechtlichen 
Buchhandels begimfligt werben, wie ganz offens 
bar gefchieht, wenn ein Buch einige Fahre nach 
feiner Erſcheinung, vielleicht eben werm feine gute 
Stunde erſchienen if, dem Nachdruder als gute 
Priſe überantwortet wird? Ob man wohl glaubt, ' 
das Beſte der Wiffenfchaften und des Publicupis 
zu fördern, wenn man durch folhe Beftimmuns 
gen das Erfcheinen mühfamer Werke, wohin eben 
auch Wörterbücher gehören, erſchwert, Bietet | 
auch ganz unmoͤglich macht? Und warum fel 
unter allen Arten von Produtenten den Chi fe 
ſteller allein eine folche Ungunft drüden, daf ma: 
ihm und ben Setnigen dfe Frucht feine müißfas 
men Lebens, vielleicht das Einzige, was er — 
Kindern hinterlaſſen kann, erſt ſchmaͤlert, und 
dann gänzlich entzieht ? Thaͤte er da nicht er 
fein Licht unter den Scheffel zu flellen 
doch nicht von dem Samiel des Nachd 
geweht werden kann? 

Moͤge der Genius der Wiſſenſchaft wi 
terland vor Gefegeh bewahren, bie verderbf 
wirken wuͤrden, als die bisherige Anatchte ! 
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2) Vermiichte Schriften. Ir Theil. S. 114, in 
der Eyifick an Tobias Doͤbhard in Bamberg. 

2) „IE mill nicht leugnen, mein. Gere, hätten 
Sie mir den Beweis Bed Satzes, daß der Nach⸗ 
Demeter cin Dieb ſey, das cin Buch, das Fein Priv 
Iegäum bet, nachdruckt, mündlich abgeforbert, fo 
Hätte ich Ionen denſelben zwar nicht verſagt, aber 
das haͤtte ich auch gethan, ich haͤtte erſt meine Uhr⸗ 
kette weggeſteckt. Denn der, deſſen Gewiſſen ein 
ſolcher Callus bedeckt, daß er das nicht fuͤhlt, iſt 
warlich ein gefaͤhelicher Mann; und ohne ein kai⸗ 
ſerliches Privilegium über Boͤrſe und Leben reiſete 
ich nicht mit ihm allein des Nachts durch den Speſ⸗ 
ſart.“ Lichtenberg a. a. O. ©. 214. 

.3) Der Buͤchernachdtud and dem Gefihtöpunt 


416 3 Der Buͤchernachdruck. 
des Aeqhtes, der Moral und ber Politik gegen Dr. 
8. J. Oriefinger, von 8. E. Schmid. Jens. 1823. 8 

&) Und) Blackstone lauguet, daß durch den Kauf 
eines Eremplares ein Recht zur Bervielfältigung des 
Buches erworben werde, „fo wenig, fagt er, «ld ber 
Kinfer einer Einlaflarte zu einem Concert oder 
Schauſpiel dadurch ein Recht erhält fie nachzuma⸗ 
chen.“ Eine ſolche Karte iſt auch Eigenthum des 
Käufers. Er kann fie wieber verkaufen; er lann 
ihren Preis erhöhen, und hierdurch einen Sewinn 
Daran machen, wäre dieſer Gewinn and schumal 
höher als der zuerſt dafür gezahlte Preis. Niemand 
hindert ihm daran. Aber die Karte zehnmal nach⸗ 
zumachen, wäre, wie Jeder. begreift, ein firi 
Unrecht, geſetzt auch die falſchen Karten würben un 
den niedrigften Preis verkauft. 

5) Dem Gedränge, in. welchem fi ber Nach⸗ 
drucker bei feiner Vertheidigung befindet, muß mm 
die Schiefheit feiner Anſichten zu Gute halten. 
Dahin gehört auf, die Anwendung bed Husbradt 
Monopol, und die Befchulbiggigg eines Monopels 
die auch von dem Stuttgarter Anwais des Re 
drudcs vorgebracht wie, Hierauf hat Schuld mir 
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kemmen ſiegreich geantwortet. Uebrigens iſt biefer 
Gegeuſtand faſt ſchon erſchoͤpft in einer alten Schrift, 
die den Titel führt: „Unpartheyiiches Bedenken, 
morinne aus. allen natuͤrlichen, ſittlich⸗ und menſch⸗ 
lien, Civil⸗ und Criminal⸗Rechten und, Geſetden 
bewieſen wird, daß der unbefugte Nachdruck privile⸗ 
girter und unpfivilegirter Bücher ein grob⸗ und 
Mindliches allen, ‚ghttlichen und menſchlichen Reqh⸗ 
ten und Geſetzen zuwider laufendes Verhrechen und 
infommer Diebftahl fey.” Cdln. 1742. 8, - - 
6) „Wenn ein Buchhändler feinen Autor aups 
Ungewiſſe reichlich bezahltz auf's Ungewiſſe große 
Summen auslegt; Verbindungen mit Gelehrten 
ſucht; dieſe Verbindungen oft mit Koſten und Zeit⸗ 
verluſt unterbaͤlt, um Werke an’s Licht gu. bringen, 
die ohne. feine. Betreibung, obns feine Belohnungen 
nicht herausgekemmen wären; und ein Nichtswuͤrdi⸗ 
968, ‚der fich; war einen. Buchhaͤndler nennt, aber 
ſo wenig zu dieſer märdigen Geſellſchaft gehoͤrt, als 
de Dragener⸗Apoſtel und übe, gemeihten Gender 
unter die Heiligen, drudt dem Manne fein Buch 
wach, fobald ex ‚hört, daß der gute Abſatz nicht mehr 
ungewiß iſt; ſchlaͤgt dadurch den eifrigen Mann 
- 27 


418 3. Der Bächernachirul. 
für's Müuftige nieder, ja umimirt übe täten scwifkn 
Umfinben: daß dieſer Shleichderder cin Dieb ih 
fo gut als irgend einer, mit beffen Gechffe der in 
fickt, das Yeb’ ich gefost, glaub es ned, und wi 
es gegen ale Jeſniten der Ait vertheibigen. We, 
ich will noch mehr fagen. Wer einen feldden Schleich 
bender öffentlich befchügt, befchägt einen Dieb, und 
wacht Fb des Diane rief“ u 4 
a. 4. O. S. 28. 
7) Ile per extentum fmem ik ponse videhi 
Ira Poeia, meum gi pocic Teig an 
‚Horaf, II Epist, 1, 210. 
i 8) Ludeatis speciem dabit ci tuegpnkite I 
rat. II Ep. 2, 124. ' 

* 9) Qui mellor servo, qui Mæix lk’krara; v 
Wi Im teil qui: se derieiit"üb aan 
Non vitdo. 1 Rpist. XYE’88. . 
10) „wait“ WAL Yo 
heſondern Edi’ veriprätfen ‚iger Man acingh 
die Buͤcher nachbrucken, Vie dieſen SHuk dt &b 
‚ben? ven "Dam anfallen, ber ſich nicht uchen 
Kann, oder nicht Gelb ul. aicht Gelezenhen IM 
ſich Gewehre zu Kaufen? in dik Gaͤrten Heigen, m 
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deren. Thuͤr kein Blech Selbſtſchuͤſſe verkuͤndigt? 
Bäume in Allen umhauen, wenn kein Pfahl mit 
dem Staubbefen droht, oder den Pflag ftehlen, oder 
auch nur gebrauchen, weil ee unangefchloflen auf 
den Felde liegt? O herülich. L. Vermiſchte Schriften. 
s=8%.m. | 

11) Dies gefchah ſelbſt im Anfange des vorigen 
Jahrhunderts, wo das Anfehn der Eaiferlihen Dias 
jeftät noch wenig gefchwächt war, an den Verlags⸗ 
artikeln des ehrenfeſten Thomas Friſſch. ©. ‚das 
Unpartheiiſche Bedenken x. ©. 20 f. 

12) Luther, ‚der, was recht und meet war, 
wohl zu beurtheilen derſtand, ſchreibt in der War⸗ 
nung über den. Witten bergiſchen Bibeldruck; „Der 
verfluchte Geis bat: unter allen andern ucheln, fo 
er treibet, ſich auch an unſre Arbeit gemacht, da⸗ 
rinnen ſeine Bosheit und Schaden zu üben; welcher. 
anfern Buchdruckern diefe Baberey und. Schalfheit 
that, daß andre flugs bald hernach drucken, und 
alſo der Unſern Arbeit und Unkoſten berauben zu 
| ihrem Gewinn ; welches eine recht große Mäuberey 
iM, die Gott auch wohl firafen wird, und feinem 
ehrlichen Chriſtenmenſchen wohl anſteht.“ 
27* 











4, Taubheit und Blindheit. 
1801, 


Unter den daueruden Gebrechen des 

Körpers moͤchte bie Taubheit leicht das fihk 

ſeyn. Zwar wird es vielleicht nur wenige 

ſchen geben, die fie nicht der Blinbheit v 

und dieſes Urtheil mag unter gewiſſen Boraus⸗ 
ſetzungen gegrimbet ſeyn: aber im. Allgemeinen 
bie. Blindheit für das größere Uebel zu halten, i 
ein Itrthum, ber zum Theil daraus entfpeigt, 
daß Taubheit ſelten fo cabirat und vollftaͤndig iſ 
aus Blindheit, theils aber auch aus: der Gemahe: 
heit der Deuter ‚ fi in ihrem Uetheile dort 
den erſten Eindruck beſtimmen zu lafſen, 
nebenbel auch ſich um bie Beſchwerben, * 
Andern verwfachen, wenig zu kuͤmmern. 


"Der Blinde findet in feinem Unglüd met 
cherlei Troſt. Warum bat die Blindheit von 
Alters her eine gewiſſe Heiligkeit gchabt? Be 
sum badıten fich die Alten fo manchen Säage 


? 
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und Seher Blind? Schien nicht bie Nacht, die 
ihre Augen umhüllte, gleichſam ein Schleier, der 
ihnen die verfchofnen Farben und die Nichtigkeit 
ber wirklichen Welt wohlchätig verbarg, - damit 
ſich in ihrem umſchirmten Gemuͤthe eine: unends 
Uh ſchoͤnere ungehindert entfalten koͤnnte? Indem 
fi) ihr Auge dem irdiſchen Lichte ſchloß, ging in 
ihren Erle ein: reineres Licht auf, and beleuchtete 
den Pfad zu- den höher liegenden Gegenden, in 
die chr inneres Auge jetzt ungehemmt vordrang. 
und Thamris, bie blinden Seher, ſchau⸗ 
ten in das Dunkel ber Zukunft, und: in Homer's 
und Oſſians Seele ſtrahlten die Thaten der Vor⸗ 
gie in einem Glanze, ben ſie in ber Belt, wo 
fie geſchahen, nicht: gehabt hatten. Milton, bes 
ſich an dieſe Ehrwuͤrdigen anfchließt, und beffen 
Augen auch vergebens rollden, um bie 
Strahlen der Sonne zu finden, 
hoͤrt deshalb nicht auf . 

zu walen 00 dab Chor der Mufen wohnt, -,. 

Au heilen Bächen, in- des. Heine Schatten, 

Auf ſonnenreichen Hügeln”). 

Der Anblick des Blinden erregt“ Mitlelden, 
da feine Huͤlfloſigkeit Jedem in bie Augen fällt; 
die Menſchen fammeln ſich um ihn, geben ihm 
ihre Theilnahme zu erkennen, und ſuchen ihn 
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- three füßen Modulazionen die Rebe ein todter 
Buchſtabe bleibt; man muß nie beachtet haben, 
wie unendlid tiefer das ausgeſprochne Wort in 
‚ die Seele dringt, als das gefchwiebeme,,. uns ben 
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ı Wertuft des Gehoͤrs Für ein kleineres Uebel zu 

‚ halten, als den Verluſt des Geſichtes. Welchen 
Erfag bat denn der, Taube für fein Unglüd? 

. Nicht ben mindeften. Ja, wenn fich bei dem 

Blinden bie ‚Kräfte bed Geiftes erhöhen, werden 

fie bei dom Tauben abgeflumpft”); und wenn 
die Blindheit weicher und zaͤrtlicher macht, fo 
macht die Taubheit oft mißtrauifh, ſtoͤrrig und 
hart. . Ein trockner Egoismus bemaͤchtigt fich 
feiner; und indem bie zarten Töne des Gefuͤhls 
nicht mehr in feine Ohren dringen, ſtirbt allmaͤh⸗ 
lig das Mitgefuͤhl in ſeinem Herzen aus. 


In dem Umgange mit Andern büßt . ber 
Blinde nur wenig ein, der Taube faft Alles. 
Fuͤr ihn find die Mienen des Medenden immer 
nur ein doͤchſt unſichrer Dolmetſcher; und der 
Anhlick einer anmuthigen Geſtalt iſt ein hoͤchſt 
unvollſtaͤndiger Genuß. beim Mangel ber. Rede, 
die fich der Taube umfonft zu errathen quält. 
Man fege noch hinzu, daß fchöne Geſtalten ſel⸗ 
tn, fchöne Gedanken und gefällige Neben aber 
unendlich häufiger ſind. Dieſe vernimmt der 
Blinde, und zu dem, was er mit den Ohren, 
vernimant, (chafft feine Einbildungskraft eine ana⸗ 
Ioge Geſtalt. Was Jedem begeguet, der einen 
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mit feinen innen Auge, während er zueichh 
den fie‘ beſeelenden Geift genieft, ben. der mw 
glüdtiche Taube hoͤchſtens nur ahndet, ohne ihn 
je mit ſicherm Erfolge aus der Geſtalt hetaus 
zudeuten. 


» , Inbefien pflegen Menſchen, denen du Be 
duͤrfnifſe und Aber Zeit noch Ham 


metaphorifches Leben zu führen; alle bie, weide 
de Erde nur ala einen Marktplatz -und die 
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Menſchen als Käufer und Handelsleute betrach⸗ 
ten; endlich auch alle an Geiſt und Herzen vers 
wahrloßten Menſchen, alle biefe pflegen bie Taub⸗ 
beit mit Refignation zu ertingen. Fuͤr fie wäre 
die Blindheit allerdings ein weit größeres Uebel; 
und durch bie Taubheit verlieren fie wenig. Zah⸗ 
lien und Wörter finden fie auch in ihren. Büchern 
wieber. 


Und fo darf man ſich nicht eben wundern, 
daB fogar die Taubheit ihre Lobredner gefunden 
bat. Zwar was hat man nicht Alles gelobt? 
Ein Dann, der felbft nichts weniger als ein 
Narr war, prieß die Narrheit, ſo wie der reiche 
Lehrer Nero's die Armuth prieß. Es hat aber 
einen Lobredner der Taubheit gegeben, der ſelbſt 
taub, ſein Gebrechen einem ebenfalls tauben 
Freunde ruͤhmt. Beide waren Poeten; beide 
ſtanden bei ihren Zeitgenoſſen in großem Anfehn; 
beide enblih waren Sterne des poetifhen Sie 
bengeſtirns, das im fechzehnten Jahrhundert an 
dem Hofe Franz bes Erften und feiner Nachfols 
ger glänzte, aber wie jenes alerandrinifche Sie - 
bengeftiim von bem Mebel ber Zeit bebedit und 
faſt gänzlich ertofchen il. Joachim duͤ Bel⸗ 
Lay ſchrieb ein Lob der Taubheit in ziemlich 
guten Verſen, und legt ihr unter Andern das 
Verbienſt bei, feinen Freund Ronfard zu ei: 
nem großen Manne gemacht zu haben. Er 
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wuirbe der Wahrheit näher gekommen ſeyn, wenn 
er gefagt hätte, daß die Taubheit feinem $reunde 
die Rauheit feiner Verſe verſteckt habe; aber frei: 
lich ift diefe® ein Gluͤck, das manche Dichter bei 
eimem übrigens vollkommen gefunden Gehöre ges 
nießen follen. 








Berftreute Blätter. 


Viertes Bud. 





1. Zu Göthed Nachlaß. 
1832. 


—. — 


Das: gerniale Wark ber Kunſt entſteht, wie bie 
Pflanze und ber Baum, aus unſcheinbaren Ans 
fängen, und entwickelt fi, muͤhſam oft, in wech⸗ 
finder Witterung durch Geſtein und hartes Erd⸗ 
reich bis zur Vollendung. Hieran denkt felten 
Einer, wenn er vor dem mit duftenden Bluͤthen 
oder goldnen Fruͤchten prangenden Baume flchtz 
ſo wie von zahlloſen Beſchauern nur ſehr wenige 
ehnden, wie viele Uebungen, Verſuche und. Stu⸗ 
dien erforderlich waren, um eine Meſſe. von Bol⸗ 
‚ eine Schule von Athen oder ein Incendio 
del Borgo zu Stande zu biingen. ‚Gern entzieht 
der Kuͤnſtler fremden Augen die „aufgewendete 
Mühe, um ben reinen Genuß der Bewundrung 
des vollendeten Werkes nicht zu trüben; wie die 
Prade einer kuͤhn gewoͤlbten Kuppel erft dann 
- eefcheine, wenn das Geruͤſt weggenommen ifl, 
über weichem fie ber mechanifche Fleiß Sein bei 
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. Stein mähfam zufammengefittet Hat. Was aber 
der Kuͤnſtler, wenn fein Werk vollendet iſt, nicht 
mehr beachtet, das fucht der Kritiker auf, indem 
er ſich beim Auffpliren ber erften hiſtoriſchen Ans 
fünge des Kunſtwerkes und ber Entwickelunz 
- feiner einzelnen Theile gern mit der Hoffnung 
täufcht, den Genius in dem Innern feiner Werks 
flatt zu belaufchen, und dem Geheimniſſe feines 
Schaffens, dem: Verborgnen und Unſichcharen 
durch das Sichtbare auf die Spur zu 

Dieſe Hoffnung bleibt“ freilich umerfühtz 

bas Forſchen ſelbſt iſt ein’ betehrende⸗ 

und unter den mannichf⸗ Seaſretuegen 
Kritik gewiß nicht das unb hrienbeſte. 

Ein kleiner Beitrag mis der 
des verehtteſten unſrer Dichter ‘ieh hler 
nicht unwillkommen ſeyn.““ AU Bd dee 
Handigung von Göche's Nachlaß laſen, m 
zinne auch die erſte Ausfähiemig Des 
Berlichingen. erſcheinen wurbe erinnerten "wie 
der frühern Beacbeſtung eineb altberi- feiner BR 
ber unvergleichlihen Iphigenta, nuchſt 
Laſſo vielleicht der vollendeteſten ſeiner 
gen, von ber ſich aus denk‘ une 
Zweiten eine genaue und ſaubere Adſchrift * 
Öffentlichen Bibliothek zu Gotha beſtnder. 
dieſer wollen wir hier einige Nachricht geben. . 

“ Einiges davon weiß ber Leſer zirar fon je 
Goͤthes eignem Munde, In dit Befgreisuig | 
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bee erſten italieniſchen Reife thut er der Papiere 
Erwähnung, die er nach Karlsbad mitgenommen, 
dee Vorlefungen, die er baraus in geiſtreicher 
Gefellfchaft gegeben, der Mahnumgen, der er dar⸗ 
auf wegen ber unvollendeten Arbeiten an feinem 
Geburtstage erhalten, und wie biefes Alles Herz 
dern veranlagt habe, ihm anzuliegen, daß er doch 
vor Allem Ipbigenten nody einige Aufmerkſam⸗ 
beit ſchenken möchte. „Das Stud, fährt. ee 
hierauf fort, iſt mehr Entwurf als Ausflhrungg 
es iſt in poetifcher Proſa gefchrieben, die ſich 
manchmal in einem Fambifchen Rhythmus vers 
lert, auch wohl andern Spibenmaaßen ähnelt, 
Diefes thut freilich der Wirkung großen Eintrag, 
wenn man es nicht fehe gut lieſt, und durch ge 
wiſſe Kunſtgriffe die Mängel zu verbergen weiß.‘ 
Auf der Reife nach Italien, auf dem Brenner, 
fondert er dad Stuͤck aus dem mitgenommenen 
Yalet, und wählt es zu feinem Begleiter in das 
ſchöne warme Land, befien Grenzen er jest ſich 
naͤhert *). Unter Italiens heiterm Himmel, ums 
geben von den edelſten Werken der alten und 
men: Runft, gewann Iphigenia die Geſtalt, in 
Dre mir fie jegt bawundern. | 

Anlage und Auftiß des ganzen zwar erfcheine 
i bem Entidurfe ſchon, mie in dem ausgefuͤhe⸗ 


9 Gothens werte. Ausg. letzter Hand. XXVIL 
S. 26. f 168. 251. 4: f. . 
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te und vollendeten Werke. De Gaug der 
Handlung iſt in beiben derfelbez auch ai große 
Theil des umgebenden Gewandes; viele ber. glaͤn⸗ 
zendeſten Biber, der übercafchendflen - Wendungen 
- find in unfree Handfchrift nicht blos entwarfin, 
fondern bis in das Kleinſte ausgeführt; -umb doch 
ift in Ruͤckſicht auf die Vollendung zmifcen . ber 
Sphigenie der Handfchrift amd. der des Drudes 
ein folcher Unterſchied, daß ‚wir. Saum begreifen, 
gie irgend eine Kunſt bet Worleſers ‚die Waͤngel 
der Ausführung habe verhergen koͤnnen. . 
: Der bekannte Ausſpruch dei Demoſthenck, 
daß bei. einem Werke der redenden Kunft Ag: 
Vortrag das Erſte, Zweite und Dritte few, be 
währt fih auch an der. Jphigenit. Dee Ge 
danke, aus ber fie hervorgegangen, iſt von. augika 
Großartigkeit, die Dekonomie ber. Handlung dee 
kest, das. Intereſſe fortſchreitend; aber - die Mi. 
gleichheit in der Ausführung ‚verkimmerg Ayp,' 
Genuß. Ohne Zweifel hatte Goͤthe -Icheuche 
dee erfien Bearbeitung gefühlt, daß dieſer Mteff 
ſeiner ganzen Beſchaffenheit nach: die großartige 
Sorm..der alten Tragoͤdie fordre, und dieſes ie 
fuͤhl hatte ihn eben bewogen, die Proſamiche 
wie er ſagt, mandhmel,: ‚fanbern TeDr- nf I 
den jambifchen Rhythmus. ziuhreiten. zu 
ohne noch, wie es fcheint, AU den Grund. 
Gefuͤhls zur Klarheit gekommen zu ſeyn. DDR 
nim alfo Vieles, auch der ‚Ahern Bomie :sedch, 


\ 
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poetiſch ausgefuͤhrt if, das Uebrige aber, oft mit _ 
ſchnellem Abfalle, in ganz ſchlichter, unrhythmiſcher 
Proſa einhergeht, die bisweilen ſelbſt der Farbe 
and. des Numerus höherer Proſa ermangelt: fo 
bekommen wir ben Eindruck eines Gemaͤldes, in 
welchem hier und da Einzelnes vollendet here 





vortritt, das Uebrige aber in flüchtiger Andeutung 


eben nur zu einem ergänzenden Uebergange dient. 
Es war gewiß in Folge jenes richtigen Gefühle, 
daß ©. in ber erſten Bearbeitung vornemlich bie 
fententiöfen Gedanken rhythmiſch hervorhob, wie 
glei in dem, das Ganze fo wuͤrdevoll eröffnen. 
den Monolog: „Weh dem, der fern von Eltern 
und Geſchwiſternein einſam Leben fuͤhrt, ihn 
laͤßt der Gram:|| des ſchoͤnſten Gluͤckes nicht ges 
nleßen; || ihm ſchwaͤrmen abwaͤrts immer die 
Seranten || nad feines Vaters Wohnung.” || 
Viele der kraͤftigſten Sprüche haben dort ſchon 
ihre ganze Nündung, wie z. B. im erften Akte: 
„Was man Verruchten thut, wird nicht gefegnet.” 

— ‚Der. Andre hört von Allem nur das Nein.” 
— ‚Wenn ihnen eine Luft im Buſen brennt | 
Dann hält kein heilig Band fie vom Berräther 
ab || der fie dem Vater oder dem Gemaht || Aus 

Lang bewährten, treuen Armen lodt.’ || 

An mehr als einer Stelle beburfte es zur 
Vollendung bes jambifhen Rhythmus nur eines 
geringen Zufages, einer und ber. andern Syide 
vielleicht; aber oft iſt diefer Beine Zufag zu eier 

Ä 28 
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ed 
weſentlichen Verſchoͤnerung geworben. Na der 
eben angeführten Bemerkung über die Urt ber 
"Weiber, heißt es in der Hanbfklfe: „Sch 
nicht, o Koͤnig, unfer Gefhlehtt". Test in de 
Umarbeitung: > 
Schltt nit, o König, unfer arm Seſchlecht! 
und dieſes kleine einſylbige Beiwort, gibt, indem 
rs ben Vers ausfuͤllt, der Rede bie dort man⸗ 
gelnde Farbe eines beſtimmten Gefuͤhlt. An 
andern Stellen, wo das Sylbenmaaß 
fendere Veraͤnderungen noͤthig machte, 
die einzelnen Glieder ber Rebe, ohne weſenttich 
Umſtaltung des Gedankens, im kraͤftigerer Wick 
ſamkeit hervor. Jn Iphigeniens 
mit Arkas hieß es: „Weich Leben ME, an 
der heiligen Stätte gleich einem Sqchatten um 
lein geweihtes Grab vertrauen uf! Slaubſt W 
es ließe fich ein Fröhlich Leben führen, wenn 
Tage, die man unnuͤtz durchſchleicht, wur Babe 
reitung zu jenem Schattenleben find, dad an den 
ufer Lethe's, vergeſſend Ihrer ſelbſt, die. Roman: 
ſchaar der Abgeſchtednen felert. Unnuͤtz Ten 


4 8 
todt ſeyn! Gewoͤhnlich iſt dieſes einc 
Schickſal und vor allen meins.” 8 


Wie unendlich Eräftiger, edler a y⸗ 
der jegt: | . " ’ u “ ! Eon, 
Welch Leben if’s, dad eu der’ heiligen: EHRE, 
SGleich einem Schatten dm fein eigen Ch, 

Ich Hier vertrauern muß! Und nenn ich duc 
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Ein fröhlich ſelbſtbewußtes Leben, wenn: . 
Uns jeder Tag vergebens hingetraͤumt 
Zu jenen grauen Tagen vorbereitet, 

Die on dem Ufer Lerhe's, ſelbſt vergeſſend, 
Die Trauerjchaar ber Abgefchiednen feiert? 
Ein unnüg Leben ift ein früher Tod; 
Dies Frauenſchickſal ift vor allen meins. 

Die in diefer Rede früher mit dem poetiſch 
ausgeführten, rhythmiſch einhertretenden Bilde die 
alltaͤgliche Profa des Ausdruds: „Unnüg feyn iſt 

tobt ſeyn. Gewoͤhnlich .ift dies eines Weibes 
. Scidfal.” unangenehra contraſtirt, fo ‚gleich. dar⸗ 
auf in Arkas Ermahnung, mac vier poetifchen, 
foft unverändert beibehaltenen Zeilen, Die Worte: 
„Der König hat befhloffen Heute mit Dir. zu 
reden; ich bitte mach's ihm leicht!” und gegen 
den Ausgang hin, nad) einer fhwungvollen Stelle 
in Iphigeniens Rebe, die matten Worte: „Mir 
iſt ſelbſt viel daran gelegen, daß ich nicht betro⸗ 
gen werde.” — Und fo anıvielen andern Stels 
In der Erzählung, welche Sphigenfe dem 
Thoas von ihrer Abkunft macht, einem der herrs 
lichten Erzeugniffe deutſcher Poafie, finden fich 
die ergreifendeften. Züge ſchon in der Handfchrift. 
Der Anfang aber wird in ihr durch) ein ſchwaches 
proſaiſches Beiwort entftellt: „Ich bin aus Sans 
tals merkwuͤrdigem Geſchlecht.“ wefur es 
Ant beißt: , , 
“ | 28* ® 
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Bernimm, ich bin ans Tantalus Seſchlecht. 

‚ohne allen ſchwaͤchenden Beifag, da Wort und 
Name genügt. Die Erzählung ſchreitet Hierauf 
in der Handſchrift ſchwungreich fort, ſchließt aber 
in ihrer erften Abtheilung klang⸗ und farblos mit 
ben Worten: „Aus ihnen entipiingen Thyeſt ımd 
Atreus, denn noch ein Bruder aus einem am 
dern Bette im Wege fteht, Chrofipp an Namen; 
fie führen einen Anfchlag auf fein Leben aus, 
und der erzuͤrnte Vater fordert von Hippodamien 
ihres Stiefſohns Blut” Nicht Beier ſchließt 
der mittlere Theil der Erzählung; fo wie auch 
ihe Tester Theil matt beginnt und fchmächlich en: 
det: „Ste zwangen mich vor ben Altar, wo bie 
. Göttin barmherzig mid) vom Tode rettete, und 
wundervoll hierher verfegte. , Iphigente, Agamem: 
nong und CElytaͤmneſterns Tochter iſt's, die mit 
Die. ſpricht.“ Segt im Drude mit weicher e 
greifenden Wuirde 

Sie riffen mich vor den Altar und weihten 

Der Göttin dieſes Haupt. — Sie was verfühnt; 

Sie wollte nicht mein Blut, und huͤllte rettend 

In eine Wolke mich; in diefem Tempel 

Erkannt ich mich zuerft vom Tode wider; 

Ich bin es ſelbſt, bin Iphigenia, BP 

Des Atreus Enkel, Agamenmon's Tochter, 

Der Goͤttin Eigenthum, die. mit Die ſpricht. 


Wie hier, dem Koͤnige geg ‚die be 
Göttin zum ’ Dant und Dienft verpfͤchtete Prie— 


% 








1. Gothe. 437 


fferin fich' Aber ih: felbft erhebt, und wie jedes » FB 
ihrer Worte dem Wunſche des um ihren Ber 

fig werdenden fromm und kraͤftig entgegen tritt, 

bedarf keiner Andeutung. 


Weiter hin, da durch die Erzaͤhlung von der | 
Seſchichte ihres Haufes in Iphigeniens Seele 
das Berlangen nad) ber Heimath heftiger auf: 
ſteigt, und zu Wunſch und Bitte wird, hat die 
Handſchrift: „Soll ich nicht meinen Baier: und. 
meine Mutter gerne wieder fehn, dfe mid als 
tobt beweinen, und in dem. alter Haken von My⸗ 
cene meine Geſchwiſter“ Daß; wenn- Du- mich 
dorthin auf ‘leichten Schiffen ſenden wollteſt, Du 
mir ein neu und doppelt Leben gaͤbeſt. An 
die Stelle dieſer unſcheinbaren Worte, die nicht 
einmal einen Anflug von Wärme haben, und 
Durch die Zugabe einiger müßigen, dieſem &tile 
ganz fremden ‚Beiwötter nicht gchoben werden, 
iſt jetzt der’ Ausdruck innigen — im, Sie 
reichen Sihmücke getreten: N 

Und ſagſt Du Die nicht ſelbſt wie is dem at. 
Der Mutter,.den Geſchwiſtern mic) entgegen. 

Mit ängftlichen Gefühlen fehnen muß? ER 
Voch manchmal fiille- meinen Ramen Tfpets, 
“ Die Freude; wie um eine Reugeborne 

Den ſchoͤnſten Kranz von: Saͤule an Saͤule ſchlingt. 
O, fendetet Du mid auf Schiffen hin » :  -« 

Du. gaͤbeſt mir und Allen neues Leben. 1: u. 


N 


. tdben 
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Wr koͤnnen bie Erzählung Jphigeniens akt 


verlaſſen, obme noch einer Verfchiedenheit In der 


erſten und zweiten Beazbeitung Erwaͤtnung zu 
thun. In ber Beſchreibeng der Thyeftiſchen 
Mahlzeit Hat die Handſchrift mit faſt müchternet 
Kürze, Poeſie und Profa miſchend, vitrea fracta, 
Die es Petronius nennt: „Ex ergreift die Kuss ' 
ben, ſchlachtet fie heimlich, und fegt fie ihrem 
Vater zur ſchaudervollen Speife vor; und ba 
Theft an feinem ‚eignen Fleiſche fi 5 
toirfe Atreus, der Entfegliche, ihm 
Sie des Erſchlagnen bin.” Jetzt iſt der 
ng ‚eine ſchoͤne Ausplhrliczkeit geges 
vn. in welcher, dad Schreckliche durch ben Ge 
seat bes Ruhronden hoöchſt w eehoͤht 


"on :imeh an feinem Fleiſche f& 

Wefästigt, eine Wehmuth ihn exgreift, -- 
Er nad dem Kindern fragt, den Tritt, bie Stimme 
Der Knaben an des Saales Thuͤre ſchon 
Zu hören glaubt, wirft Atreus grinzend 
mi Haupt und Füße der Erſchiagnen hin, 

Solche bebeutungsdolle Ausfuͤhtumgen, weh weh 





belebende und verflärkende. Büge, oder =L- 


mildernde Uehergaͤnge, die was ſchroff 

ander ſtand, zart verknuͤpfen und, vorbereiie, 
maungeln in. biefen Erzählung des Handlſchnift 
Roh an mehremi Stellen. So fagt, um wur 
noch ein Beiſpiel anzuführen ; nach ber Erwah⸗ 


# 
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zaung ‚von Hippobamiens Selbftmorde, Thoas 
fettfam genug: „Es wälzet böfe That vermehrend 
ſich weiter durch's Geſchlecht.“ Worauf Iphige⸗ 
mie die Erzählung wieder aufnimmt mit ben 
Worten: „Ein Haus erzeugt nicht gleich den 
Halbgott noch das Ungeheuer.” Jetzt ermuthigt 
Thoas die Erzählende, als fie von ihren Erinne⸗ 
sungen überwältigt ſchweigt; und Iphigenie hebt 
von neuem mit einge Betrachtung. an, buch) die - 
der verlegende Gedanke an das, wozu die Erzaͤh⸗ 
tung fortfchreitet, gemildert und bag Gemüch zur 
Wehmuth geſtimmt wird: N 


Wohl dem, ber feiner Vaͤter gern. geheaft. 


Da fret· von Ihren Xhaten, ihrer Gröfe 


Den Hörer unterhätt, und fill ſich freuend | 

An’ Ende diefer ſchoͤnen Reihe fich 

Geſchlofſen ſiceht! — Denn ed erzeugt nicht gleich 
u. ſ. w. 


Wir koͤnnten noch vieles, nicht minder Be 
deutfame auf ähnliche Weile vergleichen, wie z. B. 


aus den erſten Auftritten des zweiten und beitten 


Aktes, wo in der Handſchrift ſchon das Meiſte 
in abgemeffmer Rede einhergeht, in ber Erzaͤh⸗ 
lung von Drefled’ Ruͤckkehr aber die auffordernde 
Rede Elektra's nur kurz angedeutet iſt, und der 


große ſchaudervolle Bug 


Hier drang fie jenen alten Del ihm auf, 
Der ſchon in Tautals Hauſe grimmig wuͤthete — 
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gänzlich mangelt; flatt aber dieſe Einzelheiten 
zu, häufen, deren genauere Angabe: nür in einer 
kritiſchen Ausgabe diefer Tragödie am ihrer Stelle 
feyn würde, wollen wir aus bee Schlußſcene des 
vierten Altes den Anfang von Sphigeniens Mo: 
nolog nach ber erfien Abfaffung hierher ſetzen, 
ben dann jeder Leſer Leicht mit dem, was die 
Ausgaden bieten, vergleichen Tann, um an eine 


zuſammenhaͤngenden Rebe den hohen: Gemim zu 
Schägen, ben fie der zweiten Bearbeitung verdankt. 


Es heißt dort: - - 
„Folgen muß ich ihm, denn ber einigen große 
Gefahr feh’ id ‚vor Augen. Daoch will mirs 
bange werden aber mem eigen Gchicfel, Berges 
bene hoff’ ich ſtill verwahrt bei meiner. Göttin den 
alten Fluch über. unfer Haus verklingen zu laſſen, 
und durch Gebet und Reinheit die Olympier zu 
verfühnen. Kaum wird mir in Armen ein 
der geheilt, kaum naht ein Schiff, ein fa 
tes, mich an die Stätte ber’lebenden 
su leiten, wird mir ein doppelt Laſter von der. 


tauben Roth geboten.: Das: hillige”mie aiwege € 


traute Schutzbild diefes Uſers  wegzurauben, any 
den König zu hintergehn. Wenn ich mit Brlmg 
und Raub beginne, wie will. ih Sesen-Beindih,; 
und wo will ich enden? Ih : warum Aüelht-deg 
Undank mir, wie taufend Andern, nicht ala Sräted. 


unbedeutendes Vergehn? u. ſ. w. 











2. Dichterloos. 
Wo warſt Du denn als man die Welt ge⸗ 
theilet? 


1827. 


—— 


De Sininger Antiquar aunkel deſſen humo⸗ 
riſtiſchen Lebenslauf Lichtenberg zu ſchreiben vor⸗ 
hatte, leider aber nicht geſchrieben hat, pflegte, 
nach den von Ihm eingeſammelten Erfahrungen, 
den Acker der Wiſſenſchaften und die, Inſaſſen 
auf demfelben in’ vier Glafien zu-: theiten. . Die 
erfte Abtheilung faßte diejenigen in ſich, welche 
Brod und Ehre tragen, wie die Facultaͤts⸗Wiſſen⸗ 
ſchaften, .die deshalb: auch den bedeutungsvollen 
Namen der Brodſtudien führenz in die. zweite 
ſletzte er bie, melde weder Brod noch. Ehre brins 
gen 2. DB. die Kritik; wobei aben. nicht. zu vers 
geilen iſt, daß die: Erfahrungen des Mannes aus 
der Mitte des vorigen Jahrhunderts ſtammen 3 
bie dritte wieß ex denen an, bei. denen. Ehre ge⸗ 
ung, aber wenig: aber. kein Brod gewonnen wird, 
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wie 4 ©. bie Poefie, die er in ſeinem Latin 
Poesia nannte, nach der Analogie von Theole- 
gia, Astrognosia u. d. g.; in bie vierte endlich 
daffificirte Er ſolche Beſchaͤftigungen, bei Denen 
hinlaͤngliches Brod, aber wenig Ehre gewonnen 
wird ; wie Advooatia, Oeconomia u. dergleichen. 
Seit der Beit, mo Lichtenberg jenen Tarif nach 
ben Anfichtem feines. Kunkel entworfen hat, mag 
fi die Sache bei dem einen ober bem anbern Gegen: 
flande etwas geändert haben; bei ber Poefie aber 
ft es im Allgemeinen babei geblieben, und wirb 
auch wohl fo Lange babei bleiben, als "bei weiten 
bie meiften Menſchen von Einfluß bie — 
gung mit dee’ Poeſie fuͤr einen angenchenen M 
ßiggang halten, bei dem der Staat und die Bent 
lammer leer ausgeht. Hoͤchſt ſelten wird fidy. da⸗ 
- ber ein Staatemann, ein Miniſter oden ein des 
 meratifk entfehlleßen, ein Gedicht zu War, .B 
müßte denn auf:ihn gemacht und nicht lang fegin; 
worüber fi) auch niemand wunbem wird; wi 
mehr daruͤber; daß es je eine Zeit habe gehe 
konnen, wo Me Weisheit deu Weit ihren Meen 
auf dem unftuchtbaren Hellkon aufſchlagen mad, 
ftatt ihm im einem. Rothſchildiſchen Comptain zu 
befeftigen. Wer Hat aber je gehoͤrt, Pa. ae 
Mothfehitd, ſtatt Zahlen zu (umumlrem Spue 
gezaͤhlt habe, oder daB aus einem Pose ein 
Nothſchild geworden ſey? : nen doch won bes 
nen, die bas poetiſche Handwerd weißen, Die we 
- \ 














nigflen richtig nur bis ſechs zählen, wie ſich an 
einer Unzahl falſch gemeſſener Hexameter nach⸗ 
weiſen laͤßt; die Reimer in kurzen Verſen brin⸗ 
gen es nicht einmal ſo weit; und was es mit 
den ſcolopendriſchen Modulationen des thebani⸗ 
ſchen Schwanes fuͤr eine Bewandniß habe, iſt 
noch keineswegs ergruͤndet; gewiß aber wird kein 
gefetzter Manu behaupten wollen, daß ein Sen⸗ 
zet mit ben klangreichen Schellen an. feinen vier⸗ 
zehn Zipfeln ihm ſchoͤner klinge, ald der einfache 
und reine Klang edeln Metalls in gut ausgeprägs 
ten Münzforsen. : Bei dieſer motorifhen Unbrauch⸗ 
barkeit, um berentwillen ja ſchon Plato bie. Dich 
ter . aus feinem :Stante zu ber einfachen und 
herben Koſt von Lorbeer: Beeren und kaſtaliſchem 
Waſſer — der. einzigen; die in ber Reßauration | 
- ber Dufm zu haben iſt — verweiſt, haben ſie 
nicht das mindeſte Recht, uͤber Ungluͤck zu kla⸗ 
gen, fo wenig als Jener, der bei der. Kaiſerkroͤ 
nung uͤber dem Angaffen der Reichekleinodien 
die Austheilung des gebratenen Ochſan verfäumt 
hatte; was denn auch Schiller recht verftän 
erfannt, und ganz in unferm- Sinne, nur, nac 
feiner Weife, mit, ſtolzern und vornehmen Wors 
ten ausgefprochen hat. So iſt es aud in. Wahr⸗ 
heit immer gewefen, von jener. Beit an, mo ber 
‚blinde Homer den Koͤnigen bel dee Mahlzeit 
auffpielte, und ich Eenne feinen Dichter. yon 
"Rang, Io in dem von. bem Aberjgunhuie 
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Sen Becher der Muſen trunkenen Gellab, 
dee nicht uͤber Armuth zu klagen gehabt hätte. 
Die Armuth hat alſo ein verjaͤhrtes Recht auf 
die Poeten“), ſo wie dieſe ihrer Seits mehr als 
irgend ein andrer Stand Anſpruch auf 
kannte Solamen miseris haben. Es 
nicht meine Abficht durch Anfühsung einiger Ai 
nahmen bie Kraft diefes Troſtes zu ſchwaͤchen⸗ 
fondern vielmehr das Gegentheil. Erſtlich, weiß 


unſrer Zeit fo weit In der’ Weisheit vorgeſchetjen 
Me) . 4 


* 
Ber Ste 79 Tr Bee Js 





0) Ele ift die Mutter der Poefle, wehn wie eilt 
Bichter des vorigen Jahrhunderte, Beecau / 
glauhen, bei dem es beißt: io Nu: 


Apolls ließ einmal die blaue Sternenb n, um 
j Bea an in die Welt und —— — — 


Die hat er ſich alsbald zum Eygemahl erkoren 
HAN —*8 Poeſie geboren. 5 





| 
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ſinb, wie etwa Diogenes und Krates, und in 
Späterer Belt Apollonius, die, um ungeſtoͤrt phi⸗ 


lofophiten zu koͤnnen, alle ihre zeitliche. Habe 


wegſchenkten, und fig freiwillig arm minchteng 
vielmehr dürfen wir wohl mit Wahrfcheinlichkeit 
annehmen, dag. von zehn Dichtern wenigſtens 


neun bie erfte Charade ober das erfle Klingges 


dicht, das fie in das Morgenblatt oder in die 
Zeitung für die elegante Welt einrüden ließen, 
nicht blos für einen Schritt zum Ruhme, fons 
dern zum Reichthum anſahn. Hat nicht Pope, 


Denkt: der Unerfahrne, ber noch auf dee Höhe der 


Zugend und Hoffnung ſteht, hat nicht Pope, 
den ja Auguſt Wilhelm Schlegel nicht einmal 
für einen Dichter gelten laͤßt, für feinen Homer 
— der nun freilih weber dr Mann von 
Chios mehr war, noch, nach Schubart, ber 
trojanifche Hofpoet des pius Aeneas — die runde 
Summe von: 16666 Pfund Sterling erhalten, 
was mehe ift, als fämmtliche deutſche Dichter in 
Meufels gelehrtem Deutichlande, oder die zahls 
reiche Schindeliſche Theegefellſchaft von Dichcerin⸗ 


nen und Novelliſtinnen zuſammen beſitzen mag. 


Ich müßte mich doch, faͤhrt der junge Mann. in 
feinen Selbfigefprächen fort, auf ‘die göttliche 
Muſenkunſt, der ich mein Leben zu wibmen 
denke, ganz ſchlecht verftehn, wenn ich meine Verſe 
nicht fuͤr umendlich befler halten follte, als bie 
Herameter des alten Oppianus, deſſen Jagd = und 


E 
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. ich Gedläjte mein Rector vorzugetbelſe wurnach 


- 


‘ad Parnassum nicht aus See Hand zu Tegem, 
. der, wenn wir es vecht-anfingen,, für uns ine 


fer mit den Worten: Bei Meinem Gi 











aurea nannte, weil der Werfaffer von dem viadk. 
füpen Naifer, dem fie gewidmet find, für jeden 
Wers einen Golbgusden empfomgen habe. I 
habe nicht vergeſſen, denkt er weiter, daß der wa 
kere Mann, der fretuich von der Höhe umnſret 
vaterlaͤndiſchen Poeſie keine Borſtellung hatte, dauu 
jedesmal die Ermahnung bäfuͤgte, den Gradus 


gefahrloſe Fahrt in dor Schacht der Bun 
gruben fuͤrſtlicher Munificenʒ werben kLoͤnute. aan 


baren Saturnalien erzaͤhlt, daß er bin Katfer 
Anguſtus, fo oft er ſich In den Senat erhob, ei 
Gedicht überreichte. Schon oͤfters hatis er 

gethan, ohne doch eine Velohmmg zu 
als ihm eines Kg der — den * 





aus feinem — * und — fe dem 
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alfer aber tief feinen Schagmelfter, und befaßt . 
ihm, dem Posten 100000 Seſtertien auszuzah⸗ 
Gen, was, nach Gronovius, Rome de !’ Isle und 
anbern gelehrten Antiquaren, genau 5456 Thale 
ſaͤchſ. beträgt. — So viel, feste er dann mie 
fſteahlendem Antlig umd triumphirend hinzu, fo 
wet vermag ein Eger, durch die Schule geſchaͤrf⸗ 
ter Kopf zu gewinnen, ‚und ſolche goldne Früchte 
eraͤgt die göttliche Muſenkunſt! — 

Socche außerordenttiche Faͤlle, woboei ſich Gluͤck, 
Klugheit und Freigebigkeit vereinigt, mögen num 
wohl in dem Leben dieſes ober jenes Poeten vor 
 gelonmmen ſeyn; aber man ſtirbt nit immer 
reich, wenn man einmal das große Loos gewon⸗ 
nen hat; und wen find nicht Beiſpiele bekannt, 
oo das Gh mt einem einzigen Seriche feines 
BSchwammes die ganze Rechnung jahrelanger Muͤ⸗ 
Yen ausgewiſcht hat? Selten iſt ein. Dichter 
auch ein guter Wirth, und nicht jeder bat, tie 
Peter Corneille eine Frau zur Seite, die, wähe ' 
rend er Die Helden ber Vorzeit aus der Unter 
weit heraufbeſchwoͤrt, fuͤr das Feuer in ber Küche. 
forget, Buch hält über Einnahme und Ausgabe, . 
und wenn es im Haufe brennt, dem um eines 
Reim verlegnen Manne die Sorge bes Loͤſchens 
abalnmmt. Und doch ſtarb Corneille, der größte 
"Dichter feiner Zeit, nit reich. Eine Ausnahme 
von der Regel follte einer feiner Zeitgenoffen 
machen, der zehn Jahre früher als er den Schau⸗ 


Abermäßig verhöhnte, jest vergefime Jeam Cha- 
pelain. Dieſer hatte freilich einen Mann. zum 
Gönner, defin Anweiſungen auf ben koͤniglichen 
Schatz eben fo ficher, als feine Wechſel auf por 
tifche Unſterblichkeit ungewiß waren, deu allmaͤch⸗ 
tigen Cardinal Richelieu, ber, wie mas ſagt 
feine eignen Gedichte bisweilen,. um bat. Aupeil 
des Publicums zu. beflchen, unter - 
Namen ‚verbreiten ließ. . Während diefer 4a falae: 
großen Epopde arbeitete. war *22* 
Jahegehalt zugefichert, und man behauptet, 
babe fich nicht eben bamuͤht, "die ak Dieb: Ges 
haltet —— Damm. hieß es auch, Cha 








— der zweite bat nie das Lit geſehn — ‚De 
ein Epigramm*) verbreitet, dad bie, 
des unparteiiſchen Publicums barhber 






und obngefähr fo Jautete: rm geil 
- Bon: Ehapelain, des Pudus aoli und: Ziel: 
Erwartete die, Weit gel er Beoieie. 
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Der Yansfıan Preis, zu Frankreicht Seil'gefandts 
Seit zwanzig Ihren wor fit. im ber. Melt belanns, 
Und bis zum Himmel Mans des Heldin —* 
getragen 
Nun iſt fe nnter ung feit zwanzig Zuges, 
Und fchon wird fie von keinem mehr genannt, 


Gegen diefe und aͤhnliche Stiche der the 
wollenden fand Chapelain den heilenden Balfam " 
feinem machfenden Reichthume. Er bäufte 
Ed auf Geld, um, wie bie Spötter Tasten, 
Jungfrau durch ihre Ausfteuer an ben 
zur bringen, oder auch im Yalle der Noch, fie 
durch die Kirche fellg ſprechen zu laflen, was, 
wie bakannt, eine koſtſpielige Ehre if. Wenn 
ihn ber fein ſchrwerfaͤlliges Gedicht nur laͤcherlich 
machte, fo machte ihy fein Sci » veraͤchtlich. Im⸗ 
mer war er ſchlecht gekleidet, und ſelbſt An wars 
men Tagen verbarg er feinen abgetragnn und 
Rod unter einem Mantel. Ex hatte’ 
fi bei feinem Neffen, bee fein einziger Exbe. 
war, in die Koft verdbungen, und verſaͤumte nie, 
Denn er außer dem Haufe eingeladen war, ben 
Werth der Mahlzeit von dem Koftgelde abzuzichn. 
Dieſer Geiz befchleunigte feinen Tod. Eines 
Tages, wo er fich in die Akademie begab, deren 
Sitzung er, un des Jettons willen, nie verfäumte, 
war das Wafler in der Strafe von einem Ges 
witterregen angelaufen; er hätte fi ein Bret 
legen laſſen innen, hber dieß hätte einige Sous 
29 
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gekoſtet; er zog alſo vor durchguwaden. Die 
Erkaͤltung zog ihm ein Fieber zu, woran er ſtatb. 
Us ſich während bee Krankheit zu erheitern, ließ 
ee den Geldkaſten neben fein Bett ſtellen, und 
umgab ſich mit ben voller Säden. Unter diem 
Troſtmitteln flach er. Sein Erbe fand ein baa⸗ 








. 
res Vermögen von 50000, Thalern vor. 
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3. Allotria, 
1828. 





ni Geſchaͤftsmaͤnner und einfeitige Ju⸗ 
gendlehrer pflegen Mes, was nicht unmittelbar ! 
zu dem Geſchaͤfte, das fie treiben, oder zu bem.: 
Gegenftande, den fie lehren, gehset, mit dem Nas : 
men von Allotriis zu brandmarken. Ich habe: 
einen Juriſten gekannt — er mar einer der ers. 
flen Raͤthe im Juſtiz⸗Gollegium — der nie etwas 


Anderes las als Acten und die Gefegfammlungen 
ſeines Landes; von. allem. Anden. aber ſich fern 


hielt. Als ich eines Tages zufäßig mit ihm in 
einem Gafthof in Weimar zufammen war, und 


mie am Abend die Zeit im Theater vertreiben 


wollte, warf ich ihm bie Frage hin, ob er nihe 


meinen: Beifpiele folgen wollte? Er verneinte 
es. „Das ift mir zu abſtrakt“, fagte er — 


er wollte fagen, e8 läge feinen Reigungen zu fern 
— „ich babe mich nie mit folhen Allotriis 
abgegeben.” Gegen jenen Grundfos wäre auch 


29* 
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nichts einzuwenden, wenn ber innre Menſch eine 
Fabrikarbeit waͤre, die bei ſtrenger Theilung der 
Arbeit, alſo durch Einſeitigkeit der Betreibung 
allein, zur Vollkommenheit gedeihen kann; und 
es iſt auch gar nicht zu bezweifeln, daß, um ſich 


— 


„In einer Wiſſenſchaft oder Kunſt recht feſt zu ſetzen, 


nichts heilſamer iſt, als ſich einige Zeit lang ſo 
viel als moͤglich ausſchließend mit ihr zu beſchaͤf⸗ 


tigen, und anderes Nebenwerk bei Seite zu laſſen. 


Indeſſen ift Lernen und Bilden zweierlei, und 


was in der Schule und beim Handwerk rathſam 
ſeyn kann, iſt es darum bad) nick für bad Les 
ben überhaupt. Wie weit man auch bort zu 


gehen Habe, fo hier micht unterſucht werben; 


> 


der Stoff umfaßt zu. viel; Hier mag bied die Be⸗ 
merkung ftehn, daß in dem Leben eines Geihäfte- 
mannes die Nebenbinge (Allotria) eine Bedingung 
der. Zufriedenheit und ein Schugmittel gegen 
den Mißmuth find, dem er bei einförmigen Ge⸗ 
ſchaͤſten ſelten entgeht. Ich freue mich deshalb 
immer, wenn ich Höre, daß ein Geſchaͤftsmann 
neben dem, was feine fordert, noch etwas 
Anderes, was er ſich ſelbſt gewählt hat, treibt; 
wenn er z. B. Etwas, das kein Gelb ift, fon- 
bern wohl Gerd und Muͤhe Eoftet, fammelt, weil 
id dann überzeugt bin, daß dem Wanne eine 
reiche Quelle ber Zufriedenheit geoͤffnet if. Es 
iſt ſchon viel fich in dieſem einfoͤrmigen Leben 
Gelegenheit zu Frouden zu verſchaffen, deren man 


r 
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fich wit zu ſchaͤmen beuuchtz und: wen «6. fr 
einen Genuß diefer Art nicht an Empfaͤnglichkeit 
fehtt, bee wird beim jedesmaligen Muſtern des 
geſammelten Schatzes alle Freuden, die er beim 
Erwerb des Einzeinen gehabt haben mag, ned) 
einmal fühlen. Das tft Eines. Das zweite iſt, 
Daß, wenn er feine Neigung — im Anfange vier ' 
Leicht nur eine Phantafle — ‚mit einigem Erfolge 
befriedigen will, er Ihre Gegenflände auch wifſſen⸗ 
ſchaftlich Eennen Ierenin muß. Daun wir aus 
dem, mas zunaͤchſt nur Ergoͤtzung war, Ernſt, 
und dieſer Ernſt wird wieder eine Quelle num 
Senuffes. Wie- mancher Prediger has fi: auf 
diefe Weife in dem Gebiete der Naturwiſſenſchaf⸗ 
ten, der Mechanik, dee Afleonomie angebaut; wie 
mancher Arzt Hat fi) auf dem Felde der Numis⸗ 
matik einen Namen gemahte! Mar nicht eine 
: anfrer achtbarften Aſtronomen ein Amtmann, Dee 
den Himmel: anfaͤnglich nun in Nebenflunden aus 
feiner Amtmannsftube betrachtete7 und einer bee 
gelehrteften und fleißigſten Aerzte, ber unſterbliche 
Haller, trieb er nicht zur Erholung die Dichtkunft 
mit dem gihcklichften Erfolge? und lebt nicht 
noch jetzt in Bremen ein thaͤtiger praktiſcher At, 
der ben Himmel durch feine äntbeckungen berel⸗ 
hert tt 7 
Das Berufsgeſchaͤfte iſt in dieſer Verichung | 
mit dem zu vergleichen, was es vorfchafft, mie. 
dem täglichen Brode, die Neigung nebenbei mit 
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dem Nachtiſche. Was dabei dem Gaumen am 
meiften zufagt, weiß Jedermann; darum iſt aber 
boch keineswegs zu fürchten, daß ein verflänbiger 
Mann die fättigende Koft bei Seite fchieben und 
fi blos an das Naſchwerk halten werde. Wenn 
daher mandyer Vorſtand Gefahr für bie Geſchaͤfte 
. fürchtet, well einer ber Untergebnen Allotria treibt, 
und. vielleicht, um ihn nüglicher zu machen, feine 
Amtsgefchäfte verdoppelt, und. ihn mit Arbeiten 
belaftet, die jeder Andre eben fo gut thun koͤnnte; 
fo kann er zwar dem Manne feine unfchuldige 
Freude verderben, aber das Gefchäfte wird darum 
nicht beſſer gefördert werden, als bei einer tüchtis 
gen Direction auch ohne bieß gefchehen wäre. Es 
gibt gewiß Leinen verberblichern Grundſatz in der 
Regierungskunſt, als den, dag man von Jedem 
der Angeftellten fo viele Arbeit fordern müfle, als 
ee nur mit aller feiner Kraft zu leiflen vers 
möge. Immerhin mag eine' Dampfmühle ihre 
sinförmige Bewegung Tag und Nacht fortfegen ; 
aber ber denkende Mann, dem in ber bumpfen 
Mühle des Staates, die er treiben hilft, keine 
Beit gelaffen wird, im. fich hinein oder über fich 
hinaus zu fchauen, und Seine Freude übrig bleibt, 
als einen Stoß Akten ober ein Bündel Rechnun⸗ 
gen mehr dürchgearbeitet zu haben, iſt er nicht 
übler daran als das Kaftthier, dem bock wenig: 
ſtens geſtattet iſt, zur Erholung ben Kalt 
des Ganges zu wechſeln? und if wohl eine 
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Regenam -welfe: zu nennen, die den Velen HH 
des: Volks in bien unfeligen DOG Rnappenbienfi 


amfr : : Ä 


1MWenn ein⸗ guck, ein Ditnifter, ein Piſten 


ſeine Obliegenheit kennt, und ſie mit Gewiſſen⸗ 


haftigkeit vollbringt, vor allen Dingen aber das 
verderbliche Zuvielregleren vermeidet, fo tft keine 
Gefahr, daß auf den niedrigen Stufen der 
Staatshierarchie die Bewegung flode wegen der 
Kiebhabersien.‘ Bet‘ geordneten Tpätigkeit findet 
ein dentender Mannu ſehr bald bie ‚rechten Mittel, 
fein. Berufsgeſchaͤfte, fo wie «8 fern muß, zu 
vollbeingen, und daneben. noch Muße für feine 
Liebhaberei zu’ Gewinnen. Friedrich der. Zweite 
verwalkete ein großes Reich faft allein; dev Krieges 
Rand, die Dekonomie, die Finanzen des Landes 
und der Flor der Wiſſenſchaften, Alles, was er 
Füir einen’ Sepenftand ſeiner Pflicht hielt, orbnete, 
ſich unter feinen Händen und gedieh, und nad 
dem er am Morgen. jedes Geſchaͤft ohne, Auf 
{hub und, init der größten. Pünktlichkeit, vollbracht 
hatte, gönnte er fich den Genuß der Muſik, der 
Poeſie, der Letüre und der eignen Scüftffellersi. 
Kur bei einer. ſolchen Einrichtung. bleibt der ins 
nere Menſch Ichendig, und- fein; eigentlicher Sem, 
von Zufriedenheit genaͤhrt, bleibt geſund. Je 
weiter ſich die Zweige eined Baumes verbreiten, 
und je mehr feine Wurzeln ausgseifen, deſto mehr 
erfrifchende Nahrung bebarf ex; und fo möchten 


/ “ 4. 


| nn Mierted Bud. . 

win Sehen Bäsften irgend eins wiſſenſcha f⸗ 
Licho Richhahemel münſchen, Dia ihn egsıice, 
wenn ihn das Megentenamt ermüdet hat. Gr 
ſeibſt und fein Matt uhren ſich dabti gewiß 
wo bufinden, an 

EEE 
Es iſt in bieſen Blättern bisweilm von ei⸗ 


wem Bürften gefprochen worden“), ber zu ben 


merkwuͤrdigern Ecſcheinungen unfes Zeit gehört. 
Der vorletzte Herzog von Sachſen⸗Gotha und 
Altenburg, Auguſt Emil, wußte feinem, im Gans 
un fehe einfoͤrmigen Leben durch wiſſenſchaftliche 
Liehhabereien Erheiterung zu verſchaffen. Zu 
verſchiebenen Zeiten z0g ihn Verſchiedenes am, 
jett Muſik, ein andermal Mahlerei, am treueften 
‚aber verfolgte ex feine poetifchen Compofitionen. 
Soft kein ung verging, mo er nicht Briefe dic 
tite, , bald’ in Ddeutfdher, balb fh Franpöffiäee 
Sprache, und auch ſeine Briefe waren ober 
weniger Poeſie, und faſt ohne Ausnahme denen 
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Ayumih, „Die ber gelehrte Verfaffer der Memoria 
Augusti*) in biefee Denkſchrift bekannt gemacht 


bat. Bar romantiſche Dichtungen waren zwei 
age in der Woche beftimmt, und da biefe feit 


dem Jahre 1811 mit der größten Regelmäßigkeit 
Inte ‚gehalten wurden, und dee Herzog gemöhns 


lich dret öder vier Stunden ohne Unterbrechung - 


dictirte, fo erwuchs im Laufe von zehn Jahren 
eine Maſſe von Manufeript des mannichfattigften 
Inhaltes, wie wohl nur wenige Schriftfleller von 
Profeffien, und ‚ficherlich keiner der vom Korb 
Orfort verzeihnetin Royal Authors aufzuweiſen 


bat. Diefe Arbeiten machten ihm bie größte 


Freude, und 05 fic ihre Kennmiß gleich faſt nur 
-auf: den Autor und den Schreiber beſchraͤnkte 
(nur wenigen Beguͤnſtigten wurde bisweilen Etwas 
davon vorgelefen) und er auch nie ernſtlich an 
ihre Bekanntmachung dachte, fo waren fie 
boch vecht eigentlich fein Taggedanke und Tein 
Traum. Er wohnte mit feine Phantafie im 
den Gegenden, in denn feine Romane fpielten ; 
er kannte jede Stelle darin, und ſchmuͤckte fie mie 
"geben Reize ber Natur und dee Kunft. Auch 
gelehrter Schmuck mangelte nicht. Bon biefer 
fepten Art iſt es mie erlaubt eine Probe mitzu« 
teilen, welche zeigen mag, mit welchen geiſtrei⸗ 


U 





*) Der Gegeime Hofrath Eichſtadt in Jena. 
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chenSplelen dieſer Sr Ti feine. Wcht 
kungen. zu erheitern wußten: - ve 
. Sea Fahre. 1821 erhielt der -Verfaffer dicke 
Auffages folgenke Bellen: ven * Da des „Dei: 

30986 : a pn 

Wie Hefe ſich weht, ‚nun ‚ guter Fa, - dit 
Umſchrift einer goldnen Srabenanp⸗ acktuͤren: 
MITASPATHON LVHOYMENOS? Und wie 
auf. dem fuͤnfdochtigen Deckel derſelben goldne 
Rampe. dns Pfpchenhaupt, umringt von Act 
Geißeh einenwn Ringe, Händen, die ſich fliehen, 
einem ungewoͤhnlichen Zyeige, und dem Schluß⸗ 
wort. PERBAAN? Die Lampe wurde ohnwell 
einem Mithra⸗Tempel in dem Columbarium der 
Familie Caͤeilia Flaminica gefunden. Bitte; bitte 
‚m, Be: Risabung, I -Sramd BO wET 
Tun win st - Emil. 5% 
Auf, Defe Anfrage, in reicher die eigne & 
Endung, ihres Gegenſtandes wicht zu vatem⸗ 
"way: :exhjelß: deu Herzog: Antwort zur sZ 
Die, gelahrten Infchriften mn) ‚Oymiege anf 
ber in bem Eolumbaris · der Bamilie- Cäckiaagifr 
gefundenen ‚Lampe, die fi: ohne Zronifetiiärhan 
zeichen Schatze von Villa -Grigi fd XX 
nielleicht ſeifſt du ni re 

. — — e Be: m 7* 
Einer ber wars des KRomant, an 
be, 3 pe —— aaa unter ber 
oähnten Maragcagni Irfaube. 







Fir 
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zogin Emilie, dem unvergleichlichen Marascagni, 
ſchwer zu entraͤthſela ſeyn, wenn ſich nicht zufäls. - 
lig einige andre Denkumiler jener Gegend erhalten 
hätten, die eiw:Bidht auf diefen dunkeln Gegen: 
fand: zur werſen ſcheinen.“ 


1.5 DaB erſte dieſer Dentmäter.ifk, eine Juſchit 
aus dem Zeitalter des Septimius Severus, unter 


* Regierung ber Mithras⸗Dienſt in voller 
e ſtand: 


J 
Deo magno Mithrae 
Pollenũũ. Aeterno. Invicto. * 
J L. Amilius 
Vna cum Conjuge Sanctissima castissima 
. Caecilia Flaminica - 
Pyrimhno. Sacerdote. Patre patrato delibutus 
u Sacratissimis Mysteriis 
| Per Omnia Probatissimus. 


„Ohne Zweifel gehoͤrte diefe ieilia zu dem 
Geſchlechte, in deſſen Grabmale die Lampe gefun⸗ 
den worden iſt. Sie. war, mit einem: 2. Aemi⸗ 
üb vermähle, - ober "eigentlich wohl nur duch 

myſtiſches Band mit ihm verbunden, daß 
* Keuſchheit des edeln Paares. keinen Eintrag 
shot. Dieſe Vermuthung wird durch eine andre, 
etwas verſtuͤmmelte, aber Teiche zu ergänzende 
IJnſchrift beftätigt, bie: nothwendig. Berfeben Reis 
und Gegend angehoͤrt: 


* 








kannt find, mit bee aufgefunbenen Lampe wer: 
glihen, laſſen nicht zweifeln, daß dieſes Suufb 
were auf bie Weihung verfertigt werben, um das 
Andenken jener religiöfen Handlung des chetn 
Paares auch nach feinem Tode zu erhalten.” 

„Pypriman ift, wie aus ber erflen Inſchrift 
erhellt, der Pieter, welcher die Weihung verrich 
tet hatte, und zwar dee erſte des ganzen Gebe 
giums, welcher den Titel Pater ‚Patrum w 
Pater Patratus führte.” 

„Was bie erben gearbeiteten Syubeie 
trifft, ſo iſt ihre D nun ſchr 
Das Haupt der ſou erinnern, ba) 
vorwitziges Eindringen in verſchleierte Gcheiccni 
Die myſtiſche Erheburig · der Seele uͤher > 
diſche hemmt und vernichtet, fo ie. DE 

buch, daß fie. ihren Gemahl Geiingee 
Seligkeit weder. Die Geißel M⸗ 
Allegorie, indem fie eben ſowohl auf die Saar 
gungen . bezogen werben kaun, bie Piychaäub 
ihrer That erlitt, als bie Yricſungen, Die de 
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Beihe der Mithensdiener vorausgingen. Der 
Ming und bie geſchloſſenen Hände beduͤrfen als 
Symbole ber Ehe keine Erklaͤrung; der Zweig 
von ungewoͤhnlicher Form aber iſt ohne. Zweifel 
eine Brenthis (Bodvdc) oder Thridatine (Hurda- 
air), eine Art von laotuca, von der Nikander 
beim Athenaͤus berichtet, daß fie die finnlichen 
Begierden ſchwaͤche; fo daß dieſes Symbol auf 
den Vorſatz des edeln Paares deutet, in rein⸗my⸗ 
ſtiſcher Gemeinſchaft mit einander zu leben.“ 


„So weit geht die Erklaͤrung leicht und ohne 
Anfioß von Statten. Uber die Umfchrift 

Mithaspathonluhoumens! 

was follen wir aus biefer ungehenern Worthil⸗ 

dung mahen? Wie follen wir fie aufklären, 

wenn nicht ein Strahl des Mithras felbft uns zu. 
ae koͤmmt und bie Dunkelheit erhellt?” 


„Die Endſylben und einige Elemente bes 
deuten trog der lateiniſchen Schriftzeichen 
Griechiſchen Urfprung bin. Da nun bie 
Lampe ohne Zweifel in Sstalien verfertigt iſt, fo 
darf man vermuthen, daß der Künfkter die vorge: 
ſchriebenen Worte der fremden Sprache nicht - 
richtig nachgebildet habe, und als ber Fehler ein: 
E begangen war, ihn, wenn er bemerkt wurde, 
ohne Verunſtaltung des herrlichen und heiligen 
Werkes, nicht verhaſſern konnte. Wir dürfen 
Alſo zur Vermuthung flüchten; und was koͤnnte 
u | 
IN\ 


\ 
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da wohl Anders in den verunflalteten Buchſtaben 
enthalten feyn als die Worte: 

MIGPAZ ITIABS2N ATEI MENO2. 
Mithras Lößt Die Gewalt der Leider 
[haften Ein Sag, ber ſich vollkommen u 
ben Verhaͤltniſſen des Eeufchen Paares paßt.” 

„Indem ich mich mit dem ſchoͤnen Denkmale 
befchäftige, das ganz gewiß .eine der fchönften 
Zierden des fuͤrſtlichen Antiquariums von Villa 
Grigi ift, erinnere ich mid) zweier Epigrammen 
der griechifchen Anthologie, die bis auf den heu⸗ 
tigen Zag von einem Ausleger vollitändig Haben 
erklärt werden Finnen. Das eine lautet fo: 
Kamılla Porn xaxa mrunce vg rapegyon 

oxentouden, Blorov nic sl xudapor. 


wobei bisher Niemand an die Pſyche, Alk 






nur an die Seele dachten. Jetz ift Alles klat 
„Indem ich Caͤcilie die argen Leiden der neugi 


rigen Pſyche erwäge, erhalte: ich mein Leben 


mer rein.” 
„Noch deutlicher iſt die Beziehung des ans 
von Epigrammes auf die moſtiſche Lampe: 
En yanı ayvög dv Auiao, —X ‚Fauna, 
xoucoũy Avyvov &ysı naprvga GOpgoOUrmng. 
„Rein und keuſch in dee Ehe, o großes Wunder! 
hat Aemilius die golbne gene zur Beugin feiner 
Sittſamkeit.“ 
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„So viel bin ich für jegt im Stande über 
daB merkwürdige Kunſtwerk nad) der gegebenen 
Beſchreibung zu fagen. Möge meine Deutung 
der Herzogin Emilie genügen, und die Zuſtim⸗ 
mung bed großen Marascagnt”erhalten, der fie 
in biefem Falle mit feiner ausgebreiteten Bele— 
ſenheit beſſer Fügen und ausfhmüden wird, als 
ich mit meinen geringen Mitteln vermocht habe.” 
—— 


Das Ergoͤtzliche, oder mit Lieutnant Piftor 
zu reden, ber Humor von dee Sache war, daß 
ber Herzog nach Empfang biefer Antwort, dutch 
ihren treuherzigen Ton getäufcht, eine Zeitlang 
Die Erdichtungen darinne für Wahrheit nahm, 
und ſich uͤberredete, vermittelft der ihm inwoh⸗ 
nenden diyinatoriſchen Kraft, an die. er glaubte, 
ſelhſft ein wirklich vorhandenes, nicht. ein von 

ähm . erfonnenes Kunſtwerk befchrieben zu. haben. 





4. Auguft Emil als Schriftſteller. 
1823. 


De mangelhaften ‚zum Theil Inter Radikitie 
ten, die durch einige —— deu von 
Hitterariihen Nachlaß des verſterbarn Hetzogo 
von S. Botha verbreitet worden 57 vrariae 
fen mid, Einige über dieſen Gegenſtad witges 
thellen, was aus: elgner Anficht gefchöpft ME, um 
nach meinen Kräften zu verhüten, daß ein Einf 


tiger Lord Orfert, der etwa über Kay, 


toren fchieiben möchte, ben verbreiteten 


an die Stelle des nur Wenigen bef Wah⸗ 


ren ſetze. 

Das einzige, im Deud erſchienene Werk des 
Herzogs iſt das Kyllenion oder ein Jahr in 
Arkadien. (Gotha). 1805. 8., weldyes der Tode 
"ter des Verlegers gewidmet deren Namen 
das dem Werke vorgefegte Moſtichon . verrät. 
Diefed Werk befteht aus zwölf, mit den Mamen 
der athenienfifchen Monate Michneten Idyllen, 
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durch bie fi ein dünner hiſtoriſcher Faben zieht, 
welcher urſpruͤnglich an perfönliche, aber nur leiſe 
angedeutete Verhättnifie geknüpft if. Seine Ent: 
ſtehung verdankte es ben Lobpreiſungen der Geß⸗ 
neriſchen Idyllen, durch die eine junge Franzoͤſin 
den Widerſpruch des Herzogs reizte, der ſich an⸗ 


heiſchig machte, :da. ſie vornemlich dem griechiſchen 


Geiſt jener Idyllen hervorgehoben hatte, Idyllen 
zu ſchreiben, die :anf eine ganz. andre Art durch 
send durch griechiſch ſeyn follten ?), ein Verſpre⸗ 
hen, aus dem Manches, was in diefem Werke 
mit Reche getabelt worden iſt, erklärt werden 
muß. Die Belt, in der es erſchien, war feiner 
Berbreitung : nicht. günflig. Der Verfaſſer war 
nur Wenigen befanntz die Eritifhen Zribunnfe 
ſchwiegen; auch in leiten Tagblaͤttern geſchah 
feiner nicht oft Erwährtung ?); und. fo mag der 
Saltfinn, womit dieſe ungewoͤhnliche Erſcheinung 
aufgenommen wurde, verurſacht haben, daß der 
Herzog ein — Werk, das er um jene 
Beit unternahm‘, und wovon ſich die Anfänge 
unter feinem Nachlaffe finden, unvollendet Tick, 
Es verdient hier noch bemerkte zu werden, daß 
ber. Herzog die Eleinen, dem Kyllenion eingemeb- 
ten Gedichte ſelbſt in Muſik gefegt bat, wobei 
ee ſich, da: ihm. die. Theorie dieſer Kunſt ziemlich 
fremd war, ber Hülfe eines geübten Contrapuncs 
tiften.. bediente, der -aber nichts von kuͤnſtleriſcher 
Genialitaͤt beſaß; in den. 1. Compof tionen des Her⸗ 


30 
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3098 aber wollen Kenner ſeine ee. 
Originalität ‚wieder erkennen. Mehrere dieſer 
-Lieder find auch durch Gompoſitienen. ige 
mels und Marla von Webers. dem größe De 


blicum bekannt geworben. 
. Zihher ale biefes Merk, such vor dem Ans = 





teitte feiner "Regierung, hatte: der Derzog ein 
Maͤhrchen nad) "einem weitlaͤufigan. Pie amgge 

fangen, das ben Titel Polyneon (Vice 
führte, von ihm ſelbſt aber gem On © nn 5 Br | 
Namm einer bee Hauptfiguren Üfieiken, . 
done oder Panedonia (Au⸗Luſt) —*8 her 
Naͤchſt diefem, im eine entfernte Smfel. geben 
Goͤtterweſen ſteht als Hauptperſon ein Htaoui 
ſcher Jaͤger, Barys genannt, ein blhender Cy⸗ 
pariſſus, ein anmuthiger Floͤtner und ein blafjer 
Koͤnig; jeder: in die Geſchichte der ans: Iheeee 
Himmel Verwleſenen verflocheen. Bon dem Se | 
* des Werbes aber möchte es um deſto fee, 

ver ſeyn Rechenſchaft zu geben, da es Perg 
geblieben ift, wenn auch: nicht die nkthieiie 
‚phantaftifche Bufammenfegung bie Auffuuiur: 
Innern Verbindeing faft unmoͤglich ¶ — 
vornehmften Perfonm, die fi in i 
derbaren Labrrinthe bewegen, find nach EUER 
ters Angabe von Graſſi in ſichen großen Hitpue 
‚ bangeftelt, urfpruͤnglich beßlenat, ein Schiafgkme 
‚mer zu ſchmuͤcken 3),.in weichem der Herzog al 
Herrlichkeiten eines ee. Seratempels vereinigen weil. 


u | 
. v , 
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f 























Far 





4. Auguſt Emil. 467 


Dat Bimmer iſt nicht ‚gebaut, das Maͤhrchen 
micht zu Ende geführt worden, und ſo fehlt dies 
Sen ſchoͤnen Gemälden ber erlänteenbe Commen⸗ 
tar, den der Kuͤnſtler vielleicht ſelbſt nicht einmal 
zu geben vermoͤchte 4). 

Nach Vollendung: des Kyllenions begann ber 
Derzog ein.neues Werk, fie das ich keine pafs 







ichen Jugendfreundin, der Baronin Caͤcilie 
on Werthern, gab ihm die Idee zu einem ges 
meinſchaftlichen Roman, welcher aus KBriefen 





zu halten, ohne Zwang bewegen dürfen. Der 
Herzog eröffnete den Briefwechſel mit gewohnter 
Eebhaftigkeit, im Character einer jungfräults 
chen Wittbe, der Großherzogin Anna; Serena, 


die Jugendfreundin, antwortete; und bie Erwie⸗ 


derung auf diefen Brief. erfolgte ſchon am naͤch⸗ 


fin Tage. Wahrſcheinlich aber wurde durch die . 


Lebhaftigkeit, mit der ber Herzog bie Sache bes 
trieb, die urſprimgliche Verabredung geſtoͤrt. Die 
Freundin mochte bald bemerken, daB auf biefe 
Weiſe aus dem, was ein Spiel’ fein follte, ein 
fehr: ernſthaftes Geſchaͤfte werden würde; fie 
ſchwieg; und der Herzog, dem bie Sache nun 
lieb getvorben war, feßte fein Merk, theils in 


Briefform, theils in Dom ei eines Tagebuuches ‚allein 


30*- 


Pende Benennung weiß. Die Anweſenheit einer: 


geoeier Freundinnen hohen Ranges beſtehen follte, 
Sin beftimmter Plan war dabei nicht fellgefegtz; 
Jebes follte fi, mm den Rom ber Wahrheit feft | 


_ 
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fort. Auch in dieſem war Manches, je ‚daS 
Meiſte, auf perſoͤnliche Verhaͤltniſſe gebaut; diefſe 
aber, immer nur als leichte Veranlaffung benugh 
seurben in ber Ausfuͤhrung fo umgeflaltet, zwaub 
mit einer folchen Fülle poetifcher Zugaben ausge 
fhmüdt,. daß die Grundfaͤden kaum von ben 
wenigen Eingemeihten zu erkennen waren. , EB 
Sich in diefen Verhaͤltniſſen Einiges 5* ie 
das weit ausgefponnene Wert allmaͤhllg bei 
gelegt; ein anderes wurde. « eingefdhobenzäund 1 
ger Zeit aber ausſchließend beucheisik-: Ach, 
ſes fing in Briefferm an, Eine Dungfren, Ding 
mens Emilie, italieniſcher Ab : 
Kind nach Deutſchland verſehzt, and von tGren 
Eltern, man erfaͤhrt nicht vcht voarem, auf 
nigfaltige Weiſe gequaͤlt, reitet auf 
des Thuͤringerwaldes einem Knahben 
nud hegt: nun zu dieſem eine heftige Liche 
ſie ſich aber ſelbſt nicht geſteht. Die 
‚ AR nun zum. er rg — n 

























an deſſen Hefe, ihr janger Fraund. ä 
Diefe beideg-Pefonen, chglakh), der Zdre- gig 
eine und diefelbe, behanden „pie Beafafie Je 
aus auf xExſchiedne Welle ee ungfenn Ei 
lie mit zaͤrtlicher Vorliebe; ben Zürfieh. mit eine 
Sale, bie, oft an J fügk va der 


"+, 
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Mettung Emiliens aus ihren aͤngſtkichen Verhaͤtt⸗ 
zuiffen, erweitert ſich die Scene; die Briefe wer⸗ 
Sem teichhaltiger; und gehen endlich in ein Tage⸗ 
buch’ ans, das das ganze innere und aͤußere Leben 
der phantefieteichen Emilie: mit‘ großer. Ausfuͤhr⸗ 
lichkeit darſtellt. Beſchreibungen von Reifen durch 
moantiſche Gegenden; Schilderungen von reich⸗ 
sefhruidten, Pallaͤſten und Villen; von Gärten 
wie die der Armidaz von Kunſtſammlungen vol 
Due außerordentlich ſten Gegenflände ; van Hoffeſten, 
tungeh , Ktofterbefuchen. — biefed: und 
ches wechfelt mit dem Auedeucke mannich⸗ 
faltiger Gefuͤhle ab. Disfem. veich. ausgeſtatteten 
Eabyrinthe fehlte nichts als der hiſtoriſche Faden 
Der Ariadne, um den Leſer mit Luſt hindurch zu 
führen, ſtatt, daß ihn jetzt haͤufig ein Gefichl an⸗ 
wanbät; :dem: Gefühle des Seefahrers gleich, der. 
während ber Windſtille an einer: comantifchen. 
Muͤfte Inbirt ; und durch die unaufhoͤrliche Bewe⸗ 
gung des Schiffes nicht von der Stelle gebracht 
wird 9)... € mag: wenige Werke geben, bie mit 
wmeehr Geiſt und reicherer Phantafie ausgeftattee 
waͤren; und ‚bech zweifeln wit, daß viele Leſer 
die Gedult haben wuͤrden, dieſe Maſſen von. 
Briefen, und die noch groͤßern Maffen von Ta⸗ 
gebuͤchern mit Aufmerkſamkeit durchzuleſen. Fuͤr 
den Druck ſind ſie, ſchon ihres Umfanges wegen, 
nicht geeignet . 
Mit dieſem Werke, ihm dem liebſten von 
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alien, war ber Herzog bis an felnm Ted be⸗ 
ſchaͤftigt. Es iſt gefchloffen, aber nicht vollendet; 
denn Manches, was er um des innern Bufame 
menhanges wegen —— zu muͤſſen glaubee, 
iſt nicht hinzugekemmen. Das Mangelnde m - 
ergänzen, waͤre Nemand Im Stande, ſollte cr 
auch vollkommen in bie Gedauken de: Herziy 
eingeweiht ſeyn. Wenn dieſer blsweilen ie Ge⸗ 
fpräche über das, was er einſchalten wollte, Bes 
banken falten ließ, fo waren dieß melſt nur eins 
zelne Funken, die eben To ſchnell erloſchem m 
aufgeſpruͤht waren. In der Musfkheung aber 

ſeine Manier nachzubilden, würde en‘ etles Bu 
mühen feyn. 

So viel von ben fhriftſtelleriſchen Werken 
bleſes ausgezeichneten Fuͤrſten. Aufevum iR au 
feiner Feder eine größe Menge: von Briefen: ie 
deutfcher und franzöftichet Sprache gefloffen. 
leicht verging ein ag, wo er möcht unen 
einige Briefe dictirte, deren keiner leer ulllkruges 
haltlos war. Geſchaͤfte betrafen Die 
Die Probm, weiche ber wmehrmaid von 
geführte 2 Memoria. beigefligt: finb, - geben. 
eichtige Vorſtellung von der Art, wie er 
abfaßte. Denn fo ſeltſam in ihnen € 
ſcheinen mag, und fo abweichend von gewoͤhrtichen 
Briefſtyle, fo war dieß bach eben feine natürliche 
Art, von der er fich, wie uns aus zahlloſen Bei⸗ 
fpielen bekannt tft, nicht Leicht entfernte, 


‘ 
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AIch muß Hier noch einer Schrift. erwaͤhnen 


bie bei Ihrer Gifheinung dem Herzoge zugeſchrie 


ben worden iſt. Sie führt den Titel: Mierpehu 


Briefe eines Kartheuſers, geſchrieben imt Jahr 
1755 zu Paris. Herausgegeben von Kart Pougens. 
Paris. 1820: 45 S. 8. Dev Merfafler der 
Memezsia berichtigt (p. 32) jenen Sethun, doch 
weniger, wie ed ſcheint, aus eignee Uchergrugung, 


ad auf frembes Zeugnif. Mir. find Im Stande, 


über. dieſen Punkt gerugemden: Auffchiuß: gu ge⸗ 
ben. Diefe Briefe find Ueberſetzung. Das vor 
und liegende Original .fühet ben tel: Lettres 
un Chartreux eotites eu: 1775,. publiges. par 
Cbarles.: Pougens. Paris cher .Mongis ‚aine. 
MBEOCKX, 87 Selten. 12m, Der Herzog, 
von der Sonderbarkeit des: Inhaltes angezogen, 
fſing tie, Meberfogung: an, fland aber bald von 

Arbeit ab, und uͤbertrug fie dem Geheim⸗ 

etär*) Wuͤſtemann, welcher ber gelehrten 


— 


Velt duvch eine Ueberſetzung von Mazois Palais 


As Scaurus, und der Paraphraſe der Inſtitutio⸗ 

wen des Theophilus (Berlin 1823) bekannt iſt. 
Der Herzog ließ ſich bie Ueberſetzung vorleſen, 
änderte hin und wieder, und fügte einiges Cigne 
Hinzu 8). Von ihm iſt dee Schluß der Vorrede, 
welcher alfo Iautst: „Doch wie ich in fremder 


—* 





*) Gegenwärtig: Geheimer Rath von Wüflenann 
wu Altenburg. " ’ J 
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Sprache, in ber Sprache. der Feinbe, Ber De⸗ 
muͤthiger miner ungluͤcklichen: Rakidh dieſe Briefe 
Euch, ihr gefuͤhlvollen Fremden; anzubieten wage 
fraget nicht! Eben fo wenig als wer mir ⸗ dal 
De gab, dieſe vergeflenen: Zeilen dem Stande 
des Familienarchivs zu. entlehn. Leſet and wei 
net was ich weinend in ‚dir Mprache neina 
Ahnen las. Doch Ihe: ford: Bis Tuflgierigegr 
wonneſatten, ‚gemeinen Hazımn:. -: Unnüg wie 
Euch: zu bitten, fir die Mahe ber namenlofen 
Jungfrau, des laͤngſt vergeßnen Angtelos ar 
beten. So betet denn fr !fie' und für dem, 2 
fo ungtüdtidy war, die rauhefeindliche Dpracht 
zu lernen, und der ſo⸗ ih Hi in diefer muͤth⸗ 
fam ‚erlernten Sprache ‚riet Zu . Entennveinen 
minnefreien Derzen zu eben Euch, Ihe. Brapr 
müthigen, Euerm Herzen: Iifpelge ich da * 
ber Weihe, Euch weih ich dus Weihwort, 
einſt vor 65 Jahren ein : teren. verfchui 
Sreund ber reinen minnefreien Haten Feiner gen 
weihte.“ 

Das In dieſen Zeilen enmäßnte Weitnorn 
findet ſich am Schluſſe (S. 45), und eis 
falls Zuſatz des-Herzoge: - -. 

„IN ,. die ihr nicht luͤſtegierig, nicht Minn⸗ 
freuden⸗ſatt Euer. Benelden in kaltes, eiſiges 
umuͤtzes Klaͤgeln huͤllt; Ihr, die ihr nicht fremde 
Herzen übermüthig wäget, Ihr ungemein Lieben- 
den, Ihe sein und treu und ruͤckſichtslos lieben: 





. 
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den, Ihr ohne Hoffnung, ohne Anfpruch Heben: 
den, Ihe Gluͤck und Befig, Gegenwart und Ges 
genliebe entbehrenden, feltnen Gemuͤther, Euch 
widm’ ich biefe Briefwahl. Tadelt auch nicht 
ben vielleicht firenger Kirchenzucht widrig han 
beinden Freund; denn ohne ihn hättet Ihr nicht 
vernehmen Eönnen den Jubel, die Entzuͤckungen, 
die Verzuͤckungen, dfe Phantaſten,die Fieber⸗ 
traͤume, die letzten Worte des in den Ueber⸗ 
ſchwenglichkeiten lauterer Liebe untergehenden Ana⸗ 
tolos; denn nur ich war. zuletzt fein, Schreiber, 
ſein Vertrauter, da ich nicht fein Beichtiger war.’ 
Dieſes, und ein Eurjer Anhang der Briefe 
auf der vorleßten Seite (©. 44) iſt der Antheil, 
den der Herzeg an ben. ihm zugeſchrisbenen Er⸗ 
gießnugen einer, anachoretiſchen Liebe hat. 


Anmerkungen 





NY D —X des Eyuenionrs iſt, nach 
unſern Angaben (in der Allgem. L. Z. 1822. no. 
172. p. 500) in Eichſtaͤdts trefflichet -Mamoria A- 
gusti (Gothae. 1823.:4. p. 20.) richtig endhlt wore 
den, wo wir uns doch in Beziehung auf die Worte: 
fomina Francogallica, quae pra,eten gentis 302e 
morem, Gesneri, Helveti poelag, virtutes praedi- 
caverat — bie Bemerkung erlauben, daß die Bes 


wunderung Geßners damals noch ein fichender 


Glaubensartikel bei den Franzoſen war, die ihn aus 
Huber’s Choix de Poesies allemandes and einigen 
Nachahmungen fratzöfifher Dichter kannten. Die 
‚ junge Sranzöfin aber, "von der hier die Rede iſt (die 
sun längft verflochene, damals 16jährige Gräfin 
Adei de Bupil), las bie Beften'unfver Dichter mit 











Usimerfangen. 475 

Sion und. Gefhht, und: fegte ſie oft, sand Elerherniß 
ihrer Landsleute, über bie franzoſi iſchen. * * 

2) Am beſten und richtigften ift es wohl in der 
‚eben erwähnten Mernoria gewürdigt p. 30.31. wo es 
arıwier Adern heißt: Idem tiber - non modo phantz- 
sisb incitatione et calore, visorumque’ quadam quasi 
audacia excellit, habetque mirificam quandam Era- 
tam novitatis ; verum,' atiam lectionis magnam 00- 
piam ostendit eto, Das Wanuſcript ging vor dem 
Drude durch meine Hoͤnde, und kehrte mit einigen 
unbedentenden Verindernugent and mit fogeudem em 
net zuräde | 


he. 
Don veichem Leben ss. Kyllenes Se). y 
Pakt: Drängen nzartex: Knaben, holdes Zrauen! 
Ich ſehe in Roſenſchimmer Hirten gehen, 
unt tod aus Strahlenwotten Goͤtter fi, 


Und euf der Sie ‚golonen Gipfeln, Wehen; 
Es wehen auf den fonnumfloßnen Auen 
Der Liebe Hauch, Verlangen, Sehnſucht, Flehen, 
"Und unter Spiel und Scherz ein füßes Grauen. 


Aus heilgen Grotten ſtroͤmen Teife Lieder; 6, 
Die Flur erbebt vor Luſt, und Blumen draͤngen 
Sich vor and ihr, und ſchlingen Liebeskonen. 





ı. 
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+ 58: Tee dad Eoid ‚entfäimanhmer Zeiten: wieher} 
Meer, Luft und Erde toͤnet von Oefängens 
Und. unter Hirten wollen Sürfien wohnen. _ 


An demſelben Tage erhielt. id, auf die nemlichen 
Reime folgendes Sonnet, deflen.- eigentliche . Besie: 
hung mir aber. ja, uat J langer Zeit, nicht Re 
Har iſt. EEE 
—8 Ruf. rt u 
Ich gruͤßꝰ Euch wieder, holder Freiftatt Hoͤhen; 
Umarme euch wieder reizend milde Frauen. 
Dart, ih, Ihr theuern, mit, den Buhlen geben, 
Um wieder, was ich —* entbehrt, zu ſchauen? 


Ich fuͤhle ſchon der reinſten Lüfte Wehen: 
Mic eufen auch des Gluͤckes Myrthenauen 5 
Mich dannet hier der Saͤngerchoͤre lege, = - 

"Und in der Sinne — * ndenic San, 


Ooch wer vereht hien niene Waſtſeltzerere 
Mer theilt der kranken Seele ew'ges Drängen? 
‚ Wer tränt wie ich der Minne Dorkenkronen? 


Ich bliche forſchend nach dem Fernland wieder. 
Es firömt mein Ruf in Träumen, in Geſaͤngen; 


Er ſchwebt zu wir; er bleibt, um hier zu wohnen. 


Das Spiel wurde won mie durch ein zweite 
Sonnet auf biefelben Reime forigefebtz 
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Der Huyperboreer. 
Wen nie zu Hellas gofbbekrönten Höhen | 
Der Ahndung Fittig trag, wem Hirtenftauen 
Und Schaͤferknechte nur im Tempe gehen,; '- 
Der kann Arkadiens Wonne nit erſchauen. 
Er .fist, wenn Frühlingslüfte buhlend wehen, 
Am Heerde Eachend; ſticht auf Veilchen⸗Auen 
Salat, und flieht von Philomelens Flehen 
Den Gaͤnſen zu; den weißen und den grauen, 
„Bas fümmern mich ſpricht ex, der Muſen Lies 
der? 
Ich el und ſchlaf im Proſa; all dag — 
— Reimervolls um welke Lorbeerkronen“ 
„— Was nuͤtzt das Zeug? — mir ifl’s in Tod 
zuwider; 
Wed Schwan, weg — a ben Geſaͤn⸗ 


"Der Grauen horch' — die am Iſter — “ 


3) Das erſte dieſer Semätte, das aus der Hand 
des Künftlers hervorging, die zum Simmel aufſchau⸗ 
ende Panedonia mit einer Leier in der. Hand, vers 
anlaßte den Referenten gu einem Sonnet ‚on Graſſi: 

Der Liebe trunknen Wonnen hingegeben, 
Vergeſſend ihrer Erdenwallfahrt Mühen,. :. : 
Schwebt Panedone; ihre Wuͤnſche fireben - 
en Sphären zu, wo hoͤhere Freuden bien. 
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Des Wohllauts holde Benien- nnfdwehen 
Die MReſenliyven, bie: von Liedern glühenz 
Und ‚unter ihrer Fiuger zartem Beben 
Sch’ ich. die Funken heller Toͤne fprühen. 


Fuͤrwahr dich hat kein icd’fcher Leib empfangen; 
Der Himmel ließ aus Lilien dich erſtehen: 
Du lagſt in Ahndung, Traum und Luſt verlohren. 


Dann ſtiegſt dis mit fehnfügßtigen Verlangen 
In Graſſis Bruft, und wardft in füßen Wehen 
Aus ihe zum zweitenmal verflärt gebohren. 
Da diefe Zeilen in die Band des Herzogs ges 
kommen waren, fchrieb er, mit Beziehung auf zwei 
andere Figuren feines Maͤhrchens, mit Beibehaltung 


der Meime des. zuerft enpfongenen folgente zwei 


Sonnette N 


Der Sybarit, | 


1} bebe auf der Myrten⸗uͤgel Höhen; 
Denn fichrer fib’ ich koſend unter Frauen, 
Und laffe Lieber meine Diener gehen, 

Daß fie- für mich in geamfe Fernen ſchauen. 


Ich ſchaudre bei der Abendlüfte Wehen; 
Nie lockten mid) Gargaͤnos wilde Auen; 
Ich fliehe vor der nadten Bettler Flehen; 
Ein Wider bafe; nd verſcheucht das Bun 
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Eeicht ſchecken mich der lauten Freube Liederz 

Bei Freuden⸗Feſten aͤngſtigt mich das Draͤngen; 

Mir ſchwindelt gleich beim Duft von Lilien⸗Kronen. 
Des Ambra's ſtarkes Oel iſt mir zuwider; 

Und zu gemein die Liebe in Geſaͤngen, 

Und ganz fatal das bei einander wohnen. 


‚Der Lykaonier. | 
Ich morde gern das: ſcheue Wild. der: Höhen, 
Dod lieber noch die Unichuld zarter Ftauen; 
Und ſoll ich irgendwo mich froh ergehen, 
So wehrt man mir das Gehen und das Sdauen. 


Mit Kigtzel ſeh' ich fremden Leides Wehen: 
Mit Sehnſucht wilden Krieges blut'ge Auen; 
Vernehm' mit Luft der Feinde leiſes Flehen, 
Und lache laut ob Mitleid's kindiſchem Grauen. 


Auch fing’ ich gern der frechen Wolluſt Lieder, 


Und fuͤhle gern der Unzucht wildes Draͤngen; 
Und ſchlafe gern auf blutigen welken Kronen. 


Schon laͤngſt iſt mir des Dankens Zwang zu⸗ 
wider; 


Ich gaͤhne bei phantaſtiſchen Sefängen, | 
Und will am liebften untes Pferden wohnen. : 


4) Um diefelbe Zeit erfreute Graſſi den Herzag 
zu feinem Geburtstage mit einer Copie von Carac⸗ 
ci’ auffchwebendem Ghenius, der, aach dem Wunſche 


— 


“ 


J 
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des Kantlers, fgende Terimen zur Dezleitung ge⸗ 
geben wurden: 


Fern von gemeiner Menſchheit wäfter Motte 
Bon dumpfen Schlurnmers Banden feft ummwunden, 
Lag ich im Dunkel einer Felfengrotte. 


Vergebene kreißten auf und ab die Stunden; 
Und dem gebundnen Sinne war's entwidhen, 
Ob jemals ich des Lebens La empfunden. 


Denn matte Schatten nur von Träumen ſchlichen 
Durch meiner Seele Nebel auf und nieder, 
Verworren, formlos, duͤſter und verblichen. 


Und wie der Geiſt, ſo auch des’ Leibes Glieder, 
Der Sehnen Kraft gebunden und befangen, 
Und ſchlaff hing meiner Schultern bunt Gefieder. 


Sieh! da begann ein wunderfüßes Bangen 
In tiefſter Bruſt urploͤtzlich mit zu fchwellen, 
Und Schlaf und Wachen, Id und Leben rangen. 


Die graue Nacht zerfloß in weiten Welien; 
Durch duͤſtern Nebel ſtroͤmten Purpurflammen, 
Und Nektarduftend ſilberhelle Quellen. 


Und Harmonien, die vom Himmel ſtammen, 
Ergoſſen ſich, und ſchwebend auf den Wogen 
Der Toͤne, fühlt ic) Lebensluſt entflammen. 

’ Und wie inbrünftig Itis Farbenbogen 
Mit weihen Armen Jovis Thron umſchließen, 
So fühlt” ich:mich von Harmonien umjgen; 
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. Und mähnte- mic) gewiegt auf Wininemwicfen, 
Gekuͤßt von weicher Srühlingslüfte Wehen; -.- 
Und. Duft des Aethers fehien mich zu .umfließen. 
i Und eine Stimme tönte. von den Höhen: 

Erwach! o Juͤngling! zu des Lebens Thoren 
Sebietet Dir das Schickſal einzugehen.“ 

„Ein Knabe. ruft Dir, eben jetzt geboren, 


Ein Fuͤrſtenſohn — auf, ſchuͤttle Deine Schwin⸗ 


gen! — 
Dem zum Genoſſen wurdeſt Du erkoren.“ 
„Die Keime, ‚die um Deinen Arm fi ſchlu⸗ 
— ——— | 
Und diefe Lorbeern in den braunen Haaren, | 


Wirſt Du von ihm einft Jovis Throne bringen, 


_ - 


„Ein Denkmal feiner Tugend, zu bewahren- 
Wo Strahlenkraͤnze edle Fuͤrſten loben, 
Die Buͤrgerſinn mit Muſenkuͤnſten paaren.“ 


Ich ſorans empor. Der Banden ugs enlho⸗ 
= ben, 


¶Verſucht. ich meiner Schwingen Kraft zu regen, 


„Und wurde leichten Flugs emporgehoben. 
Und eilte Die mit Liebesgluth entgegen; 


Ich zeigte Dir in Träumen Deine Kronen, 
" Und führte Dich auf meinen Sonnenwegen 


” 


u: 


Den Hallen zu, wo hohe Götter thronen, 
Im Ringeltanz die Charifinnen ſchweben, 
Und Dinemofynens behre Toͤchter wohnen. 


31 
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Da ſahſt des Aygumgeicht mit Wonucheken, 
Der Irende Gluthen fürbten Deine Wangenz 
Mit jenem Traum begann Dein hoͤhres Leben. 


Sechs Luſtra find feit jener Racht vergangen; 
Bon mir geführt wirft Du die Sternenreife 
Begluͤckt vollenden, wie Du angefangen, * 

Zur Wonne mir, Die felbſt au ewigen Drop. 


: 5) Der Herjog hatte ſich urfpränglic, feine Auf⸗ 
one hoͤchſt ſchwierig geftellt. In allem ihrem img, 
von außen gehemmt, kann Emilie nur verfkohleudiie 
weile ſchreiben ; uͤberdieß aber ift.fie duch einen Ei 
gehindert, ſich dem Jünglinge, der eexr Einmal 
auf einem Mastenballe in Geſellſchaft von drei aus 
dern ganz gleich gefleideten Sungfrauen gefchen Kat, 
deutlich au erfennen zu geben. Da fih nun bed 
zeigte, daß ſich die Geſchichte in folchen — gar 
wicht fortbewegen Tonnte, wird Emilie, 
nicht recht wie, in ihr urfprängliches 5 
zettet, wo fie in Fontechiaro:ge 
Grigi hohe Verwandte um Y. 

6) Wer die Arbeiten d \ * x 

das Urtheil unterſchreiben, — 113 
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en habens „Das Einzelne iſt reich, men, glänzend, 


oft wunderbar und auferordentlichz aber das Ganze 
Leidet an dem: Mangel fortfchreitender Bewegung, 
der fi aus der Art feiner Entfiehung und Zortbils 
king, vielleicht auch überhaupt aus der Eigenthäns 
lichkeit des Verfaſſers erklaͤrt. Fuͤr ihn wer die 
Abfafſſnug eines Romans nicht ein Geſchaͤft, ſondern 
tie Ergoͤtzung, wobei er ſich gern mit Bequemlich⸗ 
auf breiten Bahnen bewegte, ohne durch die 
Den befimmte Dichtung eines feften Planes .ges 
Binden’ zu ſeyn. Faſt immer dictiste er. Meng 
nun der dazu Berufene an den beftimmten Tagen 
zur beflinimten Stunde erſchien, : führe der Herzog 
an ber Stelle fort, wo er in. der vorhergehenden 
Sitzung abgebrochen hatte, und dictirte oft drei und 
vier Stunden nach einander, ohne Unterbtechung, 
die geiſtreichſten Dinge in der gewaͤhlteſten Sprache, 
und in gut geordneten, wohlklingenden und richtig 
gebildeten Sägen. Nie verwitrte, nie verbeffeste er 
ſech. Der erſte Wurf hätte für den Drud genügt.” 






Auch in metriſch gefaßter Rede Denuiemte ee fi 
nicht ‚gern nad) einem befiimmsen Geſete; wie fih 
| 31* 
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denn die dem Kyllenien :eingefügten Lieder durchaus 
in felbfigewählten Rhythmen bewegen. Wir bemeir 
ben hieebei, Daß von dem, in ber Memoria Augusti 
p. 68-— 06. mütgeiheilten Liedern nur das cufte (p68.) 
beſtimmt von ihm. herchhrtz dad ete gehoͤrt ganz ger 
wiß einem andern Dichter. In den ungebrudien 
erten find hie ud: da. griechiſche Diſtichen eb 
Fuſchriften eingefiwent , zu denen er den — 
hergegeben hat. Er felbft mußte kein Che Bi 
wer aber. auch weit: entfecst, ſich Diefe Renntnip AU 
zumaßen , fo wenig als dee Italicuiſchen und Englis 
(chen: Sprache, wovon doch auch mandied in dem 
Enmilianiſchen Briefen vorfümmt. Warum ex en 
‚biefee Sprachmengerei Vergnügen fand, wiſſen ab 
mit Sicherheit. nicht zu ſagen. Wenn er etwas in 
einer fremden EAyanhe ausgedruͤckt hahen weilte; 
fasteı er ed: dem Schreiber gewöhnlich :fenugäfiiih vor, 
und überließ. bieſom die un mer Auf 
Gortectheit kam es dabei ni e 
7) Dexr Referent, unter & R Fingern der Uns 
mida-Garten entftanden if, — dem Herzog 
an feinem Beburtetage, ſtatt glaͤnzender Seltecheit, 
die er von Andern mm Geſcheul · annahm, bisweilen 
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einige Verſe, die fi denn gewöhnlech auf den In⸗ 
halt der Werke bezogen, mit denen der Herzog eben 
beichäftigt war, Wir laſſen hier einige von ihnen 
felgen, da fie in Beziehung auf das. zulett erwähnte 
Werk dic Stelle eines conreren Cipiegeld vertreten 
können, der die Gegenftände einer weiten Gegend 
in inem engen Raume verkleinert zeigt: 

‚ . 2. 3 
Welch’ froher Jubel fühlt die weiten Hallen? 
„Die tönt dee Dom von abgemeſſnen Tritten ? 
Ber find die Männer, fremd an Tracht und Sit⸗ 


ten, 
nen befrängt Durch Wille Grigi wallen? 


Ihr ſeyd es, Welſchland's Saͤnger. Du vor 
Allen, 
Schwan Valchiuſa's. Unter Deinen Schritten 
Toͤnt Wiederhall von ſuͤßen Liebesbitten, 
Und Sehnſuchtsklage holder Nachtigallen. 
Und Tempe") hohes Thor, zu lang verſchloſſen, 
Geht auf, die Palmen ſchuͤtteln ihre Kronen, 
Und jubelnd rauſcht des Lorbeers ſtolzer Wipfel. 
Jern lauſchet Marescagnae), unverdroſſen 





»)_Rame einer von ben Ahnen Emiliens geſtifteton 
Akademie. 
»*) Der Antiguar der Herzogin Emtlie. 
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Bu deuten jede Kunft entlsgner Zonen, 
Und kuͤßt reſpectvoll Deines Mantels Zipfel, 


2 


. Wie einft, als and ben Innen Meereswogen 
« Diewe fi sum Licht emporgerungen, 

Die Himmliſchen anf ihrem Strahlenbogen 

Bon frohen Staunene fi herabgefhwungenz 


So Eimmt aus heil’ger uf Ms 6 
—— 


Die zarten Arme liebevou verſchlungen, :-"FL- 
Ein Chor erhabner Weſen hergezogen, - =. - 
Der Wünfche Jubel auf beredten Zunge: - 
Ein Rranz beſeelter Blumen, auserkohreh 
Aus Deinen Zaubergästen Fontechiaro, 
Und Grigi, Wallombrof und Waltornaro. “. 
Zulekt, die Feder hinter tauben Ohren, _ # 
Erſcheint, wo ſich Gluͤckwuͤnſchende verfammen, | 
Der Schreiber, auch ein frommes Wort zu Kam: 
| mia. I 


* 


8. a 
Ber ſchuf in diefes heiligen Felsthals Enge, 
Wo liebend Grigas ) weiße Tauben girren, 
Ein zweiter Dödalus, fo bolde Seren, 
‚  &o phantafienreiche Wundergänge? 








*) Die Schatbeilige der Begend ven Srigi. 
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s Wem gilt hier dieſes fröhliche Gedraͤnge? 
Der Greiſe Lob, ‚der Tugend heitres Schwirren? 
Die Melodien, die jubelnd ſich verwircen? 

Und der Paulinerinnen Zeftgefänge? 


u Dein Name weit. des feohen Volks Entzaͤcken; 
Dein ame, dem die Prieſter Segen zollemz 
Ihn feiern Deiner Paradieſe Geiſter. 

So lang des Apennin beſchneiter Rüden 
*Hetcyerien theilt, des Arno Fluthen reich, 
& Hang lobt diefer Wunderbou den Meifter. 


% 


Vom fernſten Oſten, wo des Indus Wogen | 
Der jungen Sonne blonde Loden fpiegeln, 

Koͤmmt, diefen Tag deu Freude zu befiegeln, 

Ein wunderbares Weſen hergesogem. | 

Auf Dfaden, fiebenfarh, wie Iris. Bogen, 

Schweht fie zu Dir, keit, wie auf Phönirflügeln, 

Wekränzt mit Blüthen von Hygieens Hügeln, 

Bon wannen frifchen Lebens Düfte wogen. 


Und jeher Weisheit Himmeldblumen prangen 
In ihrer Hand, ſinnvoll zum Kranz verfchlungen, 
Ein ſichrer Schutz vor Charon's duͤſterm Kahne. 

Der Tugend Zauber bluͤht auf ihren Wangen; 
Doch prießen ſchon den Urwelt goldne Zungen 
Die ewig junge Muſe Thamarane ). 





*) Gin feenartiges Wefen in dem Romane. 


; 


Und einen Faden, gleich dem meinen, fpinnen. 
Bo Du and wandelſt, ſollen Roſen ſchwellen; 
Um Deine Stirn ſich Amaranthen winden; 
Auf Lilienbluͤthen ſoll Dein Wagen gleiten. 
Für Dich gebiet’ ih Fontechiaro's Quellen, 
Und Prattis Hain, und Baltornaro’d Gründen, 
Des Lebens füh Nepenthe zu bereiten. 


6 . 
Tief in dem Schooß des Gebirge, und von Zelfen 
umlagert, gemmeiner, . 
Sterblichen Augen entruͤckt, birgt fich ein heiliges 
Land. 
Ewig bekraͤnzt es der Lenz; wenn draußen der Sturm 
im Gewoͤlk wählt, ' 
Lachet dem heiligen Land freundlich des Himmels 
Azur. 
inien tanıen am Rand des Gebirgs auf den ſchwan⸗ 
kenden Füßen; 


⸗ 


mm 


*) Dab Rifivensfhloß von Gothe beißt der Friedenſtein 











Unmerfungen. 460 


Und in dem ſtrahlenden Blau ſchuͤtteln die Pal⸗ 
men das Haupt. 
Neben den Palmen der Aloen Pracht, und der bufe 
tenden Sedern 
Langhinſtrecende Reihn machen zum Tempel den 
Wald, 
Still und heimlich und hehr. In dem tieferen Shale 
verweht des 
Zephyrus Hauch das Arom, das er den Blumen 
entführt. 
Denn hieg woget ein weites Gefield paradififcher ofen, 
Gleich wie ein wallendes Meer, wo fi) Aurora 
beſchaut; 
Und an dem Spiegel des See's erheben ſich Tem⸗ 
pel auf flolgen 
Säulen erhöht, von ſtets gränendem Lorbeer ums 
kraͤnzt; J 
Freundliche Villen, Kiosten, und ſtattlicher Prunk 
"von Panäften, 
Wunder von göttliher Kunft, finniger Ahnen 
Gebaͤu; 
Vrattrs Särtenz Asklepios Hain, voll heilenber 
Gaben, 
Ganges’ Geſchent, und der Quell ſchaumend von 
heilſamer Kraft; 
Und zu dem Lichte der Weg”), und ihr heiligen 
Hallen des Tempe, 


”) Cammino alla luce, Name eined Brauenklofters in dem 
Romane. 


20 4, Auguſt Emil. 
GSrigeas ſtilles Aſyl, Wintder der Wunder and 
Du. 
Holde Dafis, o ſey mir gegruͤßt, Du der reizenden 


Mutter 


Schoͤneres Kind, und nimm freundlich den Wan⸗ 
dernden auf. 





7. 

Warum rauſcht fo melodifh der Kein, wie von 

Aeolus Harfen? 
Warum fihflert der Bach liebliches Latgensetoͤn? 

Kraͤnze verſchlingen von Zweig fi zu Zweig, und 
in Duͤfte von Weihrauch 

Huͤllet der Hügel ſich ein; Bluͤthen erfüllen bie 
Luft, 

Purpurn, weiß und rofig, und wirbelnd zur Erde 





hernieder, 
Decket ber duftende Schnee ſchwellend das liebliche 
Thal. 
Feſtlicher Chortanz zieht zum Altar mit gemogenen 
Schritten, 
Und aus den Hallen hervor tönet ber frenime 
Geſangz 
Moyſtiſche Lieder dem Sanges entſtammt, und den 
Ufern des Peneus, 
Herrlicher Arno, auch Dir, zierlih zu Einem ver 
- weht. 
Denn Ein Rame durchtönet allein Bu Darf 
die Geſaͤnge; 


\ 
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“Wenn er den Lippen entichwebt, fchanern die 
Haine vor Luft, 
Um es erwecket der See die kryſtallenen Wellen 
zum leifen 
ran, und die fchmeicheinde Luft fihmienet den 
Blumen fih an: 
„Sen 0 heiliges Zeft und gegrüßt | der entzücdenden 
Freude 
„Feſt! o kehre noch ofer? _ alſo ertoͤnet das 
Lied. 
„Spende dem Sätigen Süd aus dem nimmer. ver- 
fiegenden Urben; 
„Pie Er felber «8 ftets fpendet aus reichem Ge⸗ 
muͤth.“ 
Alſo entſchallet dem Tempel das Lied; der begeiſterte 
Nachhall 
Sendet den frommen Geſang liebend von Lande 
zu Land, 
Und von Herzen zu Herzen hinfortz und von jegll⸗ 
chem Munde 
Toͤnet eds „Heiliges Feſt, kehr' ibm: noch — 
uuruͤck. ⸗ 


v 


5) In der Memoria p. 3. heißt e8 in Beziehung 
auf: diefe Schrifts Praefationem libri, quem nota 
29 memoravimus, ei scripsit Augustus, qui eam 
scripsisse nobis videtur, praeclare ab eo dictum 
est quod extat p. 7. „‚Derjenige, welcher diefe feus 
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rigen Zeilen entwarf, war weder ein Schäugeifl, ned 
«in Alademiter; vielleicht war er mehr werth, denn 
er war nur ein einfacher und gefühlvoller 
Der Berfaffer irrt. Auch dieſe Worte gehören den 
feanzöfifchen Verfaſſer an, und lauten im Driginelet 
Celui qui a trac& ces lignes brulantes n’etait nie 
bel esprit ni un acad&micien: il valaii mienx pexi- 
Etre; car H n’&ait qu’un homme simple et sen- 
sible. | oo N 










L 





a. Die Ana und: ihre Glaubwuͤr⸗ 
digkeit. — 


AIG DLIUNILI IT 
Kite unbınene Ana.. 
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Wa ein wenig in Sammlungen von Anekdoten 
und Einfaͤllen he iſt, muß die Bemerkung. 
gemacht haben ;. daß Air dieſelben Geſchichten oft 
wiederholen, ohne etwas Anderes als einzelne 
Umſtande, Datum, Det und Namen. zu. Heraͤn⸗ 
dan; indem. fis,., wie-bie. Erfindungen den ſoge⸗ 
nannten aͤſopiſchen Faheln, als: eine Art von 
Geweingut behandelt wurden. Gewiſſe Geſchich⸗ 
vn, fagte Fontenelle, haben das Recht, ſich mehr 
28 einmal zuzutragen; daher uber ihre wahre 
Heimath zu ſtreiten, unnuͤtz, obſchon es vielleicht 
nicht unintereſſant iſt, das erſte Samenkorn einer 
Erzaͤhlung im Alterthume aufzuſpuͤren, und dann 
durch alle Metamorphoſen und Palingeneſten von 
Vahrhundert zu Sahehundert zu verfolgen. Daß 


4200 VDuertes Buch. - 


lebhaft · ergtiff, theilte ich fie meiner Neu weit, 
Die mich einige Monate vorher durch die Gele 
eines Rnuben erfreut Hatte. Sie entfegte fl 
barüber noch mehr 16! ich; — 
dem neugebohrenen Kinde, noch. einen Kachs 
hatten, ber Geh Geiegerheit Unfug-trieb, Te-wung, 
ihre Einblldungekraft bemiiganzen Tag geſchſ 
ans der - einen: Seitungsgeſchichte ‚eine ‚ganze IE 
möglicher Unfätle zu zichn 
Mancherlei, um u zerſtreun; aber 
Das fatale. Ge "er Beiturlgö-Tragddie Dali 
fig immer wieder zu, und Io | bei jeder REiie 
graͤßlicher aus. Ich wölle ’e4 re 
Zweifel beſchwoͤten. Däd - fand aber ie: li 
wenig Ehtgang. Wie ich nur glauben 
ſagte bie liebe Frau, die aber in der 
lerei eine Virtuoſin iſt, wie "Th, init 22 
den koͤrnte, daß man keine ſd grauſe 

ſchichte aus: bkoßem Muthwilen erſh 
man fie ſoſ nach allen Umſtaͤnden, ale % a T 
Geſchehenes in eine ptlvilegietk Belt | 
wuͤrde, nur um die Leſee badurch zu polig 
Es hiücße das die Zweifelfucht Aber iher iiig 
treiben, nnd es möchte woͤhl heliſaaer: ech 
ungluͤckliche Begebenheit als eine Bernie 
gen auflodernde Hitze (fie ſah mich bl 
einem — Birke an), obte · gegen WE 
vorfichtigkeit zu Herzen zu nehmen... | 
Wir waren für don Abend int ci A 
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se Haus eingelaben,: und: dieſe Einläbung war 


vom, ber Ankunft des unglädtichen Zeitungsblattes 
angenommen worden; jegt aber war meine Frau 
srtchht zu: bewegen, das Kind, das den Abend noch _ 
efrrrnal gebadit: werden follte, bee Waͤrterin zu 
Ab erlaſſen, ber fie fonft daB größte Vertrauen 
ſchenkte. "Nachdem. ih nun alle: Mittel: der Bes 
redeſamkrit vo Hne Erfolg erſchoͤpft: hatte, und meine 
rau: do: nicht.’ allein’ laſſen wollte, bat ich 
Aseinen Freund ſchriftlich um Entſchuldigung, wer 
wu ich Eewas:⸗ von dem. fatalen Keitungsatuka 
aufn ließ· Dieſer Freund antwortete ſogleich, 
Menn uns nichts weiter, 818 dieſer paniſche Schrek⸗ 
an zu Dumfe' hitite, fo boͤnne er uns die Vers 
IAcherunggaben: daßdie Frage, die ihm verſchulbet 
Habe, zu der Phantasmagorie der Zeltungsſchreiber 

bile Ihre langen Columnen auf Krieg, 
and: Benfurfreiheit bevechnet hätten, und 
um dei dem Segen des Sriebens und dee: Vers 
Fichte bir MPoitzeiduech Mangek:an Artikeln, nicht 
woenmiger als bie Kornwuchrer durch/ den Ueberfluß 
in Merzweiflung geſetzt würden ‚und fich deshalb 
genhtchigtſaͤhen, die Leichname ziltee Geſchichten 
auB dem. Grabe: dar. Aneldotenſammluagen aus⸗ 
zumühlen. - 

u Meine Srau fand dieſes Alles, ſo wie die 
amgefügte Wiederholung der Einladung ſehr ver 
bindlich; aber bie erwartete Wirkung biieb aus; . 
denn die Ueberzeugung war ihr nicht gekommen. 


Br, 






















48 WViertes Bud 
und flug, ſcheltend und lachend zupkeich, in de 
mens, za biefem Zwecke mitgebrachten Buche" np 
Eapitel won feltſamen, ſchrechichen und TAmmEuME 
lichen Seſchichten auf, und las und daraus Felgen 
des vor: . ; oo. BERN 
„Zu..unfiee: Bett ſchickte ede neh 
Mauer vom Weruffe, dee auf dem Weihe: Babe 
Sand, feinen: Meinem. Sohn: mach: Hauſe, une 
web zu holen; und da ec ihm zu ange 






an der Bruſt Im: Bade fißt, Pe j 
hen it, und Indem Fe: — BR 


. SEE Ute 
in bas Waſſer fallen, me en. ceininte ; 
Ruͤckkehr von dem todten Manni dsipe Sg 
‚eb ‚Kind todt, wid henkt Fig num. i 69 
{ung neben ihrem Manne auf.” an... 
2 Durch vie Aktenſtuͤc 
fihleden, und meine Aa“ 
meine Zweifel alecdfpgngkin ig 


* —— 


ae 





*) Thrösor d’ histaiiage.adeni 


' ‘de nostre' teınps; ne” ei 
Gonlert, 1610. 8. . 
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hätten. Aber was legt heran, fegte fie hinzu, 
ob ſich ein ſolches Unglü jest ober vor zwei 
Sahrhunderten zugetcagen bat? Die Sache bleibt 
immer diefelbe, unb fo hatte Ich vollkommen 
recht, bie Sorge für mein Kind zu verdoppeln. 
Die muͤtterliche Liche iſt in allen ihrem Er⸗ 
ſcheinungen etwas fo Rührendes und Erfreuliches, 
daß man fie gern auch gelten laͤßt, wenn fie . 
Sehler umfchleiert. Die Rechthaberei meiner Kram 
wurde alfo nicht weiter gerügt. Wenn, fuhr uns 
ſer beleſener Freund laͤchelnd fort, eine Geſchichte 
durch oͤftre Wiederholung eine größere Beglanbis 
gung erhielt⸗, fo wäre bie ehen erwähnte eine ber 
guverläffigften. Erzähle nicht auch bee Biſchaf 
Andreas Dudith in feiner Schrift van Meheutung 
der Kometen, nach dem Berichte eines zuperlaͤſſi⸗ 
gen Fieundes, bag im Jahre 1578 sine Frau ig 
der Stadt Bochna in Groß Polen, als fie eben 
ihren Säugling in's Bad geſetzt habe, durch das 
tzoͤgliche Geſchrei eines groͤßern Knaben erſchrect 


worden ſey, Sie läuft hinaus, findet den Kna⸗ 


ben, ber in ein Meſſer gefallen if, in feinen 
Blute, und während fie im Haufe nach Huͤlfe 
ruft, ertrinkt das Kind in ber Badewanne. Der 
Mann Eimmt dazu, und indem er das gefchebene 
Ungluͤck feinee Frau beimißt, erſchlaͤgt er fie. Jetzt 
lagen drei Reichen vor ihm, und in der Werzweifs 
tung über fo gehäuftes Unglüd henkt er fih auf. 
Das ift alferdings wieder dieſelbe Geſchichte, 


32* 





Smsmt, buch diefe Wiederhofung. veriiert fie‘ «& 
was von ihrem Grauſenhaften, vielleicht well ua 
beinah glauben muß, es ſey dabei et 


feet abgeſehn. 
“Die Kin, fe fett anfer Berunb A 
bat bo: jener Akte noch beſſer verfanden, 
vielleicht alle jene Ungluͤcksgeſchichten ver 
bat. - In der ——e—a ——— des Accc 
einem der reichhaltigſten Magazine diefer 
findet fich folgende ſ —— — 
Mitylene lebte ein Mann, Radial 
in Prieſter des Dionyfus dem 
nach ein wohlgeſinnter Man —— 
war er ein Schalk. —— — 
ihm, und gab ihm eine € ui 
heben, welche Makareus vor igrn 
Fremden. in einem der —— “ a 
Tempelbezirkes vergrub. Mad) —** ie 
Zeit koͤmmt der Eigenthuͤmer zurüd, und vorkaht 
feinen Schatz. Makareus fuͤhrt hn an deu ie 
wußten- Out, als ob er ſein RMRegen 
wollte, erfchlägt ihn aber, und ihn re 
Stelle ein, wo das Gold geiiiiate. ° | 
Zeit darauf fiel das Zeft des Daldifiis’ ein.’ Me 
kareus begeht es mit großer Prait;in dee DIE 
nung, feine That bei dem Gotte in: VBergeffenhet 


‚r 
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zu bringen Umſonſt. Als er ſich, nach volls 
vrachtem Opfer, zu dem Bacchanal entfernt. bat, 
ahmon ſeine beiden Knaben die feierliche Hand⸗ 
kung an dem noch brennenden Allare nach, und 
wer Ältere ſchlachtet ben jüngern mit dem Opfer: 
—** — dem nemlichen vielleicht, womit bee 
Bater den Fremdling ermordet hatte. Auf das 
Geſchrei des Geopferten läuft. die Mutter herbei, 
und indem fie ben einen Knaben in: feinem. Blute 
painmen. fieht, während- ber. andre das blutige 
htmefler noch in der: Hand hält, reißt fie 
8 Feuerbrand von dem Altar und erfchläge 
I Anaben. Auf die Nachricht hievon eilt Dias 
Marnd von dem Bacchanal nad) Haufe, und er 
Be Stau mit dem Thyrſus, den noch: 
der. Hand Hält. Die Sache wird bekannt; 
akareus wird fefigenommen, und gefteht auch 
denn geheimen Mord bes Fremden und ben be 
gangnen Raub. Er ſtirbt auf der Folter, und 
vißt fo, nad; ber Schickung der Götter, feine 
Umchat durch den eignen ſchmachvollen Tod und 
den gräguichen Untergang der Seinigen.” 1b 


Die große Achnlichkeit, bie ſich in fo vielen 
Begebenheiten bei ben verſchiedenſten Voͤlkern und 
in ſehr verſchiednen Zeiten findet, macht allerdings 
den: Stauben an die hiſtoriſche Wahrheit öfter 
wankend. Wie manches große und glarreiche 
Ereigniß des alten Roms iſt aus der Armuth 


N 













502 Viertes Buch. 


. Kreunde Periander ein Capitel bes 



















ber Ätteften Quellen und aus dem Wunſche it 
Geſchichtſchreiber herorgegangen, das, was ihnen 
in griechiſchen Sagen gefallen Hatte, auf ben De 
terländifchen Boden uͤberzutragen? Iſt beun ber 
Kampf Ger Horazier und Gurlapler etwas Ande⸗ 
res als eine zweite Auflage des Kampfes wi 
Thyrea? nur buch die Ermordung bee Schae 
ſter des Siegers und die dutauf folgenben EM 


uiſſe romanifirt. Und die Lift, mit dee Dar Th 


Zarquinius die Gabler taͤuſcht, und € * 
Ufche Rath, den ihm fein Water ertheitt 
jene der Wiederhal ber That de Sonn 

Babylon, diefer die Wiederholung des z Än ; 
lichen: Rathes, dutch den KThrafubune‘ Audi 


einfhärfte? Solche Beiſpiele, deren Anzahl 
leicht vermehren läßt, geben der Zweifelſucht 
Nahrung. Wenn auch Me Achnlichkeit von zuei 
Begebenheiten nuch Bein Grund ift, bie eine aber 


die andre für erbichtet zu halten; fo Tann. 
fi) doch, bei auffalienden Umſtaͤnden, * 
ſicht auf das Einzelne kaum erwehren, eid 


ſtoriſches Einſchwaͤrzen wunderbarer Zuͤge zu arg⸗ 
wohnen ). Be nmicht wenigen kann man die 









Reichhaltige Bemerkungen Über diefen Geger 
2 ee man In —2 er! Seh. De 
ole, erterum in histeria Philippi Amys- 
tne Hilii commissorum genitrioo, Lipsiae, 1818. 
4. wo Part. I, p. 12. unter mehrern 
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Fatſhungen und ihren allmähligen Fortgang mit 
‚ geoßer Beſtimmtheit nachweilen. In der Ge 
Fichte ber „narathonifhen Schlacht erzählt Hero⸗ 
dotus ganz einfach, „der Polemarch Kallimachus 
fey dabei umgekommen, nachdem er ſich als einen 
Bpfen Mann bewiefen habe” — Diefer Zuſatz 
bot Stoff zus Ausfhmüdungen. Einer der So: - 
Hilten, Die ben perfiihen Krieg oft zu einem 
lage eitler Rederei machten, dachte an 

‚mM alten, fabelhaften Käneus, ber im Kampfe 
Wit den Gentauern lebendig und unverwundet ) 
Wen den Keulen feiner Gegner in bie Erde getries 
ben worden war. Wie diefer, fo fland auch Kals 
Umahus zahlreichen Zeinden gegenüber 2). . Alle 
ihre Gefchoffe waren auf ihn gerichtet ; ihre Pfeile, 
Sptere und Schwerter trafen ihn; aber er fing. 
fie auf, wie ein. demantner Thurm, wie eine un: 
zerſtoͤbare Mauer, wie ein unverwuͤſtlicher Fels, 
und ermuͤdete bie unermeßliche Macht bes Königs. 
e that feine Seele in dem zerfchlagenen Leibe 
iderſtand. Endlich farb er, aber fiel nicht. 
Die fcheidende Seele gebot dem Leibe auszubans 





lern auch Lancellotti Farfalloni degli antichi 

istorici. Vexiet, 1636. erwähnt wird. Diefes Bud 
tft unter dem Titel: Les Impostures de l’ histoire 
en * Brake: —** —5* * * 
an e etzt, € er nicht viel mehr, 
als — alter Geſchichten in Voltaͤ⸗ 
riſchem Geſchmack. 
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ern. Er blieb feſtgewurzelt ſtehn, und tämfühte 
noch lange Zeit die Feinde, die nicht glauben 
konnten, daß ber Stehende geſtorben ſey.“ 

In dieſer Geſtalt pflanzte ſich die Geſchichte 
fort, und noch in einer ſpaͤtern Zeit erzählen 
prahlhafte Sophiften von griechiichen Helden, die 
lebend dem. ganzen Afien Wiberfland gefhan, und 
todt noch das. perſiſche Deer duch den blopen 
Anblidck geſchreckt Hätten”). . Auch das Mittelal- 
“tee trug einzelne Züge dieſer Geſchichte auf feine 
Helden über. As Ruy Diaz, bekannter unter 
dem Ehrennamen bes Cid Campeador, zu Balen⸗ 
cha geflorben war, wurde fein einbalfamirter Leich— 
nam, mit bem Helme. auf: dem Daupte, das 
Schild am Arme, und in voller Rüflung auf 


* ſein edles Roß geſetzt, und zog ſo, von ſeiner 


Wittbe begleitet, durch das Mauriſche Heer, das 
die Stadt hart bedraͤugte. Alles erbebt. Das 
Heer ergreift die Flucht, um ſich in die Schife 
zu tetten ; viele. kommen im Meere um, und un: 
ter diefen zwanzig Koͤnige. So fiegte der Gib 
auch nach dem Tode noch, mie ‚er. e8 in feinen 
legten Augenblicken verfündigt hatte. 

Die Geſchichte eines andern Helden ber mas 
sathonifchen Schlacht hat ähnlihe Ausſchmuͤckun⸗ 
gen erhalten. Won Kynägirus fagt Herodotus 
nichts weiter, als daß er ein. perfiches Schiff 





*) Himerius Or, II 21. X. 1. 
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wit. ber echten feftgehalten, dieſe ihm aber. mit 
einem Beile abgehnuen worden fey. Spätere 
xhetorificende Erzähler laſſen ihn nah Verluſt 
Ber rechten. Hand das Schiff mit der Linken fäfe 
Ten, und, nachdem er auch biefe verlohren, packt 
de das Schiff mit den Zähnen, worauf ihm end⸗ 
läch der Kopf abgehauen wird. Mit biefen Aus: 
Achmuͤckungen iſt die Gefchichte in viele Bücher 
Abergegangen, und hat. auch an fpätere Erzaͤh⸗ 
Kyangen andrer Länder den einen und den andern 
Qug abgegeben. Aehnliches meldet der Baron 
von Herberftain in feinen Moskomitifchen Ge⸗ 
ſchichten bei Gelegenheit der Schlacht, die im 
Jahr 1502 von dem Lieflaͤndiſchen Heermeiſter, 
Walther von Plettenberg, mit einer kleinen Schaar 
gegen ein weit uͤberlegenes Heer von Moskowi⸗ 
ten geliefert wurde. Der Heermeiſter hatte die 
Schlacht gewonnen, da es aber an Mitteln zur 
Verfolgung des fliehenden Feindes fehlte, kehrte 
dieſer wieder um, und richtete in dem kleinen 
Haufen der Sieger ein furchtbares Blutbad an. 
Bei dieſer zweiten Schlacht wurde, bee lieflaͤndi⸗ 


— 


ſche Faͤhndrich Conrad Schwarz ſchwer verwuns - 


det und zu Boden geworfen. Dem Tode nah 
ruft er nach einem Manne, der ihm die Fahne 
abnaͤhme; worauf Lucas Hamerſteter herbei eilt, 
der ſich für einen Baſtaͤrd bes Herzogs won 


Braunſchweig ausgab. Der Sterbende mochte: . 


diefens- nicht trauen, oder ihn der Ehre nicht werth 


A 
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achten, das Banner der Heermeiſter zu tragen, 


Hieruͤber flicht er. Hamerſteter bemächtigt fid 
nun bed Reſtes, und laͤuft damit zu ben Fein 
den über, und diefe Verrätherei bringe, ich weiß. 
nicht wie, einer großen Anzahl tapfer Maͤnner 
den Tod. Den Verräther ſelbſt fand Hecherficin 
zu Moskau am Hofe bed Gars, wo er außge 
zeichnete Ehre genoß. Das Uebrige diefer Ge 
ſchichte gehöet nicht hierher. Uns iſt es genug, 
on den Liefländifchen Kynaͤgirus erinnert zu haben. 











Anmerfungen 





1) Eoce ruunt vasto rabidi elamore bimembres, 
Telaque in hunc omnes unum mittuntque 
feruntque, _ 
Tela retusa cadunt: manet imperfössus ab 
onni | 


Inque -cruentatus Caeneus Elateius, ictu, $ 
Ovid, ZIL Met. 499 — 497. 


2) Worte des Polemo in der epitaphifchen Rede 
p. 8. 10. ed Steph. Einer der Spätlinge der gries 
chiſchen Poeſie läßt (b. Stobae. Tit. VIL p. 91) 
einen des Perfer ausrufen | 


D welch' eitles Bemuͤhn! welch' endlos ſtrebender 
Schlachtkampf! 

Was nur follen wir einft, zu dem Könige kehrend, 
verfünden? 

Warum, König, entfandeft du uns zu unfterblichen 
Kämpfen? 

en wir, fallen fie nicht; wie verwunden fie, 
"aber fie fliehn nicht. 
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Ein Daun tödet ein Heer, uud er jeihk Ik 
mitten im Schlachtfeld 

Blutig, ein Bild des gewaltigen, wie zu bere 
genden Ares, 

Anfeeht, wie fi ein Baum auf den 
Wurzeln. emıppr hält, 


Will er wicht ſinken. Er koͤmmt wohl ſelbſt m 

ben Schiffen hierher nd. 
Lichte die Auker, —— entfliehn wir dem Die 
| ben des Leichnams 
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6. . Mundus alter et idem. . 
Joſeph Hall, ein gelehrter und geiſtreicher Mann, 
welcher in der Mitte des. ſiebzehnten Jahrhunderts 
als Biſchof von Norwich flach, beklagt. in einem 
ſeiner Briefe*) mit großer Wehmuth die Streis 
tigkeiten, welche damals die proteſtantiſche Kirche - 
teilten, und empfiehlt den flreitenden Parteien 
mit vielem Nachdruck zwei Tugenden, bie. fi 
bei Lehrern des Chriſtenthums von ſelbſt verſte⸗ 
ben follten, Teiber aber am feltenften bei ihnen 
gefunden werden, Mäsigung und Liebe. „Wenn 
wir, ſchreibt er, biefe beiden Tugenden befüßen, 
fo würden die Streitigkeiten weder uns felöft,- 
noch der Kirche durch uns Schaden, aber leider iſt 





N j 
*) Bpistres mesl£es traduites par Jaquemont, De- 
. VII 6. p. 506. Die Werke diefes Bifchofe, 
welcher früher Profeffor der Rhetorik zu Cam: 
. bridge war, und als Deputirter der Dortrechter 
Synode beiwohnte ſind in drei Baͤnden geſam⸗ 
melt. London. 1625 und 1634. fol, 
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0 Vierted Bych- 
umfere Eigentiche für beide an mächtig. Dich 


if 


Bioletracht öffnet. Die Menſchen 
Werth auf gewiffe Meinungen, weit 
Meinungen find; und dieſen. fol die Wahrheit‘ 
dienen, nicht fie beherrſchen. Sie wollen, daß 
das, was fie angenommen haben, für wahe 
geltez der Sieg, nicht die befriedigende Ueberzen⸗ 
Hung wird geſucht; ber Sieg des lichebers, nicht 


ber 


wohl nachzugeben, als ia widerlegen und 2) 
Diöputicen. verftchn.” 


wwird eine erbichtete Entheungseeife beigelegt *), 
- bie, wie einige Ähnliche Werke**), zu einem 


von dem Mitglie 


2* ie die, —A Nicolaus Klimms von 






















es, welche bie Schranken und der 









Sache. Selten find diejenigen, die eben fo 


Diefem wohlgefinnten und gelehrten Präfaten 


Beifen. p. BR € 

war — — *5 
geber, Wiſliam Knight, Ta 
noch Zeit angebenben "eine orvede, 


e nen —55 — —Ax5— 
er ſich zur 
von ihm — 3 


23 onathan Swift: Neu 


en el. ‚ine (dena, ie, i geofet 
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Spiegel der Sitten dienen follte, Sie wnfaßt 
in vier Büchern bie Beſchreibung vieler Länder, 
bie er auf der Kelude Phantafie befucht, und 
deren Eigenthuͤmlichkeit meift ſchon buch ihren 
Mamen angedeutet wird“); Crapulia, mit feinen 
wei Provinzen, Panphagonia und Yoronia, und 
der Haupiſtadt Artocreopolis, die von Gaſtwir⸗ 
urn, Koͤchen, Beckern und Senatoren”*) bevölkert 
iſt. Die Ehrenämter werben bier nad) dem Uns 
Wange des Bauches ertheilt, und jeder ernſten 
Berathung geht eine: Mahlzeit von wenigſtens 
ſechs Stunden voraus. Sn den Schulen wich 
die Jugend im Effen und Trinken unterrichtet, 





...u. 


:Micfe, das Vertienft nes hoͤchſt einfachen und 


[Ze ; 
a ” 


* geleſe 
bas ihm ſhwer -folle, dem Reiſenden auf ſeiñ 


ort zu glauben;’’ ein rtbeil das dem Buche 
- größere Ehre macht; als dem Scharfiinne bes 
bi eurtheilenden. Kr. Er 


Beitung für die elegante Welt, 1824. no, 99—102, 
gegeben. 


) Senatores flatt coematores. Der wisige Eß⸗ 
ruͤnſtler Montmaure pflegte ald Grund ber Größe 
Roms die, weiſen Rüdfihten anguführen,. bie 
man auf bie Küche genommen. Schon Romu 
habe bei der erflen Einrichtung cent cenateurs . 
annt, und nach Vertreibung ber Könige habe ' 
man les lois des douze tables gegeben. 
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and -Apicias de opsomiis et condimentis wit 
ihr gelefen: Statt der Bibliotheken dienen Buf⸗ 
fett. Das Wappen des Landesfürften bat bie 
Devife: digere et impera*). In dem Lande 
Vireginea ,.weldye® in mehrere greße Propinzen 
(Linguadocia, Risia. Rixatia u. a.) getheilt iſt, 
tft die Hauptſtadt Gynaͤkopolie, eine Art von Ne 
publik, wo Jedes regieren will, und alle Geſchaͤfte 
in oͤffentlichen Verſammlungen ausgemacht werden, 
in denen alle Mitglieder zugleich ſprechen und 
keines härt. : Ihre Vorſtaͤnde wurden früher mad 
Maasgabe ihrer Schoͤnheit und Wohlredenhett 
gewählt; dann aber, weit: Jede ſich ſelbſt wählte, 
wurde beſchloſſen, das Wahlrecht denen anzuver⸗ 
traun, die ſich weder für ſchoͤn noch für beredt 
arklaͤrten. Da wollte nam keine Änzige die Stelle 
einer Wahlerin einnehmen. — Sn Amaʒonia 
tragen die Frauen Hofen,.und die Männer ſpin⸗ 
nen. Einſtmals vetſchworenſich die Muͤnner zur 
Wiedererlangung ‚Ihrer. Freiheit; dad Complot 
wurde aber duch einen ‚Mann entdeckt, der eben 
von ſeiner Frau gehüchtige. werben ſollte; md 


= 





Hals Erfindun iſt in sen, vorhingenannten 
— ——— Reifen , beten '2E' Shen (gedruckt zu 
azziville in der Graputifcien | Landfchaft Moro- 
nia, 1722.) mit ber SBefchreibung des Landes 
Cräpulien angefüllt ift, benutzt worden.” Ein mit 
ſchwerfaͤlliger Gelehrſamkeit belaſtetes Bud! 
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ſeitdem ging ihnen auch der legte Reſt von Frei⸗ 
heit verlohren. 

Ein großes, wuͤſtes, aber ſehr bevoͤlkertes 
Land iſt Moronia. Die Einwohner legen gro⸗ 
ßen Werth auf hohe Titel, und laſſen ſich gern 
bewundern. Man muß ihnen in allen Dingen 
recht geben; denn Widerſpruch koͤnnen ſie nicht 
vertragen. Kein Moronier iſt je allein, und 
wenn ed fich ja trifft, fo fpricht er mit fich felbft. 
Sie find auch ihren Frauen unterworfen und 
wünfchen fid) dazu Gluͤck, weil ihnen das Ne 
gieren zu viele Mühe mad - Ein Diſtrict dieſes 
Landes iſt Moronia mobilis. Hier iſt Alles in 
beſtaͤndigem Wechſel. Die Geſetze werden nur 
auf ein Jahr gegeben. Auf der Akademie Du: 
dofa iſt jeder Lehrer fein eigner Schüler, fo daß 
es eigentlich weder Lehrer noch Schüler gibt. Sie 
befteht aus zivei Collegien, derer, die gar nichts 
annehmen, auch nicht einmal dieſes; und das 
der Neuerer, bie allen Fleiß auf-Erfindung 'neuer 
gormen menden. Alle Erfindungen werden hier 
nut nach der Neuheit, nicht nach dem Nugen 
geſchaͤzt. Dieſe Etaffe ſteht bei den Hofleuten 
Im größten Anſehn. In einer Abtheilung von 
Moronien, Moronia aspera genannt, leben die 
Einwohner ohne Verkehr unter einander. Sie 
hängen nut ihren Einbitbungen nach, die in ber 
Vorſtellung von Dingen beflchn, die weder find, 
noch feyn werden. In einer andern Abtheilung, 
\ 33 
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dem Herzogthume Orgilia, Iden bie Einwohner 
in beftänbigem Streite, und es gilt kein Gefeg, 










iſt eine Abtheilung, wo —— — 
außerordentlich klug halten und Alles 


dp ein procheige⸗ ir m Eie # 
— hunger. ‚Ein 
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PR gibt es bier fo nice als Menſchen von 
dem verfchiebenfien Material, unb immer werben 
mehrere gemacht. Die gnößte Manmnichfaltigkeit 
aber herrſcht in ber Yrovinz Doria. J 
Das letzte Lamb, im dad der Rriſende gelangt, 
ift Lavemia ; ein unfruchtbarer Baum, wo aber 
Doch die Einwohner in Ueberſtuß leben. In der 
. Provinz Larcinie raſtet ber innere Krieg mie, 
* Der auch immer von den Bewohnern des benach⸗ 
"arten Phenacia genäht wird, An ber Graͤnze 
Landes in dem Thal Busietta wohnen die 
itungsfchreiber in niedlichen Landhäufern, und 
die Aftcofogen, Leute, bie, nebft den Poeten und 
Juriſten das größte Anfehn in Phenacia genies 
Gen. Die HPhenaker find fehr civiliſirt und vers 
‚richten ihre Gefchäfte bei Nahe. Es iſt bei 


ihnen ein großer Ueberfluß an Advocaten und Pro * 


cefien, wodurch oft ganze Provinzen in die Hände 
von Quriften fallen. Ihre Kleidung iſt doppelfar⸗ 
big. "Alle leiden an der Argentanchina, und ihre 
Haut hat eine befondre Kraft das Silber anzus 
ziehn und feft zu halten. Da fie von Betrug 
leben, fo verändern fie täglich ihre Mienen, Kiel: 
dung und Stimme, fo daß man fie-nicht wieder 
erkennen Tann. In den Schalen werben bie 
Künfte des Hermes gelehrt, und die Gefchichte 
der Thaten dieſes Gottes ift die Bibel dieſer 
Leute. Auch werden jene Künfle mit großer Fer⸗ 
tigkeit nachgeahmt/ verzüelich von den Gaſtwir⸗ 
33* | 
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then, fo daß ein Reiſender fein Gold, wie bie 
Juden bei der Belagerung von Serufalem, nur in 

‚feinen Eingeweiden fichern kann. 

An der äuferflen Gränze von Lavernien liegt 
bie Provinz Plagiena, wo man zahlreiche Denk⸗ 
mäler bed Alterthums, aber unter neuem Namen 
findet; und Coditia, wo die Einwohner nie bie 
Augen zum Himmel. echeben, und wie bie Schweine 
grunzen. Der einzige Bott, ben fie verehren, if 
Chrysius, und fte begeben fich nie zur f 
ohne zu ihm — und * = B 












— zu — 





7. Mezofanti. 
Aus meinem Tagebuche. 


9 4825. 
Le * 


— u 

Am zuften Auguft hatte. id) die Freude, ben 

Bibliothekar und Profeffor der morgenländifchen 
Sprachen, den Abbe Mezzofanti, in Bologna *) 
kennen zu lernen. 
!. Der. Name dieſes Mannes, welcher meiner 
Anſicht nach, in der praͤchtigen, an ſehenswerthen 
Dingen reichen Stadt die groͤßte Merkwuͤrdigkeit 

ift, war. feit.nicht langer Zeit. dem deutſchen Pu 
blicum bekannt geworden. Am längften kannten 
ihn die Leſer der Correspondence astronomique 5 
aber die Anzahl diefee Lefer iſt nicht groß, da 
nur wenige wiſſen, was dieſe in wiſſenſchaftlicher 
Ruͤckſicht unſchaͤtzbare Zeitſchrift für einen Reich: 
thum andrer, hoͤchſt anziehender Gegenſtaͤnde ge⸗ 





5 Ryevirue praͤfect der Vatieaniſchen Biblio⸗ 
r, 1013 9 . 
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legentlich aus dem unerſchoͤpflichen Schatze ihres 
berühmten Herausgebers ſpendet. 

Dee Baron von Zach machte bie Bekannt 
(haft des merkwuͤrdigen Mannes, als er im 
September 1820 Bologna beſuchte, um bie ring: 
foͤrmige Sonnenfinfterniß zu beobachten. De 
Abbé« Mezzofanti, obgleich kein Aſtronom, war 
. unter der Heinen Anzahl ber Beobachtenden, und 
wurde bald für den gelehrten Aftronomen ein 
zweites Wunder neben ber vingförmigen Sonn 
finſterniß. Dieſer Mann, fchreibt Zach, 
zwei und dreißig Sprachen. Bei unferm ern 
Zufammentreffen redete er mid, im ungatifche 
" Sprache an, und machte mir. im beiten — 
riſch ein fo zierlich getvendetes Compliment 
ich im hoͤchſten Grade daruͤber erſtaunt w 
ſprach hierauf deutfch mit mir, zuerſt In 
dann in -Öfterreichifcher und ſchwaͤbiſcher Due 
art, Alles mit einer Wahrheit und Richtigtit 
der Ausfprache, bie mein Erſtaunen anf daß 
Hoͤchſte trich. Eben fo ſprach dieſer | 
liche Mann Engtifh mic dem Capitaͤn "Sup, 
Polnifh und Rufſiſch mit dem Fuͤrſten Mob 
konsky, welche beide unter den Beobachtenben 
waren, und nicht etwa ſtotternd und flanmelnh, 
fondern mit derſelben Geläufigkeit, mit ber er 
feine Mutterſprache, das Bologneſiſche Patois 
geſprochen haben wirrbe. — Bei einem. Mitt 
mahle, erzaͤhlt Herr von Zach weiter, 
























— 
Er v 
* 7. Mezzofanti. 619 
Cardinal⸗Legaten Spina, ſaß ich neben ihm. 
Nachdem ich hier mehrere Sprachen mit ihm 
verſucht hatte, die er alle weit beſſer ſprach als 
ich, fiel mir ein, ganz aus dem Stegreife, einige 
Walachiſche Worte an ihn zu richten. Ohne 
ſich zu befinnen, ja, ohne auh nur, wie «8 
ſchien, zu bemerken, daß ich ihn in einer fo fremd: 
astigen Sprache anredete, antwortete er mir auf der 
Botelle in berfelden Sprache und mit folchee Ge: 
Manakeit, daß ich zu ihm fagen mußte: Langfam, 
em, mein Here Abbe! Ich kann Ihnen 
WE folgen; ih bin mit meinem waladhifchen 
Bon zu Ende Ich hatte feit vierzig Jahren 
"nicht in diefer Sprache gefprochen, oder auch nur 
gedacht, ob ich fie gleich in meiner Jugend fehr 
gut verftand, wo ich in einem ungarifchen Regi⸗ 
miente diente, und in Siebenbürgen in Garnifon 
log. Dem Profeſſor aber war fie geläufiger als 
nie, und ich erfuhr bei dieſer Gelegenheit, daß 
er noch eine andre Sprüche wußte, die ich mie 
hatte lernen koͤnnen, ob ich gleich weit. beſſere 
Gelegenheit als er hazu gehabt hätte, indem meh⸗ 
vere, bie fie fprachen, in meinem Regimente ma: 
ven, ich meine die Bigeunerfprache. Aber wie 
hatte ein Mann, der nie feine Vate«ſtadt 
verlaffen hatte”), fi eine Sprache aneig⸗ 










Diefes iſt nicht genau. Mezzofanti hatte ſich in- 
inet Sagen au in Venedig aufgehalten. 


— 





320 Viertes Buch. —* 
nen koͤnnen, bie nicht geſchrieben wirb, mn 
ber es keine gedruckten Bücher gibt? Waͤhrent 
ber italieniſchen Kriege lag ein ungarifches Regi⸗ 
ment zu Bologna in Garifon; ber Profeffor 
entdedte einen Zigeuner darunter; er macht ie 
zu feinem Sprachmeifter, und lernte mit der ihm 
eigenthümlichen Leichtigkeit im kurzer Zeit jene 
Sprache, bie, wie man glaubt, ein verunſtaltetes 
Patois einiger Stämme der indifchen Paring. 
Dieſe im vierten Bande der Corres 
astronomique (©. 191, f,). beitäufg 
Nachricht von dem Mithridates unſec 
bei einigen Leſern Zweifel erregt; Ser RE 
koͤmmt daher im fünften Bande (S. 'IbE-fL) 
von neuem ‚darauf zurüd. „Man hat-gefagt, 
fhreibt er, daß die zwei und zwanzig Sprachen, 
die der König von Pontus ‚gefprochen haben 
fol, nur fo viele Mundarten geweſen, und daß Cyrus 
nicht, wie Valerius Marimus erzählt, die Names 
aller feiner Soldaten, fondern nur die feiner Ge 
nerale gewußt habe. Dieß kann fen, wir wik 
fen es nicht; was wir aber zuverläffig wiſſen, if, 
daß der Profeffor Mezzofanti fehr gut deutſch, 
ungariſch, ſlavoniſch, walachiſch, ruſſiſch, polniſch, 
franzoͤſiſch und engliſch ſpricht. Man hat geſagt, 
der Fuͤrſt Wolkonsky und, Capitaͤn Smyth hätten 
bei ihrem Zeugniſſe für den bewundernswuͤrdigen 
Linguiſten die Höflichkeit obwalten laſſen. Aber 
ih babe. den Fuͤrſten ganz allein gefragt, wie 
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ezzofanti ruſſiſch foräche: Er antwortete mir, 

6: wänfgte fein Sohn fprähe fo gut. Diefes 
d, das immer mit. feinem Vater auf Reifen 
geweſen war, fprach beffer englifch und franzoͤſiſch 
als ruſſiſch. Der Capitaͤn Smyth fagte auf 
gleiche Weife: der Profeſſor fpricht das Englifche 
eorrecter als ih. Wir Seeleute verderben unfre 
Sprache auf dem Schiffe, wo Irlaͤnder, Schot: 
ten und Ausländer allee Art fich mifchen, To 
Daß man da oft das alferwunderlichfte Sauber: 
welſch ſpricht. Der Profeſſor hingegen ſpricht 
es richtig, ja ſelbſt zierlich; ſo daß man ſieht, er 
hat die Sprache ſtudirt. 

Der Profeſſor M., faͤhrt Herr von 3 fort, 

beſuchte mich eines Tages im Gaſthofe. Ich 
war nicht in meinem Zimmer, ſondern bei einem 
andern Reiſenden, dem Baron von Ulmenſtein, 
Oberſten im Dienſte des Koͤnigs von Hannover, 
der mit ſeiner Gemahlin reiſte. Man fuͤhrte 
Herrn M. auch dahin, und da ich der einzige 
war, der ihn kannte, ſo ſtellte ich ihn der uͤbrigen 
Geſellſchaft als Profeſſor und Bibliothekar der 
Univerſitaͤt vor. Er nahm ſogleich an der Un⸗ 
terhaltung Theil, die in deutſcher Sprache geführt 
wurde, und nad einer geraumen Zeit 309 mid) 
Stau von Ulmenftein bei Seite, um mid zu _ 
fragen, wie denn das zuginge, bag ein Deutſcher 
Profeſſor und Bibliothekar an einer italienifchen 
Univerfität fey. Ich amtwortste ihr, er fey Fein 








59 Binted veg 
Deutſcher, ſondern ein guter! 
aus Bologna felbfl. — 







ber Frau von U., einer gebohrnen Dauföen u 1 
vieler Bildung, die felbſt vier Sprachen mit gie 
ßer Vollkommenheit fpricht, kann in Diefem. Zah 
und unter ſolchen Umſtoaͤnden Niemanden veu⸗ 
tig ſeyn.“ 

„Indeß, heißt es weiter, iſt dieſes uat 4 
gentlich batjenige, was id) fagen wolte, * 
Folgendes: 

„Als das Februarſtuͤck des Jahres 1830 * 
ſchienen war, in welchem Meszofanti’s Erwäßnung 
gefchieht, hatte ich einem meiner Corcfineiiuuin 
in Deſterreich einen Engländer empfehlen, Sim 
Bekanntſchaft ich in Genua gemacht hatte, M 

fer Reiſende, weicher Alles, was in fremden ige 
“den gefcheieben iſt, lieſt und verſteht, ſpriche nie 
will nur feine Mutterfprache ſprochen, mb 










mir wit Hilfe eines Dolmetſchers mic Di 
‚intereffanten Reifenden fprechen zu koͤnnen, 
drut ſich hieglber auf folgende Weiſe am 
„Es hat mir ungemein leid gethan, pri 
mit Herma ** nicht nach Bequemlichkeit wur 
halten zu können; denn keiner von ung bat am 
einen Schatten von dem Talente bes Prefeffert 
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in Bologna, den Sie in Ihrem Februarftuͤck er- 
wwähnen. Aber à propos von dieſem Profeffor!'. 
Ich muß Ihnen fagen, daß es mic großes Vers 
eigen gemacht hat, duch Sie die Beſtaͤtigung 
- Waffen zu erhalten, was mic der Chevalier Odelga, 
Sberſter und Commandant des Regiments Prinz 
Eespold von Neapel, von dieſem bewundernswuͤr⸗ 
digen Manne erzählt hat. D' Odelga iſt ein 
Böhme, und hat ſich in feiner Mutterſprache 
wit Mezzofanti unterhalten, und er verficherte 
mir, daß er ihn für einen Landsmann gehalten 
hätte, hätte er nicht gewußt, daß er ein Itallener 
fey. Ih geſtehe Ihnen aufrichtig, daß ich nur 
bie Hälfte von dieſer Erzählung glaubte, da ih 
die boͤhmiſche Sprache für die Folter einer italies 
nifchen Zunge anſehe. — Diefes ift -alfo no - 
ein Zeugniß, das man nicht für beſtochen halten 
gan.’ . 





R 


So weit der beutiche Aſtronom über ben Has. 
Fienifchen Linguiſten. Den Reſt feines. Artikels 
fü eine Anzahl von Beiſpielen einer -feltnen 
- Sebächtnißkraft, von Simonides an bis auf jenen 
Sorfen, welcher im fechzehnten Jahrhundert die 
Muemonik lehrte*), und von diefem herab bie 
auf unfre Zeiten. Unter allen biefen Beifpielen 
aber ift nicht ein einziges, hiſtoriſch beglaubigte, 
das über das außerordentliche Talent des italieni- 





”) Muret, Variae Lecit. III. 1. ’ N 
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ſchen Profeſſors, oder auch nur daneben gefekt 
‚werden koͤnnte. Eine lange Reihe von Name 
oder einzelnen Wörtern nach einmaligem Ankliu 
vorwärts und rüdwärts wiederholen zu kaͤg 
oder ein Gedicht, eine Rede, die einmal ein 
ober gelefen worden, im Gebaͤchtniſſe aufn 
zu haben, das waren bie außerordentlichen & an 
ftüde, wozu ſich die uns befannten 
erhoben, und die wir felbft in großer Ausdeh 
und mit üuͤberraſchender Fertigkeit von dem, 
feine Bemühungen um bie Pafigeaphie * 
ten Profeſſor Schmidt in Dillingen, und Auf 
feiner Zöglinge, Dr: Wirth, haben üben Fi, 
Aber diefe Männer befaßen doch nur einen u 
bes Talentes, durch das M. fo 

dig ift, das große und fichre Gedaͤchtniß, die 
das die Anlignung bed Materials eine 
freilich unmöglich if; aber um fie oruefiie 
‚mit Geläufigkeit, um fie. mit fehlerfeniuei 
fprache umd richtigen Tone zu fprechen, 
Geſpraͤch darinne zu führen, dazu werden · 
audre Gaben als ein großes fec 
Wie klein iſt verhaͤltnißmaͤßig die Anzapf | 
die ſich, ſelbſt während eines laͤngern 
tes unter einem fremden Volke, der 
fo weit bemaͤchtigen, daß fie den Auslaͤnder 
verriethen! umd wie ſchnell verliert ſich bie 
ſam erworbene Fertigkeit, wenn ſie nicht 
fortgefegte Uebung gleichſam im Gange hai 
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wird! Mezzofanti aber hat fein Vaterland nie‘ 
verteilen, und bei der Menge der Sprachen, bie 
ht, müflen oft lange Zwiſchentaͤume eintre⸗ 
„in denen: fid) Eeing Gelegenheit zur Uebung 
Dardiert Daß er ein Italiener iſt, muß auch 
in Erwägung gezogen werden. Polen und Ruf: 
ſen, duch) ihre conſonantenreiche Sprache gelibt, 
‚gnen fih leicht die Eigenthümlichkeiten eines 
mildern Idioms anz aber was kann meiter von 
einander liegen als bie flüffige Weichheit eines 
italienifchen und bie Acheitfamkeit eines flavifchen 
oder ungarifchen Organs? als die vollen Töne 
des Tchönen Landes, ove’l-si suona, und bie ges 
miſchten, felten reinen, bald breit gezognen, bald 
flüchtig gelifpelten Laute des nebligen Afbion ? 
und nun noc die gaͤnzliche Verſchiedenheit der 
grammatifchen Wortbildung, der fontactifehen und 
ehetontfhen Zuſammenfuͤgung, deſſen endlich was 
die Hegel und defien, was ber herrſchende Ges 
brauch fordert! Ein reiſender Engländer, Hal, 
wenn ich nicht irre, erzählt, daß er ſich Stunden⸗ 
lang mit M. unterhalten, und fein Englifch nicht 
nur rein von den Fehlern gefunden habe, die 
ſelbſt Engländer nicht immer vermieden, und 
feine Ausſprache fo gut, wie die eines Britten, 
der einige Zeit (ev nennt ein. Jahr!) von feinem 
Lande entfernt geweſen fey. Nicht minder außer: 
ordentlich iſt die gefchmeibige Leichtigkeit, mit der 
M. in ber-Unterhaltung von einer Sprache zur 
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mit deutſcher Litteratue nicht unbekannt; ſprach 
unter anderm von Voſſens Verbienſten um Me 
sei, und äußerte einiges Bedenken über die Nach⸗ 
zung ber alten Sylbenmaaße. Seine Urtheile 
waren treffend, wie fein Ausdruck, und ohne Ans 
maaßung. Diefes Gebrechen talentvoller Leute 
ſcheint ihm gänzlich fremd. In feinem ganzen 
Weſen if keine Spur von Charlatanismus zu 


Messofanti iſt von mittlerem Wuchſe, doch 
ehr Heinz er iſt mager und blaß; fein Ausfehn 
wie das eines ſchwaͤchlichen Mannes... Ex fcheint 
zwiühen funfsig und ſechzig zu ſtehn. Gen 
Baar fängt an fid) grau zu färben. Seine Bes 
weegungen find leicht und ungeswungen, und 
fein ganzes Weſen zeist, daß er viel mit Men 
* umgegangen iſt. Ex iſt Profeſſor ber mor⸗ 

Aan chen Sprachen, und liegt feinem Amte 

Eifer ob, fo wie er auch alle Rage ſeine 
—* lieſt. | 











8. Die Sternwarte des Seeberg 





Unter ven Merkwürdigkeiten des kleinn 
iſt für Fteunde ernfter Wiſſenſchaft bie Erneſt 

ſche Sternwarte des Seebergs nicht die undib 
tenſte. Auf. der Anhöhe, von ber ſie die Gegen 
beherrſcht, wird fie auch von Nichtaftronetacn ais 
das Denkmal eines weiſen Fuͤrſten mit Thab 
nahme betrachtet, der nicht blos als Lich abe — 
Wiſſenſchaften, in denen er feine Erh¶ 
fondern auch in vielen andern Beziehu W 
zugleich als das Mufter eines biedert unbN 
wiffenhaften Mannes den Einwohnern Tee 
Landes unvergeßlich geblieben i Als er DR 
Uranienburg aus feinen Mitteln zu gruͤnden be 
gann, war in feinem Lande die Kenntniß ib 
Liebe zu den mathematifchen Wiffenfchaften gerin 

auf dem Gymnaſium „wätben fie” eben nur 












*) S. in biefen Verm. Schriften, 1.Th. bie Rebe 
auf Ernſt II, vornemlich E a 
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den nothwendigſten Webarf gelehrt, umd von ber 


Sternkunde meinten wohl die Meiſten, daß das, 


was davon brauchbar ſey, In jedem Hauskalender 
gefunden werde. Ich ſelbſt habe gehoͤrt, daß der 
Lehrer der Geſchichte und Geographie in 
ber oberfien Claſſe des Symnaftems vom Kathe⸗ 
Der: herab die Aſtronomie verſpottece, und unter 
andern ſagte: „Da meint Mancher, er wüßte, 
wie ‚weit der Mond von der Erde ſey und wie 
groß. Sind fie denn. oben geweſen, bie Narren ?” 
Dergleichen gemeiner Unſinn Time jest nicht eins 
mal aus dem Munde eines Tagloͤhners; aber 
Mieles erſcheint dem jetzigen Geſchlechte undenk⸗ 


bar, was vor ſechzig Jahren noch moͤglich war. 


Aeußerte doch, als die Sternwarte erbaut und 
eingerichtet: war, ein reiſender Englaͤnder, ber fie, 
mac ber Weiſe vieler feiner Landsleute, ohne 
Kenntniß und. Xheilnahme, nach. Anmweifung fels 
ned Guide des Voyageurs befehen zu muͤſſen 
gtaubte, gegen den Baron von Zach, ben: dama⸗ 
tigen Director bee Anflalt: Für den Beinen Fuͤr⸗ 
fen eines Binnenlandes, ber keine Marine hätte 
und haben koͤunte, wäre body der Aufwand fiir 
ein ſolches Wert ga groß, und koͤnnte beffer ges 
nutzt werden. — Wolltn Sie lieber, antwortete 
Zach, er gäbe fein Geld für Maitreſſen, für 
Jagdhunde oder für Rennpferde aus? 

Wie nun biefe Anſtalt mit wahrhaft wiſſen⸗ 
ſchaftlichem Geifte und aus reiner Liebe zu einer 
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achtlos an ihr vorüber; und wer auch gegen ben 
Zweck der Anſtalt gleichgültig war, blieb es doch 
nicht gegen ihren Director, deſſen Name wahr⸗ 
ſcheinlich noch lange. Beit mit dem Namen der 
Erneſtiniſchen Sternwarte verfchlungen. . bleiben 
weich. As Zac) nach dem Jede bes Herzogs 


Lim April 1804) der Wictbe deſſelben nach. dem - 


ſuͤblichen Frankreich und ſpaͤter nach Stalin 
‚Felste, trat ſein Ireund, und-feit einiger Zeit 
Schon ſein Gehuͤtfe, der Baron von Lindenau 
Autenbutg, in. feine Selle ein, und dieſer 
i Mann, jet elwer der ſchuͤtzenden Ge⸗ 
des Koͤnigreichs Sachſen, damatse aber ſaft 
usſchließend feinen erhabenen Wiffenſchaft lebend, 
erhöhte den Ruhm bed Inſtitutes den zu: bes 
. wahren ſchon ehrenvoll wur, burch eignes aus⸗ 
gezeichnetes Verbienſt. An ſeiner Seice bildete 
ſech Aikolai, ein Schüler von Gau, zum: Aſtro⸗ 
nom; und. ald diefer nach Mannheim berufen 
wurde, uns bie Direction der. Sternwarte ze 


| Mathematilire, 
wwrg, nach, der, nach Lindenau's Gintrist in bus 
geheime Miniſterium des Herzegs, als Alleinver⸗ 
walten der Anſtait, den Rahm gruͤndete, beffen 
we. ſich als Director der Sternwartse in Berlin 
und Mitglied der. Akademie dee Wiſſenſchaften 
in allen Laͤndern von Europa fett. Aber auch 


nachdem dieſer Treffliche, der Herkules ber Cal⸗ 


34*. 


52: Worte Bad Ä 
Berlin gefolgt. war, blieb die Erneſtiniſche Stern⸗ 
warie nicht verwaiſſt, ſondern erhielt in Samfen, 

einem Houfteiner, und dritten Schuͤler von Gauß 
einen Directer, dee als gelibter Beobachter, kunfi⸗ 
fersiger Mechaniker uud Guffinnige Kechnet den 
werbienteflen Nuhm genießt. 


Uns die Zeit, in —5 * 





Felbzug nach Jr ‚ben Drient 








wuͤnſchen konnte, und nie einen Seide 
. von feinem Ruhme gebuͤhrte. Von mechtern ip 
ten her fanden fi zu feiner Segruͤßumg Niue 
men ein, und her. Zufluß würde unfkeitig aß 
größer gewelen. kon, miren * bite: ꝓotiiſcun 
Zuſtaͤnde der Zeit fidgend. in apa’ Meg 


einer gewiſſen Partei * 7 Ad: vor 
Berrufe gekommen. Das mit 
ber Gerjog dem Haupte bee Shuntäikten, mad 


















J 
! 
i 
; 
’ 
I 
‚ 
; 
; 


& 


8, Die Sternwarte... De la Lande. 933 


feiner Verbannung aus Baiern, eine Freiſtatt in 
feiner Nähe eröffnes hatte, war eine Quelle der 
mannichfaltigſten Verleumdungen geworden, Wo 
man die nähern Verhaͤltniſſe nicht kannte, murde 
. Sotba als ein Krater bes Jacobinismus ausge 
fchrien; fü daß weder die. ungeſtoͤrte Zufriedenheit 
der Einwohner des Landes, noch die freiwillige 
Enthaltung von aller Tagblattklatſcherei hinreichte, 
das Mißtrauen zu tilgen, das die Xhatfache von 
Weishaupts Aufenthalte erregt hatte. ine Folge 
Fievon war, daß e8. eine engliſche Beitung für 
Wöthig erachtete, bei der Nachricht von de la. 
"Wandes Reife nach Gotha ben Herzog zu erin⸗ 
nern, daß ein franzsfifchee Gelehrte, dev aus dem. 
Sentrum der Revolution kaͤme, wohl andere Um⸗ 
* waͤlzungen, als bie ber himmliſchen Koͤrner im, 
Auge haben koͤnnte; und: baf einige allzu aͤngſt⸗ 
Hehe Regierungen ihren Gelehrten bie Erlaubniß 
zu dieſer Reife verfagten; während doch der Koͤ⸗ 
nig von Preußen und dee Derzog von Wirtem⸗ 
berg, über kleinliche Verdaͤchtigungen erhaben, 
ihren Mathematikern nicht nur bie gebetene Er⸗ 
laubniß ertheilten, ſondern ihnen. die Erfuͤllung 
ihres Wunſches auch durch bedeutende Geldge⸗ 
ſchenke erleichterten. Auch ließ dieſer wiſſenſchaft⸗ 
liche Congreß, ein wuͤrdiger Varlaͤufer der na⸗ 
turwiſſenſchaftlichen Zuſammenkuͤnfte unſrer Zeit, 
feiebtih, wie bie Wigen chaft fe, bie ex feierte, 
ı: Beine andern als wohlthaͤtigen Wirkungen zuruͤck; 
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Binigficden - Herrn täglich einigemale am Jeig: 
Sterblichkeit erinnern mußte; oder auch, an 
fie wollen, des Scharfrichters, bes in Rom dem 
Triumphwagen der Imperatoren nachfolgte. 
La Lande hatte in der That eine unbegraͤnzte, cup. 
hoͤchſt unfchuldige Eitelkeit, mit der umn. Sb 
leicht verföhnte, weil fie Ben. Y ven: —X 
Anmaaßung war. Mehr als dämmt- Tui 
sulmbich und (öviflih  geäufek, re 
Zugenden zu befigen, bie ein Meng 
(toutes les vertus de — — * 
bisweilen hinzugeſetzt: „Ich habe: F 
recht, dieß fo herauszuſagen; aber. cepiii 
ſeyn verpflichtet mich dazu.“ — Diele be: 
heit ſtellte ihn oft den Scherzen feine. Dre 
bloß. — Während bes Aufenthaltes anf. Wi 
Sternwarte koͤmmt Schuberts Aſtronemie ‚ui 
Petersburg an. In der Vorrede with Kalankak 
Verdienſt gerlihmt,, und eines ſeiner Wete ¶ 
Meifterfiüd genannt. Zach zeigt und Ah 
ihm bie Stelle. Aber ſchon ein und ‚dab. 

mal mit folhen Dingen von. ihre wegfiäeh ' 
win ihm 2. nicht eher glauben, bis einige Al 
cher die gegebne Ueberfegung beflätigen,. 
geht ex, im Bimmer auf und.ab, und, wi 
ſich bie Worte: „mon histoire de I’ Astrans 
— un chef-d’oeuvre, ein Meilterfiäd 
ſterſtuͤck.⸗ - Und fo war Dh —X 
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elanzioe Wort deutſcher Sprache, das er In ſeinem 
——— nad Frankreich zuruͤckbrachte. 

. Eines Tages, als er mit einigen Gelehrten 
and Freunden ber Wiſſenſchaften beim Profeffor 
- Krieö war, der damals eine Wohnung in dem 
sormaligen Auguftiner:Kloftee hatte, ließ er ſich 
ins. die Kirche führen. Diefe Kirche felbft bietet 
Leine Merkwürdigkeiten dar; für uns aber war 
es hoͤchſt merkwürdig, aus Lalandes Munde die 
Heußerung zu hören (die man jegt auch in dem 
Dictionaire des Athées leſen kann), daß er nicht 
blos der Aeltefte (Doyen) der Akademie der Wifs 
fenfchaften, fonden auch. der Atheiften in 
Frankreich ſey. Auf das, was er zur Erfäuterung 
dieſes Bekenntniſſes hinzufügte,. bemerkte Jemand 
aus der Geſellſchaft, es ſcheine ihm, daß Herr 
de. la Lande mehr ein Deiſt als ein Atheiſt ſey. 
— Das koͤmmt auf Eins hinaus (cela revient 
‚ au möme), erwiederte er”), 

Dieſer Anſpruch auf das, was er für einen 
Ehrentitel hielt, war eine der armfeligften Eitel- 
keiten des verdienflvollen Mannes, welcher früher 
nur mit Mühe duch) feine frommen Eltern hatte 
abgehalten werden können, in ben Orden ber Je⸗ 
ſulten zu zu treten, dei denen er unterrichtet worden 


9 "9 Zernge heipt e8 auch in dem Dictionaire des 

Athdes ©, im Artikel: Theistes: Pour peu 

que les theistes ou deistes aient de logique, ils 
me tardent pas à devenir Arhdes, 
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war. Als ihn Jemand | 
in feinen theologifchen Anficheen 03 
bezeigte, ſagte er: „Die Welt wird u. 
Ideen beberrfcht, und die Schule, in der 
sogen worden bin, und bie, zu ber ich w 
bekenne, find nicht fo unvertraͤglich als wo 
woͤhnlich glaubt.“ Trotz dieſer 

La Lande ein rechtſchaffner und von — 
wollender Mann. Während ber Schein 





















rung tettete er mehr al® ein dem | 
Opfer, indem er es wit Gefahr feine 
bei fich verborgen ‚hielt. Einſtmals patte: 
einige Geiftlihe, die der. Migtiel in 
entgangen waren, bei fid auf. ber —— 
verſteckt, indem er fie für Mionemen 
Einge dieſer Männer fühlte fich im Ye | 
wiſſen durch den Gedanken beuncuhigl, WEM 
tung an eine Luͤge zu knuͤpfen. Was alpine 
fügte La Lande. Seyd Ihr nice Aſtich 
Denn ‚wer verdient dieſen Mnen u 
als Leute, die einzig nur für den Hie . 
— Er ſelbſt verlaugnete atch * | 
Zeit, wo die ununterbrochne Thuͤtigkeit bee ige 
tine den Anderögefinnten bie —* see AR 
dlicanifchen Verfaſſung durch Ströme uw 
bewieß, feine monarchiſchen Grundlaͤtzen 
ging unter dem ungluͤckſchwangern —* 
recht und mit ungebeugtem Muthe. In REM, 
in welcher wir ihn bier ſahben, wur er lnimer 
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Belker, und fein ganzes. Benehmen wie bas eines 
Mannes, der mit ſich und der Welt zufrieden iſt. 
Micht lange nachher ſchrieb er an Zah"); 3 „Meine 
dire Geſandheit erlaubt mir, aus an mein Gluͤck, 
an meine Sterne und meine Freunde zu denken; 
und: hierin kann mich nichts ſtoͤren. Seneca 
fagt: Unverwundbar ift nicht was nicht ‚getroffen 
wwed (quod Mon'feritur), fondern was nicht . 
verletzt wird, Dieß tft mein Fall, Ich bin ein 

Wachstafft für die Beleidigungen und das Boͤſe, 
wol auf mich: regnet, abet ein Schwamm für 

das Angenehme, das mie zu Theil vol.” 

Einer dev wuͤrdigſten Gollegen 2a’! Landes, 
Delambre, fagt in der Gedaͤchtnißtede auf ihn: 
„Er wear gut und wohlithaͤtig. Um einem 
Freunde zu dienen, wich er keiner Gefahr aus, 

weräbfüumte keine Gelegenheit, und ſcheute ſelbſt 
den Vorwurf der Zudringlichkeit nicht. Alle ſeine 
Fehler entſprangen aus der uebertreibung einer 
lobenswerthen Eigenſchaft.“ 

Das Aeußere des Mannes war nicht ſehr 
empfehlend. Sein Geſicht war zuſammengedruͤckt, 
die Stirn unverhaͤltnißmaͤßig hoch; ſein Vorder⸗ 
haupt ganz kahl. Seine Augen waren lebhaft 
und durchdringend. Er behauptete dem Sokrates 
gleich zu fh. 








*) Googr. Ephemer, 1799. Septbr. ©. 258. 
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Unter den Fremden, bie waͤhrend Zache 2b 
rectien die Sternwarte begruͤßt haben, muf‘ 

vorzuͤglich Dibers- ans Üremen genamt | 


Aftronomie unfterbliche Geels im Sabıe: m 
fein funfzigiähriges. Jubilaͤum feierte, beihb 
wuͤnſchte ihn. bee Schreiber biefer Zeilen, m 
dem gegenwärtigen Director: ber Sternwarte up 
aufgefordert, im Namen berfeiben mit du. Fr 
Schrift, die. ber gelchrten Abhandlung de Und 
Praecisionis Computatisne ‚bes Herrn Pıofre 
und Dircetor Hanſen vorgefebt J Sie Im 
bindermanpmn: 


Viro amplissimo . 
artis medendi artifici sollertissimo 
coeli interpreti 
ingeniosissimo 
qui terrenae scientiae limitum — 
mente supernas lustravit domoe- 
Ipsumgue coelum subjecit ingenio u 
qui dum alter Aösculagius - 
arte Paeonia ” 
Jovis inferni atrum imminuit regaum 3 
aethereas sedes numinikus anxit. - 
Deas nam exulantes in Olympum — 
Palladem in debitam sedem , 
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t 


. patri proximam 
Be rrestitnuit. 
| canaeque Vestae aram 
| novis accendit ignibus, 
u —— almam idem Cererem, 


"quae vix reperta tenebris caput ahsconderat, 
ut denuo facem terris ostenderet 
'docta exoravit prece, 
stellas tandem diras horrentes Yispidas 


ur 


J terrorem olim gentium 
J nomero innumero 
"2 ,. "vagantes. per immenaum aetherem . 
n primug demonstravit plnrimas 


„.. Viasque quibus currunt recurrunt, illae 
certa satione invenire doouit. 
‚, seni venerabli  , 
virtute ingenio doctrina animo ' 
inter paucos excellenü 
Speconla Ernestinn 
."; ovelestis sapientiae sacrarium 
qnae ipsuim olim iteram iterumque » 
praesentem venerata est 
a nunc festi. semisaecularis : 
diem exoptatissimnm, 
inter cives amicos cultores celebranti 
‚ pia vota 
summa qua par est reverentia 
rite offert. 


| In den Tages⸗ und Jahresheften von 1795 
exzaͤhlt Göthe*) von einem. von Bielefeld, 
— — 


Berke letzter Hand, 31. 8b. S. 62. 
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—* Natur, — inbiue 
begabt, die fü aber ganz in chin Me 
ergangen habe." „Rtopitäts Patriettiemuly" 
es weiter, und Defilantemins Hatte tar.g 
erfüllt, ihm Geflatten und Gefinnungen gellhet 
mit benen er bann nach. wilder und wuͤſter iu 
gutherzig. :gebahıtr Sein großets *22 
ein Gedicht vom juͤngſten Tage, wo fl 
wohl begreifen läßt, daß. ich ſolchen apokaigigmn 
. Sregniffen, energemeniidi vorgetzagme, Flie 
befondern Geſchmack abgerinnen beuntcc 
ſuchte ihn abzulehnen, da er, ea Wette 
fhlagend, auf feinen geit v 
So trieb er es ta Ind une 
ängftigung guter vernünftiger Gefe | 
wollender Gönner, big « enadlich u 
mehrtem Mabnfinne. ſich zum Kup . 
ſtuͤrzte, uab leinem unsiichichm. —7— 
machte.” : nt 
er if Slefer —R — — SE u 
der Verfaſſer eines Sebiczted. 7 ae J 
der freiwillig md ungluͤckiich Raben | 
Name ift in Deutfchländ : nicht ınbe 
auch in bir —— * —X 






















wie nicht. — 
Dagegen iſt und "ein audrer zuge 
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Sauna. bekannt „. Merfaffer eines Gedichtes vom 
—* Tage, gin hegeiflerter Verehrer Klopſtocks, 
nah. Nachabmer ſeinger Muſe, ber eben fo, wie 
Bielefeld, und au demſelben Dite , geendet 
—* Franz von Sonnenberg - 

Aaf biefen alfo s paßt Alles, was Sitte in 
Uwe angefuͤhrten Stelle berilgtet, 'nım :ber Rame 
acht. Eine Verwechslung iſt daher weht, als 
wrchtſcheintich ). 
— Franz u Sonnenberg aus Muͤnſter 
"in en erſten en des laufenden Saͤcu⸗ 
da — Jahr iſt mir entfallen 
U dis Sorha, um, wie ee angab, ſich den gu⸗ 
a — Fi ten, ‘von bem man Hm *63 


Rap &r in dem ingebungäh. der Höfe an⸗ 
—— ——— ihm. damit gelungen ift, 
eh aber Yen Unftern wollte,‘ daß er 
ſich in dem "Haufe einer Perfon einmiethete, bie 
——— ermangetnd, den gemeinſten Ton 

IE” den fchlechteften Sitten verband, und daß 
bleſe Perfon durch Geſelſchaften „been Art die 
ecke, um "berenitröffle en der junge Mann’ feinen 
Pufenthäte in Gotha‘ genommen hatte, nach ihren 
Begriffen: su fördern‘ bemüht war. 












55 Die von mie in der Zeit. für bie eleg. Welt, 
1832. Zul. no. 140, geäußerte Vermuthung eines 
Irrthums wird ebendaf. no. 187. auf das voll⸗ 
kommenſte befätigt. 





u 
544 PURE 

Ja der eifin. Tagen ſeins Wirrfehe Seh 
fuchte ex ·mich? abeileiche tmeilıreiilin sähe werfen 
hatte, daß ih Ankh in; it Kitten 
tigte. Fig ge 

ein Freitag war, wmig: Biinutnin natr.niee 

‚018 ee bii einleiten, ahencä ich suche 










ger doch von * als hasse - 
erfuhr aus fenem Munde, daß er beim A: 
des vaticaniſchen Apollo von einem undefdheriktfe 
hen Gefühle der Andacht ‚ergriffen, auf bie Rute 
niedergeſtuͤrzt ſey; daß ihn unter allen Dichter 
Kiopfad für den —A 3. Daß, Geiiein ver 
...n in München | nn & x ie 
* nicht habe — nn 
Gen mehr, Älles In patheiftäer Rebe XRX 
ten und wohlgeordneten Morten —* u. 
Verlauf einer Stunde erhob er fih; ich Hofe 
Befreiung, aber umfonft. Er te jetzt ſtehu 
Klopſtockiſche Oden, Stellen der Meſſiade un 
Eigenes. Jett begann bie britte Stunde. S 
griff nach dem Hute — neue Hoffnung, wene 
Taͤuſchung! Immer gewaltiger ſtroͤmte feine Rebe, 
je ſparſamer die meinige tropfte. Mit dem Schlage 
ſieben verließ er mich, Seitdem hab' ich ihn 
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nur noch einmal auf: der h. Bibliothek geſehn, 
wo er einige Stunden über dem Homer faß, um 
fh, wie er fagte, die Eigenthümlichkeiten bes 
bomerifchen Periodenbaus bekannt zu machen. 
Kurz darquf gab er den Dangtga inızwei Baͤn⸗ 
den heraus. Waͤhrend ſeines Aufenthaltes in 
| Jena kam er auf .den: Gedanken, er Babe in fels 
wem Werke die Geheimniſſe Gottes verrathen. 
‚ IR Verzweiflung hierüber ftützt er fih aus be 
‚ Braftes, pRehE fh in den Sitkrecn eines ‚Mein 
Gertiyend? Yon: dene Haufe, und Ehrinid fo auf 
trautigſte MÄR um. 24 ‚N de Kult 
te dd ed νι: 
bin SAMT Se am and Een. D 
in sten 43999 IE RR 
But tl LE NEN TH ae ia 
Audh 3230 Yroiular 5 en Wi nf BEI Our 


"ae nn nn ala Miu ch sur 
Mr ei union ch bin mid 
u iu mann] un Er  ROCAnL”, 
y Kun Do a ante Dramen 
ee a a ale 
‚ SE ELITE u Monluflin 
,„ Mas iennt on rd Cr, tw 
ni Ba, een m 
Mt, —XRX PUR 1 Go ut ni 


er alien ON NDR 0 tn. 

Gi ‘ . \ —Bo RR — ara nr 1! Ida 19h. 
.. > - 

nn, Elle a Grat pe wald | nad 


35 


et 14N. a. 2 "AB, 24 als —XRXE 
en ie EU re 

" .. yMg- ” a 7 r DRG ut. H- 
J Helv 89 BUN "mn 

RR sr 





* 7 
one na u Abm A len: 






PETE ROT) BEER IE) AR TABET EL] eat, | \ Su 
— gun Bi m . er EI HERE bir —;. 
© mm, — Mana daden 


Im Bes Aa Eee di α 
n n @ | 
ye.ähein Gthd und Gselden Wauhe Gem 
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Sacher ift, daher man hiefe Metalle ud Map 
zugbweiſe die ed ein nennt. Hat abeer WA 
biefem geſunknen Zeitalter von jtmnn scheu Beſi 
irgend Einer ſo. viel als vr münfhersodeni ud 


nur for viel als er; brauchen moͤchte ⸗ Rah 
Sind nicht fo.cchen in Bateie, Baba) ck 
Hannover, Paris ud Lunbinı Kauferieigieh 
tieffingigen Staatanänntm säglich: in icfigguäg 
Verſammlungen Gefäkkfsige, Mittelrriande Mg 
aufhifinden, un if Berk umd. Einkünftirsgi gi 
langen? und Hagen nicht tagtaͤglich Migaus 
von Abonnenten du. das Stituagaliatto· uiid 
das vom. ſo vielen Adeyten deſuchte ci Acanc 












endlich verkuͤndigen ſolle Und wanm; geſingt jet 





Vielen nicht, was vormals Wenige leifteten ? Heinrich 


dem ſechſten von England genuͤgten hierzu Drei; weiſe 


ce 
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Männer, bie er deshalb mit bem ‚Pripileoium 
Begnadigte Gold zu machen und das Lebens⸗Eli⸗ 
gir zu verfertigen — zwei Dinge, bie ihrer Tor 
sur nach eng verſchwiſtert find, — 3 und einem 
andern Könige von England, Eduard dem srilen, 
verwandelte der große Phifofoph Raimund Eullus, 
obgleich ſelbſt blutarm, die Kleinigkeit von 50000 
Pfund Quechſilber in reines Gold; daher man 
fd) nicht. wundern darf, daß damals (im 3.1303) 


as konigtichen Schatzkammer sie Summe von 


890400. Pfund: Gteing.guiuondet werden konnfe 
ORyiner Fr: I. p- 930). Dier Cunſt des Rage 
Gaunbhpng. ded/ Metalle  baners: zwor ande jagt 
on fo; aber durch einen hefhagenewecchan 
Werhſa ig in her ſenchtbrigoenden Geſelſwoaſt 
Ver Adrpten gms: dem Famdeabden der: Su⸗ 
Sende gewordenz und waͤhrend ſich in. den 
ginetiqen Baitbie Maple. in: hamtides Gold 
wertnandalsen An hafien: Kaiſer Wadolphuder zweite 
ſibzehn Tanaen: ıbeieffen hahen Joh — wambet 
Ba jeant in hen hetzkantman tiere „allge, mit 
Dotlhewährte Bo im Wohle) WS ae 
die Kaffe: hatsmdg Ale tar antſchichane 
Bicwähie wimarht. Den; burzspmmeiten Haͤlftu. des 
fechchutenn Fahrhunderto. Merief; her,.Merzog von 
Drauaithweig· gulius ſeine am, Stägbe, um 
290: wn ſoutetus fc moͤglich ‚halten? — ucs. ſich 


a u ee FE ea ze 
0). Campe pro = 
35* 
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walte thunen zut beralhen, war er mitt allem ber 
On ——— das ne — Hatigen 
| ih sale ae m dlel Schat kanme 
ne a hen Vocchlag/ rUnd na br 
VWechren die Tabnetteibkt Cirloſtiatatiftennde, als 
Zeugen jener’; felcfitien.' Gelddretehercheis zu a jenet 
Plelhore, die fich!ivielen Stauiten ſtatt ot ν 
th Phthiſis tes vie ſogrncncktent Ne 
re 
p % 
Ä ib IRB Toiigerhegk 








— —— —*— freilt⸗er ver 
| die Era en bera alten 

Abte, HR Eh Shhrwilichk: one Ms Hehe 
EbrkeE RR — 








rege An’ —— 

u di: —— Deilaugbir Bus 
ſüht auf Induſttie ¶ Boß Wer" Vetjeg 

firden nicht kürg war et was 37 
ſcheerte, auch zur Ehre Gottes und feines Lande 
anzuwenden bemüht war, bezeugt bie: Umtvecfität, 


, 
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wie. feinen; Namen fühpter indie, freilich wicht 
wohlberathagej aber doch in drerbeſten Abſicht ynz 
eine Befoͤrderung bye vſnsordien⸗ Formel, 
auf hie ensmehr' als 40000 Shalge, verwendetta 
am ‚stafie focig war, Daß, ;mns,zin hailſames 
Geſchenbder Eineracht hatte. werden Sa tt 
denen aphd den Zwietracht zu vacwerfen, Der 
Zrrthum·dan ar hierhei hegangen ‚hatte, war⸗ in 
dechidanncigen· Zeit nicht. um. fahr, verzeihlich, 
ſondem ſagar bohenswenth; und auf ginem ns 
ae als dem cheologiſchen· Bebiete koͤmmt er 
mochi hent in Fuge, Harz vx ols aan; glaubt, 
errreingeſtehn:n ill. „teren woͤre Vicles gu 
‚fugengrmas: und alen,. wenn wir auch, Saft hoͤte 
den das Schicſal. der Caſſandee zu theilen,. von 
auuferın: Wege abfuͤhren wirde⸗ „Bin haben ge⸗ 
ſagt, hie Natur komme herab⸗ nd; das Beiſpiel, 
dus wir:chen angefuͤhrt haben, muß, Jedem, „bet 
den gegenwaͤrtigen Stand: dan, Silbergruben des 
Sarzes keunt, ſchlagend ſchtineu⸗ Leider iſt bier 
feb Beifpiek nicht das einzige: WAR, find, jetzt Die 
Sitbergruben ‚von. Lauricua, qhne bie Attika, viel 
Leicht ee perſiſcha Pronnz gerwopden. waͤrtz oder 
die Goldgruben ja Thrazien zi oder ‚bie anhkreichen 
und‘ mgtckigen "Minen: Hispanjens? und bie 
Zunbgeußen Peru's und Merico’3? Find fie 
nicht. jolle „mehr. oderr- weniger in dem Falle des 
Lucianiſchen Timon, der, nachdem ihn Stunde 
und Feinde ausgebeutst hatten, den undankbaren 


550 Viertes Buch. 
Geſchlethte ſtott * en 


Pr fen nt 3 Br — 
Öle ulerſaͤttli 4 i 

af j — 

PA Kan la) 





— Bei PM an —— — 
felten, ſondern le goldnen * win" Rerigein 
um Pottugalefer enb Dubdlonen ſpielien, und bie 
Bergknappen dem Laͤubesheren einen. Thron von 
Goldetz aufzubauen verfprachen, denn er ner 
acht Tage bei ihnen berweilen wol. Ich wei 
nicht, mad ben wunderlichen Herrn damals ab 
gehalten Hat, den Votſchlag anzunchmen; abe 
viel iſt gewiß, daß gegenwaͤrtig alte Ausbente 
der Golbgruben von Reichmannsdorf kaum zu 
einem Fingerhute dustelchen wuͤtde. Cm maͤch 
tiger Fluch laſtet auf ihnen. Einer dee Betg⸗ 
knappen — To erzuͤhlt man — ließ ſich geluͤſten, 
ein kleines Stuͤck Golderz zu entwenden, und 
wurde ertappt. Freilich iſt bei dem Ueberſchwatige 
des Goldes ein ſolches Geluͤſten auffüllend; fe 
deſſen es iſt fo; vieleicht weil ein ungluͤckli 
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Verhaͤngniß den armen Knappen fuͤr den Galgen 
beftimmt- hatte. Denn da ie Richter . gerade 
abier, Laune waren, verurißeilten fie ihn zum 
Galgen. Die Mutter des Ungluͤcklichen, die hur 
diefen einen Sohn hatte, bot auf was ſie ver⸗ 
mochte, um ihn zu retten; aber umſonſt. Er 
vongde: gehenkt and zwar zum ſchreckenden Bei⸗ 
fpieke ;- :am : Eingange des Haupt: Stollen. ‘Da 
erariff Die. verzweifelnde Mutter ein Maaß Mohn- 
ſaamen, ſchuͤttete es in die Grube, und, pfrfluchte 
Er uf ſo. viele Jahre, ais das Moaaß . Köknet 
nthalten habe. Dieſer Fluch iſt ie: Etfuͤllulig 
gegangan, zund noch ſcheint bi (auf den heutigen 
Pe dm x Sabe- u abgelaufen. Beer 
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sn eo IT IR a en. 
somel, an ıok GR; SnroiB gie, 
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bar Häufig: hate 4 3 aber 
flehe? er ihm wach lMPscalift nie fehlt „SE wie 
Moltsireg' aurh.;im.Spostihehanpter eu dia Wuͤrde 
die ber: Gegenſtand heifkert und: doch ſchneider er 
&efer cin, als Voltaiee nanit feirieinugefhniekbigug 
Migir No: viel ‚höher gleht Pascaky inenwiseh 
Ernfk gilt. - Seite - aufchäjtige: StönmilgBeit,Jcrbid 
ihn auch beine Scherze nicht verlaͤßt, Sirkichfiräse 
da/ wo ri für. dia Nellgion mit ſcharfen 
kaͤmpft, Alles was ex agt, mit einer erquickeiden 
Waͤrme, und 'oerhreitst ‚Abtrrfeias Meder-ein. fs 
ſanftes und mildes Licht, als viellticht in keinem, 
zur. Ehra: ber: Religion geführten Streite jemals 
ſichtbar geworben iſt., 5 
2. Das hohe und glänzende Ziel, das Chri⸗ 
ſtian Wolf burch die Anwendung ber mathema⸗ 
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æiſchen Methobe.gu arrichen hoffte, jeden Sag 
Durch: unumſtoͤßliche Gruͤnde zu erweiſen, und 


anf diefe. Weiſe jeder Wifſenſchaft die Sicherheit dr 


Mathematik: zu verleihen, and auch vor. Pag: 
cals Augen, doch ohne ihn zu. blenden, oder auf 
den, Irrweg zu fuͤhren, den Wolf verfolgte. An 
mehr als einer- Stel ghpr pub: er, daß hie An⸗ 
wendung dieſer De in. Auzäbligen Faͤllen 
unmoͤglich ſey. Cette..wöritable methode; ſagt 
et. (Penaees Tome. EL) formereit Igg demen- 
siestiensidang l lust hamte ixuelleuse „bil 
Grant. Honsihle d’y ahnivem.: undunod 
befltiuusiers enrkginerment:oetie myethade \serait 
bnlleziomais; elle astunhsuilunieot. impossible. _ 
20 3 Montetquieuls SE iſt Hanfig iunch. Pas⸗ 
Bitte. gebildet; und oglene:. auf eine: ſolche 
Weiſe daß Mon af,. mann macr den Finen lieſit, 
den andern zunchoͤrenn glaubtunSo DB, An fol⸗ 
genden: Motten Paso (Denvves II: px. 118); 
Ba plüielitä:ent ia meilletrg yols, ꝓaroe qu’ elle 
est) wikihle „. m.’ alle: ;n, ‚In. fomoe. pour se 
falle bärzıgepeidant:chest Yavis des moins 
habilesi ‚oder: (E::pi 149) Ua justice sans 
le: force .eit oontredite, ‚paroequ’ il y.a tou- 
jours des mechaus: la force sans la justice 
est contredite, Il faut done mettre ensemble 
la justioe et la force; et ponr cela faire que _ 
ce quirest juste, soit fort, et ce qui est fort, 
soit juste. | 


5 Wiertebnfuch. 


Ira, —— — 
un 

Ba! Auch jener fah — Tat; aber ‚alle 
fie Jerthümsee gehen, noch einem ‚wahren, und 
‚Iegeptaden Biete Hinz; Chamfortd, Srrthünner hir 
gegen führen in den wibrigen Sumpf. ber. Zrafs 


get. - 

NPagcals Fromme Mifanthropie iſt erhaben; 

denn ibe Liege die Idee der Vollkommenheit zum 
Grunde, die der Menſch erftreben ſollz es it die 
tirfe Tpamer. über das. Zuruͤckbleiben hinten dem 
efannten. Biel. Die atheijtiihe  Mifanthrnpie 
Hingegen. iſt ein Hohn, den der, Wahn einer 
dhnkelhaften Dhilofophie ber. Gottheit ſpricht. Je⸗ 
der. Mangel, jedes Gebrechen, jede Schlechtigkeit, 
bie fie an dem edelſten Werke des Schöpfer 
‚Imden, iſt eine Beranlaffung zum Triumph, Die 
‚meh. ihrer Weisheit iſt Schabenfreube;,, übe 
Beh Kohn, und herzloſer Spott. 
Jut 3 We Menſchen, ſagt ein alter Sceiftfkair, 
In Anm Jerthume ausgeſeht aber nur bee, Ther 
behaxrt, bei dem Irrthum. Die erſten Gedanke, 
heißt es im Sprichwort, find bes Teufels, Ge 
hanlen,. deu: ein Vater. der Lüge iſt. Erſt die 
ae beſſern dem: Irrthum 43... » nude 

Sons Behatren beim. Iethume, wosrinne 
Case .ien Dyoren (imsipienten) afennt, iM 
auch ein Fluch der Celebritaͤt. Wer, wie Staati⸗ 
maͤnner, Philoſophen, Aerzte und- Schriftfielle, 
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Einen Spfönttichei Characket behaupten FON, ma 
Helm Eintritte in feine Laufbahn noch in 


vötgendinmen haben; der Wahrheit tin Ha | 


“Die Wehrheit zul hufbtgen! “er: blethe Seite: 
gange auf dieſer Bühn-' feines Borſaret⸗ 
mmier Herr. Oft wich lei von’ York: Miet 
gefehlt. Es ift felten, daß ein Menſch, 

dar des Prodikus, Felten Weg nad’: —* 

wähle: Die meiſten werden ditechſ e 
g, das Beifplel, "die Luctoritat; DIE Werte 
uw Sympathle uber Ahtipathie ‘ifo. ARE dbivch 
en ER ge und Waht, fndern durch guftiun auf 


— ka — — Wort wird * 
we und ſehwir Ücketgetömitentz "rot 
une gutem! gegeben, und miäß 

Bat wenn ee ſich ber ——— Bigeik- 
Be, denmoch durchgefühtt werben. Sd iſt mehr 
"als ein Krieg grfuͤhtt, "üble old eine Naußtegel 
Eee ducchgefegt‘ vorden; und wir Wiele 


PA vanken thre Ddem Voſterben, 
Jerthuͤmer zu vertheiblgen, "DIE: der Auror drketint, 
aber nicht befktihen Yorgte fen mes dan 


Die Akubemie von Dion ſetzt en Preis 
für de Unterfuyung aus, ‚melden Elnflußß die 
Miffenfchaften auf bie Sitten audäben.i: Mouf: 
ſeau Äußere gegen Diderot, daß er ſich um den 


v 


350 . Mae act 


Pets rau Semabut:gehatlamet mb lioiesänenbex 
Sie his ——⏑ Det: me Runy 
ich Gerde duigen „nmle hin Mitten duech ihen Tee 
ba Hei Wiſſenſchafte verrdat orden Biber 
Ra kr. vorfont ;Miideneg, ‚<ier: abgebrafchuer Ge⸗ 
meinanlas. ber. Einem. Effritua henkann. su Gt 
nVunh dieſes ftuchtian Marti wind Meufin: 
lite bis, Aufgabe, ꝓon benionlgegengefegten dien; 
augen Mile Paindaus tegtıthn;nmuf ziel? 
dewm ax feine. raͤſte nſpunnt, 2m. fies tun en 


men bamußt. Die nfündesbam: Abhandieng mukkk: 
gpkrius:: Fine ‚Menge von.Stlamee surheiik 
fich dagegen ,.: und einige dieſer Angriffe: indem. 
brentmgoatet. Dweb: jaden· Angriff, nach mehr 
aber: Anscchc bie; eigmenn2tiitwortenn mind: Retter 
in ‚ Dem. Glauben am „fein: Pausborsen. uefkäuktg, 
und: die ſiegreiche. Bembtſamkeit dien extran Aa 
Rampfas enwidelt;, - ihn ſelb. Der oil: 
ſchied sbiefek. Eoignifu;fünsbein Wegez Heil. Fui'ndm. 
num dnmuerfalptess Bags Kllen: feinen: Nn füchäing. 

in in einen, Schriften zii reiner: ebengweiſe 

win. bie. Finwirbeng enes⸗ exſtan Berfnchessr 
—* aaugleich ip: eiunen Verfpiäknen Sinne 
nennt Rauffene: jene Preisfhrift: eim unglüdlis 
Ges Werl, ı „Wehe Mafe vom · Clenb, führt 
er fort, wäre ‚ihrem Verfaſſer erfpart ‚worden, 
wenn diefe erfte feiner Schriften fo aufgenommen 


worden wäre, wie fie verdiente.” — ‚Leider lag 





— 
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die wahre⸗ Duelle feines Ntugtrecs in ſeinem eiät 
zeit Gmuͤthe, und tar berinungedle ihm 
diefer eiſte Etfoeg gegebenhatte. ENT 
ausgedblleben / und Hhaͤtno ſichn MA INiche Dan ibär 
Durch . erzeugten "Damge zur Marabople: überlaffen, 
fo: wire ii wohnſcheinlich wah jenem aapelizent 
Mißtrauen Ununteo geblibang daB ihn mit feinen 
Brendan: Tin: haben tale bis "9m 
wire it " entzweite ,. Mitt achm. uͤberall ar: 
de zeigte! awaͤhrenb ge een 
Pe ſelbſt md: An⸗ feine urn Ent⸗ 
zrbeiirig arug, wozu dee‘ Saalue vielleicht durch 
— — Mord auf dbun Ole Proeope 
‚in ‚feine er deworfen worden war... u” 

; 5, Sing Hnfange des flebzchmen Zohehahderis 
ht in England zwei Bruͤdor Rainold, Johann 
und Midhehm, beide Theelogen und der engliſchen 
Kirche angehoͤrig. Auf nal Reiſe nach Ftank⸗ 
redch wirede Der aͤltere ſeinau Glaͤuben wuutteu, 

und “ließ fich guet Prbeften: der Lathollſchew Kurche 
weihen. Ueber dieſen Abſall betrubt, begab ſech 
fein Balder zu Ale; am:ihn durch: Feine Vor⸗ 
ſtellungen wieder für dermfrühen Glauben zu 
gewinnen. ' Nach Langen. ud heftigeinStreits 
geſchah⸗das : Unermartete.. ‘ Zehann kehrte zur 
anglifanifchen Kirche zuruick; Wilheim wurde Tas 
tholiſch und blieb in Frankreich; und beide wur⸗ 
den nun eiftige Kaͤmpfer, Jeder fuͤr die zuletzt 
angenommene Lehre. Dieſes Ereigniß gab dem 


868 U 
Dr Alebaſter, umumindainter Achrolagme jene 
Baik, Auer ans. neues: Müufa Dana aufn 2; va ai 
Achmöshubeung.dft u: Belang au tinen 
rigramme, daan tar Praushber. reacha Fri: 
lauten. mödptesten .- dm Sr 1 nel: 
Geimmiget Ariegs mie.den Meder tha ſcchet int 
en re or 
letter gie = Me DaE 


derrarn EM: arte: au 
. Einer vertheißjot,„bengde ‚Big — 2 


Peg — — — Vi m ———— 


Jeder veſtteltet mit a — 
den ven Andern z! 
vii m des Angriffe Kraft, beit? auch im 
.J Fallen fi gleich. 
EN langt was Jeder gewuͤnſchtz 2x —* 
ben Gegner; 

Und 6 Feder geglaubt, hoͤret zu glauben rad 
Jerer iſt nun zum Gefangnen gemacht, und J 
obrer iſt Keiner; 
= "hin: des Befiegten Panier folget der int 
fortgn. 

i Weigh leltſames Gefecht, wo beide ſich, daf fi 

j befiegt find, 

Ti Feder fh harmt, daß er den Un 
dern befiegt 9), 


t di bief ‚gie 
FE Bat ai ; een ieh in 
“1685. Juill. Ant: Dr p. — aber 
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Rh Bin einer Vigceumn Beitfegchfet) N wir 
Negors Foertigteit in Intomifcjeei Werekunſt anf 
ant Kutate gerühmt, daß ſich won’ Ihm Mul-hie 
590,2; fuͤr Benjamin Frauklin's Bitom ·vde⸗ 
limmte Hereameter ‚erhalten: babe: -.: °° wre 
: Mripuit: auelo. Schneh, mes sceptrum tyranads;’'; 

np, © ri amglaecii hor Schreibfehler das 
vor AMniſter ettheilte Lob ſchmaͤhlich verletze Es 
—2 — tzuighent geſchrieben werden miſſen · 

mOX, Sceptra tyrannis,. 


PR 


edr / mu Gamweidung des armſeligen —2 | 


fulmen, ceptrumque tyrannis: 1. 
ame en, wie Andre hiafen, Denk leſen: 
3.1 ‚Eripnitque Jori folmen aceptrun jue tyrannis. 
Ku She andre : Flage iſt ob er wirklich von 
Dt ober ob er nicht, wie die gewöhnliche 
iſt, einem alten Dichter angehöre? We: 
den, eine, noch dad ‚andre fcheint ‚mie ohne 
z wahr, Nur-, die erfte - Hälfte des 


erfes iſt alt, sind gehört dem Manilius, ber _ 


in den. Fingaug: feines befannten Gedichtes;t*), 
von der Beſi sung Bas heglaubens durch bie 
en a rt abhale, 
ea Pr: hl ev Bei! 
J Pr ie in —E—— ——— — 
erzählt, 
AyiTE Bucholz neue Sonate 1832. ‘©. 345. 
= Adkonom, I. a F 


ai Literatus p. 687 


J 
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Bertfegiete der · maooree -Erkenntaif; — 
— — an in) 


—— — — en —— 
Eripoitque Yoihifalnen reine: 
emhr.. m ah a na aa A 13 seh. #' 
Wei Vas erſte Heriftichkh erde 
Kar" dien ¶ Erfinder‘ Ber ee 
angewetnidet, und Men 
ders der. ge 
ahgefinit:'habe, 85 | HE OHREN 
ungewifir "= He Sndhans N Ei 
8. Der Gebrauch, daf der Mann, nad be 
Nicherkunft der Frau, dab Bote hüret, Def 
fidy nicht, wie man gewoͤhnlich glaube, a rige 
Böker Umerika's; er ift-uralt; und unter Barbe- 
u Nationen verbralet, = ‚9a den,H Sen ae f 












hatte Numphoborus**) von dem ee 
bei Tibarener erzählt z- und: Matco-Palo fand 3 
noch bei den Tartaren fo***), Auch in Bam 
herrſchte dieſe wi, wohin fie, wie Paul Me 
7 — 


sc, * 


*) Geogr. ites Süd.” &. 165. 
*9 Beim Scholiaſten des Apollon. Rhob: D. ‚1080. 
”*) Voyages Liv. II, ch. At. 
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ukiespermiithetit} ama vbh¶banien Aber, ibie- Py⸗ 


venden gekommen ſeyn mag. Wie aber war fie 
dert ig. mar. ſie bei, andern Volkem in; In. ver⸗ 
Tchiednen,, Begenden ‚entflonden,, daß -an ‚ein, 
pflanzen. bush - Stamamnerwephfcisft. aber ‚Buch 
Nachahmung gar nicht gr: denken iſt? Beiden 
Bunde welchen Byrmand kann. De Aehaht hahem⸗ 
eins: Erflärungen dieſer Sonderbarkeie ‚mangelt, 
eB; ‚nis sginige aber, find, ungereimt, ‚andre. un⸗ 
nd Es iſt ſeht zu beklagen, daß. weder 
ne Nymphodorus die „begleitenden „Ums: 
e erwaͤhnt haben; mas aber Spätere berichs 
T daß jene Maͤnnerwochen mit Enthaltungen 
‚mit ſtrengem Faſten, ja mit koͤrpetlichen 
kin “ en verbunden waren “), fcheint alfein 
"bes Raͤthſels führen ju koͤnnen. Der 
jüße das Gefeg des Gleichgewichtes, das 
Leben ber Sterblichen walte, und daß 
liche ſelbſt etwas gegen ſein Gluͤck thun 
Me, u dem Schiefal feine Schuld zir bee 
—**— dieſer Glaube war gewiß nicht auf. 
Hellas und Aegypten beſchrankt. Auch ber Bars 
bar heste ihn, und bie Kaftelingen, "bie er ſich 
auflegte, & wenn ihm das Gluͤtk der Nachkommen: 








— 












— 





* 


2) Pauli Colomesii Opera p. 817. f. 
2 — a fee Meiners im hiſtoriſchen again, 1 1. Th. 


* Haie III. 40. 
36 
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ſchaft zu Dheil geivorden war, konnten keinen 
andern Zweck haben; als dem im Hinterhalte 
lauernden ˖ Böfen durch ſelbſtgewaͤhite Buͤßungen 
gevorguitonen. — 

9. Durch ungeſchickte Machahmung eines gu⸗ 
ten Muſters kann dieſes feibft um feinen Eredit 
kommen. Renſatd bemkhte ſich in feinen Oden 
dem Pindar nachzueifern, und, wenn es ihm ge 
lungen war, unverſtaͤndlich zu ſchreiben, fagte er: 
er pinbarifire - So :fagte man denn auch 
in Frankreich von Dichtern, die nach Ronfards 
Weile ſchrieben, qu'ils pindarissient; -und halb 
Frankreich glaubte Kan -obhe Zweifet, Pindar 
habe gefhelebeii ‚Wie Nönfarb, Se 

Der Staube ‚an. die Borteftite dieſes 
Dichters war allgemein. . "Da er. an dem Tage 
gebohren war,. ‚an, welchem Stanz dee Erſte be 
Pavia gefangen würde, ſchreibt de Thou“) m 
fey nicht anders ‚als 0b der Himmel durch be 
Geburt des größten Dichters Frankreich über dei’ 
Unglüd feines großen, Könige habe tröften wollen.” 
Sechs Könige beehrtem ihn mit ihrer Gunſt; Gar’ 
der neunte pried fein Lob in Verfen**); und die 





*) Thuan, Lih, -82. ann, 1585. ©. hierüber bie 
— — Bayle's im Diction, v. Ros- 
net, B, 


on Bon diefen url urtheilt Palissot (Memoires 
servir t, de la Litt, Fr. Tom. I, 
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nglücdtiche Konigin von Schottland Marke fand 
a feinen Gedichten Troſt. Wie er ſelbſt von 
ih und feiner Kunft dachte/ bezeugen fogenb· 
Berfe: 
Quelgu’un après mille ans de mes’vers &tonne’ 2 
Voudra dedans mon Loir % comme‘ en 'Dermesse 
boireg - vi ein 
Et voyant mon pays, à peine paurfs; croire, 
Que d’un si ‚petit lieu tel poäte soit né. u 
Es if. "öfters bemerkt worden, daß in Soden 
des Geſchmacks ‚den Philologen wicht Immer, zu 
teauen iſt. Sie laffen ſich allzu leicht verführen, 
dasjenige zu bewundern, was ihnen Gelegenheit 
darbietet, ihre, Gelehrſamkeit und ihren; Scharf: 
ſinn zu zeigen; wo dann der Autor von der Zus 
feledenheit profitirt, die ſein Ausleger mit ſich 
felbſt fühlt. -.War je ein Gelehrter fähig, die 
Schönhelten : dev Alten zu ſchaͤzen, ſo war es 
Muretus; und doch trug er kein Bedenkon ſei⸗ 
nen Roſard neben Catul und Horaz zu ſetzen; 
and jenen eben fo, wie dieſe mit einem gelehrten 
Conmentare auszuftatgen**).. Aber ,icht blos 





321) qu' ils sont —E verve benucoup plus 
Keureuse que les meilleurs vers de Ronsard, 


#) Le Loir, ein Zlüßchen im Vermaudois, Ronſards 
Vaterlande. 


” In der Vorrede zu Ronfarbd —5 de 
Cassandre tritt er u denen € deren 
indocte arrogance den Ruhm des Fer Bichters 
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für dem geleheteſten Dichter: galt Renſard Teimen 
Zeitgenofſen, ſondern auch fürı.ben cocrecteſten. 
Dieſes veranlaßte einen Poeten jentreit, Augier 
Geillard, der and ein ¶ Wagner ein Verskuͤnſi⸗ 
ler getogeben war, ja ſagen /et arbeite ‚Tele: Vecſe 
abſichtlich etwasnachlaͤſſtzz damit anca nicht 
glaube, .fie waͤren VomNobuſarb. eticbne?, rer 

Diefer im Leben fo gefelerte Dieter huthe 
auch im Tobe (1085) geehrt. Ber feiner Ber: 
digung war eine Auswahl. des Pärkumentes zu: 
gegegen, und Duperron, welcher Tpäter ‚den, er 
— 4 ER ps VENEED End chu— 


zu fchmäfern fuche. (E’un 1e reprenoit de se 
trop lower, l’autre d’dorire strop 'obsinrenient, 
Vautro d’.ötre trop audacisux' A faire npuveauxg 
möts),. Muretus, mit feiner eignen pe might, 
abe zufrieven, wünſcht, bap zur Ze Domes 
. „Lund: Wirgils —— * der andere —— 
ten, einige Stunden daran gewendet hätte, bi 
Gedanken biefer Dichter zu erflären;, To yoüirbe 
der gegenwärtigen 3eit 'mandhe 'Werlegenbelt 
fpart worden ſeyn. Car il aty apointde dose, 
fest er hinzu, qu'un chacun auteur ze ‚mei 
quelqus chöse en ses Ecris, lesquelles Ini sel 
— gg Er könne baher mit-Srunk 
ehanpten, daß ſich in dem von ihm eammmentir: 
ten Werke manches Ge befinde +, 698 ‚niemand 
richtig verflanden hätte, wenn es nicht ihm oder an: 
dern Zreunben von. dem Dichter. felbft: in vertrau: 
licher Mittheilung erklärt worden ‚wäre. Uebri: 
gene fey bie Dunkelheit, die Manche dem Dichter 
zum Borwurf nfachten, nur ein Bekenntniß ihrer 
eignen Unwiſſenheit. i = 
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Srralshat bekam, hielt die Lelchentebe?). Der 
Zulauf war fo groß, daß -mehrere Prinzen udn 
felbſt der Cardinal von Bourbon: "ueltkeieen 
mußten, weil fie ſich durch bis; Gedrange den 
eg nicht bahnen konnten. Zwanzig Jahre nach 
feinem Tode: waed ihm vdn dem Prior von St. 
Eoomo, Joachim de In Chetatdie, in bien Kos 
ſter Ei n Denkmal errichtet; i % 

m Uebermianfe ber Vewundrumg die man 
Don & Werken zu: feinen Beit” gezollt ‚hatte, 
feßte "068 folgende‘ Jahrhundert ein Uebermaaß 
von Berachtung entgegen. Boileau,ber hlerzu 
auch das Seinige beitrug, urtheilt doch no am 
bitligften über ihn, wenn, er fagt: Morisard avait 
ko gönie. Eövö.et de grands talspır pour la 
poesiezmals il’semblo que l’art n’ait servi 
gb’ -3 <örrompere .en ‚lui ‚la ‚nature: au lieir 
de In perfestionner.. :Mit Recht ſage ein deut⸗ 
fcher Kunſtrichter) von ihm: u, Ronſard darf 
Ar der’ Geſchichte der. franzoͤfiſchen Dichtkunfb 
wicht: gang Übergangen werben; benni:.es iſt un⸗ 
verkenndar, daß der größe Connie fich in der 


Tr 
*) Yud) andre am und Gange. erſchlenen : an 
Zage. Ja m’aurois jamals fait, fagt 
Binet im Leben Ronſards, si je voulois descrire 
ar le menu les Oraisons funebres, les Eloges 
et vers qui furent ce. johr. sacrez & ‚da mdmoire, 


. Schlegel ber alten. und neuen Litte⸗ 
rin: FH A v ! 
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peace behendera, voch einigermaßen am jene 
* ——— wenioſtens Bi: und de 
ai , 

ie —— —** och von wie a 
gefuͤhrte Aufſchnadggei erinnest mich, an. die ganz 
aͤhnliche eineß.: galehrten Zeitgenoſſein Monfarh's, 
des Verfaſſerk einst. Ars bibendi, Vinetntine 
Opſopoͤus, der in feinen Anmerkungen zur Guie⸗ 
chiſchen Anthelogie)/ vei Gelegenheit eines Eyi: 
grammes ‚aber hle Trinkfeſte Folgendes ſchreibt: 
Qua ‚de, ge pns ;mulia Im libellie de Arte bi- 
hendi sccipsimnmn, ob. quorum :editlonem ni- 
mis praegipitem- andio ‚me .a multis alam 
kapidari et: .Magellari, Sod neo Han "sumt 
airae. Opsapdes Atıklippeelii, .. Invideant et 
ıbordesht' cleneiilum  deiiee ruttpamtur.. Nam 
3:4Yus in-illis..libellls'admissa aunt witia, en 
studioge. er data opern adınisimuk, ut habere 
ilorum prata malignitas , gi fanalieam in- 
vidiam 'aleret,;,, quibus alias fame maledixen- 
ae ‚et Smalevalentiae esset contabessendum. 

‚11. De Bien Garasse fapt in einem. feine 
Wen *) zum Troſte Aller, denen das undank⸗ 
hare Nublicum ˖ den Lohn des Beifalls für ihr 
Arbeiten verſagt ‚oder ſchinaͤlert: :„,Iede: recheliche 


.:®) Anthol, ‚Gr. Lib. VI. c p. 254. od, Wocbel. 


—— veöritde capitales de la „religion. P. 
p. 419 
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Arbeit ſolt zufolge eiwer Wiekung det; aebise 
sommytatire.entwebse durch Lob oder bush. Zu⸗ 
friedenheit des innern :Bewußtfeund ‚gelohnt wet 
werden. Schafft ein guten Kapf ein ı preiswuͤr⸗ 
digesn Werk, fo wird er mit vollem Rechte uch 
die Lobederhebungen bes Puhlicums belohnt; laͤßt 
6. ſich aher ein ſchwacher Kopf: ſauen werden, 
aut; eine, untaugliche Arbeit zu Tage u foͤrdecn, 
die folglich : kein oͤffentlichesKobn exhaltra kanan, 
ſo gibt the Gert, umſeine Bemihäng nicht 
sone Lohn zu laſſenz dies perſoͤaliche Bufriebenheit 
des. Bewußtfeyns die man ihm auch nicht ohne 
eing mehr, als - harkarifche- Grauſamkeit deneiden 
und mißgoͤnnen kann. Auf biete Weife gibt 
Gott, welcher gerecht Al, den: Erb 
few bin Aufriehenkeit mit ihrem 
BSelnuges.t „urn tzun RT: 
.. 120,668. {ft nicht leicht zu begreifen, wie bie 
Kritik zwiſchen der Gierusalemme liberata amb 
Arm, ‚Orlando. furiogo.-;unentieieden hot ſeyn 
Finnen: Wenn, Taffo:; einen Lorbserkrang auf 
dem „Sapitolio „erhalten: follte, :fo: mußte Arloſto 
einen, Tempel in einem Lorbeerhaine bekammes. 


. Was man ‚vom den Vorzuͤgen bed Planes ſagt, 


bedeutet nicht viel; auch. als Werk des Verſtan⸗ 
des iſt diefee Plan, keineswegs fehlerfrei. Unsber⸗ 
dieß iſt feine Sphäre beſchraͤnkt; aber im diefen 
Schranken bewegt er ſich mit Anmuth, obgleich 
nicht „immer ohne einige Pedantereizs waͤhrend 


ME: Witrteb Bud. 


Atioſt bie game Veltetoniglich beksmefift.n ckädiien 
wird. nicht ſelten von einer Begieahentächeniigk 
feinen Neichthum Teen; zu laſſena/ 0nh opkunlumb 
dadurch bisweilen -ban, Schein den Reiche. gie 
ceyn z Arioſt aber iſt zeich, ohne den Scheitendes 
Roichtlms zu ſuchtn.Irloſt 6 lee 
Sem: will, and, was bey. Begenfineh; fordert; ei 
Protens an Weſtalt, Inn. ianern Wef- über fahsl 
N gleſch; ernſt und rahtend; maͤchcig web leichs 
fertigy ſtark und anmuthlg; immer ſpia⸗ai 
Strahlen, ſeines Geiſteg auf der Oberllaͤche Tanid 
genlaien Tiefe Tan i oft Pehdztigudmg 
erhaben, geziert, wo zy varlich, uͤppig⸗ wooer zwith 
Acheinen heilt, Sein eigentliche Clenneruce Nicht 
ig Religion, wozu gr..äie ſchoͤnſten Mrietien 
dis ſeiner Bruſt fand: Heldengroͤe had. Friede 
muth iſt ihm nur angelernt. Uabrigent dfkieke 
Mord giuͤcklich zu preifen, das ſich zwelet Dichter 
Yon ſoicher Vortrefflichkeit zu rühren, hot. ad m 
713. Dem religiöfen liebenden HRemuther Affet 
d den epiſche Stoff nun sine Veranlaſſuugen da 
Gıfühle, die: fein Innres bewegen, ausuſpuche 
Hußerdens zeigt fein, Epos keinen; großen Muunfung 
der Phantafie, ' Seine: auziehende Kraft alfegtrin 
som Einzelnen, uiͤnd in dem, Alles werbiabendei 








7rdahtvollen Strome feiner edeln mar gabroͤtzicen 


DSprache. Taſſo mit Homer, bas, efrdtn chen 
fälem mit bee JIliade vergleichen wohn, iſt ein 
wohlgemeinter Irrthum des Patriotismus umd 
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mie Taſſos Gebicht gleſcht einem 
up: Gare vod Religio ini" Wollaſt uͤberall 
anmuthige Erholungs⸗Plaͤßze ausgeſchmmůickt hat; 
bie Stade Aber iſt einem alten ‚ewigen Gebirge 
verhlsihbar, Ndası in ſeinem "Shooßt fonnige 
Thaͤler und ſchattige Haine · hegtz eine aufgeregte 


Welt voll großer Beſtrebungen, die ſich in einem 


heitern· Himmel wiederſpitgelt. Und wenn in 
dieſem nie veraltenden Werke der ununterbrochne 
Dortſchritt· der Handlung bis zum Ziele dem 
Glauben an bas Ergebniß der trennenden und 
— Kritik immer fort In den Weg treten 

rd zaſoo wandelt dagegen den Leſer des befrelten 
— * bei-affer Gewißhelt don der Einhtit 


ſeines Verfaſſers bisweilen das Gefühl" an, ein 
ahfamimerigekittetes Wetk, ein Mofaie Eunftvol 


vRzinigter Erirmerungen wor ſich zu Haben , „ 

od, Man Hat ganz Recht gehabt, din Die 
ten des befreiten Jeruſalems dan Birgit Jigliens 
zu nennen; was in mehr als. einer Beſiehung 
als wahr erſcheint. Auch in Vitgil wohnte kein 
Helbengeiſt/ und was ihm doch im Herdiſ ei 
gelungen iſt, muß theils Als Wieberſchein —R 
homeriſchen Geſtirns, theils als Wirkung des 
Roͤmerſinnes betrachtet werden, der auch in dem 
entarteten Volke noch nicht erſtorben war. Was 
ihn aber inniger bewegte, als Krieg und Schlacht, 
war die heitere Thaͤtigkeit des Landlebens; zu 
dieſem zog ihn ſeine Natur; um jene zu be⸗ 
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fingen, mußte si fh Gewalt: mul: Wk 
bie: eigenthlmliche Schönheit. won Dirgitg Femirh 
im dem Gedichte nom Landbau, in der anti 
abev. nur in. einzelnen Epifaden zu .erteumen iſt; 
fo ift dee wahre umdi eigenthündiche:. Torquato 
Taſſo in. den Gaͤrten ber Armida, ig. der Liebe 
Tancred's und: Erminiens und im. der Bet 
Diintd und Sofroviens zu füuchen.::: r 

15. Die Schmaͤhungen, mit benen: „beim es 
men Achilles. und Agamemnon . gegen : einander 
auftreten, find; srojes biz: Staliener: ſagen, Veilchen 
und. Rofen ‚gegen; Me; Schmaͤhwotte der Helden 
beim Bojardo 5 MB Drlandos md : Kinalbe't 
im 27ften Buche. des Orlando inamaerata, od 
im 28ſten und an. andern Stellen. Der Be 
merfung wuͤrdig iftse$ audy wohl, im einer. kpayde, 
dag Einer fein Hintertheil entblößt, um. ben. Aw 
der zu hoͤhnen. In jenem unendlichen Gediche 
hat die unerſchrockene Marfiſa den Räuber Dre 
nello ſechs Tage lang uerfolgt, ohne jhn einheics 
zu koͤnnen, ob fie ihm gleich bibweilen a0 gr⸗ 
nug auf dem Naden: ſitzt. Ihn aber, ber 5 
windfchnelle Roß Sacripantes unge, ſich bat, 
tümmert das nicht (canto XL. 4}: 
s BE por montrad ie PER poce au” 

La giupa-sopra &.icapo rivoltava; . 

Poi s’alzaya egli. (intendetem; bee). 
: Mostrando il nudd sotto da je,tene.,. 
16. Richt iſt in dem Verliebten Roland e 


4 
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banticher als bee Bekehrungseifer der chriſtlichen 
Ritter, und nichts ruͤhrender, als die, Schnellig⸗ 
keit, mic: der dieſes große Geſchaͤfte vollbracht 
wird, Beſonders gluͤcklich iſt Roland darinne, 
Nachdem er ſich mit- einem Saracenen ;einen 
gonzen Tag herumgefshlagen und ihm den Ro: 
deaſtreich verlegt has, tauft er ihn uni Vergie: 
fung; pieler Thraͤnen, nund macht her au Chri⸗ 
ſten. Mit etwas groͤßered Umſtaͤndlichkeit werfoͤhrt 
ee bei minder dringlichen ‚Gelegenheiten. Durch 
Verrath der Dame Drigifa iſt er mit dem: Sa⸗ 
sacenen. Brandimarte in die. Gewalt. dei; Königs 
Meonodante gelommen, und indem er mit-jenem 
zuſammen iſt, der, ein dapfrar Degen, von. Mes 
Kaion und Dogmatik: wenig weiß, beugt: die 
Selegenheit, eine verlohrne Seele zu vetten, und 
nachdem ec ihm den Ixhalt des Alten and des 
Muen Teſtamentes erzaͤhlt hat, genießt er Die 
Freude, den Saracenen fo vollkommen bekehet 
und fo glaͤubig zu fehn,.nlö: au ſelbſt iſt ( Sl.13): 

Prima narrog I veeciiio festamento, 7 
s1,' BE poi perche Rio. vuol, ehe :quel .si niiuta, 
y,2 Ali nartd tutto il noro h ‚ompiämeito ; 
‚” BE. tante a quel, perlar idio V ajuta, — 

‚Che tarnd Brandimarte a la sun fede, 

E come Orlando ‚drittamente crede. 2. 


17. Man bat nenerdings gewagt, dem: Om 
lando- inamorato neben den, Orlando furioso 
zu ſetzen. Die Italiener, find nicht dieſer Mei⸗ 
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nung, und ich glaube mit vollem Rechte. Wie 
jardo HE ohne Zweifel ein begabter .und reicher 
Geiſt; aber fein Reichthum artet oft in 
Ueberfluß aus. Einen großen Theil feines, 

kes fühlen Belthreibungen von Gchlächten und 
Zweikaͤmpfen, die durch ihre Länge, ihre Einfir 
migkeit und ihre Häufige Wiederkehr ermuͤden 
Das Wunderbare in ihm iſt oft fratzenhaft; bie 
Liebe iſt hisweilen derb, und von der Zackheit, 
Tiefe und Yamuch, mit der Arioſto diefe, Kram> 
ſchaft tn ihren mannigfaltigſten ——— ze 
dehandeln weiß, findet: ſich wenig bei Hhi, 

18. Der geniale, ſo oft gehrauchte ab ge⸗ 
mißbrauchte Ausdrudk zur ‚Bereichnung, u etwas 
im feiner Art Einzigen, .daf ıdie Natut, die eb 
geſchaffen, die Form dazu zerbrochen habe, Vcyekat. 
von Artoft herzuſtammen, welcher. von dem Sohn⸗ 
bes Königs von, Schotuland Berbino . ‚sank X 
84) fagt: 

.: Non-6 un si beilo in tante altre persöne 3 

Natura il fece, a poi ruppe la stampa,. ., 

19. Berachtung der Menge und des großen 
Haufens: (i villani, Ia ennaglia betitelt) iR be 
Helden⸗Poeſie gewoͤhnlich, von Homer an, be 
dem Ddyffeus die Häupter mit ehrenvoller Rede, 
das Volt mit Schlägen und Scheltworten im bie 
Verſammlung treibt; einen Härten Ausdruck aber 
dieſer ariftoeratifchen Gefinnung erinnere ich: mi 
nicht irgendwo gefunden zu. haben, als im dem 
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Moland Arioſtos Koanto XVL 23). Hier wüs - 
thet,; in den Mauern von Paris, Rodomonte 
unter bem Volke, und was Woif und Tiger der 
ſchwachen Heerde thut, 

Quivi il crudel pagan facea di quelle, . 

Non dird squadre, non :dird falange, 

Ma velgo a pöpolizzo-voßlie dire, 

Degne, prima olie'nasta,-di- morire. 

20. Bon dee Brechung der Wörter am 
Enbe der Verſe, welche fick audy die claffifchen 
Dichter erlaubt Haben, macht Alldſto an mehrern 
Stellen zu Gunſten des‘ Reimes Gebrauch (XXVHAL 
41: XLL 32. XLII. 165.) ;° nitgend aber niit 
großerer Wirkung, als da, wo’ tt Yen Tod Bran⸗ 
dimarte s erzähle (KL 14)?Oieſem iſt, wach 
dein Todedſtreiche, dert er —— nur noch 
ſo viel‘ Kraft übrig, / Gott ht Verzeihung feine" 
Suͤnben zu bitten; bb Grafen, der uͤber 
ihm weint, zu troͤſten: 

RWirgũ: Orlando, a % che” ü Hr 

Di me hell’ orazion tue ‚gräte ä 

Ne mien ti raccomando' fh mil Fiordie. 

Mia di non potd, Ligi; e qui finfo; . 

21: Höftichkeie ft eine freie Kunſt und. for 
dert, wie jebe‘ Kunſt, ein gewiſſes Talent und 
richtigen Takt; Uebung ohne dieß. Zu den Beis 
ten unſter Väter war fie eine Wiſſenſchaft, die 
aus Complimrentirbuͤchern, gleihfam als Gram⸗ 
matik und Syntaxis ornata des geſellſchaftlichen 
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Lebens, mit nicht weniger Application als U 
lateiniſche Grammatik gelernt wurde, fo . mi 
man in derfelben Zeit aus galanten Briefſteller 
Witz, Anmuth und Zärtlichkeit Iente. Da war, 
wie beim Schachfpiel, Zutg und Gegenzug‘, Rede 
und Gegentede vorgefchrieben; .wie in ber Fecht 
fchule folgte Stop, Parade und Gegenſtoß in 
abgemeſſner Ordnung; Alles mit der forafäflg 
fen Rüdfiht auf Zeit und Ort, Stand!: vd 
Geſchlecht. Es war in der That Feine yaiaf 
Aufgabe, in einer gemifchten Geſellfchaft Aus, 
was nad) ben Begriffen jener Zeit zur Hoͤftichkeit 
erfordert wurde, im Kopfe, auf den Lippen und 
in den Süßen zu haben, und fich vor Verſtoͤßen 

zu hüten, : die. von Kennern nicht leicht verziehen 
—* Zar junge Leute war eine Dock, 
ein Kindtaufſchmaus ober ein anderes Bafhucfl 
ein examen rigorosum, und mem es in iR 
‚ Praris ber geſellſchaftlichen Diplomatit au Se 
tigkeit fehlte, ‚für den mar eine Feſttafel cm 
Marterbank. Wohl war dabei eigentlich Adam 
als denen, die durch Rang und Alter das Met 
erworben hatten, fi Etwas herauszunehmen, dat 
große Wort zu führen, Laut zu lachen und am 
großen Stäfern zu trinten. Schlimmer war ii 
fhöne Geſchlecht daran, am ſchlimmſten tk 
Unverheiratheten oder die Neuvermaͤhlten, die oft 
nicht wagten ben Mund zu Öffnen, tbede 
zum Efien, noch zum Trinken, noch zum Gpe 


H 


1 
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en, ſonbern den ſchuͤchternen ‚SS auf Mutter 


und Tanten geheftet, ſich in der Kunſt übten, 
Langeweile mit ſteifem Anſtande zu ertragen, zur 
rechten Bolt: zu erroͤthen, smb die derben Spaͤße 
der alten Herrn gegenuͤber nicht zu verſtehn. Von 
ke weiß die. heutige uͤbergluͤckliche und doch 

zuftiedne: Melt nichts. Man ' teinke. nicht 


mehr auf die Geſundheit Audrer nad) "Stand 


und Rang, ſondern nach Belieben gegen die 
eigne; man ſpringt nicht mehr um die vorneh⸗ 
mern Begleitern herum, um: ihnen bie rechte Hand 
zu lafſſenz man flreitetfich nicht mehr im Bug: 


J 


winde an: der Hansthür im ben Nachtrittz ja, . 


man kaͤßt Männer und Frauen. nießen, fo viel 
fie Luft. haben, ohne fie durch einen Gluͤckwunſch, 
ei ‚Contentement! wie man bamals fagte, oder 
eine: ſymboliſche Verbeugung zu flören. : Während 
aber auf dieſe Weiſe die. Emancipation von dem 
laͤſtigen Joche des Ceremoniels ..große Fortfchritte 
gemacht ‘hat, und. täglich macht, ſo daß wir un: 
geftraft über den Angfllichen Rigorismus der 
Londoner großen Welt lachen duͤrfen, bleibt doch 


auch bei uns noch Manches zurid, was man 


nicht eben mit Unrecht entfernt wänfchen möchte. 
Jedem Lefer wird vielleicht etwas diefer Art ein: 


fallen; wir wolleh hier aber nur an Eins erin⸗ 


nern, was uns eben zunaͤchſt liegt; und zwar, 
da wir wiſſen, wie viel kraͤftiger ein uͤberſeeiſches 
Urtheil auf unſre lieben Landsleute wirkt als ein 
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heimiſches, burth einem. fremden Mind 3 
Sohn Moerns Neißen, ober, ‚weit. das Buch d 
gentlich heißt, in „feinen Blicken amfi:bin Gel 
ſchaft und Sitten: vom Frenkreichh, der Sci 
unb Deutſchland leſen wir felgenhe: Sihemerfung, 
ben. wir die vollkommenſte: Weiſtimtinung gelen: 
„Nele Leute in Deutſchlandhaben Bamalın 
gea von Naturſeltenheiten, und ein Frernder in 
ihnen feine Aufmerkſamkeit nicht befſer e 
als wenn er fie zu ſehen verlangt loder hee 
ladung dazu annimmtſ. Dieſe Höflichkeie wir 
eine ganz leichte und bequeme Sache „monunin 
Fremde die Sammlung in YAugenfhenimehme 
und geben koͤnnte, wenn er Luft hatz nder dar 
Unglüc if, daf der Eigenthünger ſich für berpflid: 
tet hält, zugegen zu feyn, und dann die 
von jedem Stud Erz, jeber Worfkeinerung um 
jedem Monftrum feiner Sammlung erzähle, F 
diefe Vorleſungen gratis gegeben werben, 
glaubt er ein Recht zu haben, fie forlang ah 
zufpinnen als er Luft hatz und auf dieſe Hl 
wird der Beſuch einer SPrivatfamnılung. [ah 
mancher öffentlichen] eine ernſthaftere Sad, «ib 
manche Leute glauben mögen. 


22. Die Staliener fagen mit einem artigs 
MWortfpiele: traduttori traditori, und eine geb 
reiche Frau verglich bie gewöhnlichen Ueberſeta 
mit Lakaien, bie einen tmohlgefegten Gruß unge 
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fie: und tolpiſch ausrichten. Auf glehhe Weiſe 
ſagt Hanrious Stephanus im der Vorrede zu feiner 
haͤchſt merkwuͤrdigen Apologie pour Herodoto, 
inbem er von den Urtheilen ſpricht, die: zu feiner 
Zeit uͤber die Geſchichtſchreiber der Alten nach Ueber⸗ 
fegengen gefaͤllt worden waren: „Dieſe Leute kom⸗ 
set mir vor wie Einer, der eine, ‚ihrer Schönheit 
ud, blühenden Farbe. wegen: gepriefene Perfon auf 
bes Kmnkenlager fähe, und: nun. fagen wollte: Ich 
ganden daß ber Ruf ber: Schönheit: dirfer —5 
falfch iſtvorzuͤglich was man von ihter ſchoͤnen 
Geſichtafarbe ſagt. — Schriftfteller, die fi) in 
Griechenland ſehr wohl befinden und die bluͤhendſte 
Farbe haben, erfcheinen iin Frankreich, Italien, 
Spain: web andern Laͤndern durch die ſchlechte 
Vehandlung, die fie unterwegs erfahren haben, 
frank und entſtellt; ich meine, daß mehrere Autoren, 
vornemlich Griechiſche, die in Ihrer Mutterſprache 
fire Jeden/ der dieſe hinlaͤnglich kennt, bie größte 
Anmuth haben, und wicht bios das Ohr, ſondern 
ash: den’ Geiſt befriedigen, im Franzoͤſiſchen, Ita⸗ 
lieniſchen, Spanifchen fo hoͤlzern (si pietremont) 
uͤberſetzt find, daß, wer ihre Schriften im Original 
und in ber Ueberfegung ließt, seinem fokkhen Unters - 
ſchied zwifchen beiden finden muß, wie Jener, ber 
diefelbe Perfon bei guter Gefundheit und dann nach 
einer langen Krankheit fieht, wenn fie den Athem 
aufgeben will. Und woraug entfpeingt biefes Uebel? 
Daraus, daß die, welche in ihre Landesſprache 
37 
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kberfegt haben/ Uchtefnfee von Mihinfepeintan, 
und weil fie Sein Sriecaſch verſteia deny wii ie 
lateinifchen ubeifugt 


2 
pere mb: häßtößferr Fehler gefaliindinburn, Kieifpid 
heevori habe ich in meinem Zhueybibes: yegeban 


wo th geyeigt · habe, wio Lameaciirs iin: 


vhihen. hat mad Ryucydides bug fagen odiin 
umb: wie ſein ſcanzoͤſtther Huberfoger Minubedäd 
Sayssol futuer Brit g e dat han hat was Dat 
reutius Valla hat "age woſlen „; urıbe bipräifl 
eben: fo ſchlecht beim · Thatheides, abc Seiten cheheh 
Valla gerachou hat. a ‚mid 2557 
33.'Harwood (Viewnof Ye; varkcht. Alitkinse 
of the Gresck and Roasn olassles) ÜRMENE 
einer Ausgabe des. Aeſcholutu Gluepionei: 
daß er, bei viermaligem Durchteſra vente 
Ungenauigkeiten von. nigue 2:5 cbuutefl 
barinne entdeckt habe (Brheire 26 
about ter inanonraoies Hay" Inoikeie}iil up 
Worte gibt Pinelli (in der Ueberfegumgt:t Vördediih: 
1780. 8.) for nelle gnale'3o stessb irses- 
perto pil: d# dieoi’errofl in un s0l% monienis, 
„ich ſelbſt habe darinne mehr als 10 Itrthuͤue 
in Einem Augenblecke entdeckt. * 
24. Die Ueberſetzung eines: Dichterd in Pro 
gleicht einem Schmetterlinge, dem man die Fluͤge 
auögeriffen bat: Aber auch · die beſten · poetiſche⸗ 
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Ueberſetzungen verhaiten ah zu hem Driginale wie 
eine Libelle im Schatten. zu eimer Libelle im. Som: 
nenfcheine. . en Man 
25. In Mitfords Geſchichte von Griechenland 
(ZH. 6. S. 552, ber Ueberſ.) leſen wir vom: 
Iſadas, den nadt und nur mit dem Schwerde 
bewaffnet, den Angriff. der Thebaner auf Sparta 
zu vereiteln geholfen hatte: „Sein Verdienſt wurde 
mit der Ehre belohnt, daß er oͤffentlich von den 
Ephoren gekroͤnt wurde; und weil ſeine That ſo 
einzig in ihrer Art war, ſo erhielt er noch ein 
Geſchenk von: tauſend Drachmen.“ Die gemeine 
Bugabe eines Geldgeſchenkes zu der Ehre der oͤffent⸗ 
lichen Krönung, die, wenn fie Statt gefunden 
hätte, dem eben Zünglinge eine Demüthigung 
gewefen wäre, muß Jeden in Verwunderung fegen, 
der in helleniſche Geſinnung eingeweiht ifl. Bei 
näherer Betrachtung aber wendet ſich die Verwun⸗ 
derung “anf den modernen Gefchichtfchreiber, der 
fo ungluͤcklich oder fo ungeſchickt war, durch ein 
ſchmaͤhliches Mißverſtehn die Quelle zu telben, 
aus: der jene Erzählung geſchoͤpft iſt. Plutarch, 
der, wenn wir ihn vecht kennen, einen fo ernie⸗ 
drigenden Umftand entweder gar nicht, oder mit 
entfchiedner Mißbilligung - erwähnt „haben würde, 
fagt, nachdem er die. That des Iſadas erzaͤhlt 
hat*): „Deswegen Erönten ihn, wie erzählt wich, 
* Vit, Agesilai c. 34. En) vourw dA Akyeraı vos 
Epöpous OTEpaYWoavTas avrov £&ite. yıllav 
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die Ephoren, legten ar tanmw übeis eine Buße 
von taufend Drachmen auf; wert erzeugt Yattı, 
fih ohne Waffen: in vie Gefahr zugeben 
268. In den Appröbatiöniblis) oki 
zu Gorfi Inseripuones 'Antiyjt Teich, 
findet fi folgendes minnskttige Bilnigru- 
gium hoo opus —— 
nibil confineat'. vel ‚vutheiiid' et? B- 
xium, rel Een. N Dr 
raelo diänum” 
Bellen, : Lisa: Joh? GEHN [a re 
cas Florent. und Si u SR 17 Docio 
27. Bon einem en See W⸗ 
vortrefflich ſprach ſagte "Builldume’ TE, 
ein Dichter des Asten Jahrhumderths © — 
ton parler coule disertement,. > 


mais “ beautd fait un lourd Sol&cism 2, . 
28. In den Merken eines Dichters berfelßen 
Beit, Jean Lemaire, findet fi) eine Epitre del 
Amant vert an die Prinzelfin Margaretha von 
Deflerreid),, in welcher fich - der Kae: sr 
Steiheiten ruͤhmt; unter ——— 





oxxucov — Innlav, örı yamls nm 
denxıydurswev drölunger. 


.) Man kennt Martiars Epigramm auf: eine ge 
lehrte Frau (XI. 20.): Quaeris, cur nolim ts 
ducere, GallaP diserta es: saepe soloecismum 
mentala 'nostra „facit. 
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u ıisab.vh tes parkeilis heants 
100 kaenk.corpe Dias paliı qus fin ambre 

Ia,yignteop plus qw' antge varlet de chambre. 
Saum -Netig; die der. Abb&. Goujet in dee 
‚Ribligthögue feanpoise Vol X. p. Bd. yon. 
‚Kurapeiep extheilt, nimmt jener. von dieſer Cyiſtel 
Weranlaſſung, -bie ‚Sitten der Zeit: zu ruͤhmen, 
in der Prinzeſſianen, ohne Nachtheil ihres Rufes, 
ſolche · Liebhaber haben durften. Nun, page. aber 
Diefer Richhaber Sein andaer als. ein garaner 
Dapagiei, den der Erzherzog Sigismund ſeiner 
Nicht der Prinzeſſin Maris won, Burgund, der 
„Mutter, „ber, Maxgarethe, geſchenkt hatte. Deu 
Zeriym. ‚war luſtig genug; dem. Irrenden aber 
gereicht es zur Ehre, daß er ihn eingeſtand und 
zuriuknahm· 

Pc} DHejenigen, bie ans Traͤghekt alle Jer⸗ 
Bun —— die ſie von Kinderfrauen 
Ws hr teiftern eingefogen. haben, ungeprüft 
—— ifiberichtige mit in das Grab nehmen, Deren 
Er & wenigs find, gleichen jenem Maryindines, 

al nicht die Mühe bed Kauens zii haben, 
* in ‚fin Alter aus dem Munde feiner Amme 
a5”). : 

3% Jacob Manlius erzählt**) von. zwei 
Bauen, die ins Anfange her Meformation nahe 
bei Coburg zufammentrafen. Beide waron dee 


"®) Athenae, XIL P.530.6 
**) Locor. Commun, Collect, p. 315. 
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trunken. Welches Staubens biſt“ Du? fragt 
der Eine. Ich glaube an Luther; war die Ant 
wort. Und ih an Martin; fügte ’ ber Aubre. 
Beide erzuͤrnten fi. gegen einander, und vw 
Morten kam es zu Schlägen. — Wie viele ge 
lehrte. Händel haben gleichen Anfang ;: Miteel und 
Ende gehabt! Zuerſt der Rauſch der Eigentiebe 
und Eitelkeit; dahn Mißverſtaͤndritß und Enit 
um. Worte; endlich gegeifeitige Mißhanblung! 
31. Der Ausſpruch des Stoikree Chryſipyet 
daß MWettläufer alle ihre Kraft atefbietenemüiſſen 
um ben Preis zu gewinnen,’ Acht aber hre Mic 
bewerber aufhalten oder, ihnen ein: Bein fleien 
dürfen, gilt von den Wettlaͤufen der Geiskıen 
um deflo mehr, ba hier nicht ein eitler Kranz, 
auch nicht der Vorzug einer einzelhen . Sertigkeit, 
fondern das Ganze ber Gefinnung. und mm 
Bildung in Betracht rime, 
32. Indem Plinius (Hist. Met. IL, 5.) von 
ber Mehrheit der. Goͤtter ſpricht, ſagt ee: Fragi- 
ls et, laboriösa mertulitas in partes ista di- 
geseit) infirmitatis suae memor,. ut portionibus 
eoleret quisque quo maxime indigeret. Die 
ſes kann auch auf die MWiffenfchaften, und na 
mentlich auf“ die‘ Alterthumswiſſenſchaft angewen⸗ 
bet werden. Auch ſie fordert” in Ruͤckſicht auf 
unke Schwachheit mannichfaltige Theilung; wie 
aber der fromme Heide bei der Verehrung der 
einzelnen Kraͤfte der Gottheit immer doch an die 
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uͤberhaupt und; Big ansheit, der: 


Be 135.75 
—— fo muß auch Ren. Gelehrte, indem er 


WR: "Singen beſchaͤftigt, immer das 

DB hen. ‚Augen — Mirh- dieſes un: 
— Dart. der armſtligſto Aherglaube, 
fer ine Eleinliche. Padanterei Die aunpepmeibliche 
————— Pietro 
pr SBriäinseiien Auszaige 0008 Friedrich Auguſt 
Alf. main Küste. herausgegehnen Lehen: in ben 
Miener Jahrbchern (1835, LXX Band: 140), 
Amir ‚fo: chen in die Hände konnt, Iefe ich 
Betgeanebi.: „Dach: Heyne? Fopenannek 
nnit: wurcde ahml 2779 eine Lehrerſtelle an· dem 
xcuml. Madagogum in. Ziefelb angetragen, 10 0 
Bush Heyne⸗ ben felbfiftändigen, unter 
aehmenden Mann von Göttingen ent 
gennenwollie“ F 


Es hat mid geſchmerzt eine. ſolche Aeu⸗ 


berum inelaer ſo ochtungswerthen Zeitſchrift zu 
leſen, und ich ſchene mich nichtezu ſagen, daß fie 
den größten Kabel verdient. "Seel und unbeſgfraͤnkt 
mag das.Ustheil ber Kritik über Thaten und Schrif⸗ 
ten walten, die der Welt vor Augen Tiegen 5" aber 
liber die innre Geſinnung, uͤber die fittlichen Ve: 
weggruͤnde, uͤber Gedanken ‚ die der, ſo fie hegt, 
keinem Andern vertraut, ja, die er nicht einmal 
ſich ſelbſt geſteht, hieruͤbet unguͤnſtig zu urtheilen, 
und einer Handlung, welche die beſte und unſchul⸗ 
digſte Abſicht geht haben Tann, die ſchlechteſte 
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—* dieſes kann vor Dame Michterfänhie 
der Moral auf keine Weife gerechtfertigt werden. 
Und die dort gegen Heyne ausgefprochadie 
ſchuldigung wodurch wird ‚ferhegelimder Zinn 
nichts, in, der Welt; Ja fie hat iht Anmak eins 
Schatten von Wahefcheintichkeitenn ra dam 

Zu ‚ber Beit, in welcher Heyne den jangeh 
Wolf nach Ilefeld beförderte ſtand fein Min 
noch unverletzt ; fein, Mame wurde in allen Ribelich 
von Europa mit Achtung genannt; jebe feinen Schi 
ten mit Beifall gekroͤnt uͤberall —— 
litt, und jede ‚finger, Bor 
Kein Nebenbupler Kanh; Ih in N 
dunkelte ſeinen RXuhm ). Bl al vᷣugt traͤmae go 
BEE SI E57 aond.rar Eismliodhogi 
”) Gerade in bem Fahre, in welchem 8 it ah 


forgniß für feinen Abm — —* 
—* widmete Gebif Ne 























Sohanı Gottt. ze ah in * Verſi 
über Pindars Leben und | vergeblich 
Worte ſuchend, um bes Lehrers et en 
ſeine eigne Dankbarkeit gebaͤren auszuſprechen 
Nichts aber kann vielleicht b euren, 
20 zu jener Zeit Heynens R 
njchrift, mit ber ibm Chr. @o 
(1782) feine Ausgabe bes Acf 


— 
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wre mie a dee Mann aber, den ge eine 
Bere FJlefeld antrug (bevi Antrag wurde - 
WAR BORnGeÄfFER) j1°äeks. Mer ;i. wie es dort Heißt, 
aus ſeiner Raͤhe zu entfernen, ſtand damals im 
grwoangig ſt ⸗ v Jehre ſelnes Lebens,und hatte 
a0 keinen einzigen Mentlichen Schritt auf der 
Baha gerhan] die er fpaͤrer mit ſo vielem Ruhme 
UVrat. ocgelbſtirvachte damals wenigſtens, 
fer wiedag von feinermn! Weforderer nicht. Als er 
Weir zer Unabhaͤngigkeit, 
wunder. ats Pidfeſſor Er Betedſamteit zu Halle 
wuhrhaft feid ſtſtanbigdurch cine Ausgabe der 
Thꝛrogottie ſtinvn Nat Bekannt machte, begleitete 
werde Heyne -Aarf-Feinen Wunſch 
mitgetheilten Bemerkungen mit einee Rote (p. 143), 
in der er ih: prasceplarem:. quondam "suum 
nennt, mit dem Afkge iu gui-vonlis meig'mihi 
darior est, und einen. Ausdrucke der Freyude über 
wie van ihm emnfmgeue · xymbolam, inilte..ha- 
bentem ad melden‘ vel' teiitendum vel’fihen- 
Anmdiım osrmep. Auch in, der Vorrede helßt 
ihm Heyne, neben Ruhnkinius ein statowiet-rin- 
dex Ntteraruni, umb von beiden Männerh wird 
— — . en ‚ . 

welcher Ihm (dem Litterstori. philosopho) beigelegt 
wird, „zuerſt unter ben Deutfchen in der Auslegung- 

der alten Dichter Grazien und Mufen in liebende 
würbigem Bande bereinigt, ben ganzen Umfang 
der Künfte mehr als. irgend ein anbrer umfaßt, 


und durch fein Anfehn und feine Gelehrſamkeit 
—R u haben ſ. w. i | of te 





688 Wish 
gerhhruty: car um spllartiam wlan dehrun heuer 
AARAU BISÜSIHRLIRDIRHE & FESE) SjTING ONE 
wains sihi axzielusiin. dena mi Allmeirende 
vaonriat ut amerbhss.sh're TAT 
Naun ‚erinmere. ich mich. fehn.mohl,; wor zwicke 
Jahren von einem Freunde, Wolf’s-aehörtzu Haben, 
daß ‚feine. frühere, Geſinnung in Braiehung auf 
den Göttingen Lehrer durch einen Brief uumgejtinmt 
worden ‚fen; den. Heyne, alß es fich um Beſchun 
der halliſchen Profefjur handelte, an ben Miinilier 
von Zedlitz geſchrieben aber Auch das „eure 
hinzu geſetzt, jener. Brief ſey Wolfen ven den 
Miniſter mitgetheilt worden. Dieſe Etzaͤhlang 
enthält ‚nichts Unglaubliches. Es iſt vollkommen 
—— abethehah Ben BR; 
welchu damals —— 
Anlehn aenoß, — — — ee Drag 
yanmte.„ site: hohas 
nichts wenigek ale a kann aus de⸗ 
Eefolgegeſchtoffen den 156 Haben ur 
ſo mahrfiheindh, Dak rmnahufligenähstheile (ing 
und das ‚Andıa baigafhak eins: ent Tüeilis: Gb 
genliche, als er ak ſpoͤtee beichefeſtigtex Eaflung, 
gu Gefichte bekam,petlehte; uud Wimzandy; dee 
das, was Wolf von aD amhE E00 -gakefca 
ai 5 
®) Hiermit kann auch das — 
Commentare p. 53. ber * — —— 


de Theogonia ab liessi 
verglichen werben. - 
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2 5 Nh iun Mindeſten mundan, da’ Hape 
ER? ver" Geiſt ¶ und Keantui · wollen: Sünglinge 
ya ober fand.⸗ Daßer dieſes dem 

Miniſter nicht verſchwieg, wer moͤchte oð tabein⸗ 
Ba DR DEE vertritt Rede ng ar 
OR vertieth/ wer EEK RE . 
10 u deni langeneittaume ſo viehet: Jahre, 
Weird: denen ich riilt Beine" tn Bitbadung ges 
weſen bin, befden Gefchoaͤften die ich in ſeinem 
Snieiäge Beforhte, bl’ hben zahköfen Gefäutgkeiten, 
ip rl a kitigte‘ are mer ruit der größten 
—— hab Ach ihn jederzeit wahre 
Bu oauceigennutzig ti sel Befunden ; offen. im 
faurck Uecheile und vori RNanken fern. In einem 
nee Saite free er Ich Habe mic zum 
Geſetre? gemacht, bei: Einpfehläfigen nur meinem 
Gewiffann⸗ guu⸗ fügen und Keen zu empfehlen, 
ine auu⸗ ins une me Bruder wäre, 
rn Vein ticht nicht DU Ürbeiteingung hege, daß 
—A Ste Hape . o Mtndieſer Sefiunung 
ſweint. ee auch Fern Vechai Mer Wolf abgegeben 
zu haben. Biri ben’ Jahlweichen Briefen; bie ich 
von. har befttze wid ßen: nicht oft erwähnt. 
GinmännMtretbt er: „Bas höre aus Briefen von 
Held daß nuch —* bisweilen in feinen Colle⸗ 
gien zuchuigt.“ Auch Voß wird, wenn ich mich recht 
erinnere, me Cinmal, im Jahr 91, mit den Worten 
erwähnen Kine Voß hoͤre ich hat mir gute Lehren 
gegeben, ibie "Ih es mit dem Homer anfangen 
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ſell, Menn Ich a aledas Vei⸗ vrcbe t chabe 
will ich Ahnung Se ee ar 
re rt Se 
bafıa feinen Briefen. aulich auch nicht ini ER 
re bat BVoſſers ſod —— — 
großer Auderſichtiausgeſprochne 








* oem er angabautet, daũ oer uud 
m: entreedahifür vſtch oder gegeuc ee 
wastes: ie ı nbe tich. auch were Gef: ellerfeliner - 
Sriften,. aber: ter Mbit eines i feinen Beguec 
—— —— au ennoch hata reine, 





ſchwoͤrung hielt. Wenn Heyne für bad Haup 
eines Schule galt, fo verbankte er dieß feinem Wer 
dienſte; Daupt einer Partei ift ex nie geweſen, 
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zu hat oe geſucht raczu ſav. Auf dee · andern 
Saite find Aaine Gegnertwahl aum Font gun Then 
denman dm: Beſtreben, buh Berbienſt des om 
ln Schatten gu. fiellen ‚Ne Europa sahäted 
RB öbrendiiiafeiifi den erwaſchteſten Müfiegeneffun) - 
ie Forſchungen mingeftoͤrtr zu⸗ derfolgeiz Pan 
Terme fin Beine: Geleganhrit ihm, der opr. allen 
Dingen dan; Pflichtrut Tender: Amtes lebte/nund nid 
Diem. wohl aber drer Erhvlung die zereifſenon 
Sctauden abgewann; die er Nufrſchuftſteneſche 
Arteiten wenbeta, tirbe cauch deet goriugſte Aeber⸗ 
Hung! vorzuruͤchen, md; wie: Verbenuung unnlvug⸗ 
kann Vendlanſie, jeglichenn Irrchunvi bes Eidaͤcht⸗ 
fet jchen: Heinen: Widerſpruch vhne · Scheumg, 
undmoiſt mit · Hohn aufzudecken. Ja/ ſſe warfen 
np; öory bag zwi den Streit mit Amen: ſeinen 
eubitteiten Feindew, wermisby ehmai’ Streit wozn 
ihenicrwenn auch ſonſt niches, doch "Hei: bie 
Muſſt fehlter Dev. umherſtehenben muͤßigaatr Menge 
wire ns Schauſpiel eines ſolchen Kainpfes viel⸗ 
Richt erwaſcht: and ergoöͤtzlich· garbeſen "wir aber 
danken. es deme ernſten Manne⸗ daß dt, wie auch 
imnier gerrizt; ſeinen Unnruth⸗ Nieberkaͤmpfte, und 
der Wuͤrdr ıber Wiſſenſchaft 7 die der nie vergaß, 
auch dieſes Opfer brachte. Mit‘ Freuden ſtimmen 
wir dahernin vas Urtheil eines Mannes ein, der 
nicht ſein Schälen:war, ihn perfönlich nicht ges 
kauut, Leine Verpflichtung gegen ihn gehabt, nie _ 
etwas Gutes won. ihm empfangen hatz ber nur 


590 Viertes Buch. 


ben gelehrten Mann, den treuen, gemuͤthvollen 
Dolmetſcher ber Alten und den Prieſter der Wahr: 
beit in ihm ehrte, wenn er an Heynms Daum 
fh wendend fagt: quum difficile sit, uma in 
re excellere, non possum satis adımirari vim 
prope divinam. ingrasi "Ei ,) gupıtäif tantasque 
res ita amplexus fuerig, ut, quae multis satis 
esset laus ad nominis aeternitatem, ea o08- 
juncte in Te a gen —* Fe 
venio, cujus exsmpkum aegaesao "Tuum: 
ınendare possim, ad “ernaleedum 
haram literarupa stadiosge:, Pe Sr u 
sub Te: tölesare' magistro— web -- 
Musarum grave discat opur "Tak cäft 
Adsuescat, primis et, Te ‚miretug 'ab_anult). ;.. 


*) Philipp Wayne‘, in’ Praefstiöne ad &ttosem 
quartam Opera. Virgilu, | yol. I. p. XV.» 
2 .- 
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et ehe gie Feen th. TI 
autv Knabe — er H EN, 
35. — Werbefforaungen. — 
EURE Bil. c * —— Be 
5 3 no ⸗ * 8 
* ua 5 er EUER ” l 


&ite” geile 9: denn vor ſt. denn von. 


a 24, der; — der⸗gleichen. 


- liie: 3 ga: 

‚ 93 rt: Adi 8, 5 wei 

en ei — 11. lehrr eich. lerreich. 

— — 6. yiaıdı ke bpena 

— . .— J Tan fi 

— 10.7 1 0. ninalov ve rAsalor. ah 

— — — 9. von unten, "dies ift zu u Töfchen. 

— Pu fafſen fl. Taffen. 

— 17. — & zung ft. — 

— 1 von unten: Eruoxnnte att 
* fa a kıckviigei. ſt. Endöxunseı 
ee att» holte. ' 

— 153. — 1. Pauſanias fl. Paufanius. 

— 16%. — 8 von unten Hermotimus fl. 

Hormotimus, 

— 164. — 3. dofnavor fl. ro&navorv. 

— 169. — 12. fürwahr fl. führwahr. 

— 186. — 2. dv. unt. find die Worte und bes 

Landes zu tilgen. 

— 20. — 7. v. u. Knowledge fi. Kuw- 

ledge. 

— — — 6.0. u reasonless fi. rea- 

sonlest, 

— 211. — 6. in ein fr in eine 

— 2231. — 5.daß man fl. das man. 

— 772. — 3. erwägt fl. erträgt. 

— 310. — 1% Seiten Beiten. 


Soite 312. Zeile * muß mir nt muß hier 
339. 
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— 


m : 


389. 

471. 
478, 
484. 


41. 
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f 
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2.0.0: denkbare 
6. Puisgq’ fl. Pisq‘ . 
13. dorites fl. dctiten, 


8 ſehnſuͤchtigem FL. ſehr⸗ 


tigen. 

2,0u. Seltenheiten ft. Seb 
tenheit, 

3. nah riteoffertift ein Strid 
und vor den folgenden Abfak die 
Siffer 9 zu ſeden. 


bankbars t; 




















